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Probſten und Paſtoren zu Apenrade 


Indem Hertzogthumb Schleßwig⸗Hollſtein / 


cker / als Sachſen / Gothen / Wenden und Freſen ihrem Goͤtzendienſt / Haws 
nen / Hraculen / Zaubereyen / Begraͤbniſſen u. d. gl. von ubralters her vor eine 
Bewandtniß gehabt / und was von derſelben Antiquitäten noch hin und wits 
der zu finden (ey. : 


in Ao. 1639. bey Tundern gefundenem felgabmen Wunder Horn / fo hoher als 


Gold geſchaͤtzet wird / gehabt haben moͤge. 


dor Graber und Toͤpffe tosrinnen fie die Aſche der berbrandten Coͤrper verwah⸗ 
ret gehabt / und ihre gebrauchte ſeltzahme Grab⸗Schrifften. 


mit groſſer Mühe zum wahren Chriſtlichen Glauben gebracht und hekehret wors 
den. Worinnen auch des uhralten Groͤnlands / und deren Einwohner ehtmah⸗ 
liger Zuſtand und Bekehrung / angeführet und beſchrieben wird / welches Land 
ſonſt anitzo nicht mehr zu finden iſt. 


Deßgleichen / was ſie von der Welt⸗Schoͤpffung und Regierung / von 


gulen und boͤſen Engeln u. d. gl. geglaubet. 


ten vor vielen Jahren ſehr iſt verlanget worden. 
In vier Theile beſchrieben / und mit vielen Kupffer⸗Stuͤcken beleuchtiget. 


Hamburg / gedruckt und verlegt bey Thomas von Wiering im guͤlden A, B. C, bey der Boͤrſe. 
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Eimbrifche 


۱ F^ 


Die Sachſen / Guten / Wenden und Freſen / 


und die von denſelben herſtammende 


Götter, ape) / Zaudereyen / 
ms à irchen/ Weiſſagunge / 2 
Goͤtzendienſt / Prieſter / Oraculen / 


SUS Gebeth/ Obrigkeit Taufe, gehabt 
0 Sef age Ehſtand / e 
Altaren / : Schulen / u, Begkaͤbnſſſe. 


Regierung / von guten und boͤſen Engeln / von Landſtraffen 
und A vom Tode und der Seelen Unſter bligkeit / von 
Aufferſtehung der Todten / von der Welt⸗Untergang / von der ewi⸗ 
gen Seeligkeit und Verdamniß geglaubt. 

In a Theile beſchrieben und mit vielen Kupfferſtücken beleuchtiget 

E. e Do von EN UL 


E 
Erſter Theil. 


— 


Gedruckt und verlegt bey Thomas von Wiering,imgülden A, B, C, 


j bep der Borfe/im Jahr 1702. 
Sind auch zu Franckfurth und Leipzig bey Zacharias Herteln zu bekommen. 


CRABOVILNSIS 


Dem 
Wochwohlgebohrnen Herrn, 
Merrn 


MAGNO 


Don 


Medderkop / 


Auff Steinhorſt und Seegarden Erbherrn / 
Hero zu Schleßwig⸗Wollſtein Re 
gierenden Mochfuͤrſtl. Burch. 


Hochbetrauten Geheimbten wie auch ۵ 
und Amptmann zu Tremsbuͤtkel. 


Meinem Hoͤchſtgeehrten Herrn und Patron / 
exnabe und &riebe bon B tt. 


Hochivoblacbobrner En Bebeimbrer-umd 
Land-Math/ ۱ 
Hoͤchſtgeehrter Herr Amptmann. 


S haben die fo genandte Schul⸗Lehrer 
3 von der HeydenSeeligkeit unter ſich hefftig di- 
N x {puuret, und darunter viele/ inſonderheit die 
Ons Ce 75 Scotiſten dafuͤr gehalten / daß die ehrbare Hey⸗ 
Senden durch das Geſetz der Nakur ſeelig worden. 
Denenſelben find die Roͤmiſch⸗Catholiſche und Reformirte 
guten theils nachgefolget / D. Brochman. T. 2. LL. art. de 
Lege cap. 4. quæſt 2. pag. 1 4. D Gerhard. Difp. Hag. cap. 
2. Rum. I I. pag 104.geftalt denn unter jenen zufoͤrderſt der 
Guilielmus Poffellus in feinem Werck de Nativitate Media- 


toris ultima nunc futurà & tou orbi terrarum in fin gulis ra- | 


tionc præditis manifeſtanda pag. 5 9, 10: it. pag. 127» 


129.feq. 144 150:feq.. Deßgleichen Francifcus Puccius 
de Chrifli HR brc DESEE & fingulis ho- 
minibus quatenus homines funt pag. 14 16, 19, 26, 31. 
feq. Unter dieſen letztern aber der Zwinglius in feinem Buch 
von der ErflährungdesChriftlichenSlaubens/fo er dem t o2 
nig von Franckreich zugeſchrieben / dieſen groben Irrthumb 
von der Heyden Seeligkeit / verthaͤydiget. Es verſpricht ge- 
meldter Zwinglius dieſem König / daß derſelbe / wo er wohl 
regieren wuͤrde / in jenem Leben GSOtt von Angeſicht / un 
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| die Geſellſchafft aller Heiligen / die Patriarchen / Propheten 
und Apoſteln / und unter denſelben den Hercules / den The⸗ 
| ſeus / den Socrates/den Antigonus / den Numa / den Camil 
lus / die Catoner und Scipioner ſehen wurde) Zwinglius in 
| Expoſitione fidci Chriſtianæ ad RegemGalhix part 2. Oper. 
| f. 559. welches denn dem Wittenbergiſchen Profeſſor Vi⸗ 
| tus Winßheim Gelegenheit gegeben hat zu ſagen; daß man 
i fib büten folte fur des Zwinglius Himmel / da er nicht zu ſeyn 
| begehrte / weil er ſich fin des Hercules Keule befuͤrchten muͤſte. 
| D. Chrift; Matth. in Syftem. Theollloc. 2. quæſt, F. pag. 27. 
Herr Lutherus klagt ebenfalls hierüber / daß Zwinglius zu 
Marpurg in Religions⸗Sachen bey den Evangeliſchen eine 
Chriſt⸗bruͤderliche Vereinigung geſucht / da er es doch mit 
| 

| 
| 


den Heyden gehalten / oder / wie er redet / gar zum Heyden 
geworden. Er eitirt des Zwinglius eigene Worte aus dem 
obgedachten Buch / worin er den Koͤnig von Franckreich alſo 
anredet: Du wirſt / ſagt er / dort ſehen in einer Geſellſchafft / 
alle heilige / fromme / weiſe / Maͤnnliche / ehrliche Leuthe / 
den erlöfeten und Erloͤſer Adam / Habel / Henoch / Noah / A- 
braham / Iſaat / Jacob / Juda / Moſen / Joſua / Gideon / Sa- 
muel / Pinhen / Eliam / Eliſeum / auch ion und die Jung⸗ 
frau Gottes Gebererin! davon er hat geweiſſaget / David 
Szechiam / Joſiam den Teuffer / Petrum / Paulum / Hercu⸗ 
lem / Theſeum / Socratem / Ariſtidem / Antigonum / Numam / 
Cancillum / Catones / Scipiones und deine Vorfahren alle / 
die im Glauben find geftorben, Dif ſtehet in feinem Buͤch⸗ 
ein / welches (wie geſagt) foll das gülden und allerbeſte 
Büchlein ſeyn / hart fur feinem Ende gemacht. Sage nun / 
wer ein Chriſt ſeyn will / was darff man der Tauffe / Sacra⸗ 
ment / Thriſtus / des Evangelii/ oder der Propheten und hei⸗ 
liger Schrifft / wenn ſolche gottloſe Heyden / Socrates Ari⸗ 
ſtides / ja der greuliche Numa / ie Rom allerley Abgoͤtte⸗ 
9003 rey 


rey erſt geſtifftet hat / durchs Teuffels Offenbahrung / wie S. 
Auguftinus de Civitate Dei ſchreibet / und Scipio der Epicu⸗ 
rus feclig und heilig find / mit den Patriarchen / Propheten 
und Apoſteln im Himmel. So weit Herr Lucherus T. 8. 
Jen Germ. tit. Kurtz Bekaͤntniß des D. Mart. Lutherus vom 
Heil. Sacrament f. 193. b. Eben dieſen alten Pelagiani⸗ 
ſchen Irrthumb / hat der H. Auguſtinus an dem Pelagianer 
Julianus in feinem Buch wieder denſelben geſtrafft / da er 
ihm verweiſt / daß die Pelagianer die Unglaͤubigen gerecht / 
die Gottloſen gerecht / des Teuffels Leibeigene gerecht geſpro⸗ 
chen / und denen alten Roͤmiſchen Helden den Fabriciern und 
den Regulern / den Fabiern / Scipionern / Camillern und an⸗ 
dern ſolchen Heyden / einen Orth in der ewigen Seeligkeit 
außerſehen. Des Altvaters ſelbſteigene merckwuͤrdige 
Worte find: Quis porro corum qui fe Chriſtianos haberi 
volunt, nifi foli Pelagiani, aut in ipfis tu forte folus juftum 
dixeritinfidelem : juftum dixerit impium: juftum dixerit 
diabolo mancipatum. Fabriciis viddlicee & Regulis & Fa- 
biis, & Scipionibus & Chamillis coeterifque talibus ficut in- 
fantibus, qui fine Baptifmate moriuntur, provifurialiquem 
locum inter damnationem, regnumque cælorum, ubi 
non ſunt in miferia, fed in beatitudine fempiterna, Augufti- 
nus lib. 4. contra Julianum Pelagianum cap. 3. T. VILOpe- 
rum, Es mag / Hochwolgebohrner Herr geheimbter Rath / 
dieſer Heydniſcher Irrthumb von der vermeynten ewigen 
Seeligkeit der Heyden / nicht beffer erkandt werden / als wenn 
wir der Heyden Religion und derſelben Abgoͤtterey außführe 
lich unterſuchen / und der Chriſtlichen Religion entgegen hal⸗ 
ten. Wie nun ein ſolches in dieſem Werck von der Cimbri⸗ 
ſchen Heyden⸗Religion zu bewerckſtelligen mich bemuͤhet; ſo 
erkuͤhne mich ſelbiges unter Ew. Hochwohlg. Excell. hohen 
Nahmen zum andernmahl außzugeben; Da dann € 

| en 


In ſolchem 


ben angebohrne und ſo offt verſpuͤhrte hohe Guͤthe Mir die 
Verſicherung gibt: Sie werden diß zugeſchriebene Werck / 
als ein geringes Denckmahl meiner gehorſahmſten Danck⸗ 
bahrkeit vor ſo viele hohe Mir erzeigte Wohlthaten / die der 
Hoͤchſte durch ſeinen reichen Seegen gnaͤdigſt erſetzen wolle / 
hochgeneigt auffzunehmen geruhen / und Mir und den Mei⸗ 
nigen mit aller vornehmen Gunſt und hohen Gewogenheit 
ferner zugethan verbleiben. Ich werde nie unterlaſſen / den 
Gnadenreichen G Ott mit meinem andaͤchtigen Gebeth an 
zuruffen / daß er Ew. Hochwohlgeb. Excell. hoch verſtaͤndige 
Rathſchlaͤge / zum gnadigften Wohlgefallen unſers Durch⸗ 
läuchtigſten Hertzogen kraͤfftig ſegnen / dero ruhmwuͤrdigſten 
Alter noch viele geſegnete Jahre zur Auffnehmung des 
Staats und des Vaterlandes Wohlfahrt zulegen / und auch 
dieſelbe Mir und den Meinigen zum Troſt und Schutz bey 
allem ne fo fie ſelbſt verlangen / erhalten wolle. 

m Wunſch ſchlieſſe aus dem 20. Pſ. v. 2 f. Ber 
Sherr erhöre ſie in der Noth. Der Rahme des Wortes Eya- 
cob (Hike fie. Sr fende der oſelben uülffe Hom Heylig⸗ 
thumb. Ind ſtaͤrcke fie aus Sion. Er gebe deroſelben / was 
lager begehret. And erfüne alle dero Ehriſtliche ۰ 
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lage: men. 
Ew. Hochwohlgebohrnen Excellence 


Srhorfahmfer Diener und unablaͤsſt⸗ 
ger Fur bitter bey Gott 


T. Arnkiel. 
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id 1 Zeiger ber Capitteln. 
"Capit. ۱ 


1 Ro der Natur und Eygenſchafft der Heydniſchen Religion. 
2 Vom Ubrſprung und Fortpflantzung der Heydniſchen ۰ 
3 M d nn Hes ber Simdrifchen Henden-Religion beygetban. 
„4 Was unſere Vorfahren von dem einigen wahren Gott und den tze 
„Von den Himmiels⸗Goͤtzen à T 1 RE Pave geglaubt. 
6 Von den Vaſſer⸗Goͤtzeen iari 
7 Bon den Wald⸗und 601۵0668 , r unferer Vorfahren. 
S8 Bonden Hauß⸗Soͤtzen 4 
9 Von den Hoͤllen · und Todes ⸗Soͤtzenn 
10 Bon den Heydnifchen Göken der Eimbriſchen Sufden. 
11 : der Eimbrifchen Sachſen. 
12 Von den Heydniſchen Götzen der Kimbriſchen Freefen. 
1 gas der Cimbriſchen Wenden. 
14 don ber Welt Shöpffung: 
15 Was unſre Vorfahren geglaubt = bon der Welt Regierung: 
16 4 don ben Engeln. : 
17 Bon dem Heydniſchen Soͤtzendienſt und Opffern unſerer Vorſaßren ingemeim 
18 Vom Opffer und Götzendienſt der Himmels Bitir Rn EN 
-19 Vom Opffer und Soͤtzendienſt derer Waſſer⸗Goͤtzen ie 
20 Bom Opfer und Götzendienſt derer Wald⸗und Feld⸗Sötzen f unferer Vorfahren. 
21 Vom Opffer und Götzendienſt der Hauß⸗Soͤtter ۱ 


W 


22 Vom Opffer und Soͤtzendienſt der Höllen⸗ und Todes⸗Gotter 


23 f deren: len 

2 ۳ deren Sachſen Gorter. 

2% Vom Opfer und Sögendienft derer EA Sitter. 

pA [deren Wenden + 

27 Bom abſcheulichen Menſchen⸗Opffer Eee 

28 Vom Heydniſchen Gebet 2 

29 Bon den Hepdniſchen Feſt⸗Tagen ; 

30 Bon den Heydniſchen Altaren und Haynen | 2 

31 Bon ben Heydniſchen Goͤtzen⸗Haͤufern, fe unferer Vorfaßren. 

32 Von der Heydniſchen Prieſterſchafft [ 

33 Von ber Hepdniſchen Obrigkeit 

34 Vom Cheftand . "ur 

Von den Heydniſchen Schulen E 

36 Was unfere Vorfahren geglaubt von Landſtraffen und Truͤbſaplen, 

g der l den 5 d 1 

38 Bon ben Heydnifchen Oraculen c Yen. 

39 Bon ben Hehdniſchen Zanbereyen 1 unito orfabre 

40 Von ber Heydniſchen Tauffe S ; 1 

41 Was unfere Vorfahren geglaubt vom Todt und der Seelen Unſferblichkeit. 

42 Von den Heydniſchen eich ⸗Begaͤngniſſen und Begräbniffen unferer ۰ 

43 yon pl uas cie EA 

1 vom Untergang der Weit. 

pr Was unſere Borfabren geglaubt; sonurfprang der neus elt nach der Weltuntergang. 269 

von der ewigen Seligkeit 3. Verdammß nach dem Tod. a7 


Don denen beweglichen Uhrſachen / den Heydniſchen 
Glauben zu betrachten. 


S erinnert der Apoſtel feine Epheſer / daß ſie daran gt 
dencken ſollen / daß fie Heyden geweſen: Gedencket daran / ſagt 
er / daß ihr weyland nach dem Fleiſch Heyden geweſen fepb/ daß 
ihr zu derſelben Beit waret / ohn Chrifto Frembde / und auffer der 
A) Bürgerfchafft Iſrael / und Frembde von den Teſtamenten der 
Verheifſung / daher ihr keine Hoffnung hattet und waret ohne 
: CIOS Ot in der Welt Epheſ. 2. v. 11/12. Erſtlich ermahnet der 
Apoſtel feine Epheſer / zum Andencken ihres vorigen Heydenthumbs: Alfo erinnert 
er auch feine Corinther ihres Heydenthumbs: Ihr wiſſet / fagt er / daß ihr Heyden 
ſeyd geweſen / und hingegangen zu den ſtummen Goten: r. Cor, 12. v. 2. Er nennet 
die Heydniſche Getter fumme MM weil fie Mauler haben und nicht reden: Pf. 
115.0. 5. 13 . b. 16. Zum andern beſchreibet er den jaͤmmerlichen Zuſtand des Deye 
denthumbs / daß fit zu der Zeit waren ohne Chrifto / das iſt / beraubt des Erk ۴ 
und Verdienſtes Chriſti / und aller feiner Wohlthaten / außgeſchloſſen von der Geo 
meinſchafft der Iſtaelitiſchen Kirchen / entfrembdet von dem Teſtament und Gnaden⸗ 
Bund / welchen G Ott mit feinem Volck durch fein Hl. Wort und Sacrament aufs 
gerichtet / und lebten ohne GOtt / das iſt / ohne Erkantnis und Furcht des wahren 
Gottes / daher fie keine Hoffnung der Seeligkeit hatten. Dieſer Ermahnung des 
Apoſtels / koͤnnen wir nicht anders nachkommen / als durch Betrachtung der Heyd⸗ 
niſchen Abgottereyen unſerer Vorfahren: Jucunda eft memoria priftinz miferiz, 
i ea jam eft ſuperata. Ideo Paulus Epheſios fuos meminiffe, vult; quod quon- 
dam gentes fuerint. Facit hzc memoria nos DEO, pro exoptata liberatione 
gratos, & prefenti forte contentos, Quemadmodum autem hzc memoria in 
omnibus eft neceflaria, & utilis; ita inprimis in rebus ſpiritualibus, ſæpe incul- 
canda e(t: Balduin. in Comment. ad th. I. pag. 889. : 

Demnach habe durch Verfertigung Siche Werks mid) len nach Diefer 
Apoſtoliſchen Vermahnung / daran zu gedencken / daß unfere Vorfahren weyland 
Heyden geweſen / und in abſcheulichen Abgoͤttereyen dahin gelebet. Soll uns fuͤrnem⸗ 
lid) dazu dienen / daß wir aus Betrachtung der Heyden⸗Religion erkennen lernen: 

1. m en Zuftand: Sie wandeln in greulichen Abgdttereyen / 1. 
Pet. 4. v. و‎ ſitzen im Finſterniß und Schatten des Todes: Fef. 42. v. 7. Luc. 1. v. 79. 
Wiſſen von Gott nichts / ſondern halten Feuer / oder Waſſer / oder die Sternen für 
Goͤtter / heiſſen Menſchen ⸗Gemaͤchte Gott / als so > Silber fünftlich zugerichtet / 

° und 


Vorbericht. 
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und die Bilder der Thieren und Menſchen / von Holtz gemacht, die fre anbethen: 
Weißh. 13. v. 1/2/10, Alſo haben fie verwandelt bie Herrligkeit GOttes in ein 
Bild/ gleich den Menſchen und unvernunfftigen Thieren / leben dabey in Sodomiti⸗ 
ſchen und andern greulichen Gunden: Röm. 1. 9.23.26, Sind unzehlige Leuthe: 
Weißh. 13. v. 10. Unter des Satans Gewalt: Apoſt. Geſch. 26, 9.18, Sie opfern 
bea Teuffeln / find in der Teuffel Gemeinſchafft / teincken der Teuffel Kelch: 1. Cor. 1c. 
v. 20. Bethen die Teuffelan / und guldene / ſilberne / ebene/ ſteinerne und hoͤltzerne So» 
zen / we che weder fehen noch hoͤren noch wandeln fónnen: Offenb. 9, v. 2o. Sind 
undarmhertzige Moͤrder ihrer Söhnen / die da Menſchen⸗Fleiſch kreſſen / und greulich 
Blut ſauffen / damit fie Gottes dienſt erzeigen wollen / und die Eltern erwuͤrgen ihre 
Kinder: Weiß h. 12. v. 5/6. und verbrennen ihre Soͤhne und Tochter mit Feuer ihs 
ren Goͤttern / (jum Brand⸗Opffer 2) 5. Moſ. 12. v. 3 1: Gleichwfe in ſolchen erſchreckli⸗ 
chen Fin ſterniſſen nicht allein vor Zeiten unſere Vorfahren gelebet / ſondern auch zu 
unſern Zeiten viele Heyden in der alten und neuen Welt annoch leben: Alfo iſt ۶ 
fels ohne / durch des Allmächtigen GOttes ſonderbahre Zulaſſung / geſchehen⸗ daß zu 
dieſer letzten Zeit ſolche Schrifften (von der 0 am Abgoͤtterey) ans Licht ge⸗ 
kommen / daraus die Nachkoͤmmlinge lernen koͤnnen / in wie groſſer finſterer Nacht die 
Heyden gelebet / ſchreibet der edle Cafparus Barthius : Haud dubie Dei omnipoten- 
tis fingulari permiflione, atque indultu, extremó #v in lucem redacta fünt ta- 
lia (cripta, per tot feculorum calamitates non extincta, ut diſcere pofteritatis 
poflit, quanta in nocte Deitimorem contemnens mertalitas quondam vixerit: 
Barthius lib, 42. Adv. cap. 11, Hier erfordert nun die Ehriſtliche Liebe / mit ſolchen 
armen verblendeten Leuthen ein hertzlich Mittleyden und Erbarmen zu tragen / und ih⸗ 
rentwegen den lieben G Ott anzuruffen / er wolle feine Gnade verleyhen / ihre Augen 
auffzuthun / daß fie fid bekehren / von der Finſterniß zum Licht / und von der Gewalt 
des Satans zu G Ott / zu empfahen Vergebung der Sunden und das Erbe / ſampt bes 
nen Die geheiliget werden durch den Glauben: Apoſt. Geſch. 2 5. v. 18. 1 
II. Den blinden &pffer/ ihren Goͤtzen zu dienen: Es ift zu verwundern / wie etie 
ferig und andaͤchtig fie bey ihrem Opffer und Goͤtzendienſt geweſen / und wie groſſe 
Mühe und Unkoſten fie dabey angewandt. Man betrachte / wie fie ihre Feſt⸗Tage / 
und ihre Tempel und Altaren fo heilig gehalten / wie fie daſelbſt vor ihren Götzen nies 
der gefallen / biefelbe in tieffſter Demuth anzubethen / und durch ſo mancherley Opffer 
zu verſühnen. Man behertzige endlich / wie fie ihre Prieſter und Goͤtzendiener fo reich⸗ 
lich verſorget / und in ſo hohen Ehren gehalten / daß fie dieſelbe als itꝛdiſche Goͤtter / und 
ihre Lehre und Vermahnung als Göttliche Oracula reſpectiret. Nun halte man da⸗ 
gegen unfern Gottesdienſt / iſt es nicht zubeklagen / daß wir fo trag und ſchlaͤfferig find 
denſelben zu verrichten. Wir entheiligen den Feyertag / profaniven GOttes Hauß / 
wollen uns mit G Ott nicht verſoͤhnen laſſen. Es iſt bey unſerm Gebeth keine An⸗ 


dacht: Bey der Buſſe kein Eenſt: Bey dem Wort GOttes keine Auffmerckung: 


Bey unferm Chriftenthumb kein Epfer. Wir verachten und verunehren GOttes 
Diener / geben auff ihre Lehre und Vermahnung wenig / oder faſt nichts / entziehen den⸗ 
ſelben das Ihrige. Alfo findet ſichs im Werck / daß der Teuffel allewege hundert 
Dienſte hat / da CHeiſtus kaum einen hat: Luther, Part, 2, Poftill, Domeſt. Dom, 
9, Trinit. pag. 276» Ul. Das 
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III. Das 2Büten und Toben des leidigen Satans / der umbher gegangen ¡A 
wie ein brůllender Loͤwe / die Menſchen zu verſchlingen: Aber feine Hoͤlliſche Mord 
Klauen zu verbergen / hat ev fich verftellet zum Engel des Lichts: 2. Cor. 11.0, 14. Da⸗ 
durch hat er der Unglaͤubigen Sinn verblendet / daß fie nicht fehen das helle Licht des 
Evangeliums: 2. Cor. 4. v. 14. Gleichwie der Satan ift ein Doffártiger Geiſt / der 
aus Hochmuth gefallen / wie die heiligen Altvaͤter ingemein Dafür halten: Eckard, 
lib. 1. Theol, Patrum cap. 2. p. 42. Gerhard, Diſp. Iſag. 14. cap. 9. num. 8. und 
fich nicht geſcheuet / die Göttliche Ehre der Anbethung von unſerm Heyland zu begeh⸗ 
ren: Matih. 4. v. 9. Afo hat er auch die Heyden insgefampt dahin verfuͤhret / daß fie 
ihn als einen G Ott dieſer Welt angebethet / und ihm zu Ehren fo viele Tempel und Al⸗ 
taren auff gerichtet / fo viele und mancherley Opffer und Gaben zugebracht / und ſo viele 
Feſt und Feyer⸗Tage geheiliget. Ferner: Wie der Satan ein Lugner und Mörder 
von Anfang ift: Joh 8. v. 44. alfo find auch alle feine Wercke bep den Heyden bes 
ſtanden in £úgen und Morden. Er bat durch feine Luͤgen⸗Diener die wahre Religion 
bey den Heyden / gleich wie bey den Ketzern / durch alle Artickel verfälſchet / und alfo die 
Wahrheit in Lügen verwandelt. Rom. 1. v. 25. Durch dieſe Lügen⸗Gedichte hat er 
Gelegenheit genommen die Unglaubigen nicht allein geiſt⸗ſondern auch leiblicher 
Weiſe zu ermorden / alfo daß ihm fo viel hundert tauſend Menſchen find lebendig ges 

achtet und geopffert worden: Alfo hat er / wie geſagt / die Menſchen⸗Kinder toit ein 
tülfenber Loͤwe mit Leib und Seel in feinen hoͤlliſchen Rachen verſchlungen / und in 
das zeitliche und ewige Verderben geſtürtzet. 

IV. Die groſſe Blindheit des naturlichen Menſchen / welcher nichts vernimpt 
vom Seite G Ottes / es iſt ihm eine Thorheit und kan es nicht erkennen: 1. Cor. 2. 
v. 14. Es ſind zwar die Heyden guten theils in leiblichen Sachen weltweife Leute ges 
weſen / wie wie hernach vernehmen wollen; Ader in geiftlichen Sachen / welche unſere 
Seeligkeit betreffen / find die allerfiügften blind geweſen / da fie ſich fuͤr weiſe hielten / 
find fie zu Narren worden: Rom. 1. v. 22. Ihr Verſtand ift berfinſtert / und find ents 
feembbet von dem deben das aus G Ott iſt / durch die Unwiffenhrit/fo in ihnen iſt/ durch 
Blindheit ihres Hertzens: Gpbef. 4. v. 18. Alfo hat die Welt durch ihre Weſßheit 
G Ott in feiner Weiß heit nicht erkandt: 1. Cor. t, b. 21. Denn dieſer Welt Weiß⸗ 
heit it Thorheit bey Ott: 1. Cor. 3. 9.19, Hieraus erhellet der grobe Frathumb 
der Socinianer / und Puccinjaner / wie auch theils unter den Pabſtlern und Refor⸗ 
mirten / welche vermeynen / ob ſolten die ehrbahren Heyden durch das Licht / oder Geſetz 
der Natur ſeelig werden: D. Gerhard, T. 9. LL, art, de Vita etérna cap. 7, num, 
168. p. 10 35. i 

V. Die heylſahme Gnade GOttes allen Menſchen erſchienen: Tit. 2. ve ri. 
der uns beruffen hat von der Finſterniß zu feinem wunderbahren Licht: Al Pet. 2 v. 9. 
Wie wuͤrden wir die Herrligkeit des natürlichen Lichts erkennen / wenn uns die Fin⸗ 
ſterniß nicht bekandt wäre? Wie konten wir die edle Gabe der Gefundheit recht vers 
nehmen / wenn wir von keiner Kranckheit wüſten? Nifo können wir das Gnaden⸗ 
Acht des Evangeliums nicht beſſer erkennen / als durch Gegenhaltung der Heydniſchen 
Sn: Oppofita juxta fe pofita magis eluceícunt, tvenn zwey toiebertodrtige 

2 p als das Heyden-und Chriſtenthumb gegen einander geſetzet werden / ſo wird 
die Wahrheit deſto heller und klahrer. Das ſoll uns eine bewegliche Uhrſach ſeyn / dem 
JeC Jo) 2 lieben 
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lieben G Ott für diefe feine überſchwengliche Gnade deſtomeßr zu dancken / und denſel⸗ 
ben zu bitten / er wolle uns bey dem Licht ſeines Heil. Evangeliums gnadiglich erhalten / 
und uns für Finſterniß bewahren: Es ifi das Licht noch eine kleine Zeit bey euch / wan⸗ 
delt dieweil ihr das Licht habt / daß euch die Finſterniß nicht uͤberfalle. Wer im Sins 
ſterniß wandelt / der weiß nicht / wo er hingehet. Glaͤubet an das Licht / dieweil ihrs 
habt / auff daß ihr des Lichtes Kinder ſeyd: Joh 12. v. 3 5/ 36. Dannenhero der furs 
treffliche Theologus / Dod. Martinus Chemnitius / ermahnet / daß wir des Cicero 
Bucher / von dee Getter Natur / ur Hand nehmen / und aus derſelben Vergleich mit 
unſerer Chriſtlichen Lehre erkennen / wie groffe Finſterniſſe bey den allerwelſeſten Devs 
den in Göttlichen Sachen geweſen / und wie ein groſſes Gnaden⸗Licht uns durch das 
Wort GOttes offenbahret und mitgethellet iſt und wie hoch wit verpflichtet feyn/ 
dem lieben G Ott deßfalls zu dancken: Seine Worte find: Ciceronis tres de Na- 
tura Deorum libros in manus ſumamus, tum enim ex collatione illorum, & no- 
ſtræ doctrinæ evidentiſſime nos cognoſcere, quanta gentilium, etiam fapientif- 
ſimorum, tenebrz de Deo fuerint, & quanta lux Divine gratiæ per verbumre- 
velatum nobis (itcommunisata ; quantas Deo debeamus grates: Cit, Clar,Die- 
ter, Part. i. Antiq. Biblic. p. 201. È 

VI. Einige Strahlen des natürlichen Lichtes. Ob zwar unter den Heyden Bare 
bariſche Voͤlcker geweſen / welche faft wie das Vieh dahin gelebet / ſo ſind doch unter 
denſelben auch viele Weltkluge Leuthe geweſen / welche aus dem Licht der Natur ge⸗ 
wuſt theils in Moral⸗Sachen / euſſerlich ehrbahr zu leben / niemand zu beleidigen / einem 
jeglichen das Seine zuzuſtellen: Theils in Civil⸗Sachen / gute Policy und Regiment 
zu halten / Recht und Gerechtigkeit zu handhaben Bürgerliche Handel und Wandel 
zu treiben / ein Ding kluͤglich anzufangen und fortzufetzen: Theils in natürlichen Sas 
chen den auff der Sternen und die Geheimniſſen der Natur außzuforſchen: Theils 
in Religions⸗Sachen, daß ein einiger wahrer Gott ſey / den man religiós ehren und 
fürchten müffe / und daß dieſer G Ott die Welt erſchaffen und dieſelbe auch regie⸗ 
re / und alles nach feiner Goͤttlichen Providentz diſponire. Sie haben den Geiſt und 
Weltlichen Stand / wie auch den Eheſtand in Ehren gehalten / und Ehebruch und 
Hurerey am Leben geſtrafft. Sie haben geglaubt / daß die Seele unſterblich / und un⸗ 
fer Sterbſtuͤndlein von G Ott beftimmet fey. Sie haben geglaubet / daß die Welt 
untergehen / und die Todten aufferſtehen / und in jener Welt die Frommen belohnet / 
die Gottloſen aber abgeſtrafft würden. Das ſind die ehrbahre Heyden / zum Unter⸗ 
ſcheid der Barbariſchen Heyden alfo genennet / welche der Tugend ſich vielmehr befliſ⸗ 
ſen / als die meiſten unter den Chriſten / Gentilium aliqui multarum Virtutum, ob- 
fervantiores fuerunt; quam Chriftiani ۶ Balduinus in r, Cor. 5. p. 345. Es iſt zu 
verwundern / wie tugendhafft ſie gelehret und gelebet: Man leſe / was der Heyde Va⸗ 


lerius Maximus / wie auch Langius unter andern hiervon geſchrieben / und was von 


ihren herrlichen Tugend Sprüchen Eraſmus / Neander! Mirandula, Langerius / 
Gruterus und Kirchmannus zuſammen getragen. Dannenhero der alte Kirchen⸗Leh⸗ 
rer Baſilius ein Büchlein geſchrieben: De legendis libris Ethnicorum. Darin er 
vermahnet / die Heydniſchen Schrifften zu leſen / und erinnert / wie uns dieſelbe zur 
Tugend reitzen ſollen. Er hat auch in dieſem Büchlein allerhand ſchoͤne Lehr⸗ und Le⸗ 


bens⸗Sprüche aus den meiſten Griechiſchen Schrifften der Weltweiſen — e 
a 


1. Tim. 4. v. 1. und entweder innerlich im Hertzen 
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fammen getragen. Darin der H. Baſilius denen angeregten Collectoren fürgeleuch⸗ 
tet. Dieſe ehrbahre Heyden werden am jüngſten Tage aufferſtehen / und die Atheiſten 
und Delials Kinder unter uns verdammen, welche anfangen den Lehren der Teuffeln: 
/ oder duſſerlich mit Worten oder 
Wercken / GOttes Weſen oder Providentz verleugnen, und die Religion nichts 
anders als ein Politiſch Werck achten die Menſchen dadurch im Zaum zu alten. Sie 
verwerfen das Geiſt, und Weltliche Regiment wie auch den Heil. Sheſtand und vers 
flatten hingegen alle Unzucht / vermepnen daß die Menſchen wie das Vieh von unge 
fehr ſterben / und mit Leib und Seel zugleich untergehen / und nimmermehr aufferſte⸗ 
ue und nach ihren Wercken belohnet werden. Fraget doch unter den Heyden: Wer 
at je deßgleichen gehoͤret / daß die Jungfrau foal (Volck GOttes) fo greuliche 
Dinge thut? Jerem. 18. 9. 15. Sa 1 
VII. Den rechten Verſtand der Hl. Schrifft / in Sachen / welche betreffen die 
Heydniſche Abgótterey. In dem Worte Gottes werden die Goͤtzen der Heyden 
zum oͤfftern angezogen / und die Kinder Iſrael bald dafür gewarnet: 5. Buch⸗Moſ. 
6. v. 14. 7. v. 4. §. v. 19. 11, v. 16/28: Jerem. 7.9.6. 1 1. v. 10: bald dieſelbe 
außzurotten und zu verbrennen angemabnet: 5. Buch⸗Moſ. 7. v. / 25; 12, b. 2: 
bald wegen ihrer Abgoͤtterey geſtrafft: Nicht. 2. v. 12/17/19: 10, v. (10: Jerem. 
7. v. 9: 18. v. 4. amit aber das Bold Iſrael eigentlich wiſſen moͤchte / was es 
für Abgoͤtterey / dafür man fid) hüten / und davon abſtehen ſolte / hat es dem Hl. 
Geiſt gefallen / dieſelbe mit Nahmen zu benennen. Dannenhero in der Hl. Schrifft 
die im heil. Lande berüchtige Götzen Nahmen: Adramelech Anamelech, Aſima⸗ 
Aſtaroth / Baal Bel, Badhus; Ehamos/ Ehiun/ Dagon, Diana / Gad / Hercu⸗ 
ſes / Jupiter / Melechet / Meni / Mercur / Milcom⸗ Mipletzet / Molech / Nane / Nebo / 
Nehuſtan / Nergal / Nibehas / Niſroch / Peor / Remphan / Rimmon / Sichut / Tas 
mut / Tartack. ꝛc. aufgezeichnet. Es werden auch zum Theil derſelben Opffer / Goͤ⸗ 
tendienſt / ekt: Tagen’ Altaren / Kirchen Dauner Priester Oraculen 3c. zuweilen 
gedacht. Diß alles gründlich zu erklahren muß die Heydnſſche Religion unterſu⸗ 
chet / und daraus dieſe in Hl. Schrifft angeführte Orienkaliſche Abgötteren beleuchti⸗ 
et / und mit der Oceldentaliſchen conferirer werden. Zu dem Ende hat der gelehrte 
ngellander Johannes Seldenus fein Buͤchlein von ben Syriſchen Goͤtzen außgege⸗ 

den / darin er die in Heil. Schrifft angezogene Heyden Gatter erflähret, 
__ 1X, Das Pabftthumb / welches die Chriftlidye Religion mit vielen Heydni⸗ 
ſchen Greueln beſudelt. Man unterfucbe die Päbſtliche Glaubens-Articul/ wie ſie 
von den Roͤmiſchendehrern erklahret ſeyn / und halte an einer Seiten die Hl Schrift / 
und an der andern Seiten den Heydniſchen Aberglauben dagegen / ſo wird man be⸗ 
finden / daß fie in vielen Stücken von dem Worte GHttes ab / und dem Oepden⸗ 
thumb beygefallen. Daß erhellet auß der Pabſtlichen Lehre: 1. von der Hl. Scheifft: 
2. bon Gott: 3. von dem Goͤtzendienſt: 4. von der Goͤttlichen Providentz: 5. von 
den Engelg: 6. von Trübſahlen: 7. vom Gebeth: 8. von der Buſſe: 9. von der 
Sünden Vergebung: 10. von guten Werden: 11. von Geluͤbden = 12. vom 
Saften: 13. vom Eheſtand: 14. vom Geiſtlichen Stand : 15. vom Weltlichen 
Standt: 16. von dem Roͤmiſchen Pabſt: 17. von Feſt⸗Tagen: 18. von Kirchen⸗ 
Ceremonien: 19. vom Todt und Begraͤbniß: is von der Hollen: 21. vom en 
03 eben 
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Leben. Wie dieſe Artſckeln im Pabſtthumb mit Heydniſchen Abgsotthereyen und 
Irrthuͤmern verfinſtert ſeyn / wird zum Theil in dieſem Werck weitlaufftig erinnert. 
Bievon handeln außführlich: D. Nic. Hunnius de Apoſtaſia Eccleſiæ Romanæ 
cap. 4. Chrift, Walpurgerus S. Theol. Do& & Prof. Lipf. deErhnico-Pontifi- 
cia conformitate, Joh. Valckenier S. Theol, Doct. & Prof, Franeck, de Roma 
Paganizante, wie aud) Cafparus Grevinghoff / in einem abſonderlichen Buchlein. 

EX. Die grobe Jerthuͤmer der e neuen Ketzer. 


1. Der Valentinianer von ihren vielen 0۰ i 
- Der Marcioniter und Cerdonianer / von ihrem guten und boͤſen Gott. 
Der Ophiten / von ihrer Schlangen⸗Abgoͤtterey. 
Der Manicheer / von ihrer Stern-Abgötterey. 
Der Helcheſaſten / von ihren Waſſer⸗Götzen. i 
Der Vafilidiſten / von der Seelenfahrt aus einem Leib in den andern. 
Der Garaniften welche nicht allein GOtt / ſondern auch dem Satan geopf⸗ 
fert und gedienet / und daher den Nahmen bekommen. 
Der David-Foriten und Ochiniſten von der viel- Weiber Ehe. 
9. Der Deiſten / welche GOttes Providentz leugnen. 
10. Der Abertiner und Servetianer / von der Seelen Sterbligkeit. 
11 e 5 und Priſcillianiſten / welche die Aufferſtehung der Todten ge⸗ 
eugnet haben. Í y 
12. Der Stifelianer / von denen Fleiſchlichen Wolluͤſten im ewigen Leben. 
13. Der Pelagianer und Puccianer / welche vermeynen / daß die ehrbahre Heyden 
: durch das Licht der Natur ſeelig worden, etc. 
Welche diefe und viele andere grobe Jerthumer von den Heyden gelernet und gebor⸗ 
get haben / wie in dieſem Wercke bepfaufftig erinnert wird: Hereticis materiam er- 
rorum prebuit Ethniciſmus, Magdeb. Cent. 2. cap. 5. Pag. 74: 
X. Wie das Heydenthumb müffe twiederleger / unb dergeſkalt das Chriſten⸗ 
thumb befordert werden. Zu dem Ende haben die Hl. Altvater die Bucher der Heyden 
fo fleisſig geleſen / damit fie Diefelbe deſto tapferer wſederlegen möchten: Magd. Cent. 


3. cap. 10. p. 224. & 252. welches fie nicht allein mündlich in ihren Predigten / fonz 
dern auch ſchrifftlich gethan. Dahin gehoren die Bucher der Heil. Altvater / wieder 
die Heyden / und derſelben Abgoͤtterey geſchrieben darunter nicht wenige / wegen Man⸗ 


gel der Buchdruckerey / untergangen / die aber noch verhanden / ſind guten theils: 
3. Juftini Mart. lib, paraneticus ad- 6. Cypriani liber contra Demetria- 
verſus Gentes. num Gentilem y & de idolorum 
2, Queftiones & RefponfionesGen- vanitate, 
tibusoppofitz, fab nomineJu- 7. Minutii Felicis Dialogus » inter 
J ftini. Chriftianum & Ethnicum ; qui 
3. Tatianiliber adv. Gentes. inícribitur Octavus. 
4. ClementisAlex.OratioadGentes, 8. Originis libri 11X, contra Celſum 
5. Tertulliani liber de Idololatria, & Ethnicum. 
Apologeticus adverfus Gentes, 9. Arnobii lib, VII, contra Se 
rotha: 
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10. Athanafiii Oratio , contra Idola. 

ir, Firmici Materni lib, de Errore 
profanarum Religionum, 

12, Chryfoftomiliber, f, oratio ad- 
verſus Gentes, 

13. Aufonii liber de Diis Gentium. 

14, AmbrofiiEpiftolz duæ adv,Sym- 
machum Ethnicum, 

15, Prudentii libri duo, adv. hunc 
Symmachum; 

16, Eufebii Emifeni lib. 2 dv.Gentes, 


1 7, Item Lactantius in lib. di vi- 
narum Inftitutionum. 

18, Eufebius Cæſarienſis in libris de 
Prep. Evangelica. 

19, Auguftinus in libris prioribus de 
Civitate DEL 

20. Inter Scholafticos extat Thome 
Aquinatis Summa contra Gen- 
tiles, cum Commentariis Fran- 
cifci Ferrarienfis, 


Inter Recentiores Magdeburgenfes Theologi; Flacius, Wigandus, Judex 
& Faber, in omnibus ac fingulis Centuriis Hiſtoriæ Ecclef, cap, XV, tractant de 


Religionibus extra Ecclefiam, 
Magnific. Dn. Doct. KortholtinAca- 
demia Cimbrica Theol, Doct, & Prof, 
rimarius و‎ & Pro-Cancellarius de Re- 
igione Ethnica, 
Guilielmus du Choul de Religione 
Vet, Romanorum. 
Gerhardus Joh. Voflius de Theolo- 
gia Gentili. 
Alexander Roſſæus, de Religionibus 
Mundi. 
Alexander abálexandro in libris Ge- 
nialium dierum, ut vocat. 
Rogerus in libro, quem vocat. Offne 
Thur zum Heydenthumb. 
Arnold in Additamento; ad Rogeri 
Januam apertam. 
Beyerus in Additamento, ad Selde- 
aum, de DiisSyris. 
Schefferus in Upfalia antiqua, 
Natalis Comes in Mythologia, de 
Diis Gentium. 
Gyraldusin Hiftoria Deorum, 
Seldenus de DiisSyrorum, 


Rofinuslib, 2. Antiq. de Diis Roma- 
norum, 

Schedius de Diis Germanorum. 

Arnold de Diis Saxonum. 

Clar, Mafius de Diis Obotritorum, 

Stuckius de Sacrificiis Gentilibus, 

Saubertus de Sacrificiis Ethnicis, 

Oftermannus deSacrificiisGentium, 

Hertzius de V ictimis Humanis, 

Geufiusde Viétima humana. 

Ruelius de Religione Gentium; cir- 
ca fefta. 

Hofpinianus de Feftis Gentium. 

Caftelianus de Feftis Grecorum, 

Drefferusde Feftis Romanorum, 

D, Quenitet de Sepultura Veterum, 

Meurlius de Funere Grecorum & 
Romanorum, 

Kirchm: de FuneribusRomanarum, 

Feneftella 

1 de Sacerdotibus Ro- 

۸ manorum, 
Bebelius. 


Einwürffe: 


IB nun zwar die Nutzbarkeiten / welche die Betrachtung der 
Heydniſchen Religion mit fich bringet / hierauß Flärlich erhellen / und die 
heil. Altvater uns hierin vorgegangen / und ihren Fußſtapffen unſere Kirchen⸗ 


Lehrer und andere gelahrte Manner nachgefoiget ſeyn / ſo finden fip dennoch unter Des 
nt 


Cinwrirffe. 
nen: Qui, nifi quod ipfi faciunt; nihil re&um putant. wie der Comicus redet / wel⸗ 
che dieſe und dergleichen Arbeit laſtern und verwerffen / auß folgenden Gruͤnden: 

L Weil GOtt geboten: 2. Buch Mof. 23. v. 15. Anderer Götter Nahmen 
ſolt ihr nicht gedencken / und aus eurem Munde follen fie nicht gebóret werden. Herr 
Lutherus antwortet: Ihr folt von keinen Heiligen predigen als von 0 die 
tuch helffen / noch dafür dancken / ſondern © £*tt allein. Denn / gedencken heift fo viel / 
als Predigen / Rühmen / Dancken / Gottesdienſt pflegen: Ut hoc facite, in mei 
commemorationem, Lutherus in Gloffa Marg. ad h.l, Der Goͤtzen Nahmen zu 
gedencken / wird hie nicht bloffer Dinge verbothen? Denn es bat ja Mofes ſelpſt und 
die Propheten derſelben gedacht in ihren Predigten wieder die Heydniſche Ab oͤtterey / 
ſondern das Verboth gehet dahin / daß wir der Götzen Nahmen nicht religiös geben» 
cken / das iſt / nicht ehren noch fürchten follen. Alſo wird es erfldret in dem nachfolgen⸗ 
den v. 25: Du folt ihre Götter nicht anbeten / noch ihnen dienen. Wieder drefen 
Göttlichen Befehl handeln unſere Poeten und Redkünſtler / welche vermeynen⸗ ihre 
Schrifften wol außgezieret zu haben / wenn ſie in denſelben die Heydniſche Götzen Tabs 
men anziehen / ja gar rühmen und anruffen. Viderint hic Chriftiani, quàm belle 
ornent ſua poemata, in quibus quandoque Deos fi&itios Gentium Jovem, Apol- 
linem &. invocant: Ofiander ad h. l. y 

IL Weil GOtt gebeut / bie Heydniſche Goͤtzen und Greuel außzurotten: 
5. Buch⸗Moſ. 7. v. J. 2. 12.0.3. arumb foll man dieſelbe nicht wieder herfür ſu⸗ 
chen. Antwort: Der Göttliche Befehl / die Gdsen außzurotten / ift darumb geſche⸗ 
hen / daß man denenſelben nicht anhangen und dienen ſoll / nicht aber / daß man hievon 
nichts erzehlen und ſchreiben ſolte. ۷ und pflantzen / find oppofita: Pred. z. 
v. 2. nicht aber außrotten und erzehlen was außgerottet ift. Die Heydniſche Religion 
iſt und bleibet außgerottet / ob gleich dieſelbe 4 ni Weife beſchrieben / und derſel⸗ 
ben Greuel und Scheuel fürgeftellet wird. Ferner, fo iſt die Wiederlegung des Dew 
denthumbs eine Außrottung deſſelben ja die bloſſe Relation ift eine Refutation. |. 

III. Weil in dem vierten Carthaginenſiſchen Concilio Anno 398 von 214 Bi⸗ 
oe gehalten / Can. 16. verbothen / bie Bücher der Heyden zu (eft: Ut Epifcopus 
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ibros Gentilium non legat Magdeb, Cent.4. cap. 9. pag. 374. Caranzain Sum- 
ma Conciliorum p. 169. Antwort: Hier wird nicht die Privat⸗Leſung / ſondern 
die öffentliche 2efung in der Kirchen verbothen wie Philippus ſchrelbet / daß zu feiner 
Zeit ein Münch zu uͤbingen / Ariſtotelis Ethica in der Kirchen öffentlich foll verleſen 
Und erklaͤhret haben: Clar. M. Gregor. Mich. in Not, ad Gaffarell. Curioſit. cap. a. 
Num. 20. pag. 109. j > 
IV. Weil der H. Hiere nymus durch eine Goͤttliche Offenbarung von GOtt 
erinnert worden / die Heydniſche Bücher nicht zu leſen / wie er ſelbſt bezeuget in Epi- 
ſtola ad Euftochiam, de Cuftodia Vir initatis, T. 1. Antwort: Hieronymus in 
Apologia adverfus Ruffinum geftebet felbft daß es ein Traum unb ludibrium no- 
&is geweſen. Er hat dadurch die Euſtochia abmahnen wollen bon der übermaͤsſigen 
Leſung der Heydniſchen Bucher / darin der Hieronymus ſelbſt ſich mag ver⸗ 
tieffet haben: Figmentum Nocant Magdeb, Cent, 4. Hift, 
۱ Ecclef, cap, ۱۰۰ 1209. 
Cim 
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Meyden⸗Meligion: 


Das J. Capittel. 


Von der N 


'atut und Sigenſchafft der 
Heyden % 


eligion. 


Inhalt: 
1, DI Heydniſche Religion wird von dem Apoftel beſchrieben / und 


ferner erklaͤhret. 


2. Beſtehet in Verfaͤlſchung der wahren Religion. 
3. Von der dreyfachen Religion und Theologia der Heyden. 
4. Der vermeynte Grund der Heydniſchen Religion iſt ihr Alter- 


thumb. 
Sw e Heydniſche ۶ 
Lion beſchreibet der Hey⸗ 
dendehrer alſo: Die Hey⸗ 
۱ den haben verwandelt 
| & die Herzligkeit des un- 
vergaͤnglichen GOttes in ein Bild / 
gleich den vergaͤnglichen Menſchen / 
und der Voͤgel / und der vierfuͤsſigen / 
und der kriechenden Thieren / die 
G Ottes Warheit haben verwandelt 
in Luͤgen / und haben geehret und ge⸗ 
dienet dem Geſchoͤpffe mehr / denn dem 
Schoͤpffer / der da gelobet iſt in Ewig⸗ 
keit Amen / Nom, I. v. 23/ 25. 


7 


Der Apoſtel erzehlet / von den Heyden (1) 
daß fie die Herꝛligkeit Gottes in ein Gotzen⸗ 
Bild verwandelt / verſtehet durch GOttes 
Herzligkeit theils feine weſentliche Eigen: 
ſchafften / Ofiander & Balduinus ad h.l. 
theils die goͤttliche Ehre der Anruffung / 
und des Gottesdienſtes Biblia Erneftina, 
& Wellerus ad h. I. Dieſe Goͤttliche Herz 
ligkeit haben die Heyden ihren Goͤtzen beyz 
gelegt / und denenſelben angetichtet / ob 
waren fie ewig / allmaͤchtig / allwiſſend / ꝛc. 
und daher Goͤttlicher Ehre würdig. (2) 
Daß fie GOttes Wahrheit in Luͤgen ver 
wandelt / einmahl / indem fie an ftatt des eia 
nigen und wahren Gottes / andere Go⸗ 
hen gemacht / und denenſelben die angeregte 
Goͤttliche ae angelogen, Zum 

4 í an 
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andern / indem fie den wahren Gottesdienſt 
gemacht / Bib. Erneſt. ad h.l. (3) Daß 
ſie dem Geſchoͤpffe mehr gedienet als dem 
Schoͤpffer / indem fie die Geſchopffe vergo⸗ 
tzet / und denenſelben ihre Opffer und Ga⸗ 
ben gebracht / zu denenſelben ihre Zuflucht 
genommen / und darauff ihr Vertrauen 
geſetzet / dieſelbe angeruffen / und bey ihnen 
Heyl und Hulffe geſuchet. Nach dieſer 
Apoftotifchen Beſchreibung iſt die Heyd⸗ 
niſche Religion ein abgoͤttiſcher Dienſt / da 
die Heyden die Herzligkeit Gottes in ein 
Goͤtzenbild / gleich den Menſchen und un 
vernünfftigen Thieren / und die Wahrheit 
GOttes in Lügen verwandelt / und haben 
geehret und gedienet dem Gefchöpffe mehr⸗ 
als dem Schoͤpffer / der da iſt gelobet in 
Ewigkeit. Kuͤrtzlich: Die Heydniſche 
Religion iſt ein Goͤtzendienſt / welchen 
die Heyden / vom Satan verfuͤhret / 
den Geſchoͤpffen erwieſen / zu des 
Schoͤpffers Verſchmaͤhung / und ih⸗ 
rem ewigen Verderben. 


§. 2. Die Natur und Beſchaffenheit 
der Heyden Religion beſtehet in WVerfal⸗ 
Thung der wahren Religion. Denn das 
ift die alte Practica des Satans allezeit ge: 
weſen / das Wort GOttes zu verfaͤlſchen / 
und die Göttliche Wahrheit mit feinen 
teuffliſchen Lügen zu verdunckeln! wie er 
folches an unſern erſten Eltern im irꝛdiſchen 
Paradeis I. Buch Mofe am III. v. 1. und 
den Heyden ingeſampt / wie auch an den 
Ketzern und falſchen Lehrern in der bat erz 
wieſen / und daher ein Luͤgner von Anfang 
genant wird / Joh. VIII. v.44, Das be⸗ 
zeugen unſere Vorfahren in Religions⸗ 
Sachen fie haben geglaubt / daß ein einiger 
wahrer GOtt ſey: daß die Welt von 
G Ott erſchaffen und regieret werde: daß 
Engel und Geiſter ſeyn: daß man ſein 
Opffer und Gottes dienſt verrichten / beten 


und zu dem Ende gewiſſe Feſtage feyern / 
Kirchen und Prieſter haben / der weltlichen 
Obrigkeit gehorſahmen und im Eheſtand 
leben müffe: daß der Todt und des Todes 
Stuͤndlein von Gott beſtimmet / die Seele 
aber unſterblich fep : daß man die Todten 
begraben folle: daß die Welt untergehen. 
und die Todten aufferftehen werden: daß 
nach dem Todt die ewige Seeligkeit den 
Frommen / und den Bo haffti en die ewi 
ge Verdamniß bereitet fey. Dieſe Glau⸗ 
ens⸗Articul find aus der wahren Religion 
Altes und Neues Teſtaments durch die 
alte Tradition auff unſere Vorfahren fort⸗ 
gepflantzet; aber durch des Satans Trieb 
abfcheulich verfaͤlſchet. Dem einigen ah⸗ 
ren GOtt haben fie andere Goͤtter zur Sei⸗ 
then geſtellet: die Schoͤpffung und Re⸗ 
gierung der Welt haben ſie frembben Goͤt⸗ 
tern zugeleget; die Engel und böfe Geiſter 
haben fie vergöttert und denenſelben ihr 
Dpffer/ Gottesdienſt / Gebet / Feſttage / 
Kirchen und Prieſter gewidmet. Im Ehe⸗ 
fand hat man viel Weiber gehabt: die O⸗ 
brigkeit hat Raub und Gewalt verubety 
und über das Fauſt⸗Recht gehalten / ihr 
Todes⸗Stundlein haben fie gantz fatal 
und unveränderlich gehalten : mit den 
Todten haben ſie lebendige Menſchen be⸗ 
graben / und ſonſten abſcheulich damit perz 
fahren. Bey dem Untergang der Welt 
haben fie eine andere neue Welt und die 
Aufferſtehung nicht allein der Menſchen / 
ſondern auch der Thiere geglaubet / und die 
ewige Seeligkeit in fleiſchlichen Lüften ges 
fe&ct. Alſo haben die Heyden G ttes 
Warheit verwandelt in Lügen, Röm.. 
9.25. Das alles hat der leidige Satan zu 
wege gebracht / dadurch er als ein Gott die⸗ 
fer Welt ift geehret / und feine Abgötteren 
durch Luͤgen und Triegerey weit und breit 

unter die Heyden fortgepflantzet worden. 
$. 3. Sonften hatten die € riechen und 
Romer eine dreyfache Theologia u a 
igion / 
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ligion/ nemlich eine fabelinaffte/ naturliche 


undcivil-Theologia. Die Fabel⸗Theo- 
logia war der Posten, welche von den 
Goͤttern viele ungereimte Dinge ertichte⸗ 
ten. Die natürliche Theologia war der 
Philoſophen / welche aus dem Licht der 
Natur von O Off und feinem Weſen und 
Wercken viel diſputiret / und der Poeten 
Gedicht widerleget. Die civil-Theolo- 
gia war der Prieſter / welche dahin geſehen / 
was fir Goͤtter man haben und wie ihr 
Opffer und Goͤtzendienſt beſtellet feyn mus 
fte. Von diefer dreyfachen Theologia und 
Religion der Heyden handeln Aug. lib. 6. 
Civ. DEl Cap. 5. Euſeb. in Præfat. l. . de 
Præp. Evang. Plutarchus lib. 1. Plac, 
Philofoph. cap. 6. Wann wir dieſen Uns 
terfcheid hieher ziehen wolten / Fonte hinge⸗ 
bracht werden zu der Fabel⸗Theologia ut 
ſerer Vorfahren / was Edda und Wolu⸗ 
fpa von den vielen Götzen und ihren Ge 
ſchaͤfften tichten: Zu der natürlichen Theo- 
logia, was befagte und andere ۶ 
ten von dem Allerhoͤchſten GOtt und def 
fen Wercken / als der Welt⸗Schoͤpffung 
Regierung / Untergang von den Engeln / 
Unſterbligkeit der Seelen / Aufferſtehung 
der Todten / etc. fuͤrgeben: Zu der civil 
Theologia aber / was Adamus Brem. 
Helmold / Snoro Sturleſon / und andere 
ſchreiben / von den Nordiſchen principal 
Goͤtzen / und ihren Opfern und Goͤtzen⸗ 
dienſt. ; 

$. 4. Der vermeinte Grund / darauff 
die Heyden ihre Religion haben befeftigen 
wollen / ift derſelben Alterthumb / welches 
gleichſahm ein Schanddeckel geweſen / 
darunter fie alle ihre Greuel und Scheuel 
haben verbergen / und hingegen ben Chris 
ſten die Neuſigkeit ihrer Religion fuͤrwerf⸗ 


fen wollen / Magdeb. Cent. 2. H. E. a 
15. p. 270. Cent. 4. cap. 15. p. 153 5. 
1540 feq. Cent. 5. cap. 15۰ p. 1510 & 
1512, Daher beifjen die Norweger ihre 
Heydniſche Religion ben alten Glauben; 
die Chriſtliche Religion aber einen neuen 
Handel / Snoro. Sturleſ. P. 3. Chron. 
Norvag. Num. 6, in vita R. Olai Trug. 
p. 150, 151, & Num. 7. in vita S. Olai p. 
239. Alfo ruͤhmet fic) der ſtreitbahre Kós 
nig Gottrich in Daͤnnemarck von den aufi; 
laͤndiſchen Seribententen Gottfried ge 
heiſſen ⸗ bap er die alte Vaterlaͤndiſche Nes 
ligion fteiff und feft beybehalten / und die 
Goͤtter feiner Vorfahren niemahls verlaſ⸗ 
fen, Verweiſt hingegen dem Kayſer Car: 
len dem Groſſen / daß derſelbe die alte Reli⸗ 
gen verworffen / Pontanus lib, 4. Hiftor. 
an, in vita Gotofredipag.92, Hierauf 
beziehet fid) der Heydniſche Gubernator 
zu Rom Symmachus in feiner Epiftel an 


die Orientaliſche Kayfere : Wo / ſagt er / 


die lange Jahren der Religion ein An⸗ 
ſehen und Authoritaͤt beytraͤget / ſoll 
man den alten Glauben von ſo vielen 
hundert Jahren her beybehalten / und 
ſollen wir darinn unſern Eltern fol⸗ 
gen / welche denen Ihrigen gluͤcklich 
nachgefolget. Hierauff führet er die 
Heydniſche Religion alfo redent an: O 
ihr Vaͤter des Vaterlandes! ehret 
doch meine graue Jahren / dazu mich 
dieſer gottſeliger Gebrauch gebracht / 
Symmachus lib, 10, Fpiftol. 54. 
Auff dis Argument des Symmachi ant 
wortet Prudentius lib. 2, Cont. Sym- 
mach, verf. 277, feq. =, 


Das 
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Das II. Capittel. 


Vom Ahrſprung und Wortgang der 
Heyden⸗Religion. 


۰ Inhalt: . 
1. Won dem Unterſcheid der groben und firbtilen Abgoͤtterey. 

2. Die grobe Abgotterey iſt vor der Suͤndfluth entſtanden. 

3. Auf dem Sündenfall und Verluſt des göttlichen Ebenbilds. 

4. Bey den Cainitern. 

5. Zu Enos Zeit. 

6. Wie auch bey den Hl. Vaͤtern vor der Simpfluth. 

7. Alle Heyden ⸗Goͤtter follen aus bet erſten Welt vor der Suͤndfluth 
entſproſſen ſeyn. l 

$. Nach der Suͤndfluth ift die Abgótterey durch den Babyloniſchen 
Thurnbau wieder angegangen. 

9. Bey Nimrod / ſonſten Bel genant. 

10. Und den Heil. Vaͤtern nach der Suͤndfluth. P 

11. Die erfte Einwohner dieſes Landes haben den Heydniſchen Slau⸗ 
ben hie gepflantzet. 

12. Zu welcher Zeit das geſchehen. : 

13. Othin hat den Heydniſchen Glauben in dieſem Land reformiret. 

14. Ob alle Heyden⸗Goͤtter aus Schandinavien ( Schonen) ihren 
Uhrſprung haben? : وه‎ 

15. Ob die Teutſche und Daͤniſche Voͤlcker ihren Gottesdienſt von 
den Schweden gelernet $ 


Je Abgoͤtterey ift zweyerley / Heyden wird in dieſem gangen Werck ge⸗ 

eine grobe und fubtile Abgötterey. handelt. Der Goßzendienſt der verſtorbe⸗ 
Die grobe Abgoͤkterey ift; welche ite. nen Heiligen im Pabſtthumb rechnet 
ret in Gottes Perſohn / da an ſtatt des eini⸗ Do&t. Hunnius fu der groben Abgoͤtterey. 
gemah n G Ottes Die Geſchopffe in den Diefubtile Abgorteren ift / welche irret m 
hron Gottes erhoben / und gottlich geeh⸗ dem GOttesdienft / da zwar der einige 
ret werden. Alfo haben die Heyden die 6 G Ott erkant / aber nicht alfo geeh⸗ 
Sterne / die verſtorbene Helden und die Ds ret und gedienet wird / wie er in ſeinem 
(t Geiſter vergoͤtzet / und als Getter ۶ Wort befohlen hat Matth. XV. v. o. wie 
beten. Von dieſer groben Abgottereh der im Pabſtthumb geſchicht / da man * 
: un; 


ven 2 = 
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unter den heiligen Bildern ehren und dies 
nen will. Afo ift es eine ſubtile Abgoͤtte⸗ 


rey / wenn mit dem Mund gebeten und ge⸗ 


ſungen / gebeichtet und communiciret wird; 
Das Hertz aber dabey unglaubig und un⸗ 
bußfertig iſt Matth. XV. v. 8. Desglei⸗ 
chen wenn man ſeines Hertzens Vertrauen 
mehr auff Menſchen / und auff das Zeitli⸗ 
che als auff G Ott ſetzet / Hiob XX XI. v. 
24. Jerem. XVII. v. 5. In dieſem Vers 
ſtand wird der Geis eine Abgoͤtterey ges 
nant / Coloſſ. III. v. 5. Epheſ. V. v. . Hun- 
nius in 1. Cor. X. 0,7. p. 399. 400. & in 
Galat. V. verf. 20. p.275. Balduinusin 
Rom. t, v. 23. p. 24. 25. Thummius in 
Decalogo p. 46. 47. XH 

Sayer Sb bie Deybnifche Abgoͤtterey 
bor oder nach der Suͤndfluth ihren erſten 
Uhrſprung genommen / wird ungleich ge⸗ 
urtheilet. Es find viele unter denen Schul 
Lehrern und Theologen in den Gedancken / 
ob folte die erſte Welt / vor der Suͤndfluth / 
von dem Goͤtzendienſt nichts gewuſt ha⸗ 
ben / wie Seldenus inProleg. de DIS Syris 
cap. 3. p.29. erzehlet. Dieſe Meynung 
ſchreibet Philipp. Cluver. lib. 1. Germ, 
Antiq. cap. 25. p.215. denen alten Kitchen: 
Lehrern und denen meiften Theologen zu 
ner Zeit zu; wiederleget aber dieſelbe mit 
unterſchiedlichen Grunden / und zeiget / wie 
fo wohl die erfte als andere Welt abgoͤl⸗ 
tiſch geweſen. Ohne Zweiffel haben die 
Cainiter das Geſtirn / die boſe Geiſter und 
ihre Helden mit Opffer und Goͤtzendienſt 
ی‎ ſchrabt Hornius P. 1, Hift. Ecclef 
pag. 6. W k 

$. 3. Gleich wie alles Ungluͤck und 
Verderben in der Welt von dem Suͤnden⸗ 
fall und Verluſt des goͤttlichen Ebenbildes 
entſtanden: Alſo hat auch das Heyden⸗ 
thumb daher ſeinen Uhrſprung. Denn wie 
das Ebenbild GOttes / welches dem erſten 
Menſchen ift anerfchaffen/ in feinem Ver⸗ 
ſtand eine vollkommene Erfandtnis Got 


tes / Col. III. v. 10. und in feinem Willen 
eine natürliche Zuneigung zum Guten / 
Pred. VII. v. 10. und rechtſchaffene Ge⸗ 
rechtigkeit und Heiligkeit geweſen Epheſ. 
IV. b. 23. 24. Alſo ift aus bem Suͤnden⸗ 
fall und Verluſt des göttlichen Ebenbildes 
in des Menſchen Verſtand eine Thorheit 
und Unwiſſenheit in goͤttlichen Sachen / 
1 Cor. II. v. 14. und in feinem Willen eine 
naturliche Zuneigung zum Boͤſen entſtan⸗ 
den. 1 Mof VI. v. J. & VIII v. 21. Da 
nun dergeſtalt des Menſchen Verſtand in 
goͤttlichen Sachen ift verfinſtert und ۶ 
blendet / und fein Wille zum Bofen genel 
get / ift endlich die Finſterniß des Heyden⸗ 
thumbs hieraus entftanben / Epheſ. IV. 
v. 18. und bey allen Voͤlckern vor und nach 
der Suͤndfluth eingeriſſen / welche das helle 
Eu des Evangeliums nicht ſehen / 2 Cor. 
v. 4. n 
$. 4. Wie nun GOtt der HER firar 
nach dem Fall bey unſern erſten Eltern und 
ihren Nachkoͤmlingen / den Hl. Patriar⸗ 
chen / feine Kirche durch Offenbahrung fei- 
nes gottliden Worts gepflantzet: Alſo 
hat der Satan bey den Cainitern ſeine Ca⸗ 
pelle durch Beraubung des göttlichen 
Wortes angefangen zu bauen / und das 
Heydenthumb zu pflangen. Denn als 
Cain wegen des begangenen Bruder⸗ 
Mords von Gott iſt verflucht / und wegge⸗ 
gangen von dem Angeficht des HErren / r 
Moſ. IV. v. ir / 16. das iſt / von dem Orth / 
da fic G Ott offenhahrete / und ſeine Kirche 
ſich verſamblete / Luther. in Comment. 
Germ. ad h. I. T. 4. Jen, Germ. f. 3 8. J. 
& in Comment, Lat. ad h. I. f. 75.3, 
Gerh. in Genef. ad h. L p. 147. ift er und 
ſein Geſchlecht durch dieſe Abſonderung 
von der Kirchen Gottes und Offenbahrung 
des göttlichen Wortes / der rechten Erkaͤnt⸗ 
niß Gottes verluſtig / von dem Satan zur 
Abgoͤtterey verführet worden. Das nenz 
net der Apoſtel Judas Thadaus v. u. den 
A 3 Weg 
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Weg Cains gehen / das iſt / von G Ott ab 
fällig werden / Biblia Erneftina ad h. l. 
Die Ebreer berichten / daß Cain ſelbſt Sot: 
tes Providentz / das jungſte Gericht / die un⸗ 
ſterbligkeit der Seelen / Himmel und Holle 
ſoll geleugnet haben. Targum Hierofol. 
in Paraph.Genef, 4. ap. Gerh. in Genef, 
4. p. 13 8. Conf. Hornius l. d. 

$. J. Wo wir den Ebreern Glauben 
zuſtellen wollen / ſoll die Abgoͤtterey der er⸗ 
ſten Welt zu Enos Zeit angegangen / und 
das Geſtirn vergoͤtzet worden ſeyn / K. Mai. 
monid. de Idololat, cap, 1, p. 1. Vosſius 
in Notis5 ad h.l.p.2.feq. Dahin etz 
Flahren bie Rabbinen den Text x. Moſ. 
IV. v. 26. und wollen denſelben von der 
Abgoͤttiſchen Kunden gabe des goͤttlichen 
Nahmens verſtanden haben / wie V osfius 
an bemeldtem Orthe erinnert / und anbey 
ihre Zeugniſſe anfubret. Seca Lutherus / 


das ste Cap. Mofis fey nur ein eingeſcho⸗ 
benes Geſchlecht⸗Regiſter der Hl. Vater / 
das 4te und 6fte Gapittel aber an einander 
hangen / alfo daß das Ende des vierdten 
Capittels muͤſſe connectiret werden mit 
dem Anfang des ſechſten Capittels / da er⸗ 
zehlet wird / wie die Kinder GOttes die 
Tochter der Menſchen zu Weiber genome 
men / und dadurch zur Abgoͤtterey verfuͤh⸗ 
vet find. Dieſe Erklaͤhrung des Seldeni 
ruͤhmet Hornius an bemeldtem Orth. Das 
mit ſtimmet auch überein Urfinus in Mif- 
cell. p. 258. Des Hn. Lutheri Verſion 
vertheidiget der berühmte Theologus Hr. 
Do&. Pfeiffer / Cent. 1. Dub. Vexato- 
rum SS, loc, XVIL p. 55. feq. erinnert 
anbey / daß das Ebreiſche Woͤꝛtleinkluchal 
ſonſten auch koͤnne alſo gegeben werden / 
wie Seldenus und Urfinus mit den Rab⸗ 
binen es erklaren / aber nicht an dieſem 


und mit ihm faſt alle Verſiones habens al: Orth 


ſo gegeben: daß man zu Enos Zeit anfing 
des HErren Nahmen zu predigen / oder an⸗ 
zuruffen. Die Rabbinen aber [egens alfo 
aus: daß zu Enos Zeit des Herren Nah⸗ 
men ift profaniret / Rabbini hoc accipi- 
unt de idololatria, quod ſub id tempus 
coeperit; nomen Domini tribui Creatu- 
ris loli, lune Sc. Luther. in Comment, 
Lat. ad Genef. IV. v. 26. fol. 79. b. Die 
Rabbinen / will Her: Lutherus ſagen / ۶ 
ſtehen es von der Abgoͤtterey / daß man zu 
der Zeit angefangen den Nahmen des 
Herren den Geſchoͤpffen / der Sonnen und 
dem Mond beyzulegen. Dieſe Rabbini⸗ 
(cbe Erklaͤhrung vertheidigenseldenus l. d. 
p.28. & Sehedius Syngt. 1. de DIS Ger- 
manis Cap. 3. p. 49. 50. beziehen fich Dats 
auff / daß das Ebreiſche Wortlein Huchal 
nicht allein in den Schrifften der Rabbi⸗ 
nen / ſondern auch in Hl. Schrifft zum df 
tern heiſſe profaniren / entheiligen / ۶ 
den / ITI. Moſ. XIX. v. 12. 4. Moſ. 30. v. 
2, 2. Heſeck. XXXIX. v. 7. etc. und daß 


rth. 

$. 6. Da nun der Goͤtzendienſt etliche 
hundert Jahren bep dem Geſchlechte Cains 
iſt beybehalten und eingewurtzelt / iſt derſel⸗ 
be in die Kirche G Ottes zuletzt eingeriſſen / 
und bie Recht⸗glaͤubigen durch Shelichung 
der Heydniſchen Cainiſchen Weiber dazu 
verfuͤhret worden / wie die Außleger der Hl. 
Schrifft aus 1. Mof. IV. anzeigen. Moſes 
geles daß die Kinder Gottes ſahen nach 
den Töchtern der Menſchen / wie fie fhón 
waren / und nahmen zu Weibern / welche 
ſie wolten / daraus Tyrannen und Gewal⸗ 
tigen gezeuget ſeyn. Das wird alſo ۶ 
ret: daß die Kinder der H. Patriarchen die 
Töchter der abgoͤttiſchen Cainiter / weil fie 
ſchoͤn waren / zur Ehe genommen / und da⸗ 
durch nicht allein ſelbſt in Abgoͤtterey gera⸗ 
then / ſondern auch ihre Kinder / daraus 
endlich Tyrannen worden / welche die wah⸗ 
re Kirche Gottes unterdrucket / und den 
Heydniſchen Glauben gewaltſamer Weiſe 
forfgepflanget. Es ſcheinet / ſagt Hr. Luz 
therus/ daß die Hl. Vater die Ehe mit den 
aini⸗ 


Eimbrifche Heyden⸗Religion. 7 


Cainſtern ernſtlich verbothen / wie hernach 
das Verboth Gottes geſchehen / daß die 
Juden mit den Cananitern fich nicht ſolten 
ehelich einlaſſen / damit fie von denſelben 
nicht zur Abgoͤtterey verleitet wuͤrden / 5. 
Mof. VII. v. 3/4. Ferner ſchreibt er: Die 
Suͤndfluth iſt nicht darumb gekom⸗ 
men / daß das Cainiſche Geſchlecht 
verdorben war / ſondern daß das Ge⸗ 
ſchlecht der H. Patriarchen in Abgoͤt⸗ 
terey und Tyranney gefallen. Es 
wird nicht ver dampt / ſagt er / daß fie 
Weiber genommen / ſondern das wird 
verdampt / daß ſie GOttes Gebott 
verachtet / Cainiſche Weiber genom- 
men / und durch dieſelbe von dem wah⸗ 
ren Gottes dienſt zu ber gottloſen Re- 
ligion ſich haben verfuͤhren laſſen. 
Schleuſt endlich alfo: daß die Sünde der 
erſten Welt eine Verwirrung aller Stán 
den / und daß die Kirche durch Abgoͤtterey 
zerſtreuet geweſen / Luther. in Comment. 
Lat. ad Genef. VI. f. 89. b. 94. b. Alſo 
erklahret er auch den folgenden Text v. 12. 
Alles Fleiſch hatte ſeinen Weg ver⸗ 
derbet auff Erden / von der Abgoͤtteren / 
und ſpricht: Fuiſſe omnes humines im- 

ios و‎ & vixifle in IDOLOLATRIA. 
Ste Menſchen / will er fagen find gottloß 
geweſen / und haben in Abgótteren gelebet / 
Lutherus l. d. f. 102 &c. Der Juͤdiſche 
Geſchicht⸗ ſchreiber Jofephus erzehlet / daß 
Adams Nachkoͤmmlinge biß ins ſiebende 
Glied den einigen wahren G Ott geehret / 
nachgehends (zu des Methufalah Zeit) 
von der heiligen Vater Geſetz und Verord⸗ 
nung abgearthet / und dem wahren GOtt 
ſeine Ehre nicht mehr gegeben. Das redet 
er von dem Set hiſchen Geſchlecht / verſtehet 
aber durch die Kinder GOttes in dem Mo; 


ſaiſchen Text / die Engel / ob ſolten dieſelbe 
mit den Menſchen ſich vermiſchet haben / 
Joſephus lib. 1. Antiq. cap. 4. Iſt der ges 
meine Irꝛthumb der Ebreer / dem viele unter 
den Hl. Alt⸗Väͤtern und Pabfklern hierin 
Gebete Lutherus; & Gerhard. in 
Genef. VI. 


$. 7. Man will dafür halten / daß alle 
Heyden⸗Goͤtter aus dieſer Welt entſproſ⸗ 
ſen / alfo daß Adam der Saturn / und die 
drey Sohne Adams / als Cain / Abel und 
Seth / die drey Söhne Saturns / Neptu⸗ 
nus / Pluto und Jupiter / und ferner / daß 
die; Söhne Lamechs / Jobal / Jubal und 
Tubalkain / und ihre Schweſter Narma 
1. Buch Moſe 4. v. 19. die Goͤtzen Mercur / 
Apollo /. Bulcanus und Minerva oder 
Venus ſeyn ſollen / Horn. in Arca Nohæ 
p. 20% 21. Voflius lib. 1. Theol. Gent. 
cap. 16/17/18. Das erklahret Micre- 
lius lib. 3. Ethnophron. Dial. 3. cap. 22. 
alſo: Die Poeten haben den Adam durch 
den Nahmen des erſten Saturn unter ih⸗ 
ren Fabeln alſo beſchrieben / daß er des Him⸗ 
mels und der Erden Sohn ſey: daß unter 
ihm die gúldene Zeit geweſen: daß er am 
erften in der Welt regieret: daß er in feiner 
Hand eine Schlange gehabt: daß er ſeine 
Kinder verſchlungen: daß er den Titanem 
gefangen / und ſeines Reichs entſetzet / aber 
von ſeinem Sohn erloͤſet / hernach den Acker 
gebauet / und den Ackerbau gelehret. Das 
alles trifft in Adam uͤberein / der himmliſche 
Vater hat ihn aus der Erden gemacht / vor 
dem Fall iſt die gúldene Zeit im Paradeis 
geweſen. Er iſt von GOtt zum erſten Rez 
genten über alle Creaturen geſetzet / die 
Schlange ift die ihn verfuͤhret und zu Fall 
gebracht / dadurch er alle ſeine Kinder und 
Nachkoͤmmlinge in den Todt verſchlun⸗ 
gen. Er iſt von den Teufeln durch den 
Sündenfall gefangen / aber durch den 
Sohn Gottes erloͤſet / hat nach dem gall 
en 
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Acker gebauet / und feine Kinder und tad 
fómmlingeben Ackerbau gelehret. Hiebey 
ift zu erinnern / daß zweene Saturni ar 
ſen / der exfte ift Adam / der andere Noah. 
Dahero V'offtus lib. d. cap. 1 5 & 27. wie 
auch Hornius am befagten Orth / und 
Bochard in feinem Phaleg dafür halten 
daß unter den Gotzen⸗Nahmen Saturn 
und ſeine drey Soͤhne / wie auch Noah und 
feine drey Soͤhne angedeutet ſeyn; Quem- 
admodum vero ante diluvium Adam 
cum tribus filiis fuis pro Saturno; Jove; 
Plutone,Neptuno habitus fuit; ut fupra 
dictum: itade Noacho quoque poft di- 
luvium و‎ quem Perfe Adamum fecun- 
dum nominant ; ftatuendum eft; eum 
effe gentiliumSaturnum,Cham Jovem, 
Sem, Plutonem, Japhet, Neptunum, ut 
Bochartus in Phaleg operose probavit; 
Horniusl, d. pag. 29. 


$. 8. Dieſe Heydniſche Abgotterey der 
erſten Welt ift in der Sunpfluth nicht 
gantzlich unter / ſondern mit der andern 
Welt wieder angegangen. Dazu hat der 
Babylonifche Thurn⸗Bau und die dabey 
entſtandene Verwirrung der Sprachen 
den Grund geleget / wie Sera Lutherus ttt 
tbeilet: Defecerunta DEO, & verbo à 
Patribus, & Ecclefia; non tantum quod 
ad politiam attinet, fed magis quod atti- 
netadreligionem,& cultum, Eft foe- 
daidololatria, quägloria DEI vivi mu- 
taturin vitulum; hoce(tin idolum cor- 
dis, Ecclefias turbavit hec lingvarum 
divifio , & occafionem dedit in infini- 
tum patentis idololatriæ, Luther in Ge- 
nef, XI. f. 138.b,139.a. Sie ſind / will 
er ſagen / abgefallen von GOtt und feinem 
Woͤrt / und ben Vatern / und der Kirchen 
nicht allein / was das weltliche Regiment ⸗ 
fondern auch / was die Religion und den 
Gottesdienſt betrifft. Es iſt eine ſchaͤndli⸗ 
che Abgoͤtterey / dadurch die Herꝛligkeit des 
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lebendigen Gottes in ein Kalb / das iſt / in 
einen Götzen des Hertzens wird ۶ 
delt. Dieſe Verwirrung der Sprachen 
hat die Kirche turbivet / und Gelegenheit zu 
der unendlichen weitaußſehenden Abgotte⸗ 
rey gegeben: 1, d. in Genef, XI. f. 138/139. 
Was demnach ins gemein pflegt geſagt zu 
werden daß vor der Sprachen Verwir⸗ 
rung keine Abgoͤtterey in der Welt gewe⸗ 
ſen / muß von der andern Welt nach der 
Sundfluth verſtanden werden. Woes 
aber bloſſer Dinge auch von der erſten 
Welt / vor der Suͤndfluth / zu verſtehen / iſt 
es falſch: Hornius l. d. p. 6. 
$ 9. Alfo ift nach der Sundfluth das 
Heydniſche Weſen mit der neuen Welt er⸗ 
neuert. Denn / da die wahre Religion als 
lein bey Sems Geſchlecht / und zwar bey 
des Arpharats Familie inſonderheit iſt bey⸗ 
behalten / find unter die % ات یی زیر‎ a 
Hams und Syapbetbs bie Heydniſche Ab⸗ 
göttereyen vom Satan gewaltig fortge⸗ 
pflantzet. Bey den Heyden ift Noah Sas 
turn / und fein Sohn Ham/ Jupiter Dans 
mon geheiſſen / und beyde göftlicher eiſe 
eehret worden un I. 19 vare 
at. cap. 27. p. 1۰97۰ Deſſen Neffe 1 
Nimrod / der erfte Allyeifi ۲ er ی‎ 
Bel unb Baal von den Heyden genant z 
Hieronymus & Auguftinus apud Ger- 
hard. in Genef. X. p. 262; & hoc fecu- 
tus Gerhardus], d,Bellarm. inChronol. 
p. 5. Petavius lib. 1. Ration. Temp.cap- 
2. Alſted. inChronol.tit.16. p. 163. Dies 
fer foll am erſten die Abgoͤtterey des Feuers 
eingefuͤhret / und das einfaltige Volck zur 
Anbetung deſſelben verleitet haben / Lyn- 
deſius lib. 2. Dialog. cap. 3 ex Hierony- 
mo Lyrano, Hugo de Victore inGenef. 
XL Alexand, Chron. p.16, Er iſt von 
feinem Nachfolger Ninus vergotzet und 
öttlich geehret worden / welches der erſte 
heſprung der Abgoͤtterey nach m 
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fluth geweſen / Gerh, I. d, ex Hieron. in 
Ezech, XXIII. & Hof. XI. Ambroſ. in 
Rom. I, Lyra in Sap. XIV. Anno 
XXIIX. Thare Aflyriorum Rex pri- 
mus Belus mortuus eft , quem Affyrii 
Deum nominaverunt: Eufebius in 
Chron. Iſt / was der weiſe Mann ſagt / 
daß die Abgoͤtterey daher ihren Anfang ges 
nommen / weil der Vater dem Sohn (und 
der Sohn dem Vater) nach dem Todt 
zum Ehren⸗Gedaͤchtniß ein Bild auffge⸗ 
richtet / und einen Goͤtzendienſt geſtifftet: 
Weigh. XIV. v. 17. Daher ift es gekom⸗ 
men / daß die meiſte Heyden⸗Goͤtter und 
Goͤttinnen Menſchen geweſen / welche nach 
dem Todt von denen Nachlebenden find 
vergoͤtzet / und goͤttlicher Weiſe geehret wor; 
den: Vixinveniri Deos, qui non homi- 
nes fuerint omnibus tamen honores 
ftudeant exhibere divinos و‎ quafi nihil 
unquam humanitatis habuerint : Au- 
guítinusl. 8. de Civitate DEI cap, 26. 
H. 10. Gleich wie vor der Sündfluth 
die Kirche durch Verehlichung der Kinder 
Gottes mit den Heydniſchen Toͤchtern der 
Cainiter in Abgotterey gefallen / wie oben 
angezeiget iſt / aus 1. Moſe VI. Alfo iſt es 
auch nach der Sundfluth daher gegangen / 
da theils unter den heiligen Vaͤtern in 
Abgoͤtterey gerathen / und vielleicht durch 
Heydniſche Weiber dazu verleitet feyn ; 
Eure Båter mohneten vor Zeiten 
jenfeith dem Waſſer Shara / Abra⸗ 
hams und Nahors Vater / und diene⸗ 
ten andern Göttern / ſpricht Sofua 
XIV. v. 2. Von Thara / Abrahams 
Vatter / wird außdruͤcklich geſaget / daß er 
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numerus pluralis hie ſtehet / ſcheinet / daß 
nicht allein Thara / ſondern auch fein Bats 
ter Nahor abgoͤttiſch geweſen. Die Auß⸗ 
leger der Heil. Schrifft ſchlieſſen aus den 
angeführten Text des Joſua / daß bra: 


ham ſelbſt vor feinem Beruff ein Goͤtzen⸗ 
Diener geweſen: Luther. in Genef. XII. 
f. 148. a Gerhard. in Geneſ. XII. p. 283: 
Joh. Schmidt Conc. VII. Chriſt. Sap. 
13 f. ſeq. Das erweiſet Her Doctor 
Pfeffer Cent. 1. Dub. vexat. S. Scriptu- 
rg loc. XXXIV. p. 100 feq. mit folgen: 
den Gründen: (1) Weil Abraham von 
abgoͤttiſchen Eltern ift gebohren / und in 
feines Vatters Hauß auffersogen: (2. 
Weil fein Goͤttlicher Beruff 1Moſ. XII. 
beſchrieben / nicht ſo ſehr von des Orthes / 
als des Gemuths Veraͤnderung zu verſte⸗ 
hen. (3.) Weil der Text Joſua XXIV. 
v. 25, in plurali von den Vätern der Kin 
der Irael redet / welche jenfeich dem Waſſer 
gewohnet / und fremden Göttern gedienet / 
und daß Gott ihren Vater Abraham von 
dannen genommen: (4. Darinn ſtimmen 
die Ebreer und die Hl. Alt⸗Vater / wie 
auch die fürnehmften Außleger der heiligen 
Schrifft / ſo wol der Unſerigen / als der 
Pabſtler / und der Reformirten guten theils 
überein / welche ruhmgedachter Theologus 
am beſagten Orth anfübtet/unb anbey wi⸗ 
derleget / was dawider pflegt eingewendet 
zu werden. Conf, Gerh. I. d. Johann 

Schmidt L d. 
$. 11. Daß wir zu unſern Vorfahren 
wiederkehren / ſo ift der Heydniſche Glaube / 
ſonder Zweiffel / von den erſten Einwoh⸗ 
nern dieſes Landes eingeführet und gepflan⸗ 
tzet worden. Es vermeynet zwar Petrus 
Bangius, Theol. Doct. & Prof. zu Abo in 
Finnland / ob ſolte die wahre Religion in 
der Nordiſchen Welt / biß auff die Erloͤſung 
der Juden aus dem Babyloniſchen Ges 
fangniß floriret haben: Bangius lib, 5. 
ft. Ecclef. Sue. Goth cap. 3. aber ohne 
Grund. Allem Anſehen nach / ſind die ers 
fte Einwohner dieſer Nordiſchen Lander / 
Heyden geweſen / denn ſo in Sems Ge⸗ 
ſchlecht Abrahams Vater andern Goͤtzen 
gedienet / Jol. XXIV. p, 2. vielmehr pi 
7 i en 
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den zu der Zeit die Japheten das gethan 
haben / welche am erſlen diß Land bewohnt / 
und daſelbſt ihre Abgoͤtterey angefangen 
und fortgepflantzet. 1 

6: 12. Wenn aber / und zu welcher Zeit 
daſſelbe geſchehen / iſt ungewiß. Konig 
Erich Pommer in der Vorrede feiner Das 
niſchen Geſchichten / ſchreibet / daß zu Sa: 
rugs / Abrahams Elter⸗Vaters Zeit / das 
Cimberland mit Gothiſchen Voͤlckern be: 
wohnet worden / welches fich ſoll begeben 
haben im Jahr der Welt 1850 / Lyfcand. 
P. 1. Hift. Dan. L 3. p. 24. Helvad. P. 1. 
Chron, Balt. Cap 1. p. 3. Nan. P, 4. Cof 
mog. p.314. Hingegen vermeynt ۶ 
grim / daß die Cananſtiſche Boller von 
dem Groß⸗Fuͤrſten Joſua aus dem Heili⸗ 
gen Lande vertrieben / im Jahr der Welt 
2500 am allererſten diefe mitternaͤchtige 
Lander eingenommen und bevolcket / wel⸗ 
che / ſeinerMeynung nach / Rieſen geweſen: 
Arngrim de Primord. Island, cap. 4. p- 
328. feq. - Wenn dem alfo / (welches aber 
nicht erweißlich) mufte der Uhrſprung der 
Cimber⸗Heydniſchen Religion im heiligen 
Sande aus den Cananitiſchen Greueln bete 
fuͤr geſucht werden. Wir halten es mit 
den Ebreern und dem Hn, Luthero, daß 
Aſcenas / Japhets Neffe / fey ein Vater 
aller Teutſchen und Cimbriſchen Voͤlckern / 
Luther. in Comment. Lat. ſup. Genel. 
X. f. 122: a welche etwa zu des Patriarchen 
Jacobs Zeiten / ohngefehr im fünfften oder 
ſechſten Seculo nad) ber Suͤndfluth in dies 
ſem Lande ihre Wohnung auffgeſchlagen / 
und von der Zeit an / biß auff Chriſti Ge⸗ 
burth / und ferner bif auff angeregten ۶ 
niges Gstrichen Regierung, uber dritte⸗ 
halb tauſend Jahren ihren Goͤtzen⸗Dienſt 
beybehalten haben. 

§. 13. Vor Chrifti Geburth foll der 4 
tzenmeiſter Othin, ſonſten Ewodan ge: 
nant / aus Afia mit einem Hauffen Volcks 
in dieſe Nordiſche Welt / und zwar erſtlich 


zu unſern Eimbriſchen Sachſen / ۶ 
nach in Dannemarck / und endlich in 
Schweden und Norwegen gezogen ſeyn / 
und allenthalben den Heydniſchen Glau⸗ 
ben erneuert / und unſere Vorfahren zu al⸗ 
len Abgoͤttereyen verfuͤhret haben: Edda 
in Pref, c. 3. Snoro Sturlef. P. 1, Chron, 
Norvag. Num. 1. p. 4. ſeq. 9fingrinmr am 
erſagten Orth p. 547. erachtet / daß Othin 
in dieſe Nordiſche Welt etwa 24 Jahren 
vor Chriſti Geburth am erſten gekommen. 
Allein / wo wir ben beyden angeregten Au- 
thoren Edda und Snoro Sturleſon 
Glauben zuſtellen wollen / iſt ſeine Ankunfft 
etzliche hundert Jahren vor Chrifti Gee 
burth geſchehen / denn fie vermelden beyder⸗ 
ſeits / daß Ochin bey ſeinem Abzuge aus 
Dennemarck / daſelbſt feine Sohn Schiold 
zum Konig geſetzet / welcher ift der vierdte 
König in Dannermarck von dem erſten 
Dan an zu rechnen. Iſt alſo dieſe An⸗ 
kunfft des Othins geſchehen / ohngefehr zu 
der Zeit / da das Koͤnigreich Daͤnnemarck 
ſeinen Anfang genommen davon unter⸗ 
ſchiedliche Meynungen ſind / die auffetzliche 
hundert Fahren differiren : Witf.Chron, 
M. p. 4. feq. Pontanus lib. 1. Hift. Dan. 
pag. 38. Die richtigſte Zeit⸗Rechnun 
ſcheint des Gaflari in Epit. Hift. f. 25. Da 
der erſte Koͤnig Dan angefangen zu regie⸗ 
ren 400 Jahr vor Chrifti Geburth. Wan 
nun Ochin bep feinem Abzuge aus Denne⸗ 
marc feinen Sohn zum König Dafelbft 
geſetzet (welcher iſt in der Ordnung der 
vierdte) wird Othins Ankunfft in das 
Cimbriſche Sachſenland fich zugetragen 
haben / ohngefehr zu der Zeit / da Konig 
Dan regieret / dem feine beyde Söhne erſt⸗ 
lich Humble / und hernach Lother gefolget / 
die eine kurtze Zeit geherꝛſchet / denn diefer 
hat ſeinem Bruder Scepter und Krohn 
genommen / iſt aber unlängft hernach we⸗ 
gen Tiranney von ſeinen Unterthanen er⸗ 
wuͤrget: Saxo lib. I. p. Te à 
14. 
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$. 14 Unfere Nachbahren geben vor / ob 
ſolken die Cimbeiſche Abgoͤttereyen ihren 
erſten Uhrſprung aus Schandinavien 
(Schonen) haben. Ein berühmter Mah 
daſelbſt gehet noch weiter / und vermeynt / 
daß alle Heyden⸗Goͤtter aus 0 
entſproſſen ſeyn; Sehe aber nicht / wie dies 
fe Meynung konne behauptet werden / zuz 
mahlen die Abgoͤtterey nach der Sünd⸗ 
fluth in der Welt angegangen / ehe noch 
Schandinavien und Schweden iſt bevol⸗ 
cket. Es erachtet zwar dieſer Author, ob 
ſolte Schweden 200 Jahr nach der Suͤnd⸗ 
fluth Einwohner bekommen haben / wel 
ches er durch eine abentheurliche Arth zu be⸗ 
weiſen fid) bemúbet ; aber alles ohne 
Grund. Denn im erſten Seculo nach der 
Sundfluth find die Nachkoͤmlinge Nohe / 
aus Ararath oder Armenien (da die Archa 
auff das Gordeiſche Gebirg beſtehen ge⸗ 
blieben) nicht weiter gekommen / als in das 
benachbarte Land Sinear oder Aſſyrien / 
da ſie den Thurn Babel gebauet / 1. Moſ. 
XII. Von dieſem Babhloniſchen Thurn 
Bau ſind dieſelbe durch Verwirrung der 
Sprachen am erſten von einander gezogen 
und zerſtreuet worden / ſo nach Auſſage der 
Cronologiſten hundert Jahren nach der 
Sundfluͤth geſchehen / da Peleg ift geboh⸗ 
ren / der von dieſer Zerſtreuung oder Zer⸗ 
theilung der Voͤlcker den Nahmen bekom⸗ 
men / 1. Moſ. X. v. 27. Nun urtheile der 


Chriſtliche Leſer / ob es einen Schein der fi 


Warheit habe / daß hundert Jahren nad) 
dieſem Babyloniſchen Thurn⸗Bau und 
Zerſtreuung der Voͤlcker / Schandinavien / 
ſo viele hundert Meilen von Babel / in dem 
duſſerſten Winckel Europen belegen / bes 


volcket worden / und von dannen Teutſch⸗ 
land ſeine erſte Einwohner bekommen? 


H. 15. Hieraus erhellet / ob die Teutſche 
und Danifche Volcker den Heydniſchen 
Glauben und Goͤtzendienſt aus Schwe⸗ 
den bekommen / welches Clar. Scheffer in 
Upfalia Antiq. cap. 16. p. 293/ 294. bes 
jabet / aber nicht erweiſet. Es haben zwar 
die Dabnen das beruffene Schwediſche 
Oraculnm zu Upfal in zweyffelhafften 
Dingen geftaget : Saxo lib. 7. p. 137. 
Aber daraus folget nicht / daß fie daher den 
Heydniſchen Glauben von den Schweden 
bekommen. Denn betrachten wir die erſte 
Pflantzung der Heyden⸗Religion in dieſen 
Nordiſchen Landern / fo liegt ja das Cim⸗ 
berland vorn an / welches bey der Wander⸗ 
ſchafft der Japheten aus Orient in Occi⸗ 
dent zuerſt iſt bevolcket / und alſo auch zu / 
erſt die Religion daſelbſt gepflantzet wor⸗ 
den. Wie die Chriſtliche Religion zuerſt in 
dis Land / und nachgehends in Schweden 
ift eingefuͤhret: Adamus Bremenf. lib, 1. 
H. E. cap. 16. Alſo ift es glaublich / daß 
bey Einführung der Heyden⸗Religion in 
die mitternachtige Lander eine ſolche Ords 
nung der Zeit fürgegangen, Betrachten 
wir ferner die Reformation der Heyden⸗ 
Religion / fo folder Wodan oder Othin 
dieſelbe zuerſt in dieſem Lande / und nach⸗ 
mahls in Schweden und Norwegen ange⸗ 
richtet haben / wie ſchon angezeiger ift. Dem 
ey wie ihm wolle / ſo hat ſich niemand hierin 
vor dem andern zu ruͤhmen / ſondern es ift 
dem eine Unehre / der zu erſt die Heydniſche 
Greuel angenommen / und ſeinen Nechſten 
dazu verfüͤhret. 


Das 
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Das III. Capittel. 
Von denen Voͤlckern / welche der Bimbriſchen 
Heyden⸗Religion beygethan. 
Inhalt: 


n Se find dieſer Religion beygethan die Cimbri: 
2. Die Cimbriſche Guthen: 


Die Cimbriſche Freſen: 


Sau Aw 


$. 


Abe dieſer Heydniſchen Re⸗ 

ligion den Cimbriſchen Nahmen 
۳ überfchrieben/ nicht daß die Cimbri 
dieſelbe allein gehabt / ſondern am erſten 
unter den Nordiſchen Voͤlckern gehegt / 
und in die mitternachtige Welt außgebrei⸗ 
tet und fortgepflantzet. Nach der ۶ 
fluth werden bey dem Außzug und Wan⸗ 
derſchafft der Nachkoͤmm ingen Nohe / aus 
Aſien in Europen / die Japheten gegen Nor⸗ 
den zuerſt in Teutſchland und weiter in 
diefe Eimbriſche Gegend fid) begeben / und 
von dannen ihre Colonias in die mittter⸗ 
nachtige Koͤnigreichen geſandt / und biefelbe 
bevolcket haben: D. Coring de Statu An- 
tig. Helmftadii p. 54/55. Daher Johan- 
nes Aventinus Die Drey mitternaͤchtige Ko⸗ 
reiche / und ihre Voͤlcker ingeſampt / unter 


dem Cimbrifchen Nahmen begreift / ohne P: 4 


Zweyffel aus dem Grunde / weil dieſelbe / 
nach ihrem erſten Uhrſprung / von der Cim- 
briſchen Nation herſtammen. Seine 
Worte ſind: Cimbrorum partes ſunt 
Dani, Scandia, Selandia , Scandinavia, 


Die Cimbriſche Sachfen: : . 
Die Cimbriſche Wenden: ; 


Die Nordiſche Bölcker in gemein: 
Die Teutſche Voͤlcker in geſampt. 


p^ 


ubi Nordovici, & Normandi Sviones, 
qui & Syveſii, & Sveones, Fenni, Gothi, 
ab his Sinus Godonus nomen habet. 
Aventinus lib, 1. Hiftor, Bojor. fol. 35- 

edit. Bafil. i 
$. 2. Demnach find diefer Heyden⸗Re⸗ 
ligion zugethan geweſen bie Cimbriſche 
Guthen oder Juthen / wie der gemeine 
Mann ſie nennet / welche den Norder⸗Theil 
des Eimber⸗Landes innen gehabt / werden 
fonften genant Gothen Cluver. lib. 3. 
Antiq. Germ. cap. 22. Stephan. in Not. 
fup.Saxon, ib. i. p. 28. und ihr Land Sos 
the⸗Land / Edda in pref. fab. cap. 5. Von 
welchen die Gothiſche Volcker in Goths 
[aub und Schweden herſtammen ſollen / 
Claufen. Nor vag. cap. 3. p. 9. Ly{cand. 
P. 1. Hift, Dan. lib, .و‎ p. 27 feq. & lib. 5. 
41. feq. Strelow. inChron.Gothland. 
p.9.feq. Theils find der Meynung / daß 
anfänglich die drey Nordiſche Königreiche 
von ihren erſten Einwohnern den einigen 
Gothiſchen Nahmen gehabt / nachgehends 
aber von ihren Regenten abſonderliche 
men 


Nahmen bekomme: Conf, Lyſcand. P. r. 
Hift, Dan. lib. 3. p.52, Dem ſey wie ihm 
wolle / fo wird doch zum wenigſten zuge⸗ 
ſtanden / daß die Eimbriſche und Schwedi⸗ 
ſche Guthen oder Gothen / dem erſten Uhr⸗ 
ſprung nach / ein Volck ſeyn: Witt. in 


hron. M. 3 5. Wie diefe Guthen mit, 
t 


hellen Hauffen außgegogen/ Pommern / 
Preuſſen / Seythien / bif an das Pontiſche 
Meer und Meotiſchen See durchgewan⸗ 
dert / das kleine Aften uͤberzogen / Griechen⸗ 
land / Illyrien / Thracien / Italien / Gallien / 
Spanien zc, wie eine Fluth bedecket / und 
nach vielen Schlachkungen mit den ۶ 


miſchẽ Kaͤyſern / Wenden / Hunnen / Sar⸗ 


matern / Gepider und Heruler gehalten / 
das Weſt⸗Gothiſche Reich in Spanien / 
und das Oſt⸗Gothiſche Reich in Italien 
geſtifftet / davon hat Joroandes und Ifido- 
rus abfonderliche Bücher geſchrieben. 
Desgleichen wie Anno 384. die Longobar⸗ 
diſche Guthen hier aus⸗ und nachgehends 
unter ihrem König Alboin in Italien gezo- 
gen / und daſelbſt / nach Zerſtoͤhrung des 
Gothiſchen / das Longobardiſche Reich ge⸗ 
Pflanget/ davon handelt Paulus Warn⸗ 
fried in feinen Longobardiſchen Geſchich⸗ 
ten. Wo dieſe Gothen bey ihrem Außgang 
ihre Wohnung auffgeſchlagen / da haben 
ſie auch ihre Gothiſche Religion gepflan⸗ 
get. Chriſtoff Hartknoch Diff. VII. Rer. 
Preuff. th. 3. & Differt. X. th. I. ſchrei⸗ 
bet / daß die Einwohner im Lande Preuſſen 
ihren Heydniſchen Glauben von den an⸗ 
kommenden Gothen gelernet / welche das 
Land eingenommen / und eine Zeitlang be⸗ 
wohnet. Alſo ift bie Eimber⸗Gothiſche 
Religion nicht allein in Preuſſen / ſondern 
auch in allen Ländern / da dis Volck fich 
haußlich niedergelaſſen / eingewurtzelt. Es 
haben die Gothen dahin getrachtew wie fie 
den Chriſtlichen Glauben außrotten / und 
hingegen ihre Abgoͤtterey wieder einpflan⸗ 
tzen möchten, Magdeb. Cent, 5. H. E. 
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cap. 3. p.36. Desgleichen haben die Lon⸗ 


gobardiſchen Guthen ihre Heydniſche Re⸗ 
ligion in Italien anrichten / und die Chris 
ften mit Gewalt dazu zwingen wollen / He. 
dio, lib, 5, H. E. cap. 19. i 
§. 3. Diefer Religion find geweſen die 
Cimbriſchen Sachſen / welche den Suͤder⸗ 
Theil des Cimberlandes / und zwar den 
groͤſten Theil der beyden :Der&ogtbumer 
Schleswig und Holſtein im Beſitz gehabt / 
dieſelben ſind im dritten Seculo nach Chri⸗ 
ſti Geburth in Weſtphalen gezogen / und 
haben beydes Weſt⸗ und Oſtphalen einge⸗ 
nommen / und fich bigin den Ober Sas 
ſiſchen Crayß außgebreitet / Chytreusl, 
3. Saxoniæ p. 102. Cluverius lib. 3. An- 
tig. Germ. cap. 21. Es ſind auch die 
Wendiſchen Lander / Wagerland/Meckel⸗ 
burg / Pommern / Marck⸗Brandenburg 
mit unſern Sachſen beſetzet / Chytreusin 
Pref. Chron. Saxoniz p. 10, feq. Ada- 
mus Brem. lib. 1. cap. 4. Im fünfften 
Seculo, benantlich im Jahr Chrifti 449. 
find aus dieſem Hertzogthumb Schleßwig / 


zu der Zeit Angeln geheiſſen / die Angel⸗ 


Sachſen unter ihren beyden Heer⸗Fuͤhrern 
Hengſt. und Horſt in Engelland gezogen / 
haben daſelbſt ſieben Königreiche auffge⸗ 
richtet / und das gange Land nach ihren das 
men Angelland geheiſſen / Beda lib. Hit- 
Angl. cap. 15. Pontanus lib. 3. Hiſtor. 
Dan. p.8o.feq. Wie die Gothen / alſo has 
ben auch die Sachſen ihre Vaterlaͤndiſche 
Religion in denen eingenommenen ۶ 
dern angerichtet / zu dem Ende thut der 
Heydniſche Hertzog Hengſt / der Angel⸗ 
Sachſen Heer⸗Füͤhrer / fein Glaubens⸗ 
Bekantnis von feinen einheimiſchen Gotz 
tern vor dem Brittaniſchen Koͤnig Voͤrti⸗ 
ger / davon Galfredus Monument. lib, 6, 
Hiſt. Brit. cap. ro. ۱ 

$. 4. Dieſer Religion find verwand ges 
weſen die Eimbriſchen Wenden / welche 
das e Wagerland befefleny 
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und langs ber Oſt⸗See von Kiehlerwick / 
durch Wagern / Meckelnburg / Marck⸗ 
Brandenburg / Pommern / Preuſſen fic 
erſtrecket. Ihre Könige haben zu Alten⸗ 
burg in Wagerlandrefidiret , roelche Die 
Haupt⸗Stadt aller Wandaliſchen Voͤl⸗ 
cker geweſen Cranz. lib. 3. Metrop. cap. 
26. Danckro P. 3. Chrogr. cap. 6. P. 211, 
Wie diefe Wandaliſche Voͤlcker find un 
ter dem Kayſer Tyberius zu Chrifti Zeiten / 
mit einem Heer von 80900 zuerſt in ۶ 
gundien / von dannen Gallien / und weiter 
in Spanien gegangen: Wie fie Anno 
430 unter ihrem Konig Genferic 2 
cken tüberfe&et / und bie Stadt Carthago 
mit dem geöften Theil des Africaniſchen 
Landes ein⸗ und den Roͤmern abgenom⸗ 
men: Desgleichen wie der 9 Genſe⸗ 
rich Anno 46 mit drey mahl hundert tau⸗ 
fend Wandaliſchen und Africanifchen 
Voͤlckern in Italien eingebrochen die 


Stadt Rom erobert und außgeplündert / fi 


die Käyſerlichen Printzesſinnen mit vielen 
tauſendenChriſten gefangen / und mit groſ⸗ 
ſem Raub nach Afticken geführet / erzehlen 
len Iodorus in Chron. Wandal. und 
Cranz, lib. 1. Wandal. cap. 2246 feq. 
uſque cap. 34. Von der Wandaliſchen 
Abgoͤttekey / in frembden Landern / und Ty⸗ 
ranney wider die Kirche Gottes zeugen an: 
geregte Scribenten Crantius & Mag- 
de 


Ad 

$. 5. Dieſer Religion find jervefen die 
Cimbriſchen Freſen / welche die eſt⸗Sei⸗ 
the des Hertzogthums Schleßwig und die 
benachbarten Inſeln in der Weſt⸗See bez 
wohnen. Wo wir die Meynung des 
Cranzii lib. 11. Saxon, cap. 6. und Ub- 
bonis Emmii in feinen Freſen⸗Hiſtorien 
wollen gültig ſeyn ی‎ / (6 haben die Fre⸗ 
ſen langs der We „See von Holland 
durch die Stiffter Utrecht Münſter/ Dres 
men und weiter über die Elbe durch DIED 
marſchen / Eyderſtet / Goßland bif in SUED 


land gewohnet; follen aber von den Sach⸗ 
fen auß ihrem alten Dithmarſen gejchlas 
gen und verjaget feyu, Man will Dafür 
halten / daß beydes die Cimbriſchen und 
Belgiſchen Freien vorzeiten unter einem 
König vereiniger geweſen. Wie denn der 
‚mächtige Freſen⸗Koͤnig $Xatbot bende 
Volcker im ſiebenden Seculo ſoll beherꝛ⸗ 
ſchet / und auff der Inſel Heiligland ſeine 
Reſidentz gehabt haben / leinn. Walt. I. I. 
Chron. Freſ. cap. 5. p. 34. 

H. 6. Inſonderheit ift zu mercken / daß 
nicht allein in dieſem Lande die Cimber⸗ 
Gothiſche Religion im Schwang gegane 
gen / ſondern auch in allen Dreyen mitter⸗ 
nächtigen Koͤnigreichen / welche / wegen ihe 
res erſten Uhrſprungs / Johan. Aventinus 
lib. 1. Anal. Bojorum f.. unter dem Cima 
briſchen Nahmen begreifft. Denn ob zwar 
dieſe rey Crohnen wegen der Ober⸗Herz⸗ 
ſchafft in groſſer Uneinigkeit geſtanden / ſo 
ind ſie doch in der Religion und Abgoͤtte⸗ 
rey einträchtig geweſen / haben einerley 
Opffer und Goͤtzendienſt gehabt / wie big 
gange Werck außweiſen wird. Solches 
beseuget Saxo lib. 6. Hiftor, Dan. in Vita 
Froth. VI. p. 103. und fein Außleger Ste- 
phanius in Not. ad h. L p. 136. feq. Dieſe 
Gleichförmigkeit der Religion / unter dieſen 
Nordiſ. Voͤlckern ruͤhret fo wohl aus ihrer 
Nachtbarſchafft und Gemeinſchafft im 
Handel und Wandel her / als auch / weil 
ſie / dem erſten Uhrſprung nach / von einem 
Volck herſtammen / und einerley Sitten 
und Sprachen haben. Zu dieſer Eintraͤch⸗ 
tigkeit der Nordiſchen Krohnen in ۸ 
ligion / foll der Abgott Othin ein groſſes 
beygetragen haben / als welcher allenthal⸗ 
ben umbher gereiſt / und erſtlich in unſerm 
Sachſen⸗Lande / hernach in Guthland und 
Dannemarck / endlich in Schweden und 
zuletzt in Norwegen das Geiſt⸗und Welt⸗ 
liche Regiment beſtellet / Prieſter und Re⸗ 


genten verordnet / und allenthalben feine 


SSS o 
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Abgoͤtterey fortgepflantzet: in Pref, fab. 
cap. 3. Snoro P. 1. Chron. Norvag. 
Num. 1. pag. 2, feq. 

9. 2. In dieſer Religion ift mit unſern 
Vorfahren gantz Teutſchland einig CN 
fen. Denn wie unfere Cimbriſche Sad): 
ſen / Wenden und Freſen incorporirte 
Teutſche Voͤlcker ſeyn / dahin die Guthen 
auch gehoren / alſo ſind ſie auch im Glau⸗ 
ben / Opffer und Goͤtzendienſt mit Teutſcher 


Das IV. 


Nation in gemein uͤberein gekommen. Ja 
alle Celtiſche / das ift Teutſche / Illyriſche / 
Galliſche / Spaniſche und Brſtanniſche 
Volcker find Anfangs in der Religion eins 
trachtig geweſen: Denn wie dieſe Celtiſche 
Voͤlcker einerley Uhrſprung / Sitten und 
Sprache anfänglich gehabt / alſo auch ei⸗ 
nerley Religion / Conf. Cluver.lib, 1. An- 
tiq. Germ, cap. 2, & feq. ufque cap. 9, 


Capittel. 


Was unſere Vorfahren geglaubt bon dem eini- 


gen wahren G Ott und den andern Goͤtzen. 


* 


Inhalt: 


I Wort hat ſich den Heyden offenbahret / durch das aͤuſſerliche und 
innerliche Buch der Natur. 
2. Einen einigen Gott haben geglaubt die Cimbri. 


3. Wie auch die Philoſophi. 


4. Desgleichen die Heyden ingeſampt. 
5. Wie unſere Vorfahren den einigen wahren Sott beſchrieben. 
6. Sie haben geglaubt / daß der einige allerhoͤchſte S Ott andre Goͤt⸗ 


ter gezeugt. 


7. Und daß dieſe Sitter jede über abſonderliche Dinge Auffſicht babe. 
8. Das glaubten auch die Nömer und Griechen. 

9. Bom Unterſcheid der Heyden ⸗Goͤtter. 

Io. Dieſe Heydniſche Abgoͤtterey hat das Pabſtthumb ۰ 
11. Wie auch die Valentiniſchen Ketzer / und die Tuͤrcken. 


Seen UG man weiß / daß Gott ſey / 

iſt ihnen (den Heyden) offenbahr: 

Denn Gott hat es ihnen oſtenbah⸗ 
ret / ſchreibet der Heyden⸗Apoſtel/ Roͤm. 1. 
v. 19. Zeiget / daß das Erkantniß GOttes 
den Heyden von GOtt offenbahret wore 
den / durch das Licht odew Buch der Natur / 
und zwar (1) durch das aͤuſſerliche Buch 
der Natur / in dem groſſen Welt⸗Gebaude 


EL A—— 


beſchrieben / da alle Geſchoͤpffe von ihrem 
Schoͤpffer zeugen: GOttes unſicht⸗ 
bahres Weſen wird erſehen an den 
Wercken / nemlich an der Schoͤpffung 
der Welt / ſpricht der Apoſtel an erſagtem 
Orth. Der Philoſophus ſtimmet uͤberein: 
Der unſichtbahre G Ott / ſagt er / wird 
aus feinen Wercken geſehen: Ariſtot. 

lib. 
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pift, 117. 

g. 2. Ob nun zwar die Heyden viele und 
mancherley Gober gehabt; fo haben fie 
doch aus dem Licht der Natur erkandt / daß 
ein einiger G Ott fep / der Aller hochſte und 
groͤſte unter allen Göttern. Das bezeu⸗ 
get von unſern Vorfahren Edda P. I. fab. 
3. mit dieſen Worten: Welcher iſt der 


Hoͤchſte und Aelteſte unter allen Goͤt⸗ 


tern? Antwort: Der Aelteſte unter 
allen Goͤttern wird genant: Aller: 
Vatter! Dieſer GO X lebet in 
Ewigkeit / regieret ſein gantzes Reich / 
und verſiehet oder rather für alles / 
fuͤr alles / was groß und klein / hoch 
und niedrig iſt. Er hat Himmel und 
Erde erſchaffen. Von unſern Wan⸗ 
daliſchen Voͤlckern ſchreibt Helmold: Daß 
fie geſtehen / daß ein einiger G tt fey / der 
im Himmel über die andern Götter herr 
ſche / und daß derſelbe fuͤr andern gewaltig 
ſey / aber für das Himmliſche allein Sorge 
trage / und das Irꝛdiſche den andern Goͤtzen 
anbefohlen: Helmoldus lib. 1. cap. 84. 
$. 3. Darin find alle Heydniſche Pilo- 
fopi überein gekommen / daß nur ein einiger 
warhafftiger GOTT fey. In dieſem 
Zanck und Streit / und mannigfaͤl⸗ 
tiger Meynung magſt du ſehen / daß 
alle Geſetze und Meynungen uͤberein 


kommen / daß ein einiger GOtt fey/ 
ein Koͤnig und Vater aller Din⸗ 
ge / dem viele andere Goͤtter beyge⸗ 
füget werden / welche des hoͤchſten 
G Ottes Soͤhne / und gleichſahm fei- 
ne Collegen ſind. Darin ſtimmen 
die Griechen mit den Barbaren / die 
Jeſtländiſchen Einwohner mit den 
Eylaͤndiſchen / und die Weiſen mit den 
Narren uͤberein / ſchreibet Maximus Ty- 
rius Diſſ. 1. Wer weitere Nachricht Diets 
von begehret / der [efe Micrel, lib. 2. Eth- 
noph, Dial, 3. cap. 1o, ſeq. 18, welcher die 
Zeugniſſe der Heydniſchen Poeten und 
Prieſter / der Orientaliſchen und Occiden: 
taliſchen Philoſophen / mit allen ihren 
Secten und Schulen / desgleichen die Euz 
ropaiſchen / Afiatifchen und Africaniſchen 
Voͤlckern von dem einigen wahren GOtt 
auffeinander hauffet. Auguft. lib. 6. Civ. 
Dei cap. 1. erzehlet; Daß die Philofophi 
den einigen wahren G Ott erkandt / und die 
Vielheit der Goͤtter verworffen; Aber aus 
Furcht wegen des gemeinen Volckes ha⸗ 
ben ſie ſolches nicht oͤffentlich predigen 
duͤrffen. Jofephus lib. 2. cont. Apionem 
p. 852 ſchreibet: Daß Pythagoras, Plato 
und bie Stoiſchen Philofophi von dem et 
nigen Weſen Gottes recht gelehret; Aber 
wegen der vorgefaſten irrigen Meynung 
des gemeinen Poͤbels (fo die Vielheit der 
Goͤtter feft geglaubet) fich geſcheuet / diefe 
Lehre oͤffentlich vorzutragen. 


$. 4. Wo man in dieſem und vorigen 
Seculo in der alten und neuen Welt gerei⸗ 
ſet / und Heyden angetroffen / hat man bee 
funden / daß fie zwar viele Goͤtzen gehabt ; 
jedennoch aber geglaubt / daß unter denſel⸗ 
ben ein einiger G Ott ſey / der alle Dinge er⸗ 
ſchaffen. Das glauben die Americaner: 
Roffeus P. 3. de Relig, Mundi p. 15 & 16. 
p. 132. 


Eimbriſche Heyden⸗Religion. 17 


p. 132. 134. Die Indianer: Olearius ۰ 


Volq. Iwerſ. lib, 4. Itiner. Orient. cap. 
1t, Die Indianiſche Bramines: Roger 
P. 2. Off: Thür cap. 1. Die Sineſer: 
Drefferus lib. 2. de China cap. 1. Eras- 
mus Franc. lib, 2, Spec, Num. 6, ſ. 1. p. 
992. Die Perfianer in Indoſten: Eras- 
musFranc,l.d.9.p.984. Die Tartern: 
Roſæus P. 2, de Relig. Mundi q. 9. p.88. 
Die Tuͤrcken: Lonicer, T. 1, Chron, 
Turc. lib. 2. cap, 2. p. 83. 


$. 5. Diefen einigen wahren GOtt ba: 
ben bie Cimbri alſo beſchrieben: (1) Daß 
er ewig ſey / und in Ewigkeit lebe: Edda P. 
I. fab. 3. (2) Daß er allwiſſend ſey / der 
aller Menſchen Thun ſehe und verſtehe: 
Edda P. i. fab. 7. (3) Daß et fey der Aller⸗ 
maͤchtigſte unter den Goͤttern: Adamus 
Brem. de Situ Daniæ, & Reg. Sept. p. 
143. Helmoldus lib. 1. cap. 84. (4) 
Daß er die Welt erſchaffen / und dieſelbe 
regiere: Edda P, 1. fab. 3. (5) Daß er 
feo Aller⸗Vater: Edda P. 1, f. 3. Das wird 
fab. 7. alfoerflähret : Othin wird mit 
Recht Aller ⸗Vater genant / weil er 
ift ein Vater der Götter und der 
Menſchen / und aller Dinge / welche 
durch ſeine Krafft vollzogen worden. 
Durch dieſen Othin wird nicht verſtanden 
der ungeheure Krieges⸗Goͤtze unſerer Botz 
fahren / der zu Upſal in Schwede geſtorben 
un begraben / ſondeꝛn der ewige allmachtige 
Gott / der die Welt erſchaffen. Von dieſem 
Aller⸗Vater wird am bemeldten Orth £ 7. 
geſagt / daß er einen Sohn / Namens Thor / 
gezeuget. Es ſcheinet / daß unter unſern 
9 aus dem durch ose 
Apoſtoliſche Manner. in der Nordiſchen 
Welt gepredigten Evangelio einige Nach⸗ 
richt uberblieben / von dem groſſen Geheim⸗ 
nis / daß GOtt der Vater von Ewigkeit 
her feinen eingebohrnen Sohn gezeuͤget. 


—— — — ee 


Dis Geheimnis iſt den Heyden nicht gar 
unbekant geweſen; Davon ſchreibet Jam- 
blichus de Myſteriis cap. 39. p.154. Daß 
der erſte GOCE fey ein Vater des erſten 
Gottes / den er zeuget / welcher iſt fein 
Exemplar, fein Müſter / und wird fein 
Sohn genant. Sonſten ift diefe Nahme 
Gottes Aller⸗Vater bey den Heyden uͤb⸗ 
lich geweſen. Alſo haben die Stoiſchen 
Philofophi den einigen wahren Gott pfle⸗ 
gen zu nennen: Diog. Laertius lib. 7. de 
vit. Philofophi cap. 57. p. 451. Wie 
aud): Mercurius Trismeg, in Piman- 
dro, Dial, 1, p. 374. & Dial, 5. p. 402. 
Maximus Tyrius Diff, 1, p. 2, GL¢t ift 
ein groſſer herzlicher Vater / ſchreibet der 
Philoſophus, Maximus Maudarenſis, an 
den Hl. e welche 
unter des Hl. Auguſtini Epiſteln befind⸗ 
lich iſt / die XLII. Alſo nennet Pythago- 
ras den wahren GOTT einen Vater der 
Goͤtter und Menſchen: bey Voll, lib. 1. 

Idololat. cap. 2. p. 9. 
$. 6, Ferner haben unſere Vorfahren 
geglaubt / daß von dem Weſen und Ge⸗ 
blüt dieſes einigen Gottes viele Goͤtter pr 
len herfür gebracht ſeyn: wie von unfern 
Wandaliſchen Voͤlckern ſchreibet Hel⸗ 
mold lib. 1. cap. 84. In dieſem Verſtand 
wird Othin ein Vater der Goͤtter genant: 
Edda P. 1. fab. 7, Hefiodus hat von der 
Goͤtter Geburth ein abſonderlich Buch ge⸗ 
ſchrieben / in welchem er den Jupiter einen 
Vater der Götter und Menfchen heiſſet. 
Alſo lehret Jamblichus de Myfteriis eap, 
16: daß die Himmliſchen Götter von dem 
einigen göttlichen Weſen gezeuget ſeyn. 
Auguftinus l. 6, Civ. Dei e. f. ſchreibet von 
den weltweiſen Heyden: Daß fie geglau⸗ 
bet / die Gotter ſehn von dem hoͤchſten Gott 
herfür gebracht / wie Plato in feinem Ti- 
mxo fütgibt. Die Sineſer haben einen 
groſſen Gott / welcher Bigáipotim, das iſt / 
ein Gott E der hundert und zehn ی‎ 
ét 
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Goͤtter geheiſſen wird / welcher / ihrem Aber: 
glauben nach / alle dieſe Goͤtter unter feinen 
Achſeln ſoll gezeuget haben: Arnold. in 
Addit. ad Roger. de Relig. Gent. cap. 8. 
p. 65 5. In dieſem Heydniſchen Irꝛthumb 
ſind geweſen die Manicheer / welche geleh⸗ 
ret / daß G Ott einen hauffen Goͤtter und 
Engel aus ſeinem Weſen gezeugt / wie Au- 
Suff. I. 15. cont. Fauftum Manich. c. 5. 
erzehlet. Daher die Weltweiſen Heyden 
die Gotter haben pflegen Soͤhne des eini⸗ 
gen wahren G Ottes zu nennen: Pophy- 
rius lib. 2. de Sacrif. cap. 1. Maximus 
Tyrius Diff. 1.p.2. Aus dem Grund foll 
Ariſtoteles dem einigen wahren GOtt die 
Intelligentias beygefugt haben / weil die⸗ 
ſelben nach dem Heydniſchen Irꝛthumb / 
ſollen aus dem Weſen GOttes gezeuget 
ſeyn: Thomaſeus in Hiſt. Metaph. num. 
şo. p. 83. Das nennet dieſer Author den 
Uhrſprung der Heydniſ. Viel ⸗Gotterey. 
$. 7. Dieſe von dem hoͤchſten SO 
herfür gebrachte Sótter follen von demſel⸗ 
ben zu ihrem gewiſſen Ampt beſchieden 
ſeyn / Uber alles was unter dem Himmel 
iſt / Auffſicht zu haben / alſo / daß etliche über 
die Felder: etliche uber die Walder: etliche 
über das Waſſer: etliche uber die ۶ 


ordnet ſeyn / wie unſere Cimbriſche Wen⸗ 
den geglaubet : Helmoldus lib. 1. cap. 84. 
Bey ihren Religions⸗Verwandten / den 
Preuß⸗Wenden / war Occopirn der hoͤch⸗ 
fte Gott des Himmels: Antrimp cin Meer. 
Götze: Potrimp ein Waſſer⸗Goͤtze / tiber 
€5tróbme und Brunnen: Gardot ein 
Schiffer⸗Gotze : Pocklum ein Hoͤllen⸗ 
Gott: Putſchot ein Wald⸗Gott: Pel⸗ 
vit ein Abgott der Reichthuͤmer: Pergrub 
ein Gott über alle Erd⸗Gewachſe: ۶ 
ſchent ein Goͤtze uber Geſundheit und 
Kranckheit ꝛc. Pontanus in Not. ad Hift; 
Dan, p. 819. Weifeltus Chron. Pruſſ. 
baib Hartknoch DATE, Rer,Pruff.th.s. 


rigkeit: etliche uber Luſt und Freude ꝛc. vers J 
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In ben Mitternächtigen Reichen war 
Dthin ein Krieges⸗Gott: Freia ein Frie⸗ 
dens: Gott + Niord ein Waſſer⸗Goͤtze 
Hela eine Hollen⸗ und Todes⸗Gottin: Cyr 
eine Artzney⸗Goͤttin: Sofer eine Liebes⸗ 
Goͤttin: Ware / iſt beſtellet über die Eyd⸗ 
ſchwuren / wie auch uͤber Treu und Glau⸗ 
ben: Lyne uͤber Nothleidende: Forſet / 
uber Recht- Sachen : Uller / über den 
Kampff der Duellanten: Brage / über die 
Poeterey und Wohlredenheit; Seine 
Frau / Idun / ſoll wunderſeltzame Aepffel 
in Verwahrung haben / von welchen die 
Goͤtter / wenn ſie davon eſſen / wieder jun 
werden ſollen / wie ein Adler. Heimdal i 
der Goͤtter Hüter und Wachter; Widar 
aber der Gotter Zuverſicht in Noͤthen und 
Gefaͤhrligkeiten: Edda P. 1. fab. 19. & 
feq. ufque fab. 30. Dieſe und alle an⸗ 
dre Goͤtter unſerer Vorfahren ſollen bey 
dem Untergang der Welt umbkommen / 
und ein Ende nehmen mit Schrecken: Ed- 
da fab. 48 & 4%. Woluſpa Num. 51. 
$. 8. Eine folche Theologie hatten die 
alten Roͤmer und Griechen / welche uͤber al⸗ 
le Creaturen beſondre Götter hatten die 
bey demlintergang der Welt mit denCrea⸗ 
turen auch untergehen folten + Calixtus de 
udicio Sup. Num. 14. p. 135. Sie bat 
ten ihre Goͤtter (1) über die Elementen: 
Neptunus war über das Meer: Veſta 
über das Feuer: Juno über die Lufft: 
Rhea úber die Erde. (2) Uber die unver⸗ 
nunfftigen Thiere: Hippong iſt den Pfer⸗ 
den / Bubona den Ochſen Pan der Vieh⸗ 
Zucht Miagrus den Fliegen fürgeſtan⸗ 
den. (3) Über die Erd⸗Gewachſe: Ceres 
ift den Früchten der Erden 7 Se⸗ 
getia der Saat / Flora den Blumen Po⸗ 
mana den Aepffein / Bahus dem Wein 
fuͤrgeſetzet. (4) Uber die Wiſſenſchafften 
und freyen Kuͤnſten / hie waren Minerva / 
fonften Pallas genant über die Weiß heit 
in gemein / und die neun Muſen uber die 
neun 
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neun Wiſſenſchafften abſonderlich geſetzet. 
(5) Uber die Handwercker und Handthie⸗ 
rungen: Agonius war den Handwerckern 
ingemein fürgeſtellet: Vulcanus den 
Schmieden: Diana der Jagt: Mercu⸗ 
rius den Bot⸗ und Kauffmannſchafften: 
Caſtor und Pollux den Schiffleuten: Por 
tunus den Herbergen und Wirthſchafften: 
Janus den Ackerbau: Auſcula den Dienſt⸗ 
Maͤgden: Pales den Hirten rc. (6) Uber 
Tugenden unb Lafter: Fidius über Treu 
und Glauben: Charites über die Danck⸗ 
barkeit: Dice uͤber Recht und Gerechtig⸗ 
keit. Die Keuſchheit / Einigkeit / Hoffnung / 
Ehre / Clementz 2c. hatte beſondere Gotter 
von ben befagten Tugenden alfo genant: 
Surina war eine Vorſteherin der Diebe: 
Vitula der Geilheit: Libentina der Uns 
zucht ꝛc. (7) Uber allerhand Kranckhei⸗ 
ten; über die Kranckheiten ingemein / Eſcu⸗ 
lapius: uber Halß⸗weh / Angering: uber 
das Fieber / Febris: uͤber die Weiber⸗ 
Kranckheit Mena verordnet. (8) Uber des 
Menſchen Zuſtand und Eigenſchafften; 
hie war Lucina in Kindes Mothers Cuni⸗ 
na uͤber der Kinder⸗Wiegen: Vagitan 


uͤber die erſte Sprache der Kinder: Edulta 


über das Eſſen: Potina tiber das Trin- 
cken: Jugatin über die eheliche Copulg⸗ 
tion: Seumina über der Frauen Bruſte 
und Zitzen: Priapus uͤber des Menſchen 
heimlich Glied beſtellet. (9) Uber Lander 


und Stadte / welche Schutz⸗Goͤtter heiſſen / 


die wegen Menge nicht zu zehlen ſind: Da 
waren zu Athen Minerva / zu Carthago 
Juno / in Creta Diana /in Rhodis Apollo / 
in Cypern Venus zu Schutz Goͤttern ver 
ordnet / die man Penates genant. Unter 
dieſen Götzen find greuliche Schandfla⸗ 
ther geweſen: Jupiter / ihr hoͤchſter Gott / 
war ein Ehebrecher / Saturnus ein Kin⸗ 
der Mörder und Vaterſchaͤnder / Mercu 
rius ein Dieb / Venus eine Hure / Bachus 
ein Sauffer und Schlemmer ꝛc. Wer 


- 
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von dieſen Gottern weiter Nachricht bes 
gehret / kan leſen Anfonium de Diis Gen- 
tium: Arnob. lib. 3. Contra Gent. Pru- 
dentii lib. 1. Contra Symmachum. 
Auguſtin. lib. 4. C. D. c. 8. & feq. ufque 
cap. 27. & Lud, Viv, & Léonh. Coqv. 
comment, in Auguft, I. d. Rofin, lib. 2. 


Antiq. cap.3. & feq. ufque cap. 22, Gy- 


rald. Synt. 1, de Diis Gent; 

§. 9. Es ſchreibet Seldenus in Proleg. 
de Dis Syris cap. 3. p.25. daß alle Hey: 
den⸗Goͤtter in zwey Theile / nemblich 4 
haffte und unleibhaffte Weſen oder Dinge 
unterſchieden / und zu dieſem die bdfen Gei⸗ 
ftet/jenem aber die Sterne und andere leib⸗ 
liche Geſchoͤpffe gebracht werden. Dieſe 
Unterſcheidung ſcheinet / meines Beduͤn⸗ 
ckens / nicht faͤhig zu ſeyn / alle Heyden⸗ 
Goͤtter in fich su begreiffen / denn auch die 
Heyden ſolche Goͤtzen ertichtet / die weder 
unter leibhafften noch unleibhafften We⸗ 
fen Platz haben. Es konnen die Goͤtter 
der Heyden nach Unterſcheid der weſentli⸗ 
chen und unweſentlichen Dingen in zweene 
Hauffen fuͤglicher eingetheilet werden. Im 
erſten Hauffen find die Goͤtzen / welche ges 
hören zu denen weſentlichen oder ſelbſtſtan⸗ 
digen Dingen / und in unterſchiedliche Ge⸗ 
ſchlechter abgeſondert werden. Das erſte 
Geſchlecht der Götter ift am Himmel / bes 
greifft in ſich die Sterne und Cometen / 
werden Himmels⸗Goͤtter genant / darunter 
die Sonne und Mond die fürnehmſten 
ſeyn. Das andere Geſchlecht der Goͤtzen 
iſt in der Lufft / dahin gehören einige natur: 
liche / wie auch uͤbernatuͤrliche Meteora, 
welche Lufft⸗Gotzen mochten genant wer; 
den. Das dritte Geſchlecht iſt auff Erden / 
welches unterſchiedlich iſt: denn hie erſtlich 
unter den Menſchen die Familie der Hel⸗ 
den und Heldinnen: als Thor / Othin / 
Fro / Wagnofft / Twiſeo / Ermenſeul rc, 
Item / Freya / Hertha / Meda / Foſte etc. 
— ا‎ die groſſen Gorter und Gots 

o 2 fin; 
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tinnen der Griechen und Romer / welche 
Ennicus in dieſen Verſen begriffen: 


Juno, Veſta, Minerva, Ceres, Diana, 
Venus, Mars; 
Mercurius, Jovis, Neptunus, Vulca- 
nus, Apollo, 


werden Dii Suderi, Ober⸗Irꝛdiſche Gét- 
ter genant. Zum andern / die Familie et: 
licher unvernuͤnfftigen Thiere / als der 
Schlangen und Drachen / und andrer 
Thieren. Zum dritten / die Familien der 
hohen Bergen und Baumen / welche zum 
wenigſten Symbolifche Goͤtzen waren. 
Das vierdte Geſchlecht ift im Waſſer / hie⸗ 
her gehoͤren die ſo genanten Syrenen und 
Meer⸗Menſchen / und andere ۶ 
Wunder / werden Waſſer⸗Goͤtzen geheiſ⸗ 
ſen. Das fuͤnffte Geſchlecht iſt das heili⸗ 
ge Altar und Opffer⸗Feuer / und andre un⸗ 
natürliche oder uͤbernatuͤrliche Feuerflam⸗ 
men. Das ſechſte Geſchlecht der Götter 
iſt in der Hoͤllen / das iſt der boͤſen Geiſter / 
daher alle ae ihren erſten Uhr⸗ 
ſprung hat. as find die Hoͤlliſchen 4 
Ben / Dii inferi; Unter⸗irꝛdiſche Götter ge 
nant / unter welchen Nahmen ſonſten Plu- 
to und Proſerpin pflegen verſtanden zu 
werden. Ja es haben auch die Heyden 
Himmel / Erde / LufftWaſſer / Feuer / Hol 
le und alles was in dieſen Elementen tour 
derbahrliches und uͤbernatuͤrlich gezeuget 
wird / für Goͤtter gehalten: Prudentius 
lib. 1. adv. Symmachum p. 297. 

Quicquid. humus, pelagus; coelum 

mirabile gignunt; 
Id duxéredeos, colles, freta, fumi- 
na, flammas, 


Iſt fo viel geſagt: 


Was an des Himmels Thron / im Waf- 
ſer und auff Erden / 


Mag wunderbahrlich ſeyn / und ſonſt ge⸗ ſt 


zeuget werden / 


Und was an Bergen / Feur und Waſſer 
außerleſen / 

Iſt bey den Heyden in der Goͤtter Zahl 
geweſen. 


In dem andern Hauffen find diefe Goͤ⸗ 
tzen / welche gehören zu denen unweſentli⸗ 
chen oder nicht felbftftandigen Dingen / die 
kein Weſen der Subftantz haben / ſondern 
von den Heyden ertichtet ſind: Als die 
Tugend⸗Goͤtzen / Pietas, Fides, Spes, 
Charitas, Liberalitas, Pudicitia, Con- 
cordia; Pax &c, Item / bie Laſter⸗Goͤtzen: 
Murcia,Laverna,Furina,V itula,Liben- 
tina &c, Davon Rofinus lib. 2. Antiq. 
Rom.cap.18& 19. Fraus, Dolus,Per- 
tinocia, Invidentia waren auch Schand⸗ 
Goͤttinnen bep den Roͤmern: Nat. Co- 
mes lib, 8. Myth. cap. 23. p. 945. ۶ 
gleichen die Goͤtzen uber alle Sefchöpffe/ 
wie auch uͤber des Menſchen Glieder / 
Kranck heiten / Wiſſenſchafften / Alter / 
Speiß und Tranck / Ampt und Beſtallung 
verordnet. Es haben die Heyden dieſe ih⸗ 
re Goͤtzen mannigfaltig unterſchieden / und 
zwar erſtlich einen Unterſcheid gemacht 
zwiſchen dem hoͤchſten GOST und denen 
von ihm gezeugten Unter⸗Goͤttern / wie 
ſchon angezeiget iſt. Unter dieſen waren 
etliche groſſe / etliche kleine Hotter; Die grof 
ſen Goͤtter bey den Gothiſchen und allen 
Nordiſchen Voͤlckern waren: Thor / O’ 
thin und Freia; Die kleinen Goͤtter aber / 
Mitothin / Fro / Vagnofft: Olaus M. lib. 
3. cap. 3 Joh. M. lib. 1. cap. 3. Alſo 
hatten die Roͤmer und Griechen auch. ihre 
groſſe und kleine Goͤtter / welche Dii Majo- 
rum & Minorum Gentium genant wur⸗ 
den. Der groſſen Goͤtter waren XII. dar⸗ 
unter fechs Goͤtter / als; Jupiter, Mars, 
Mercurius, Neptunus, Vulcanus, Apol- 
lo, und ſechs Goͤttinnen / als: Juno, Ve- 
a, Minerva, Ceres, Diana, Venus; 
werden ſonſten genant Dii e 

; wei 
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weil mit ihrem Rath und Confens alles 
geſchehen muſte. Die kleinen Goͤtter wa⸗ 
ren die uͤbrigen: Rofinus lib. 2. Antiq. 
cap. 3. Voſſius lib. 1, Idololat. cap. 14. 
Alexand. ab Alex. lib. 6. G. D. cap. 4. 
Unſere Gothen haben ihre Goͤtter unter⸗ 
ſchieden / nach Unterſcheid der Oerther / da 
fie regieren / und etliche Himmels⸗Goͤtter / 
etliche Lufft⸗Goͤtter / etliche irꝛdiſche Goͤtzen / 
andere Meer⸗und Waſſer⸗Goͤtzen genant: 
Procop. lib, 3. de Reb. Goth. p.277. Das 


hin gehören auch die Hauß⸗Götter / die 


Wald⸗und Feld⸗Goͤtter / die Hoͤllen⸗Goͤt⸗ 
ter ꝛc. Jamblich. de Myfteriis cap. 6. p. 
16. erinnert bey dieſem Unterſcheid / daß die 
Goͤtter von ſolchen Orthen alſo genant 
werden / nicht daß ſie allein da verhanden 
ſind / ſondern daß fie daſelbſt am meiſten ves 
gieren. Am andern Orth unterſcheidet er 
dieſelben in ſichtbahre und unſichtbahre 
ger: Jamblichus I. d. cap. 16. p. 29. 
Sonſten waren die Heydniſchen Goͤtter / 
nach der dreyfachen Theologie, in drey 
Orden / nemblich: In Fabel⸗Goͤtzen der 
Poéten, in natürliche Götter der Philofo- 
phen, und Opffer⸗Goͤtter der Prieſter un: 
terſchieden: Auguftinus lib. 4. C.D. cap. 
27. Der Apoftel unterſcheidet die Heyden⸗ 
Satter alſo: daß etliche Menſchen / etliche 
Vogel / etliche vierfuͤsſige Thiere / etliche 
Schlangen geweſen: Roͤm. l. v. 23. Wie 
die Menſchen nach dem Todt und die 
Schlangen ſind von unſern Vorfahren 
vergoͤtteert / ift sum theil erinnert / und foll 
an ſeinem Orth weiter / wills Gott beleuch⸗ 
tiget werden. Wie die Egypter unter den 
Voͤgeln den Adler / Habicht / Iben / Storz 
chen; Unter den vierfüsfigen Thieren / 
Ochſen / Schaaffe / Boͤcke / Hunde / Affen / 
Katzen / Meer Katzen zc. in der Goͤtter Zahl 
erhoben / und dieſelben Goͤttlich geehret / er⸗ 
zehlet Strabo im ſiebenzehen Buch / und 
Diodorus Sic. lib, 2, cap. 4. Herodotus 


— — 


I. 2. N. 46. p. lig. & N. 50. ſeq · p. 12 ۰ 
Alſo fol Koͤnig Augwald in Norwegen eine 
Kuhe zum Abgott gehabt haben: Snoro 
P. 3. Chron, Norv, Num. 6. p. 154. ۶ 
ner find die Goͤtter nach ihrem Geſchlecht 
unterſchieden / alfo daß etliche mannliche 
Goͤtter ſind / als: Thor / Othin / Fro; atte 
dere aber weibliche Goͤtzen / als: Herthe / 
Foſte / Freda ꝛc. welche Goͤttinnen beiffen. 
Summa es waren die Heydniſchen Gate 
ter fo haͤuffig und mannigfalt / daß endlich 
ein Schwarm von vielen tauſenden ent⸗ 
ſtanden. Die alten Roͤmer hatten uͤber 
dreysſig tauſend Goͤtter: Eufeb, lib. 5, 
Preep*cap. 15. Hefeod. in Theog. Nat. 
Comes lib. 1, Myth, cap, 10. p. 34. feq. 
Alex ab Alexand. lib. 6. G. D. cap. 4. 
Allen dieſen Goͤttern und derſelben Mut⸗ 
ter Cybele / haben die alten Roͤmer einen ab⸗ 
ſonderlichen Tempel zu Rom / Nahmens 
Pantheon / gewidmet / und dieſelben da⸗ 
ſelbſt göttlich gechrét: Rofing lib. 2. An- 
tiq. c. 5. Magdeb. Cent, 2. €. 13. p. 246. 
Die Sineſer hingegen follen noch heutiges 
Tages tiber hunder tauſend Goͤtzen haben: 
Arnold. in Addit. ad Roger. de Gentili- 

{mo cap. 8. p. 655. 
$. 10. Dieſe Heydniſche Abgoͤtterey 
hat das Pabſtthumb in die Kirche Gottes 
eingefuͤhret / indem daſelbſt bie verſtorbenen 
Heiligen / als Goͤtzen / angeſtellet und auß⸗ 
geruffen werden / daß ſie alles koͤnnen und 
vermögen: daß ſie alles / inſonderheit was 
auff Erden geſchicht / auch die ۸ 
des Hertzens wiſſen: daß fie allenthalben 
gegenwartig und bep uns ſeyn: daß fie die 
Welt regieren / und über die Kirchen præſi⸗ 
diren, unb uns leib- und geiſtliche Guter 
geben / und daher religiös muffen angebe⸗ 
n Ren : D, Gerhard T, 8. ae te 
orte NUM, 309/333/3 4.4/3 48/353. Dleſe 
Zahl der vergoͤtzten Heiligen erſtrecket fich 
nicht 1 etliche taufend / ſondern auf 
3 viele 
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viele hundert tauſend. Durandus lib. 7. 
Rational. cap. 1. Num, 28. vermeldet / 
daß auff jeden Tag des Jahrs mehr als 
fuͤnff tauſend Heiligen⸗Feſte einfallen / auß⸗ 
genommen Neu⸗Jahrs Tag. Nach bie 
fer Rechnung des Durandi و‎ wurde im 
gantzen Jahr eine Summa entſtehen von 
1820000 Heiligen / welchen Pabſt Boni- 
faclus den Heydniſchen Tempel zu Rom / 
Pantheon genant / (welchen er reformi- 
ret) aus Vergunſtigung des KaͤyſersPho⸗ 
cas, gewidmet / und einen Tempel Aller⸗ 
Heiligen und der Mutter Gottes nennen 
laſſen: Durandus lib. 7. Rational. cap. 
34. Num. t, Polidorus Virg. lib, & Inv, 
Ker. cap ! 
daß man nach Heydniſchen Gebrauch ge⸗ 
wiſſe Heiligen verordnet / Cx) uber die Ele⸗ 
menten: uber das Meer war S. Chriſtoff: 
úber das Feuer St. Agatha: tiber Hagel 
und Ungewitter St. Paulus. (2). Uber 
die unvernuͤnfftigen Thiere: da war über 
die Pferde St. Loy: über die Ochſen St. 

elagius: über die Schaaffe St. Wen⸗ 
Delin: über die Schweine St. Anthon: 
über die Hunde St. Hubert: über die 
Gane St. Gallus: tiber die Huner St. 
Vitus: uber die Mauſe und Nasen St. 
Gardruth: uͤber die Heuſchrecken und Un⸗ 
gezieffer St. Magnus. (3) liber die 
Erd⸗Gewachſe: dem Weinwachs war 
St. Urban / und dem Getraide St. Foz 
doch fuͤrgeſetzt. (4) Uber die freyen Kune 
ſte und Wiſſenſchafften: die Theologi 
hatten zum Patron St. Auguſtin: die 
Rechts⸗Gelehrten St. Jvo: die Artzney⸗ 
Do&oren St. Coſmus: die Studenten 
St. Cathrin: die Schuler St. Gregorie: 
die Apothecker St. Damian. (5) Über 
Handwercker und Handthierungen: uͤber 
die Mahler war St. Lucas: über die 
Schuſter St. Crifpin + über die Schnei⸗ 
der St. Gutmann: uͤber die Schuchma⸗ 


8. Dannenhero iſtes kommen / 


cher St. Michael: über die Zimmerleuthe 
St. Wolff: úber die Schmiede St, Leon» 
hard: tiber die Toͤpffer St. Goar: uͤber 
die Bauern St. Alban: über die Orga⸗ 
niften unb Spilleute St. Cecilie: uber die 
Jager St. Euſtachus: über die Krieges⸗ 
Leuthe St. Georg: über Schiff⸗Leüthe 
St. Nicolaus und Hermus. (6) Uber 
die Kranckheiten : hie regierete St. Se 
baſtian tiber die Peſt: St. Petronel uͤber 
das Fieber: St. Valentin uͤber die fal⸗ 
lende Seuche: St. Apollonia úber Zahn⸗ 
Weh: St. Otilien über Augenſchade: 
St. Apollinaris über Frauckheiten an 
heimlichen Orthen: St. Blaſſus uͤber 
Halß⸗Weh: St. Liberius uber den 
Stein: St. Rochus über die Krätze und 
boͤſe Schweren: St. Anthonie tiber das 
Wildfeuer: St. Agatha uͤber die ſchwere 
Brüͤſte: St. Qvirin über das Huſten: St. 
Lorentz über Nückweh: St. Erasmus ús 
der das Grimmen in Darmen: St. Hiob 
uber die Frantzoſen. Die Lahmen rieffen 
ſonſt an St. Wolffgang: die Beſeſſenen 
St. Roman: die Gefangenen St. Leon⸗ 
hard: die Kindbetterinnen St. Marga⸗ 
reth: die Todt⸗Krancken St. Marcus. 
() Uber Lander und Staͤdte: St. Mar⸗ 
tin war Patron und Schutz⸗Herꝛ über 
Teutſchland/ St. Jacob tiber Spanien / 
St. Michael úber Franckreich St. Lude⸗ 
wig tiber Ungarn / St. Stanislaus úber 
Pohlen / St. Wenceslaus uͤber Boͤhmen / 
St. Nicolaus über Moßkau / St. Thoz 
mas über Engelland / St. Andreas uͤber 
Schottland / St. Canutus über Dannes 
marck / St. Brigitte uber Schweden / 
St. Olff über Norwegen. Alſo waren 
die Heiligen auch über die Bifchöfflichen 
Stadte zu Schutz⸗Goͤttern verordnet: da 
war zu Rom St Peter / zu Mayland St. 
Ambroſius / zu Magdeburg St. Moritz / 
zu Halberſtadt St. Stephan / zu Sal 

ie 
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die heilige Drey Könige / zu Hamburg 


St. Anſcharius / zu Altenburg St. Vi⸗ 
celin / zu Schleßwig St. Poppo zu Wy 
burg St. Ketel. Unter dieſen allen war 
die Jungfrau Maria die fuͤrnehmſte / wel⸗ 
che heiſſet: Diva tutelaris, eine Schuß: 
Göttin. Von dieſen vergoͤtzten Heiligen / 
babe ich ein kleines Teuͤtſches Büchlein 
Reimweiſe geſetzet: Conf. Gerhard. T. 5. 
deEcclefia $ 227. & T. g. de Morte num. 
3 53. &Dideric. Poenitent, David. Conc. 
8.fup. PC XXXII. p.358. ſeq. Albanus 
in Anatom. Pap. cap. 21. P. 305. ſeq. 
Hieher gehoͤret des Ludo viel Vives Urz 
theil / von dieſen Goͤtzen⸗Heiligen / ſeinen 
Religions⸗Verwandten: MultiChriftia- 
ni in re bona plerumque peccant, qui 
divos, divasque non aliter venerantur 
quam Deum. Nec video, ia multis; 
quod fit difcrimen, inter eorum opinio- 
nem, de Sanctis , & id, quod Gentiles 
putabant, de Diis fuis: Lud, Vives 
Comment. in Auguft, lib. 8. Civ. D, 


Gap. 2724153 ; 
. 11. Einen folden Hauffen Gorter 


haben die alten Ketzer / bie Valentinianer 
ertichtet / welche uber alle und jede Ge⸗ 
ſchoͤpffe abſonderliche Gotter verordnet. 
Alſo hat ihr Lehrmeiſter Valentinus ge⸗ 
ſchwermet / und mit demſelben Bafilides, 
Saturnius und Carpocrates. Valenti- 
nus in numerabilem turbam & mon- 
ftrofam multitudinem deorum confin- 
xit; fingulis operibus DEI peculiares af- 
fingens DEOS &c, Chemnitius in LL, 
Art. de DEO p. 30/31. Die Manicheer 
haben auch viele Goͤtter ertichtet / und die- 


ſelben in zwoͤlff groſſe und andere kleine Go⸗ 


Ben unterſchieden: Magdeb, Cent. 5. cap. 
5. P. s3r. Alſo glauben auch die Tuͤrcken / 
daß / nebſt dem einigen GOtt / andere Goͤ⸗ 
ben ſeyn / lber die Geſchoͤpffe verordnet / und 
lehren / daß Afchick tiber Eheleuthe, Sedi- 
chafi über den Krieg / Wan über Fried und 
Einigkeit / Schei uber betrúbte und ange⸗ 
fochtene Leuthe / Goi úber die Viehzucht / 
Chidirell tiber Wanders⸗Leuthe xc. beſtel⸗ 
let: Excell. Dn. D. Kortholt de Relig, 
Muhammedana th. 21, ex Septem catt, 
Relig Turc, cap. ij. 


Dias V. ۸ 
Don denen Sxunmets -Voken unſerer 
Vorfahren. 


Inhalt: 1 
1 3 6 ein GOttfen/ ift allen Heyden bewuſt / aber unbewuſt / wer / 


d und was GOff fen. 


2. Die Teutſchen haben die Sonne und den Mond / und das Feuer 


für Gotter gehalten. 


3. Die Cunbri haben die Sternen für Goͤtter gehalten. 
4. Und den Mond durch einen Ochſen Kopff abgebildet. 
5. Der Meynung ſind geweſen alle Nordiſche Voͤlcker. 
6. Wie auch alle Heyden in der gantzen Welt. 


7. Desgleichen die alten Philoſophi. 


8. Von 
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8. Von der Abgoͤtterey der Sonnen und des Monden haben unter 
ſchiedliche Oerther den Nahmen uͤbrig behalten. 
9. In dieſe Abgoͤtterey find gefallen die Juden. 


10. Wie auch die Manicheer. 


11. Werden von Gaffarella entſchuldiget. 
12. Dieſer Abgoͤtterey ſind die Chriſten beſchuldiget. 
13. Von den Urſachen dieſer Abgoͤtterey. 


14. Die Heyden haben vermeynet / 


vernünfftig waren. 


daß die Sternen lebendig und 


15. Roſſæus vermeynt / daß die Abgoͤtterey der Sternen mit dem 


Verſtand der Heyden am beſten ۰ 
16. Alle Naͤhmen der Heydniſchen Goͤtter und 


Goͤttinnen wollen | 


auff die Sonne und den Mond erklaͤhret werden. 


17. Aber ohne Grund. 


18. Das Feuer iſt erſtlich ein ſy mboliſcher / 


cher GOtt worden. 


2S ift kein Volck unter den 
Menſchen fo wild und barbariſch / 

das nicht wiſſen ſolte / daß man ei⸗ 

nen GOtt haben múffe / ob es gleich nicht 
weiß / was fich geziehme für einen G Ott zu 
haben / ſchreibet Ticero lib. 1, de Leg. ap. 
8. & lib. 2. de Nat. Deor. num. 15. Alfo 
haben unſere Vorfahren unter dem Hey⸗ 
denthumb aus dem Licht der Natur ge⸗ 
wuſt / daß warhafftig ein G Ott ſey / wel⸗ 
chen man für Augen haben muͤſſe. Wer 
aber / und was dieſer G Ott ſey / haben fie 
aus dem Licht der Natur nicht wahrge⸗ 
nommen. Daher fie in dem Erfántnis 
des wahren Gottes fo fehe geſtrauchelt / daß 
ſie / an ſtatt des Schoͤpffers / die Geſchoͤpffe 
für Götter gehalten. Hierin haben ſie 
mehr ihren auſſerlichen als innerlichen 
Sinnen und derſelben vernuͤnfftige ۸ 
den gefolget. Denn da fie die groffe Lichter 
des Himmels / die Sonne und den Mond 
ga / ihren hellen Glantz / ſchnellen 
auff / kraͤfftigen Einfluß / ungeheure Groͤſ⸗ 


nachgehends ein eigentli 


ſe / und himmliſchen Thron betrachtet / ha⸗ 
ben fie dieſelbigen für Sógen angeſehen / 
und ihnen Goͤttliche Ehre zuͤgeleget: Cilic, 

lib. 1. B. D. cap. 18. Mk cn 
$.2. Von ben Teutſchen (dahin die 
incorporirten, Eimbrifchen Voͤlcker ges 
hören ) meldet der erſte Roͤmiſche Kayſer / 
daß fie die Sonne und den Mond / und 
das Feuer für Goͤtter gehalten / die fie für 
Augen geſehen: J. Caefar L 6. Bell. Gall. 
p. 127. Hieraus will Philippus Cluve- 
rius ſchlieſſen / ob hatten die Teutſchen den 
einigen wahren GOtt in Dreyfaltigkeit 
der Perſohnen / unter dem Bild der Son⸗ 
nen und des Mondes / und des Feuers ge⸗ 
ehret / und durch die Sonne Gott den Va⸗ 
ter / durch den Mond Gott den Sohn / und 
durch das Feuer Gott den Hl. Geiſt ange⸗ 
deutet: Cluver. lib. 1. Antiq. Germ. 
cap. 29. das todee zu tounfcben ; ſtehet aber 
nicht zu beweiſen. Der Kayſer ſagt / daß 
die Teutſchen allein für Goͤtter achten / die 
fie für Augen ſehen. Diodorus S 
hrei⸗ 


| 
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ſchreibet von den Egyptern daß fie gleich? 
falls diefe drey Goͤtter / die Sonne und den 
Mond / und das Feuer / unter dem Nah⸗ 


men Ofiris, Ifis und Vulcanus geehret: 


Diodorus lib. 1. cap. 2. Hieraus koͤnte 
man eben fo gültig ſchlieſſen / daß die Egyp⸗ 
ter den drey einigen wahren GOtt unter 
beſagten Nahmen geehret / aber ohne 
Grund; Was für Gemein⸗ und Berz 
wandſchafft hat die Sonne / uñ der Mond / 
und das Feuer mit den dreyen Perſohnen 
der Gottheit / mehr als andere Geſchopffe / 
welche die Teutſchen und andere Voͤlcker 
auch vergoͤttert haben: Voſſius lib, ۰ 
Theolog. Gent, cap. 37. 

g. z. Das Cimberland haben von uhr⸗ 
alters her die Guthen / Sachſen und Wen⸗ 
den bewohnet / bey welchen ingeſampt der 
Goͤtzendienſt der Sternen im Schwange 
و‎ Daher bey ihnen und allen 

eutſchen Voͤlckern von den beyden groſ⸗ 
fen Lichtern des Himmels. der letzte und erz 
ſte Tag in der Wochen / Sonn und Mond 
geheiſſen; Das ſchreibet von den Guthen 
und Dahnien Wick. in Chron, M. p. 1. 
König Canutus ber groffe in Dannemarcé 
hat bey Einführung des Chriſtenthumbs 
die Verordnung gethan / daß niemand die 
Sonne und den Mond anbeten ſolte: cit, 
Geul P. 2. Victimæ humane cap. 20, 
un ex leg. Polit. Canuti M. cap, 5. 
Wie unſere Cimbrifche Sachſen die Son⸗ 
ne und den Mond geehret / und die Sonne 
in Mannes⸗und den Mond in Weibes⸗ 
Geſtalt abgebildet / erzehlet Worm. lib. 1. 
Monument. cap. 4. Roſſæus Part. I. Re- 
lig. mundi. q. 2; p. 192. ſeq. Dieſer Ab⸗ 
goͤtterey der Sternen find auch bie Wan⸗ 
daliſchen Voͤlcker zugethan geweſen / wie 
von den Preuß⸗Wenden ſchreibet Dys- 
bourg cap. 3. Chron. Pruſs. cap. 5. 

$.4.- Die alten Cimbri haben in ihren 
Wapen einen Ochſen⸗Kopff geführet / wie 
Plutarchus ſchreibet in des Marii Leben. 


Auff der Inſul Gottland ſind unterſchied⸗ 
liche alte Muntz⸗Sorten / mit einem groß 
fen Ochſen⸗Kopff geprägt / auffgegraben / 
wie Strelou in der Vorrede feiner ۸ 
landiſchen Chronick an den Leſer bezeugt / 
und anbey erinnert / daß er ſolche auffgegra⸗ 
bene Munse gehabt. Durch dieſen ae 
hoͤrnten Ochſen⸗Kopff haben ſie / meines 
Erachtens / hren Goͤtzen den neuen Mond 
abgebildet / welcher von den Poeten ein 
zweyhoͤrnichtes Licht genant wird / weil er 
ſich in Hoͤrner geſtalk am erſten kruͤmmet / 
wie Plinius lib. 2. N. H. cap. 9. redet. 
Denn des Monden Bildnis war ein ge⸗ 
hoͤrnter Ochſen⸗Kopff / wie V oflius lib. 2. 
cap. 21. anmercket. Die Gettin Iis ift 
mit Ochſen⸗Hoͤrnern abgebildet: Herodo- 
tus lib. 2. Num. 46. p. 114. His aber ift 
der Mond: Seldenus fynt. I. cap. z. p.53. 
Daher haben unſere Eimbriſche Gothen / 
oder Guthen / pflegen dem Mond im neuen 
Licht ein Opffer zu thun: Strelovius in 
Chron. Goth. p. 12. Es ſcheinet / daß dis 
Mond⸗Opffer ein Ochſen⸗Kopff geweſen / 
denn / unſere Vorfahren haben im Ge⸗ 
brauch gehabt / die Koͤpffe der Thieren ih⸗ 
ren Goͤtzen zu opffern: Adamus B. de Situ 
Daniæ. & Reg, Sept. p. 1 53. Witf. in 
Chron. M. p. 2. Alſo berichtet Diodorus 
von den Egyptern / daß ſie dem Bilde des 
Monden Hoͤrner auff den Kopff gebildet / 
und demſelben einen gehoͤrnten Ochſen ge⸗ 
opffert: Diodor, Sic. lib, 1, cap. 2. Das 
her ſcheinet der gehoͤrnte Ochſen⸗Kopff im 
Fuͤrſtlich Meckelburgiſchen Wapen ſeinen 
Uhrſprung zu haben. Der alte Meckel⸗ 
burgiſche Abgott Ridegaſt / oder Radigaſt 
mag zu dieſem Wapen Anlaß gegeben ha⸗ 
ben / auff deffen Bruſt ein Ochſen⸗Kopff 
abgebildet war: Cl. Dn. D. Mafius in 
Sched, in Diis Obotritis, & precipué 
Ridegaſt. cap. 4. wird in folgenden & Ill. 
Capittel unter dem andern Satz beſchrie⸗ 
ben und abgebildet. Alſo hatten die Cim⸗ 
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briſche Sachſen ben Mond in Menfchen 
Geſtalt / und auff deffen Bruſt den neuen 
gehoͤrnten Mond abgebildet: Richardus 
de Verſtegan in Antiq. Anglic. cap. 3. 
Sonſten will man fürgeben / ob folte der 
Ochſen⸗Kopff in dem Meckelburgiſchen 
Wapen ſeinen erſtenluhrſprung haben von 
des Koͤniges Alexandri Magni Bueepha⸗ 
lus / welchen der erſte Wandaliſche König 
Anthyrius, des Alexandri Magni Kriegs⸗ 
Oberſter in feinem Schiffs⸗Wapen bey 
feiner Heimkunfft foll geführet haben; abet 
alles ohne Grund: Conf, Clar, Dn. D. 
Mafius d, L 

. 5. Nicht allein bie Cimbrifche/ fons 
dern auch die Nordiſ. 2 ingeſampt / 
die Pohlen / Hungarn / Litthauer / Samo⸗ 
gither und Lieffländer find dieſer Abgoͤtte⸗ 
rey der Sternen und Planeten ergeben ge⸗ 
weſen: Roſſæus P. .و‎ de Relig. Mundi, 
J. 5. p 
Mußkowiter und die Tartern: Fabroni- 
us P. r, Hift. Mundi vet. lib, r. cap. 12. 
num. 4. p. 410. & lib.2. cap. 1. num.-4. 
P. 46. Diemitternachtigen Voͤlcker inſon⸗ 
derheit unter den Nordſpitzen haben pfle⸗ 
gen den gangen Sommer die Sonne / den 
gantzen Winter lang aber den Mond an⸗ 
zubeten / weil im Sommer die Sonne / im 
Winter aber der Mond ihnen geleuchtet: 
Olaus M. lib. 3. cap. 2. 

$. 6. Dieſe Abgoͤtterey des Geſtirns 
foll vor der Sündfluth aber ihren Fort 
gangunter allen Voͤlckern genommen ha⸗ 
ben / welche die Sonne und den Mond ver⸗ 
goͤtkert haben: Natal. Comes. lib. 1.My- 
thol. cap. 2. Das haben gethan in Mia 
die Syrer / Aſſyrer / Celeſyrer / Babylonier / 
Phenicer / Ebreer / Perſer / Meder / Ammo⸗ 
Bit / Moabiter / Midianſter / Araber / Gaz 
beer / Indianer: In Africa Die Egypter / 
Libyer / Mohrenlander / Carthaginenſer: 
In Europa die Griechen, Romer / Gar 
Mater / und die angeregte Teutſche / Cimbri⸗ 


10%. ſeq. Wie auch die Ruſſen / fel 


ſche und Nordiſche Voͤlcker: In America 
die Peruaner und Canibaler: wie ſolches 
erweiſet V offius lib. 2. Theol. Gent. cap. 
3. ſeq. 30. Wo manin dieſem und voris 
gen Seculo in der alten und neuen Welt 
gereiſet / und Heyden angetroffen / iſt befun⸗ 
den / daß ſie Sonne und Mond angebeten. 
Das ſchreibet Roffeus von den America⸗ 
nern in Florida / Virginien / Neu⸗Spani⸗ 
en/Syucatan z In Süuͤder⸗America / Mexi⸗ 
cana genant: In Peru Hiſpaniola: Rof 
feus P. 3. Relig. Mundi, q. 1 4. feq. 27. und 
von den Americaniſchen Eanibalern und 
Einwohnern in den Antilles⸗Inſeln: Cl. 
Arnold. in Addit, ad Roger. de Gentilis- 
mo cap. 3 8. p. Ceed. Das thun heuz 
tiges Tages die Gndianifche Bramines > 
Rogerius P. 2. Off. Thür cap 13. p.378. 
Die Indianer in den Reichen Magor / 
Goa / Japonien und Philipiniſch en In⸗ 
eln: Roſſæus J. d. P. 2. p. 106 feq. 113, 
Wie auch in den Ländern Mandimanca / 
Damure und am Strohm Zaire: Ol. Ar- 
nold. I. d. cap. 36. p.93. Desgleichen 
die Tartern / Chinefer/ und die Einwohner 
in Nova Zembla: Roſſæus l. d. P. 2. p. 
88/92/101, Die Tartariſche Ceremiſſen 
bey der Stadt Cafan : Olearius lib: 4. 
Itiner. Perf. cap. 4. Item / die Africaner 
in Mohrenland / und Reich Congo: Rolf, 
P. 3. p. 128/130. Undin den Mohrenlan⸗ 
diſchen Inſeln: Happelius T. r, Cur. Re- 
lat, Num. 99: p. 786۰ Der grófte Theil 
von Lieffland iſt noch abgoͤttiſch / betet die 
Planeten / Sonn und Mond an: Koſſæ- 
us I. d. P. f q. 5. pi 197. 

$. 7. Nicht nur das gemeine Volck uns 
ter beſagten Heyden / beſondern auch ihre 
fuͤrnehmſte Philofophi haben dieſe Him⸗ 


mels⸗Lichter für Goͤtter angeſehen: Alſo 


lehret Mercurius Trismegiftus in ſeinem 
Pinandro Dial. 5: p. 399. nennet die Son⸗ 
ne den fuͤrnehmſten Gott unter allen hime 


liſchen Goͤttern. Felser ſchreiber bar 
MR: 
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dem Diog. Laért, lib. de ios Pk 
foph. cap. 63. p. 495. daß Sonn un 

۳ / unb dieandern Sterne / Goͤtter 
ſeyn. Desgleichen lehret Anaximander 
bey Alex, ab Alex, lib. 6, cap. 26. f. 383. 
Plato in feinem Cratylo ſtimmet überein/ 
vermeynet / daß das Wort / GOT / im 
Griechiſchen von Seen, von dem Lauff der 
Sternen ſeinen Uhrſprung habe / wie Eufe- 


btus lib, 1, Prep, Evang. cap. 6. von ihm g 


ſchreibet. Porphyrius lib. 2, de Sacrific. 
cap. 1. erinnert / daß unter den Gottern am 
Himmel / Sonn und Mond die ۸ 
ften ſeyn. Plinius in feinem andern Buch 
am ſechſten Capittel halt die Sonne für 
Den fürtrefflichſten Gott / fo alles ſiehet und 
hoͤret / und daſſelbe / ſaget er / gebubret fich zu 
glauben; Beziehet fich hierin auff den klo. 


merus, den Fuͤrſten der Poeten, welcher 


im dritten Buch lliados die Sonne alfo bez 
ſchreibet / daß fie alles fehe und hoͤre / welches 
sfteine göttliche Eigenſchafft des allwiſſen⸗ 
den GOttes. Daher verbeut Hefiodus; 
daß man gegen der Sonnen / ſo lang die⸗ 
ſelbe noch am Himmel ſtehet / ſein Waſſer 
nicht auffgericht laſſen foll: Heſiodus lib. 
2. Oper. circa finem. p. 55. Daſſelbe 
ſoll auch Pythagoras in ſeinen Symbolis 
verbothen haben: Dalecampius in An- 
not, ad Plin, lib, 28. cap. 6. Aus dem 


Grunde haben die Perſianiſche Magi eet 


bothen / daß niemand gegen Sonn und 
Mond ſich entbloͤſſen folte: Plinius lib. 28. 
N. H. cap. 6. denn ſie hielten auch dieſe 
Planeten für Goͤtter: Laërtius in Pref. 
de Vitis Philoſ. p.6, 


$. 8. Von dieſer Abgoͤtterey ift etlicher 
wegen der bloſſe Nahme der Stadte noch 
übrig geblieben. Alſo ſollen Monsburg 
in der Graffſchafft Cilien / die Stadt Mons 
heim in Schwaben und das Dorff Mon⸗ 
Dorp an der Weichſel von dem Mond ihre 
Nahmen uhrſpruͤnglich bekommen haben / 


wie Scheffer. in Upfal, cap. 8. anzeiget. 
Etliche ſtehen in den Gedancken / daß die 
Stadt Lüneburg auch daher den Nahmen 
haben / und fo viel heiſſen ſoll / ls Mons: 
burg / wie Schefferus am erſagten Orth eve 
zehlet; anneben aber erinnert / daß der 
Strohm Lyne der Stadt den Nahmen ge⸗ 
geben; Desgleichen follen die Schloͤſſer 
Sonnenberg im Oeſterreich⸗und Cobur⸗ 
iſchen / und Sonnenburg an der Warte 
im Brandenburgiſchen / und Sonnervald 
in Nieder⸗Laußnitz von der Sonnen⸗Ab⸗ 
ا‎ Nahmen her haben: Chriſtoff 
rnold / im Buch von den Alt⸗Saͤchſiſchẽ 
Goͤtzen cap. I. p. J. Es wird dem geneig⸗ 
fen Lefer zu bedencken heim geſtellet / ob 
nicht unter folgenden Kirch⸗Doͤrffern im 
Reich Daͤnnemarck / Monſtet / Solſtet / 
Solberg / Soling / Solum / Solerup / 
Solroͤd / Solggger ac. etliche von den Go⸗ 
tzendienſt der Sonnen und des Monden 
Weyland an dieſen Oerthern unter dem 
Heydenthumb ublichy ihre Nahmen ane 
fánglich bekommen. Dabey anzumercken / 
daß die Daͤniſche und alle Nordiſche Vols 
cker / wie die Lateiner / die Sonne Sol 

heiſſen. 7 ۱ 
9. 9. Zu verwundeen iſt / daß auch das 
Volck GOttes im alten Teſtament in diefe 
Abgötterey gerathen / daß fie das Geftien 
des Himmels goͤttlich geehret und angebe⸗ 
ten: IL Koͤnge XVII. v. 16. Welche 
Abgoͤtterey Konig Manaſſes eingeführet 
oder vielmehr erneuert: II. Chron. xxxi. 
9. 3/5. Aber der Fromme Juden⸗Koͤnig 
Joſias abgeſchafft: II. Konig XXIII. v. 2. 
Dieſe Abgattercy des Geſtirns bey den Ju⸗ 
den wird genannt Melechet des Himmels: 
Jerem. vu. v. 18. Alfo erflähret fich der 
Prophet im nechſtfolgenden Capittel 3 
Und werden / ſagt er / fie zu ſtreuen uns 
ter der Sonnen / Mond und allem 
Heer des Himmels / welche ſie gelie⸗ 
D 2 bet / 
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bet / und ihnen gedienet / und ihnen 
nachgefolget / und geſucht / und ange⸗ 
beten haben: Jerem. IX. v. 2. Das 
Ebreiſche Wort Melechet / welches Herz 
Lutherus behalten / wird unterſchiedlich 
erklaͤhret / heiſt eigentlich eine Koͤnigin / wie 
alfo in Verfione Greca LX X, Vulgata 
Latina Germanica Tigurina & Danica 
Refenii wird überfe&ct, Denn / 
I. König X. 9.3. und II. Chron, IX. v. 12. 
Melechet Sabæ, heift die Königin aus 
Saba / warumb moͤgen wir denn 
nicht bey dem Propheten Jeremias / 
Melechet Cœli, eine Königin des 
Himmels überſetzen? ſchreibet Friſch⸗ 
muth in Diff. de Melechet Coeli cap. r, 
num. 2. Und im folgenden ſchreibet er 
aus dem R. Abarnebel, daß bey den Ju⸗ 
den die Manner die Sonne / die Weiber 
aber den Mond goͤttlich geehret. Die 
Sonne haben fie Melech / das iſt / ein Kó- 
nig des Himmels, den Mond aber Mele⸗ 
chet / das iſt / eine Koͤnigin des Himmels ge⸗ 
heiſſen. Dieſe Abgoͤtterey verweiſet der 
Prophet Amos den Juden unter den frem⸗ 
den Gotzen⸗Nahmen Sichut und Chiun: 
Ihr truget / ſagt er / den Sichut euren 
Koͤnig / und Chiun euer Bild den 
Stern euer Goͤtter / welche ihr euch 
ſelbſt gemacht haͤttet: Amos V. v. 26. 
Her Lutherus in feiner Bibliſchen Rand⸗ 
gloſſe erklahret es alſo: Es lautet gleich⸗ 
wohl / als ſey es ein Gottesdienſt ge⸗ 
weſt / denn ſie Sichut / das iſt / Hut / 
Schutz / Schirm genennet / wie wir 
St. Baſtian einen Sichut wider die 
Peſtilentz angebetet haben / dadurch 
fie für allem Übel haben ficher- ſeyn 
wollen. Alſo / Chiun lautet als gee 


wiß / beſtaͤndig / ſicher / daß ſie dadurch 
ſicher das behalten / was ſie geweſt 
und gehabt haben. Allerding / wie 
wir die Heiligen angeruffen / daß ſie 
uns das gegenwaͤrtige Guth erhiel⸗ 
ten / und fuͤr kuͤnfftigem Übel uns be⸗ 
hüten. Dieſer Teyt wird ſonſten ungleich 
uͤberſetzet und außgeleget / hierin aber ſtim⸗ 
men die Außleger uͤberein / daß hierunter bie 
Abgoͤtterey des Geſtirns angedeutet wer⸗ 
de / wie der Prophet ſelber anzeigt. Gleich 
wie der Mond Melechet eine Königin des 
Himmels bey dem Propheten 8 
genant wird: Alſo wird hie bey dem Pro⸗ 
pheten Amos die Sonne Melech 8 
des Himmels genant / und mit dem Zunah⸗ 
men Sichut und Chiun geheiſſen. Das 
Wort Sichut hat die Griechiſche und La⸗ 
teiniſche Verſion ( brydes vetus & vulga- 
ta) wie auch Junius und Tremellius, ap- 
pellative verſtanden / und eine Hutte übers 
ſetzet / darinn das 8 bild iſt verwahret. 
Das Wort Melech hat Herz Lutherus; 
und mit demſelbigen Beza / Oſiander und 
R e(énius einen König verdolmetſchet / und 
alfo appellative و‎ Die andere angeregte 
Verfiones aber propriè genommen / und 
Moloch gegeben / und darunter der 4 
niter Abgott verſtanden / wie es Juniusin 
Not; ad H. I. erklahret. Was ber Goͤtzen⸗ 
Nahme Chiun ſeyn ſolle / ift ſchwer zu eve 
gründen. Seldenus Synt. 2. de Dis Syris 
Cap. 14. bekennet / daß ers nicht wiſſe. Clar. 
M, Greg. Mich. in Not. ad Gaffarelle 
Curiofit, cap. 11. num. 87. p. 375. feq. 
zeucht hievon zehn unterſchiedliche ۶ 
nungen an / foll der Stern Saturn ſeyn / 
in Perſiſcher und Arabiſcher Sprache 
Chiun genant: Crellius in Concord. 
Bibl. ſub V. Chiun, Coccejus in Amos 
V. Alſo erklaͤhren es bie Ebreer⸗ Glaffius 
lib. 4. Phil. Sac, Tract. 3. p. 868; e 

er 
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der Griechiſchen unb Lateiniſchen Verfion 


(Verſione Vulgata ) genant Remphan. 
Alſo wird der Text des Propheten erklaͤh⸗ 
ret / Apoſtel⸗Geſchicht VII. v. 42/ 43: 
G Ott wandte ſich / und gab ſie dahin / 
daß ſie dienten des Himmels⸗Heer / 
wie denn geſchrieben ſtehet / in dem 
Buch der Propheten: Habt ihr vom 
Hauſe Iſrael die viertzig Jahr in der 
Wuͤſten mir auch je Opffer und Vieh 
geopffert? Und ihr nahmet die Huͤt⸗ 
ten Moloch an / und das Geſtirn euers 
Gottes Remphan / (in vielen alten 


Exemplaren ſtehet Rephan: Seldenusl. d. 


Beyerus in Addit. ad Selden, l. d. p. 263.) 
die Bilde / die ihr gemacht hattet / ſie 
anzubeten. Hiebey iſt in acht zu nehmen / 
ſpricht Hieronymus, bag die Sprüche Al: 
tes Teſtaments im Neuen Teſtament nicht 
mit eben denſelbigẽ Worten / ſondern nach 
derſelben Verſtand und Inhalt angefuͤh⸗ 
ret werden: Hieronymus in Amos V. 
Wir haben ſchon erinnert / das Sichut eine 
Hütte heiſſe. Das Wort Melech bey dem 
Propheten heiſt hie Moloch / beydes ift zu 
Teutſch fo viel / als ein Koͤnig. Wie der 
Prophet unter dem Nahmen Melech die 
Sonne verſtehet / olſo iſt unter dem Nah⸗ 
men Moloch die Sonne angedeutet und 
verehret worden: Voflius lib. 2, Idolat, 
cap. 5. p. 328/331. feq. Der Stern Sas 
turn ſoll bey den Arabern und Perſern 
Chiun / und bey den Egyptern Rephan oder 
Remphan heiſſen: Dn, D. Pfeiffer, Cent. 
4, Dub. SS&. loc. 80. p. 929 / 930, Diete- 
ricus part. 1. Antiq. Biblic. p. 136. Bey 
den Syrern aber Rimmon: (l. Konig V. 
v. 18. D. Pfeiffer l. d, Glaſſæus l. d. Mrs 
dere vermeynen daß Molochs Bildnis 
oben gn der Stirn einen glangenden 
Stern oder Stein gehabt / Rephan oder 


Remphan genant: Smidiusin Act. ۵ 
v. 43. Beyer. l. d. Greg. Mich. 1. d. ex 
Theophilacto & Oecumenio in Act. 
VII. Dieſen Goͤtzendienſt der Sternen 
hatte Gott feinem Volck außdruͤcklich ver⸗ 
bothen: V. Moſ. IV. v. 19. Huͤte dich / 
daß du auch nicht deine Augen auff⸗ 
hebeſt gen Himmel / und ſieheſt die 
Sonne / und den Mond / und die Ster⸗ 
ne und gantze Heer des Himmels / und 
faͤlleſt abe / und beteſt fie an / und diez 
neſt ihnen. Und V. Mos. XVII. v. 3. 
ſtehet GOttes Verordnung: daß dieje⸗ 
nige ſollen zu tode geſteiniget werden / 
welche Sonn und Mond anbeten. 
Woraus abzunehmen / daß diefe Abgstte⸗ 
rey ſchon zu Moſis Zeiten unter den Hey⸗ 
den üblich geweſen. Dahin zielet Hiob 
XXXI. v. 26: Habe ich das Licht ange⸗ 
ſehen wenn es helle leuchtet / und den 
Mond wenn er voll 96118: Mitme? 
chen Worten Hiob auff die Abgoͤtterey 
der Heyden deutet / welche Sonne und 
Mond angebeten / wie ſolches weitlaͤufftig 
außfuͤhret: Pineda T. 2. Comment, in 
Job. xxxi. v. 26. p. 661. feq. 666. 

F. 10. In der Kirchen Neues 4 
ments ¡ft im dritten Seculo die Ketzerey der 
Manicheer entſtanden / welche mit den 
Heyden Sonn und Mond angebeten: So. 
crates lib. 1. H. E. cap. 22. Auguftinus 
ſchreibet / daß ſie des Tages su der Sonnen / 
und des Nachtes zu dem Mond ihr Gebet 
verrichtet: Cit. Magdeb, cent. 3. cap. g. 


115. 

E $. 11. Gaffarella; Königlicher Rath in 
Franckreich / in feinem Buch von unerhoͤr⸗ 
ten Curioſitdten / am achten Capittel / ۶ 
ter dem ſiebenden Satz / will dieſe Heyd ni⸗ 
fche Abadtteren auff eine curioſe Arth er⸗ 
klahren und entſchuldigen. Die Alten / 

D 3 ſagt 
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Hl. Engel / welche die Sternen regie⸗ 
ren und beſvegen. Nachgehends / ſagt 
er / haben die Heyden das verfaͤlſchet / und 
dieſen Dienſt den Sternen und nicht der 
Sternen Beweger den Engeln zugeeignet. 
Dieſes unterſtehet er ſich im nechſtfolgen⸗ 
den Satz zu behaupten / und ſchleuſt end⸗ 
lich / daß man alſo beten koͤnne: O du 
Sonnen⸗Engel bitte fur uns! O du 
Mond ⸗Engel bitte für uns! Das mo⸗ 
gen wohl unerhörte Qurioſitaten / oder 
vielmehr Thorheitẽ heiſſen / denn / beydes ift 
falſch und heydniſch / auſſer und wider Got⸗ 
tes Wort: Erſtlich daß die Hl. die Ster⸗ 
nen am Himmel bewegen; Zum andern / 
daß man die Hl. Engel anbeten ſolle / wie 
unſere Kirchen⸗Lehrer wider die Päbſtler 
behaupten: D. Gerhard. Diſp. xi ۲ Iſag. 
cap. 7. num. 3. feq. & cap. . num. 22. ۰ 
D. Brockmann T. 1. LL, art. nx. cap, 
2, + II. ۱ 


$. 12. In der erften Kirchen find die 


Chriſten von ben Heyden biefer Abgoͤtterey 
beſchuldiget worden / ob beteten ſie die 
Sonne an / wie Tertulianus inA pologet. 
cap. Xvi. bezeuget / und anneben die Urſach 
dieſer falſchen Beſchuldigung beygefuͤget / 
mit dieſen Worten: Inde ſũſpicio, quod 
innotuerit, nos ad orientis regionem 

recari. Dieſer Argwohn / ſagt er / iſt da⸗ 
her entſkanden weil (den Heyden) kund 
worden / daß wir gegen Auffgang der Son⸗ 
nen beten. Die Uhrſach / warumb die erſte 
Chriſten bey Verrichtung des Gebets ſich 


gegen Morgen / oder Auffgang der Sons, 


nen gekehret / wird von den Alt⸗Vatern unz 
ter andern gegë dem Morgen gelegnen verz 
lohrnen irꝛdiſchen Paradeis zugeſchrieben / 
dahin man ſich im Gebet gewendet / und 


nach dem him̃liſchen Paradeis (durch das 
irꝛdiſche vorbedeutet) verlanget: Bafilius 
lib. de Spiritu S. cap. 27. Cyrillus Hie- 
roſolym. Catech. Myſtag. . p. m. 189. ſeq. 
Autor, Q æſt. ad Antiochum fub nomt- 
ne Athanaſii q. 37. Damaſcenus I. 4. O. 
FE, cap. 13, Píeudo- Clemens, lib. 2. 
Conſtit. Apoſt, cap. 61, Thomas P, 2. q. 
84. art. 13. 3 

§..13.. Uhrſachen / welche bie Hey⸗ 
den dazu bewogen / daß ſie die Sonne und 
den Mond für Götter gehalten / ſind / wie 
Johann Gerhard Völlſus anmercket: 
Erſtlich / ihr hoher himmliſcher Trohn und 
Sitz am Himmel / welcher fuͤr goͤttlich iſt 
gehalten. Zum andern ihre ungeheure 
Groͤſſe: Denn die Sonne / nach des Pto- 
lomæi Rechnung / 166 mahl groͤſſer ſeyn 
ſoll als die Erde / welche doch 54.00 Teut⸗ 
ſcher Meilen groß iſt. Zum dritten / ihr 
ſchneller Sauf: Denn die Sonne ſoll alle 
Stunde bey drittehalb hundert tauſend 
Teutſche Meilen am Himel lauffen. Zum 
vierdten / ihr krafftiger Einfluß und Wir⸗ 
ckung in allen Elementen / Geſchoͤpffen / 
durch ihren hellen Glantz / durchdringende 
Hitze und Warme / und andere verborge⸗ 
ne Kraffte / davon alle Dinge auff gewiſſe 
Maſſe leben und weben. Zum fünfften/ 
die beftändige Unterſcheidung der Zeiten / 
Tagen und Jahren: Voflius lib. 2. 
Theol. Gent, cap. a & 18. Dieſe Urſa⸗ 
chen beruͤhret Aurel, Prudentius lib. 1. 
cont, Symmachum v. 310 feq. 

$. 14. Der Grund / oder vielmehr Unz 
grund / darauff die Heyden die vermeynte 
Gottheit der Sonnen und des Mondes 
gebauet / iſt / daß fie geglaubt / die Sternen 
wären lebendige vernuͤnfftige Weſen: Si- 
dera omnia vivere, atque rationales ani- 
mas habere, & ideo fine controverlia 
Deos effe, Die Sternen leben allzumahl / 
und haben vernunfftige Seelen / und des⸗ 
wegen fino fie unſtreikige Goͤtter; (vest 


— 
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von den Heyden Auguſtinus lib. 4, C. D. 
cap. 11. Mit den Heyden ſtimmet darin 
überein Tannerus; der es für billig erach⸗ 
tet / die Sternen mit einem heiligen religiós 
ſen Gottesdienſt zu ehren / ſofern ſie leben / 


und Vernunfft haben / und bey GOtt in 


Gnaden ſeyn: Tannerus Diff, 4, de Cœ- 
lis, Dieſer Meynung / ob hatten die Ster⸗ 
ne Leben und Vornunffe find die fürnehm⸗ 
ſten Heyden / die Chaldeer / Perſer / Egypter / 
Araber / die Griechen und Pythagoriſche / 


Platoniſche / Stoiſche/ Epicurifche Philo- 


phi; Item / die Judiſche Rabbinen / auch 
etliche unter den alten Kirchen-und Schul: 


Lehrern: cit. Conimbric. in Arift. lib. 2. 


de Coelo cap. 1. q r. Alſted. lib. 20. 
Encyclop.cap.2.9.5. Dieſe Meynung 
ift fo tief bey den Griechen eingewurtzelt gez 
weſen / daß auch der Anaxagoras von den 
Athenienſern der Gottloſigkeit ift angekla⸗ 
get und zum Tode verdammet worden / weil 
er die Sonne für ein lebloß Geſchoͤpff ge 
halten: Diog. Laërtius lib. 2 de Vit, Phi- 
lofoph. cap. 14. p. 87/89. Auguft. lib, 18. 
C. D. cap. 41. Die (1) Uhrſach / welche bie 
weltweiſe Heyden auff dieſe Gedancken ge⸗ 
dracht / daß fie den Sternen Leben und 
Verſtand zugelegt / ift ihr natürliche raum⸗ 
liche Bewegung. Sie haben dafür ge⸗ 
halten / daß ſich nichts von einem Orth zum 
andern natürlich bewegen koͤnte / ohne was 
lebendige Ercaturen find. Dis Argument 
hat den Ariftoteles dahin vermoͤcht / daß 
er die Bewegung der Sternen den Engeln 
zugeſchrieben. Die (2) Uhrfach ift die Erz 
ſcheinung des menſchlichen Angeſichts in 
dem Eörper der Sonnen und des Mon: 
den, davon bifputiret Plutarch. lib; de Fa- 
eie Lunari T, 2. & lib. 2. Placit. Philo- 
foph, cap. 30, & Connimbric, I. d. cap. 
qi 4. art. 2. Davon habe ich unterſchied⸗ 
liche Meinungen angefuͤhret: Difp.3, de 
Philofophia Epicuri cap. 6. num; 12. 
$15. Der gelahrte Engellánder Ale: 
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xander Roflzus in feinem Buch von den 
Religionen der gangen Welt / urtheilet / 
daß die Religion der Heyden / welche die 
Sonne angebeten haben / ſcheine am aller⸗ 
beſten mit ihrem naturlichen Verſtand 
überein zu kommen. Denn weil / ſagt er / 
fie nicht begreifen konten / was GOtt wae 
be / als der ein unbegreifflicher Geiſt ift/ fina 
temahl alles Wiſſen durch die Sinnen 
kompt / und aber ſahen / daß kein begreifflich 
Weſen mit der Sonnen an dicht / Herlige 
keit / Bewegung / Krafft / Schoͤnheit / Wir⸗ 
ckung ac. zu vergleichen / ſondern daß alle 
Dinge von ihr etlicher maſſen dependi- 
ren in Anſehung ihres Sebens / Bewegung 
Erquickung und Weſens; ſo machten ſie 
daraus den Schluß / daß die Sonne der 
ewige GOtt der Welt ſeyn muͤſte: Rok 
feusP. 15. de Relig. Mundi q. 9. p. 656. 
Hingegen urtheiler Plutarchus lib. delfid; 
& Oliride, daß es mit dem naturlichen 
Verſtande nicht am beſten uͤberein komme: 
Denn die Elementen / ſchreibt er / den 
Himmel / die Sonne und den Mond 
ſoll man nicht anbeten / ſondern dieſe 
Dinge ſind nur ein Spiegel / darinn 
man die ſonderbahre Weißheit und 
Kunſt desjenigen (GHttes J der den 
Himmel geſchaffen / und fo fuͤrtrefflich 
gezieret / beſchauen und genugſahm 
ſpuͤhren koͤnte. Iſt von einem Heyden 
Chriſtlich geredet, und ſtimmet mit der 
Shrift uͤberein: Weißh. x1 11, v. 3/4/. 
Röm. I. v. 27. 
$. 16. Es wollen alle Heyden⸗Goͤtter 
und Goͤttinnen / und decfelben Nahmen 
und Gedichte auff die Sonne und den 
Monderklahret werden. Philippus Clu: 
verius ſchreibet / daß dieſes unferer Cleti⸗ 
ſchen und aller Heydniſchen Volcker Mey⸗ 
nung geweſen / die er mit ſtareken ۴ 
zu beweiſen verſpricht: Cluver. oe 
n 


Antiq. Germ. cap. 26. p. 218, Alſo ۶ 
melder Macrobius و‎ daß alle Goͤtter zu der 
Sonnen hingebracht werden / das führer 
er weitlaͤufftig aus / wie unter den Nahmen 
Liber; Apollo,Mars,Mercurius, Efcula- 
pius; Hercules, Serapis; Ofiris, Adonis; 
Attines, Nemeſis, Pan, aturnus, Jupi 
ter, Atad, &c. die Sonne verſtanden und 
geehret worden: Macrob. lib. r, Saturnal. 
cap.17.feq.24.. Desgleichen lieſet man 
bey dem Nonno lib, 40. wie die Sonne ijt 
genant der König des Feuers der Weg⸗ 
weiſer der Welt / Belus, Ammon, Apis; 
Serapis: Saturnus, Jupiter, Pharton,Mi- 
tris, Apollo &c. welches Roflzus am 
nechſtgedachten Orth nach der Lange et 
klahret. Wie die Sonne bep den Syrern 
und Aſſyrern Bel und Baal > bey den 
Phenicern Adonis: bey den Perſern My⸗ 
fra: bey den Ammonitern Moloch : bey 
den Moabitern Chamos: bey den Midia⸗ 
niten Baal⸗Peor: bey den Espptern O⸗ 
ſiris: bey den Mohren Aſſabin: bey den 
Lybiern Ammon: bey den Griechen und 
SRómern Apollo / Phoͤbus / Titan“ Jupi- 
ter / Mars Saturnus / Liber ac. ift genant / 
jeiget V offius lib. 2. Idololat. cap. 4. feq. 
14. Ferner erzehlet dieſer Autor: wie durch 
aller Goͤttinnen Nahmen / der Mond ſoll 
verſtanden / und wie derſelbe bey den Sy⸗ 
rern Aſtarte und Aſtaroth: bey den Aſſy⸗ 
rern Urania: bey den Arabern Alitta: bey 
den Egyptern Iſis: bey den Griechen und 
Römern Diana / Lucina / Inno Ceres 
Venus / Proſerpina / Hecate zc. foll genant 
ſeyn: Voffius lib. 2. Idololat, cap. 21. 
& feq: 29. 

$. 17. Daß die Sonne ufi der Mond bey 
perſchiedenen Voͤlckern unter verſchiedenen 
Nahmen genant und religiós geehret / und 
auch bey einem Volck ihre Kraffte und 
Eigenſchafften durch mancherley Nahmen 


angedeutet worden / ift aufer allem Zweif⸗ 
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fel; daß aber alle Heyden⸗Gotter und 
Goͤttinnen ſolten dahin gehören / und 
durch alle ihre Nahmen die Sonne und der 
Mond verſtanden werden / iſt eine bloſſe 
Deuteley. Einmahl iſt es gewiß / daß die 
Heyden viele Helden und Heldinnen ge⸗ 
habt / welche nach dem Tode unter den df 
tern und Göttinnen find gerechnet / und 
göttlicher Weiſe geehret worden / die Dime 
mel und Erden weit von Sonn und Mond 
unterſchieden ſind. Als die heiligen Alt⸗ 
vater in der erſten Kirchen die Heydniſche 
Religion widerleget / und derſelben Torheit 
aus der Menge ihrer Gdgen erwieſen / har 
ben die Heydniſche Philofophi dieſe Deu⸗ 
teley erfunden / die viele Goͤtzen⸗Nahmen 
auff die Sonne und den Mond und derfel 
ben vielfältige Wirckung und Eigenſchaff⸗ 
ten zu erklahren. Seneca hingegen ſteigt 


höher; und will diefe Goͤtzen⸗Nahmen auff 


den einigen wahren Gott erklaͤhret haben: 
Seine Nahmen / ſagt er / koͤnnen ſo 

iele ſeyn / als vielfältig fein Ampt 
iſt / die Unſrige (verſtehet die Stoicos) 
vermeynen / daß dieſer Gott fey der 
Vater Liber / Hercules und Mercu⸗ 
rius: Senec. lib. 4. de Beneficiis cap. 


& 8. 

§. 18. Was Julius Cefar von den 
Teutſchen ſchreibt / daß fie nebſt der Sons 
nen und dem Mond auch das Feuer für ۶ 
nen Goͤtzen gehalten / das ift zweiffels ohne 
von einem ſymboliſchen Götzen zu verſte⸗ 
hen / darunter ſie die Sonne / als ein feuri⸗ 
ges Weſen / nach dem Exempel der Perſer 
und Chaldeer geehret. Nachgehends aber 
ift aus dieſem ſymboliſchen ein eigentlicher 
Abgott worden / alſo daß das Feuer ſchier 
bep allen Heyden zum wenigſten bey dem 
gemeinen Mann wie ein Goͤtze iſt geehret: 
Voflius lib 2. Theol, Gent. cap. 64. 


Das 
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Das VIL Capittel. 
Won denen Wafer Votzen unſerer 


Vorfahren. 
Inhalt: 
I. Mode diefe Abgoͤtterey entſtanden. 
2, M Die Chaldeer und Egypter ſtreiten unter ſich / ob das Feuer oder 
Waſſer der hoͤchſte Gott ſey. 
3. Von Wohnung / Geſtalt / Verrichtung und Nahmen dieſer Soͤtzen. 
4. Niord / ein Meer ⸗Gott / iſt der Roͤmiſche Neptunus. 
s. Blakylle / eine Meer ⸗Soͤttin / iſt der Griechen Thetis und Amphitrite. 
6. König ne. in Daͤnnemarck ſoll einen Meer⸗Goͤtzen erſchlagen 
aben 


7. Die ſogenanten Syrenen oder Meer⸗Menſchen ſollen diefe Abgoͤt · 


terey verurſachet haben. 
8. Von der Philiſter Gott Dagon. 


It dem Waſſer hatte es eine 

gleiche Beſchaffenheit / wie mit 

Feuer / iſt anfaͤnglich auch ein 
ſymboliſcher Abbott geweſen / darunter 
man die Waſſer⸗Goͤtzen geehret / weil Dies 
ſelbe / ihren Aberglauben nach / ihre Woh⸗ 
nung im Waſſer follen gehabt haben. Ends 
lich iſt aus dem Waſſer bey dem gemeinen 
Mann ebenfalls ein eigentlicher Goͤtze wor⸗ 
den. Alſo haben die Heyden die beyden 
Elementen Feuer und Waſſer für Götter 
gehalten / und ſelbige Be رو‎ geheiſ⸗ 
fen: Alex. ab Alex. lib. 6. c. 4. Welches 
der weiſe Mann ſtraffet: Weißh. XIII. v. 
2. Dieſe Abgoͤtterey ſcheinet daher enſtan⸗ 
den zu ſeyn / weil etliche das Feuer / andere 
das Waſſer für den Uhrſprung aller Din- 
gen gehalten / daraus die Welt erſchaffen / 
Und darinn die Welt bey ihrem Untergang 
folferefolviret werden: Polidorus lib. 1, 
Juv.cap.2. Aus dieſem Grunde haben 
bit Seythiſche Voͤlcker wider die Egypter 


behaupten wollen / daß ihre Nation alter 
ware / weil ihr Land wegen deſſelben Kalte 
und Hoͤher⸗ lage / entweder aus dem Feuer 
oder aus dem Waſſer am erſten vor allen 
andern herfür gebracht: Juſtinus lib, 2. 

cap. I, 
$. 2. Unter den alten Chaldeern und 
Egyptern foll vorzeiten ein Streit gewe⸗ 
ſen ſeyn / welche unter dieſen beyden Ele⸗ 
menten / Feuer oder Waſſer der grofieGote 
waͤre. ie Chaldeer haben ihren Feuer⸗ 
die Egypter aber ihren Waſſer⸗Gott für 
ziehen wollen, wie Ruffinusin feinen Kir⸗ 
chen⸗Hiſtorien erzehlet / welcher den Auß⸗ 
ſchlag beſchreibet / wie folget : Man ſagt / 
daß vor Zeiten die Chaldeer ihren 
Gott / das Feuer / umbher getragen / 
und mit den Goͤttern aller Laͤnder ei⸗ 
nen Streit gehabt / nemblich mit dem 
Beding / ره‎ ENY den Sieg davon gez 
tra: 
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tragen / der folte von allen für einen 
Gott geglaubet werden. Es waren 
die Götter. der andern Laͤnder von 
Ertz / Gold und Silber / oder Holtz / 
oder Stein / oder von welcher Mate- 
rie fie möchten ſeyn / welche ohn Zwei⸗ 
fel durchs Feuer verzehret wurden. 
Dannenhero geſchahe es / daß das 
Feuer an allen Orthen oberhand be⸗ 
hielt. Als der Prieſter Canopi (in 
Egypten ) das gehoͤret / hat er eine Lift 
erdacht: Es pflegen in Egyptenland 
irzdene Waſſer⸗Kruͤge gemacht zu 
werden / welche allenthalben mit vie⸗ 
len kleinen doͤchern offen ſeyn / dadurch 
dadurch das trúbe Waſſer durchflieſ⸗ 
ſend und rein gemacht wird; derer ei⸗ 
nen hat dieſer (Prieſter) nach Zu⸗ 
ſtopffung der Loͤcher mit Wachs / und 
Bemahlung mancherley Farben von 
oben her / und Erfüllung mit Waſſer / 
zum Goͤtzen auffgeſtellet / und das ab: 
gehauene Haupt eines alten Bildes 
(welches des Regenten Menelai ſeyn ſoll) 
mit Fleiß oben darauff geſetzet und an⸗ 
gefuͤgt. Nach dieſem ſind die Chal⸗ 
deer da: Der Streit gehet an: Das 
Feuer wird bey dieſem Waſſer⸗Krug 
angezuͤndet: das Wachs / damit die 
Loͤcher zugeſtopfft waren / zerſchmel⸗ 
get: Das Feuer loͤſchet aus von dem 
aus dem Krug flieſſendem Waſſer / 
und wird alſo durch Betrug des Prie⸗ 
ſters Canopus (der Egypter Waſſer⸗ 
Gott) für ein Uberwinder ber Chal⸗ 
deer dargezeigt: Daher des Canopi 


Bildnis mit kleinen Fuͤſſen / eingezo⸗ 
genem Halſe / auffgeſchwollenem 
Bauch / wie ein Waſſer⸗Krug / mit ei- 
nem runden Ruͤcken gemacht wird. 
Aus dieſer Uberredung ward Cano: 
pus / als ein Gott / der alles uͤberwin⸗ 
det / geehret: Bißher Ruffius lib. 2. Hiſt. 
Ecclef. (apud Euſebium, cujus hiftoriam 
Ecclef. continuat. eft liber XI.) cap. 26. 
Dieſe Geſchicht erzehlet auch Suidas inLe- 
xico lùb. V. Canopus. Wie dieſer Waſ⸗ 
ſer⸗Gott Canopus geſtalt geweſen / zeiget 
aus den Egyptiſchen Antiquitdten Bapti- 
fta Cafalius lib, 1, de Vet. Rit, Egypt. 
cap. I4. P. 51 * 

$. 3. Unſere Vorfahren haben ges 
glaubt / daß in dem Waſſer gewiſſe Goͤtzen 
waren / welche úber dieſes Element / ihrem 
Aberglauben nach / das Regiment hätten, 
Von den Nordiſchen Voͤlckern ſchreibet 
Procopius lib. 3. Hift. Goth. p. 277. daß 
ſie unter andern auch dieſe Goͤtzen geehrte / 
welche ov dart myron, rotam, in 
bem Waſſer der Brunnen und Stroͤh⸗ 
men ſeyn follen. Dieſe Waſſer⸗Goͤtzen 
haben fie Nicken oder Necken geheiſſen / 
welche in Menſchen Geſtalt / aber mit ei⸗ 
nem ungeheuren Fiſch⸗Schwantz ſich ſol⸗ 
len offenbahret haben. Man hat dafür 
gehalten / daß ſie den Leuthen im Waſſer 
nachſtelleten / und dieſelbe erfaufften. Das 
her man von den Erfäufften hat pflegen zu 
ſagen: Sie ſind von den Recken weg⸗ 
genommen: Wormius lib. 1. Monu- 
ment. Dan. cap. 4. Stephanius in Not. 
ad Saxon lib. &. p. 144. Sind bey den 
Griechen und Roͤmern Nereides genant/ 
derer Homerus im achtzehenden Buch 
Iliados ben dreysſig / Heliodus in Theo- 
gonia fünfftzig angezogen und benennet / 
welche im Meer und allen Tieffen pe 
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ſollen: Conf, Natalis Comes lib, 8, My- 
thol, cap.6. ‘ 

$. 4. Unter dieſen Waſſer⸗Goͤtzen foll 
einer Das Dber- Regiment gehabt haben / 
welcher Niord heiffen ſoll. Edda P. 1. fab. 
21. erzehlet: Das Niord über Wind und 
Meer regiere / und daher von den Seefah⸗ 
renden múfle angeruffen werden / damit ihz 
nen kein Schade widerfahre. Er foll wie 
Edda ferner berichtet / an den Gee-Cuften 
wohnen / und fein Weib Schad heiſſen. 
Es wird dem Anſehen nach / hiemit ange⸗ 
deutet / daß er den Seefahrenden Schad 
unb Unglück zufüge. In dem Islaͤndi⸗ 
ſchen Edda ſtehet / daß dieſer Niord ſoll ſtil⸗ 
len Sid og Ed / das erklaͤhret fein Inter- 
pres, See und Feur: Stehe in den Gee 
dancken / daß durch das Wort Elld ein re⸗ 
genhaffter Sturm / oder Sturm⸗Regen 
angedeutet werde welchen die mitternachti⸗ 
gen Voͤlcker Ell heiſſen / ift der Griechen 
und Rómer Neptunus, ſonſten Nereus 
genant / welcher iſt abgebildet in Geſtalt ei⸗ 
nes alten Mannes / mit einer Krohn guff 
ſeinem Haupte / in ſeiner Rechten einen 
dreyzaͤckigten Stab haltend / mit der ۸ 
cken aber fein Weib Amphitrite / fonften 
Thetis genant / umbfangend / zwiſchen fei- 
nen Beinen war ein Meer⸗Schwein / ſein 
Wagen ward gezogen von Pferden. 
Durch das Meer Schwein und feinen 
Pferden iſt die ſchnelle Bewegung des 
Meers / durch ſeine Krohne und Stab die 
Herꝛſchafft uber das Meer angedeutet: 
Roſſæus P. 4, de Relig, Mundi q. 16. p. 
183. Unſere Wandaliſchen Volker hat⸗ 
ten auch ihre Waſſer⸗Gotzen. Bey den 
Preuß⸗Wenden war Antrimp ein Meer; 
Soke / unb Potrimp ein Waſſer⸗Goͤtze 
über Stroͤhme und Brunnen: Ponta- 
nus in Not. ad. Hift, Dan. p.810, Waif 
felius in Chron. Pruſſ. f. 17. b. 

. $. 5. Unter den Meer⸗Goͤttinnen ift die 
fuͤrnehmſte oder bekanteſte / Blakylle ges 


nant / welcher die Cimbri die Herꝛſchafft 
des Meers zugeleget: Mag den Nahmen 
bekommen haben von dem Schoniſchen 
Vorgebirge Kulle (davon Saxo lib. 10. 
in Vita Haraldi Blatand, p.185.) welches 
Diefer Meee. Gattin ift geheiliget / und von 
den Schiff⸗Leuthen mit aberglaubifchen 
Ceremonien und Gebraͤuchen geehret 
worden: Wormius & Stephanius l. d. 
Dieſe Blakylle mag vielleicht des Niorden 


Ehe⸗Frau ſeyn / welche Edda Schad heiſ⸗ 


ſet / ſt der Roͤmer und Griechen Thetis und 
Amphitrite des Neptunus Gemahlinne. 

F. 6. Von dem König Hadding in 
Dannemarck berichtet Saxo daß da er einſt 
bey heiſſem Wetter am Strande des 
Meers gebadet / ein ſcheuslicher Meer⸗Goͤ⸗ 
tze ihn habe erhaſchen wollen; Er aber ſoll 
fich gewehret / dieſen Meer⸗Goͤtzen übers 
wunden / und endlich getoͤdtet haben / des⸗ 
wegen ihm eine Wahrſagerin aller Götter 
Zorn / und des Meers Grimm angekuͤndi⸗ 
get / weil er einen Gott in frembder Geſtalt 
erſchienen / getoͤdtet hatte / wird deswegen 
ein Gottes⸗Moͤrder geheiſſen: Saxo lib. 1. 
in Vita R. Haddingi p.15, & 16. Sind 
das nicht außbuͤndige Goͤtter / welche von 
Menſchen koͤnnen erwuͤrget werden? dene 
noch haben die Heyden vermeynet / hre Goͤ⸗ 
gen waren unſterblich / die nach ihrem Wee 
fen und Natur nicht koͤnten getóbtet wer⸗ 
den / befondern nur ihre angenommene eib 
und Geſtalt / dariß fie erſchjenen / den Mens 
(cen Hulff oder Schade zuzufuͤgen: Ste- 
phan in Not. ad Saxon l. d. p.74. Dare 
auff zielet Saxo am beſagten Orth / da er die 
angeregte Wahrſagerinne zu dem Koͤnig 
Hadding alfo redend eingefuͤhret: 

Quippe unum € ſuperis, alieno cor- 


pore tectum 

Sacrilege necuére manus, Sic Nu- 
minis almi 

Interfe&or ades? 
E 2 Das 
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Das iſt: 
Du Gottes Moͤrder biſtu dergeſtalt zu⸗ 


gegen 
Der du a ae haft die Haͤnde doͤrf⸗ 
[4 


en legen / 
Und felbigen ermord / der aus der Goͤt⸗ 
ter Schaar 
In einem frembden Leib vor uns ver⸗ 
decket war? 
$. 7. Diefe Abgótterey wird zweiffels 
ohne ihren Uhrſprung genommen haben 
von den ſo genanten Syrenen / welche 
Meer⸗Menſchen ſeyn / und oben wie ein 
Menſch auß ehen; unten aber einen lanz 
gen Fiſch⸗Schwantz haben follen. 
werden auch ſolche Meer⸗Leuthe gefunden 
welche am Haupt / Handen und fen faft 
wie ein Menſch außſehen / und Lritones 
heiſſen: Da die blinde Heyden ſolche Meer⸗ 
Wunder geſehen / haben fie dieſelbe aus 
Aberglauben für Meer⸗Gotter gehalten / 
wozu des Satans Gauckeley viel geholf⸗ 
fen. Daß 1 و‎ oder Meer⸗Men⸗ 
ſchen warhafftig ſeyn / und in unſerm Bat 
thiſchen Meter und anderswo geſehen 
und auffgefangen worden / berichtet Ges- 
nerus T. z. de Pifcibus fol. 104. Alex. a 
Alex. lib, 3. cap. 8. Ludov, Viv. lib, 2. 
de veritate Fidei, cap. 1. Uxſinus lib. 6. 
Analect. Sac. num. 4. vol. 1. Greg. 
Mich. in Annot. ad Gaffarell. Not. r1. 
p.44. feq. Happelius T. 2. Relat, Cu- 
riof: num. 2, Ek „I. ſeg. 
$. 8. Ein folder Meer⸗Goͤtze ſoll der 
ا‎ dan e eweſen ſeyn / ſo von oben 
ab big an den Nabel wie ein Menſch / uns 
ten aber wie ein Fiſch⸗Schwantz geſtalt ge⸗ 
weſen: Biblia Erneftina & Ofiander in 
1. Sam. v. 8. 2. Das erweiſet Seldenus 
aus der Antiquitdt / und erinnert / ۸ 
fer Abgott bey dem Fiſche⸗Schwantz auch 
Menſchen⸗Füſſe gehabt. Das erflähret 
er aus dem Berofo, Apollodoro und Hel- 


b Darftellung der eroberten Laden des 


ladio alfo : Daß ein Meer⸗Wunder an 
Geſtalt wie ein Menſch am Haupt / Hans 
den und Fuͤſſen / ſonſten aber wie ein ifs 
aus dem rothen Meer fih foll berfür ges 
than / und die Menſchen allerhand Kunſte 
elehret / und endlich goͤttliche Ehre und den 
hmen Oannes überkommen haben. 
Es gedencket der Seldenus aus dem Lu. 
ciano, daß in Phenicien ein epee ied 
Nahmens Dercetus, fonften auch Atar- 
gan genant / verehret worden / der wie der 
bgett Dagon geſtalt geweſen: Seldenus 
Synt, 2. cap. 3. Alſo ift diefer Gaze bey 
den Philiſtern Dagon / bey den Syrern 
Atargatis, bey den Griechen Derceto, oder 


Es Decreto genant: Plinius lib. 5. cap. 23. 


Dalecampius in Not. ad h. 1. Mrd auch 
genant Decreta : Alexand, ab Alex.lib, 
4.cap.12.£.213.2, Die Jappaner has 
ben auch folche Goͤtzen⸗Bilder / welche faſt 
wie der Dagon geſtalt ſeyn ohn daß die 
Japoniſchen G ee alfo pope ſeyn / daß 
ein ungeheurer Fiſch dieſelbe bif an den Na⸗ 
bel in feinem Rachen hält: Erafmus Fran- 
نع‎ lib. 3. Spec, Num. 7. p. 1019. fig. 35. 
Dagons Bild ift in feinem Tempel zu As⸗ 
dod geſtanden / da es / bey ی پر پوت‎ 
uns 

des / herunter gefallen / und von dieſem Fall 
Kopff und Hande verlohren: L Sam. V. 
v. 3/4. Dic LXX Griechiſche Dolmets 
ſcher fügen bey Uberfegung dieſes Orthes 
hinzu / daß von dieſem Fall auch Dagons 
gui gebrochen feyn. Ob Dagon der 
riechen Triton / oder Neptunus / oder 
Derceto / oder Amphitrite ſeyn ſoll / wird 
ungleich erklaͤhret: Conf. Dn.Do&, rfeif- 
fer, Cent. 2. Dub, SSæ loc. 67. p. 417; 
Die erfte Meynung des Junii Annot. ad 
h. l. ſcheinet die richtigſte: Denn der Meer⸗ 
Goͤtze Triton wird / wie der Dagon / mit 
einem Fiſch⸗Schwantz / aber Menſchen⸗ 
Kopff wie auch Handen und Fuͤſſen abge 
bildet: Natal. Comes lib. 8. Mythol, 
cap. 
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cap. 3. 
nant diejenige ¢ 
Haupt und Leib / Handen und ۲ 


werden Tritones ge‏ هب 
eer⸗Wunder / welche am‏ 


ußfehen ; aber am gan⸗ 


wie ein Menſch a 
Unter andern 


gen Leib ſchuppicht ſeyn. 


vielen ift Anno 1619 in unſerm Cimbri] 
{chen Meer ein ſolcher Triton oder Waſſer, 
Mannzwiſchen Norwegen und Copenha 
gen gefangen / der an Geſtalt wie ein 
Menſch geweſen: Happelius l. d. 


Das VII. Capittel. i 
Bon den Wald⸗ und Geld⸗Boͤtzen unſe⸗ 
rer Vorfahren. 
Inhalt: 


1. Von den Nahmen und Geſtalt dieſer Soͤtter / und wie fie in ۳ 
ger Schrifft genant und beſchrieben werden. ۱ 
2. Diefer Abgoͤtterey find die Eimbrifche und affe Nordiſche ۳ 


cker beygethan geweſen. 


3. Vom Unterſcheid der Wald · Feld · und Berg ⸗Goͤtzen / und derfel 


ben Nahmen. 


4. Solche Goͤtter werden am guͤldenen Horn abgebildet. 
s. Die fürnehmſten Heyden- Götter find in Satyriſcher Geſtalt 


abgebildet. 


Je Wald⸗ und Feld» Goͤtzen 
werden ſonſten Satyri geheiſſen / 
und alſo beſchrieben / daß ſie an Ge⸗ 

ſtalt halb Menſchen und halb Thiere ſeyn 
ſollen. Denn entweder ſollen fie Men⸗ 
pora und Thier⸗Leiber unb Glie⸗ 

er / oder auch Thier⸗Koͤpffe und Menſchen⸗ 
Leiber und Glieder haben. Es gedencket 
die heilige Schrifft dieſer ſcheußlichen Gd- 
tzen / nennet dieſelbe Feld⸗Teufel. Es marz 
net GOtt der HEN fein Volck UL Mof. 
XVII. v. 7. daß fie ihr Opffer den Feld- 
Teufeln nicht bringen ſolten. Von dem 
König Jerobeam wird geſagt / IL Chron. 
XI, 9. 15. daß er den Feld⸗Teufeln Prie⸗ 
ſter verordnet. Im Original ſtehet das 
Wort Sahirim, das heift eigentlich rauch 
und haarigt wie ein Bock / wie es Arias 
Montanus üͤberſetzet. Alſo iff der Sas 


tan genant wegen ſeiner Offenbahrung in 
rauher Geſtalt. ind alfo die Judiſche 
Sahyrim, die Heydniſche Satyri; der 


Nahme ſtimmt auch uͤberein / durch Ver⸗ 


wandelung eines einigen Buchſtabens: 
Urſinus vol. 1. Analect. Sac. lib, 6, cap. 
27. p.387. Buxtorff. Lexic. Ebr. p. 836. 

. 2. Daß die Cimbriſche und ۶ 
mächtige Volcker diefer 2tbgóttereo benges 
than geweſen / seigtt OlausM, im dritten 
Buch am eilfften Capittel / da er von den 
Satyren und Faunen handelt / die er Teu⸗ 
fels⸗Geſpenſter nennet / und anneben ab⸗ 
bildet. Er ſetzet auch derſelben ſcheußliche 
Bilder ſtrax im Anfang feines Buchs. Zu 
Merſeburg haben die Sachſen und Wen⸗ 
den einen Sylvan oder Holtz Teuffel⸗Na⸗ 
mens Zuttiber göttlich geehret und demſel⸗ 
ben einen oo Eichen Wald E: 

; 
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Brottuff. lib. 1. Chron. Merfeburg. cap. 
6. Johan Pomarius in Not. ad Vetus 
Chron, Saxon. pag. 22. Saxo im dritten 
Buch feiner Daͤniſchen Geſchichten p. 4o. 
ſchreibet von einem Satyro, welcher Mim⸗ 
ring heiſſet / ſo von dem Koͤnig Hother in 
Daͤnnemarck ein unvergleichlich Schwerd 
und Arm⸗Kette foll bekommen haben Sa- 
xo nennet dieſen Mimring Sylvarum Sa- 
tyrum, einen Wald⸗Satyrum, verſtehet 
ohn Zweifel hierunter den Sylvan. Es 
vermeldet dieſer Author im vorhergehen⸗ 


den andern Buch / im Leben des Koͤniges 


Frotho des erſten dieſes Nahmens p. 22. 
von den Heydniſchen Wald⸗ und Feld⸗ 
Goͤtzen / und gedencket darunter der Saty⸗ 
ren / Faunen / Sylvanen / Panen/ Aqui- 
len ac. wie ſelbe bey Nachtzeitẽ in greulicher 
Geſtalt erſcheinen / und abſcheulich ſchrey⸗ 
en. Er ſchreibet / wie die Königliche Prins 
tzesſin in Daͤnnemarck Schwanwide des 
Koͤniges Haddings Tochter / auff der Reiſe 
nach Schweden begriffen / ſolche Getter 
oder Geiſter bey Nachtzeiten am Wege 
angetroffen / und ihre erſchrockene Gefehr⸗ 
ten alſo angeredet: 
Monftra quidem video, celerem cap- 
tantía faltum, 

Corpora no&urnis præcipitare locis, 

Bella gerit Demon, & iniqua dedita 
TIXÆ 

Militat in mediis turba nefanda viis, 

Effigie fpectanda truci portenta ferun- 


tur» 
Hec que hominum nulli rura patere 
finunt, 
Agmina przcipiti per inane ruentia 
curfü 
Hac nos progreffum ſiſtere fede ju- 
bent. 
Fleétere lora monent, facrisque abfifte- 
re campis و‎ 
Arvaque nos prohibent ulteriora 
fequi, 


Truxlemurum chorus advehitur ; præ- 
cepsque per auras. 
Curfitat, & vaſtos edit ad aftra fonos. 
Accedunt Fauni, Satyris, Panumque 
caterva 5 
Manibus admixta militat, ore feró, 
Sylvanis coéunt Aquili, Larvæque no- 
centes, 
Cum Lamiis, callem participare ftu- 
dent. 
Saltu librantur Furiæ, glomerantur 
iisdem 
Larvæ, quas Simis Fantua junctapre- 
mit, 
Das ift : 
Hier feb ich Abentheur ſchnell ſpringen bey 
Nachtzeiten / 
Der Geiſt führt Krieg / es kampfft zu Zanck 
und Streitigkeiten 
Der ohne Billigkeit geneigte boͤſe 


Hauff 
Am Weg / zeucht an Geſtalt fehe ſcheuß⸗ 
und ſchrecklich auff. : 
Sie wollen diefes Feld den Menſchen nicht 


zulaſſen / ; 

Sie ſpringen Hauffen⸗weiß ſchnell durch 
die ftepe Straſſen 

Der Lufft / und heiſſen uns zuſammen 


fille ſtehn 3 
Nach dieſem heil gen Orth nicht weiter 
fort zu gehn. ۱ 
Der Polter⸗Geiſter Schwarm kompt hier 
bey hellen Hauffen / : 
Und a peras Die Fauni dorten 


auffen. 
Mit den Satyriſchen Feld⸗Teufeln und 
der Pan / 1 
Mit Geiſtern untermengt / ۲ 
grauſahm / der Sylvan y 
Somptgu ben Aquilen / die Larven gleicher 


maſſen / : 

Wie auch die Lamien befleiffen fih der 
Straſſen / 

Die 
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Die Larven hauffen ſich / die Schaar der 
Furjen ſpringt / 
Nach ihnen Fantua mit ihren Hauffen 


ringt. E 
Stephanius in feiner Exrflährung überden 
Saxo l. d, p. 66, wünfchet mit dem Bey⸗ 
nolff / daß man das Daniſche Lied / oder 
Reim⸗Gedicht / welches Saxo hie uͤberſetzet / 
haben moͤchte / fo wurden vielleicht die eine 
heimiſche dunckle Gotzen⸗Nahmen von den 
Alffern / Thuſſern / Drangern c. beleuchti⸗ 
get werden / welche Saxo hie / nach der Grie⸗ 
chen und Roͤmer Sprach⸗Arth / Satyren / 
Faunen / Salvanen / Panen ac, nennet. 

$. 3. Es dienet zu unſerm Vorhaben / 
daß wir diefe Goͤtzen Nahmen / von Saxo 
angezogen / und derſelben Unterſcheid un⸗ 
terſuchen. Anfaͤnglich iſt zu wiſſen / daß 
der Nahme Satyrus weitlaͤufftig genom: 
men / und darunter alle Feld⸗-Wald⸗ und 
Berg⸗Goͤtzen der Heyden begriffen werz 


den / die entweder einen Menſchen⸗Kopff 


oder Leib haben. Nach Unterſcheid der 
Geſtalt und Oerther / da fie erſcheinen / bes 
kommen fie unterſchiedliche Nahmen. In 
dieſem weitldufftigen Verſtand nimpt Sa- 
xo dieſen Goͤtzen⸗Nahmen / wenn er den 
Mimring einen Wald⸗Satyrum nennet. 
Alfo wird Pan ein Berg-Satyrus, Sile- 
nus ein Feld⸗Satyrus, Faunus und Salva- 
nus Wald-Sacyri geheiſſen. Ferner wird 
der Satyriſche Naͤhme genauer genom- 
men / und für einen abſonderlichen Nah⸗ 
men gehalten / nachdem derſelbe den andern 
Wald⸗und Feld⸗Goͤttern entgegen geſe⸗ 
tzet / und unterſchieden wird / wie Saxo an 


dieſem letzten Orth ſolchen Unterſcheid ſt 


macht. Denn werden die Satyri Feld⸗ 
Gotter genant / und ihnen gemeiniglich 
Thier⸗Koͤpffe / als der Hunden / der Woͤlf⸗ 
fen / der Ochſen ꝛc. aber Menſchen Leiber 
und Glieder zugeleget. Unter dieſen Gaty 
ren werden etliche Sileni geheiſſen/ welche 
die altiſten und fürnebinften unter den Sa⸗ 


tyriſchen Feld⸗Gotzen ſeyn follen: Came- 
rarius Cent, 1, Hor. cap. 71. Voſſius 
I. 1. Idololat. c. 21. Sylvani werden die 
Satyri genant / wenn ſie im Walde unter 
dem Laub oder mit Laub umbgeben / erſchei⸗ 
nen / und alsdan werden fie Wald⸗Goͤtzen 
benahmet. Unter denſelben werden etliche 
Sauni geheiſſen / welche follen die fürnehms 
in unter den Sylvanen ſeyn / tote bie Si⸗ 
[eni unter den Feld⸗Satyren. Der Fauz 
nen Weiber werden Fantuen / oder Fa⸗ 
tuen genannt / welche Wald⸗Goͤttinnen 
ſeyn follen / wie fie an Geſtalt ſeyn fol 
len / wird unterſchiedlich berichtet / etliche 
wollen ihnen Menſchen⸗Koͤpffe aber Thier 
Leiber und 4 Füͤſſe zueignen. Ovidius bee 
ſchreibet die Faunen alſo: daß ſie gehoͤrnte 
Menſchen⸗Koͤpffe / aber Horn⸗Fuͤſſe wie 
Pferde haben. Alſo bildet auch OlausM. 
die Faunen an befagten Orth ab : Conf. 
Nat, Comes lib. 9 & 10, Bartholom. 
Anglicus lib. 18. cap. 46. Ein fold) Un: 
geheur bildet Olaus M. ab ſtracks im Anz 
fang feiner Bucher / von den mitternaͤchti⸗ 
gen Hiſtorien / und Alciatus Embl, 12. & 
145. Panes werden die Satyri benah⸗ 
met / wenn ſie auff den Bergen erſcheinen / 
den heiſſen fie Berg⸗Goͤtter / wie die Syrer 
alfo den wahren GOtt Iſrgels nennen : 
I. Konig XX. v. 23. Auf difen Bergz 
Götzen Pan erflahret Caftalius in Not. 
Bibl. p. 361. den Abgott Miplegerh : T. 
Konig XV. v. 13. Conf. Beyeri Addit, 
ad Seldenum p. 292. Ihte Geſtalt wird 
ungleich abgebildet / gemeiniglich aber alſo / 
daß fie Menſchen⸗Koͤpffe und Hande / ſon⸗ 
en aber zween Ziegen⸗Fuſſe und Lenden 
haben ſollen / wie AlciatusEmbl.97. p. 216. 
den Pan alſo abbildet / und hierunter die 
tatur aller Dingen verſtehet. Unter den 
Sylvanen werden gerechnet die Aguili, 
welche fliegende Satori ſeyn / und ۶۸ 
ſchen Angeſichter / aber Adlers Flügel und 
Stifle haben follen, Solche Aquilen Bi 
en 
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i war der Egyptiſche Anubus: mit einem den Indianern m Narſingen und Cale? 
| Hundes, Kopff / fonften aber am Leibe in cuth: HondorfE Theat. Hitt. P. 1. p.104* 
| Menſchlicher Geſtalt abgebildet: Bapti- Der Benjanen Abgott in Indien: Man- 
۱ fta Cafalius |, d, cap.21.p.72. Alfo ift delslov. lib. 1, Itin. Ind. cap. 37. Die 
nach Satyriſcher / ober vielmehr teufflis meiſten und fürnehmſten Gorter der In⸗ 
ſcher Arth abgebildet der Gotze Vitzleputzli dianer werden in ſcheußlicher Satyriſcher 
bey den Amekicanern: Olearius in Not, Geſtalt abgebildet: Erasmus Franc, lib. 
ad Georg.Andref, lib.1, Itiner, Orient, 3. Spec. p. 1006, i : 
eap.31.p.58. Der boͤſe Gott Deumo bey 


| Das VIII. )نوک‎ 

۱ Bon den auh- Roken unſe⸗ 

| rer Vorfahren. 

| Inhalt: . ۱ ; 
13 e Schlangen find Hauß⸗Soͤtter geweſen / wie bey allen Heyd 

| PS m auch bey een ی‎ 3 = 
2. Bey den Wenden. 


|| 1 
: 3. Ein Bildnis dieſer Abgoͤtterey wird fürgeftellet am guͤlde⸗ 
| nen Horn. 


4. Bey den Littauern und Samogitern. 
i 5. Bey den Liefflaͤndern. 
1 6. Bey den Sarmatern. 
| 7. Bey den Griechen. 
8. Bey den Roͤmern. 
9. Bey den Phoͤnicern. 
Io. Bey den Babyloniern. 
II. In Meſopotamien. 
12. Bey den Trojanern. 
13. Bey den Arabern. 
14. Bey den Indianern. 
15. In China. l 
16. Bey ben Egyptern. 
17. Bey den Pſhllern. 
18. In der Inful Melite, 
19. In America. 
| 20. Hat feinen Uhrſprung vom 0 der hoͤlliſchen Schlange, 


A > 
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21. Zu ۸ daß der Satan die Menſchen zu dieſer "m 
ſcheulichen Abgoͤtterey hat verführen konnen. 
22. Und inſonderheit in der Kirchen die Gnofticos und Juden. 


23. Und theils Chriſten. 


y 


25. Von ihrer Geſtaͤlt. 


24. Von den auß Pucken und ihren Geſthaͤfften. 


26. Von ihren Unterſcheid. 
27. Von ihren Nahmen. 
28. Von ihrer Anzahl. 


29. Von den Kennzeichen / wo die له‎ Ducten ihre Wohnung 


auffſchlagen wollen. 


30. Die Ochſen und Kühe ete, hat man auch vergoͤtzet. 
31. Von Aarons und Jerobeams guͤldnen Kaͤlbern. 


Er Apoſtel verweiſt den Hey⸗ 
den / daß fie die Herꝛligkeit des un⸗ 
verganglichen GOttes haben ver 
wandelt in ein Bild gleich den kriechenden 
Thieren oder Schlangen: Rom. T. v. 23. 
Das haben gethan ſchier alle Heydniſche 
Voͤlcker / beydes in der alten und neuen 
Welt / und mit denſelben unſere Vorfah⸗ 
ren / welche die Schlangen haben fir Hauß⸗ 
Goͤtter gehalten / wie Olaus M. im erſten 
Capittel ſeines dritten Buchs bezeuget. In 
ſeinem ein und zwantzigſten Buch am neun 
und zwantzigſten Capittel ſchreibet er: 
Weiter ſind Hauß⸗Schlangen / ſo 
man in ben mitternaͤchtigen Laͤndern 
haͤlt / ſie werden mit Kuͤh⸗und Schaff- 
Milch ernehret / ſpielen mit den Kin⸗ 
dern unter dem Dach / legen ſich zu 
zeiten auff die Wiegen / als ob ſie die 
Kinder huͤten wolten. Solchen 
Schlangen laͤſſet man nichts uͤbels gez 
ſchehen / ſondern wird fuͤr eine groſſe 
Suͤnde gehalten / wo ihnen Leyd ge⸗ 
ſchehe. Solches aber find Gebrauche 


der aberglaubigen Heyden / und nach 
angenommener Chriſtlichen Religion 


abgeſchafft. 


$. 2. Gleicherweiſe find bey unſern 
Wandaliſchen Voͤlckern die Schlangen 
Hauß⸗Goͤtzen geweſen / wie von den Wen⸗ 
pen in Preuſſen bezeuget Wolſius lib. 4. 
Theol. Gent. dap. 63. Hartknoch. dif- 
fert. 8. Rer. Prufs. th. 6. p. 143. Datz 
auff zielet das Wendiſche Wapen / welches 
iſt ein groſſer fliegender Drach / (ſo ihr alter 
Gott ift) Olaus M. lib. 2 capi 24. Dieſen 
Wendiſchen Drachen führet die Krohn 
Dännemarck / als eine Königin der Wen⸗ 


den in ihrem Wapen / daruber Pontanus . 


in Corograph: Dan. p. 770. dieſe Uber⸗ 
ſchrifft machet o- 
Hinc rigidos Slavos éffert pernici- 
۱: bus;alisy , ۳۹ 
Et loca propugnat fangvinolenta 
DRACO, 


* Das iff 9 y 
Der ungeheure Drach' hebt feine rauche 


Wenden i ' 
Huff Fluͤgeln / und verfecht fein Land an 
allen Enden. ۱ 
$.5. Eine 


IN PT 
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$.3. Ein Bildnis dieſer Abgotterey 
wird uns fürgeftellet an dem guͤldnen 
Horn / Anno 1639 bey Sundern gefun⸗ 
den / darauff im erſten Eirckel ſieben unter⸗ 
ſchiedliche Schlangen / und anneben auch 
Meuſchen abgebildet werden / welche die 
Schlangen anbeten / da ſiehet man an 
dreyen Orthen / wie die Schlangen von den 
Menſchen mit aufgehobenen Handen und 
gebogenen Knien angebetet werden / wel⸗ 
ches in meinem Gulden Horn Part. 2. cap. 
2. nach der Lange erklahret habe / daraus 
wir einen kurtzen Außzug nehmen / und mit 
unterſchiedlichen Anmerckungen beleuch⸗ 
tigen wollen. à 

$. 4. Diefer Abgdtterey find die ۸ 
er und ihre Nachbahrn die Samogither 
auch beygethan geweſen / welche diejenigen 
haben pflegen an allen ihren Gütern ja gar 
an Leib und Leben zu ſtraffen / welche die 
Schlangen verletzten / oder verunehrten / 
oder nicht ernehrten. Sie vermeynten / 
daß die Verrichtung oder Verachtung des 
Goͤtzendienſtes der Schlangen eine Uhrſa⸗ 
che alles Glückes und Unghicés ware. 
Hierauff erzehlet Sigmund Freyherꝛ von 
Herberſtein / ein erbaͤrmlich Exempel von 
einem Litthauer / wie derſelbe an ſeinemAn⸗ 
geſicht elendig zugerichtet / und fein Mund 
bif an die Ohren auffgeeiſſen / ſich beklagen⸗ 
de / daß er dieſes Unglück leiden müfte/ weil 
er auff Einrathen eines Chriſten ſeinen 
Hauß⸗Goͤtzen eine Schlange getoͤdtet / und 
derſelben Goͤtzen⸗Dienſt ver worffen / und 
hatte fich noch groͤſſer Unglücken zu befah⸗ 
ren / wo er zu der Schlangen Abgoͤtterey 
nicht widerkehren wurde: Voſſius lib. 4. 
Theol, Gent. cap. 63. daraus erhellet / wie 
feft der Satan ihnen dieſe graͤuliche Abgot⸗ 
terep eingebildet. 
genſis in Littauen geprediget / hat er befun⸗ 
den / daß die Einwohner in ihren Haufern 
Schlangen gehabt / und denenſelben ge⸗ 
opffert: Aubanus lib. 3. de M, G. cap. 7, 


Als Hieronymus Pra. Sch 


. „. Das Allergraulichſte iſt / daß die 
Eſt⸗undsiefflander niche allein die Schlan⸗ 
gen angebetet / ſondern ihnen auch lebendi⸗ 
ge Menſchen geopffert / die aber an ihrem 
Leibe keinen Flecken oder Mangel haben 
muͤſſen: Adamus B. de Situ Danie, & 
Regn. Sept. p. 146. Weiß mich noch zu 
erinnern / daß vor etwa xxix. Jahren / 
da ich eine geraume Zeit in Lieffland / ſtudi⸗ 
rens halber / mich auffgehalten / eine groſſe 
Menge von Schlangen vorgefunden / die 
nicht allein auff dem Felde und im Walde / 
ſondern guch in den Haͤuſern ja gar in den 
Betten ſich eingefunden / E ich mannig⸗ 
mahl mit Schrecken angeſehen. Dieſe 
Schlangen thun ſelten Schaden / wie 
denn auch niemand unter den Bauren ih⸗ 
nen Schaden zufügen wird. Scheinet / 
daß bey denſelben die alte Abgoͤtterey noch 
nicht gaͤntzlich verloſchen. 
$. 6. Die Sarmatifche und Seythi⸗ 
ſche Voͤlcker haben auch die Schlangen in 
göttlichen Ehren gehalten: Scholiaftes 
Anonymus in Rogerii Offner Thtir Part. 
2. Cap. 3. p. 214. Zum Sarmatiſchen 
Land gehoͤret Pohlen / da man unter den 
Heydenthumb einen ungeheuren Drachen 
taglich Drey Stücke Vie he hat opffern muß 
fe dabey die Menſchen dennoch nicht ver⸗ 
ſchonet find. Dieſen Drachen ſoll Hertzog 
Craco; bey Erbauung der Stadt nach (tie 
nen Nahmen geheiſſen / getoͤdtet haben: 
Munfter. lib. 4. Colmogr, cap. 58. p. 
1240. Franz. Part. 4, Hiſt. Animal, cap, 
E 9938 رم‎ ees 
S. . Auch die Griechen / welche die Fuge 
ſte unter den Heyden haben ſeyn wollen / 
find ebenfalls in diefe Thorheit / oder viele 
mehr Unſinnigkeit gerathen / daß fie die 
plangen fur Goͤtter oder Goͤtzen⸗Bil⸗ 
der angeſehen: Raviſius T. 2, Ofic p. 
109. Den Abgott Jupiter / wie auch A⸗ 
pollo haben fie unter Schlangen⸗Geſtalt 
geehret: Gefnerus T. 4, de Serpent, f. 
y 2 18, 


44 


18. b. & f, 405 a. Alex. ab Alex. lib. 6. G. 
D.cap.2. Die Einwohner in Epirus has 
ben einen groſſen Drachen in des Apollo 
Tempel geehret: Alex, ab Alex, lib, 1. 
e 29, Die Athenienſer hatten in 5 
Schloß cine groffe Schlange / welche fie 
für ihren Gott und Schloß⸗Huter hielten / 
und brachten derſelben Monathlich ein ab⸗ 
ſonderlich Opffer: Herodot. lib. 8. num. 
207. p. 512. Bey den Shebanern hat 
man eine ſonderliche Arth Schlangen / 
welche zwey Horner gehabt / heilig gehal⸗ 
ten / und dieſelbe / wenn ſie geſtorben / in des 
Jupiters Tempel begraben: Herodotus 
lib. 2, num, 51, p. 128. Bey dem Tro⸗ 
phonifehen Oraculum haben die Griechen 
Schlangen gehabt / denen ſie Honig⸗Kuche 
geopffeꝛt / wen fie das Oraculum haben fraz 
gen wollen: Laurent. lib. 5. Polymath. in 
Oraculum p. 410, Wie die Epidaurer in 
Griechenland in ihrem Tempel eine groſſe 
Schlange religiós geehret / welche von danz 
nen nach Rom iſt gebracht / wollen wir im 
nechſtfolgenden Satz vernehmen. 
H. 8. Dieſe Abgotterey haben die 2 
mer von den Griechen gelernet. Als im 
Jahr 462 / nach Erbauung der Stadt eine 
ſtrenge Peſt zu Rom grasſiret / und ein 
gros Schrecken unter dem Volck entſtan⸗ 
en / haben die Heydniſche Prieſter aus den 
Sybilliſchen Büchern vernommen / daß 
man den Efculapius aus Griechenland 
herholen muͤſte / fo wuͤrde dem Übel abge⸗ 
holffen werden. Dal hat man anſehn⸗ 
liche Geſandten abgefertiget nach Griechen⸗ 
land / zu der Stadt Epidaurus, da der 
Efculapius unter Schlangen⸗Geſtalt ift 
eehret. Wie die Geſandten dort in deſſel⸗ 
en Tempel gekommen / iſt eine groſſe 
Schlange berfür gekrochen / die man fori 
ſten niemahls ohne ſonderbahren Nutzen 
der Stadt geſehen / welche Schlange mit 
den Geſandten drey Tage freundlich umb⸗ 
gegangen. Endlich hat dieſelbe mit ihnen 
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zu Schiff (ich begeben / und ſich ſaͤuberlich 
n des Gefandten OguliniGemach geleget. 
Als fie bey Antium fürüber feegelteny hat 
fih die Schlange aus dem Schiff zudande 
in des Efculapii Tempel begeben / und alls 
da drey Tage verharret. Am vierdten Ta: 
ge iſt ſie wieder in das Schiff decr 
und nach Rom gefahren. So bald ſie da⸗ 
ſelbſt in des Efculapii Tempel ſich verfůͤget / 
ſoll die Peſt auffgehoͤret haben: Vaſer. 
Maximus lib. 1. cap. S. Aurel. Victor de 
Viris Illuſt. cap. 25. p. 191. Ovidius lib. 
15. Metam. fab. 4. Bey der Stadt Alba 
iſt in einem Hayn ein Drache göttlich ger 
ehret und durch Jungfrauen geſpeiſet 
worden: Ravifius T. 2. Offic. p. 109, 
Die Stadt Lanuvium in Italien / bat eis 
nen Drachen für ihren Schutz⸗Heren ges 
halten / welchen ſie durch eine Jungfrau ha⸗ 
ben ſpeiſen muͤſſen / davon Propertius lib. 
4, Eleg. 8. 

Lanuvium annofi vetus eft tutela Dra- 
conis &c, &c. t 

Der Kayſer Heliogabalus hat Egypti⸗ 
ſche Drachen bes fich gehabt / die man gute 
Goͤtter genant: Lampridius in Helioga- 
balo. Einen ſolchen Drachen hat auch 
Kaͤyſer Tyberius ernehret / und ſelbſt mit 
eigener Hand geſpeiſet: Camerarius 
Cent. 2. Hor. cap. 9. 

H. 9. Nifo ift es auch in Aſia daher ae 
gangen / die Bhönicer/ ein Syriſch Volck / 
haben die Schlange für einen guten Gott 
angefeben ۶ Eufeb. lib. 1. Prep. Evang. 
cap. 7. und daher ihre Goͤtzen⸗Tempel 
Schlangen⸗oder Drachen⸗Hauſer ge 
nant / (ohn Zweifel / weil fie den Schlan⸗ 
gen geheiliget / und die Schlangen daſelbſt 
find geehret) wie Strabo im 14 Buch vet 
meldet: Conf, Cauſinius in Append, ad 
Hori Apoll. Hierogliph. p. 89. Laurent, 
lib. 1. Polymath; Diff. 26. p. $1. Urfi- 
nus vol. 1. lib. 1. Anal, Sac. cap. Er 7 
Sie haben ihren Abgott Janus in : taz 

hen⸗ 


| 
| 
| 
۱ 
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chen⸗Geſtalt abgebildet: Geinerus T. 4. 
de Serpent. f. 40. a. In der Stadt Hie- 
rapolis in Syrien / hat man eine Schlange 
im Heyligthumb angebeten: Nicepho- 
rus lib. 2. H. E, cap. 39. 

H. 10. Desgleichen haben die Aſſprer 
und Babylonſer gethan / wie dieſe einen 
Drachen religiós geehret und angebetet / 
und für einen groſſen em Gott ger 
halten / und wie der Prophet Daniel dieſen 
Drachen erwuͤrget / und darüber von den 
Einwohnern zu Babel in die Loͤwen⸗Gru⸗ 
be geworffen / iſt aus denen ſo genanten 
Büchern Apocryphis der Heil, Schrifft 
Altes Teſtamentes angehengt / zu ſehen: 
Conf. Seldenus l. a. deDiisSyris cap. ult. 

$. 11. In Mefopotamien follen die 
Schlangen allein die Frembdlingen ge⸗ 
ſtochen / den Einwohnern aber kein Leid ge⸗ 
than haben / wie Arittoteles berichtet. 
Dannenhero vermuthet man / daß die Leu⸗ 
the da zu Lande die Schlangen zur Danck⸗ 
barkeit angebetet / ſchreibt Chriſtoff Arnold 
in Addit, ad Januam apertam Rogerii 
Cap. 8. p. 648» 649. exSeldenol.d, 

$ 12. Bey den Trojanern find die 
Schlangen heilig / und fir zugeordnete 
Geiſter gehalten: Laurent. lib. 3. Poly- 
math. Synop. 2, p. 195. Als der Troja⸗ 
niſche Æneas feines Vatern Todes⸗Ge⸗ 
dachtnis begieng / und auff deſſen Grab 
opfferte / iſt eine ſehr groffe Schlange her; 
für gekrochen / welche erſtlich das Grab um⸗ 
geben / hernach das Opffer gekoſtet / und 
wieder in das Grab gekrochen. Æneas 
ſtund in Zweifel / ob diefe Schlange der Ge 


nius dieſes Orthes / oder ſeines Vatern tod: 


re: Virgil. lib. بو‎ Eneid. v.48. ſeq. Conf. 
Servius &Donatus ad h. I. pag. oo, feq: 

§. 13. Dieſer Whadtterey find auch die 
alten Araber zugethan geweſen / welche 
ebenfalls die Schlangen angebetet / wie ſol⸗ 
ches bezeuget Roſſæus Part; 2. de Relig, 
Mundi, q. 6. p.85, 
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$. 14. Deſſelbengleichen haben auch ger 
than die alten Indianer / wie Maximus 
Tyrius Diff. 36. (in aliis Edit, eft. Diff. 
38. ) von ihnen ſchreibet fie haben an ſtatt 
des Bachus einen Drachen geehret: Alex. 
ab Alex. lib, 6. G. D. cap. 26. f. 382. b. 
Alianus meldet / von einem ungeheuren 
groſſen Drachen LXX. Ellen lang / wels 
chen der König Alexander Magnus in In⸗ 
dien ſoll angetroffen haben. Die Indig⸗ 
ner haben denſelben fuͤr heilig gehalten / und 
gebeten / umb demſelben zu verſchonen. 
Dieſer Drache ſoll über den Anzug der Koͤ⸗ 
niglichen Armee grauſam geziſchet / und bey 
den Kriegs⸗Leuthen groſſe Furcht erwecket 
haben: cit. Gefner. T. 4. de Serpent. f. 
37. b. Wie im erſten Carthaginenſiſchen 
Krieg ein folcher Drache / CXX., Shue 
lang / bey dem Afrieaniſchen Strohm Bas 
grad mit der Roͤmiſchen Armee geſtritten / 
und theils Soldaten mit ſeinem Rachen 
erhaſchet / theils mit feinem Schwantz et» 
ſchlagen / erzehlen Val. Maximus lib. x. 
cap. 8, Plinius lib. 8. cap. 14. In dieſer 
Schlaugen-Abgoͤtterey find die heutige 
Indianer ihren Vorfahren nachgefolget: 
Urfinus volum 1. Analect. Sac, lib,1, c. 6. 
Sie bemühen ſich / groſſe Schlangen in ih⸗ 
re Haufer zu bekommen / und dieſelbe mit 
der beſten Speiſe zu ernehren / dafur halten⸗ 
de/ daß Be alsdann glückfeelig ſeyn / und Feiz 
nen Mangel an irgend einem Guth haben: 
Arnold. in Addit, de Relig. Sent, cap. 8, 
ag. 648. In der Indianiſchen ۷۲ 
alecuth follen die Schlangen fo groß / als 
groſſeMaſt⸗Schweine ſeyn / welche der Ko⸗ 
nig daſelbſt in groſſen Ehren halt / laͤſt ihnen 
Hutten auff bauen / und denjenigen ohne 
alle Gnade toͤdten / der dieſen Schlangen 
Schaden zufügt. Denn es halten bie Fns 
diauer dafür / daß die Schlangen göttliche 
Geiſter ſeyn: Lud. Barthem f; Vorte- 
manus lib, Itin. Ind, cap. 36, Scaliger 
Comment. in Ariftot,lib, 2, de Animal, 
y 3 cap, 
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cap.18.$. 123. Saubert, de Sacrif. cap. 
14. p.334. Bey ver Indianiſchen Stadt 
Pegu ſoll in den Waſſer⸗Graben ein Cro⸗ 
codil / xxx Fuß lang / geweſen ſeyn / welcher 
faſt alle Tage Menſchen verſchluckt.Gleich⸗ 
wol haben die aberglaubiſche Benjagen 
dis Ungeheur nicht vertilgen wollen / da ſie 
doch wol gekoͤnt bátten : Olearius in Not. 
ad Mandelſ. I. 1, Itin. Indiæ c. 18. pag. €2, 

H. 15. In dem groſſen Koͤnigreich Chi⸗ 
na / oder (wie andere ſchreiben) Sina / wer⸗ 
den die Schlangen und Dr chen هر‎ 
Tages auch goͤttlicher Weiſe geehret. Die 
Einwohner bermeynen / daß unter der Erz 
den ein Hauffen Drachen verborgen ſeyn / 
denen fie die Urſach ihres Glucks und Un: 
gluͤcks: Item / gut und boͤß Wetter / Nez 
gen und Sonner zuſchreiben / davon Neus 
hoff in feiner Siniſchen Reiſe⸗Beſchreib. 
Part. 2. cap. 7. Martinius lib. 4. Hift, 
Sine p. 102. feq. Gie fagen auch von ei⸗ 
nem groſſen Drachen / der die gantze Welt 
ſoll unruhig gemacht / und Erde und Meer 
durch einander vermiſchet haben: Neu- 
Hoff. I. d. cap. 18. Mierunter ift ohn ۸ 
fel der hoͤlliſche Drache gemeynet / der durch 
eine Schlange unfere erſte Eltern verfuͤh⸗ 
ret / und ſolcher Geſtalt die gantze Welt un⸗ 
ruhig gemacht. Daher haben bie Sinefer 
inwendig in ihren Goͤtzen⸗-Tempeln Dra⸗ 
chen⸗Bilder: Neuhof. I. d. Part. 1. p.102. 
Außwendig ſind auch an ihren Tempeln 
Drachen⸗Bilder zu ſehen: Idem. Part 2. 
c. 9. Der Siniſche Rafer hat an feinen 
Kleidern und allen Haußgerathen Schlan⸗ 
gen und Drachen abgebildet: Idem Part. 
2. cap. 4. Er führet in feinem Wapen einen 
Drachen und wenn er frembden Geſand⸗ 
ten Audientz gibt / ſitzet er in einem Trohn / 
der wie ein Drache gebildet iſt: Martini- 
us lib. 1. Hiſt. Sine p. 11. Den Goͤtzen⸗ 
dienſt der Schlangen ju Pingiang in Giz 


٤ 


na uͤblich / beſchreibet Juͤrgen Anderſen im fi 


dritten Buch ſeiner Orientaliſchen Reiſe⸗ 
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Beſchreibung am dritten Capittel / wie die 
Sineſer eine groſſe lange feurige aus einer 
durchſcheinenden Materie kuͤnſtlich ge⸗ 
machte Schlange des Nachts umbher ge⸗ 
tragen / wie fie dahey viele Raqueten und 
und andere kleine Feurwercke in die Lufft 
haben fliegen laſſen / abſcheulich geſchrien / 
auff Hand- Paucken und Becken geſchla⸗ 
gen / und ein Gethoͤn gemacht / dieſe Schlan⸗ 
ge zur Kirchen hinein und wieder heraus 
gebracht / und wunderbarlich herumb ger 

ſchwermet / etc. f $ 
§.16. Unter den Africanern haben Die 
Egypter die Schlangen / ſonderlich den 
Crocodillen Göttliche Ehre beygeleget: 
Diod. Siculus lib. 2. cap. 4. Plutarch. 
lib. 4. Sympoſ. cap. 5. & 3 1. lib. 7; ibid. 
cap. 5. Juvenal. Sat. 15. Etzliche unter 
den Egyptiſchen Voͤlckern hielten den Cro⸗ 
cobil fúr einen hochheiligen Gott hatten 
denſelben mit einer Ketten geſchloſſen / und 
an deſſen Ohren Gold und Perlen ge⸗ 
hangt. Sieopfferten ibm Speife/ und 
thaten ihm Goͤttliche Ehre an. Wann 
ein ſolcher greulicher Wurm ſtarb / iſt er 
mit Saltz balſamiret / und begraben: He- 
rodotus lib, 2, num. 51. p.126. Diodorus 
Siculus am bemeldtem Orth ſchreibet / daß 
die Egypter den Crocodilen ſolche Ehre an. 
thun / weil fie den Raubern aus Arabien 
und Lybien den Einfall wehren ſollen. Er 
gedencket ferner / daß der Egyptiſche Koͤnig 
Mena, den Crocodilen zu Ehren eine Stadt 
bey der See Myris ſol gebauet / und dieſelbe 
Crocodile genandt / und den Jnwohnern 
dieſer Stadt geboten haben / daß ſie den 
Crocodil für ihren Gott halten ſolten. Ma- 
ximus Tyrius Differt, 58. erzehlet / wie ei⸗ 
ne Frau in Egypten einen jungen Crocodil 
aufferzogen / und deswegen gluͤckſelig iff gez 
halten / weil ſie einen Gott ernehrte. Wie 
nun dieſer greuliche Wurm auffgewach⸗ 
ſen / hat er zur Belohnung der Frauen 
jüngftes Soͤhnlein lebendig unos 
ſeru⸗ 
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Dierúber ift die Frau nicht beteübt wor⸗ 
den / ſondern geſagt: Sie hielte ihren 
Sohn gluͤckſelig / als welcher ihrem Hauß⸗ 
Gott geopffert ware. Die Schlange war 
bey den Egyptern ein groſſer Gott: Rol. 
fius Part, 2, de Relig. Mundi q. p. 117, 
Sie haben die Schlangen geküſſet: Ur- 
finus Vol. 1, Anal. Sac, in Append. p. 418. 
$. 17. Dieſe Abgotterey ijt in Africa 
ſehr gemein geweſen / und vielleicht daher 
entſtanden / weil die Schlangen in dieſem 
Lande fo bduffig und ſchadlich und fo ab⸗ 
ſcheulich groß ſeyn / davon Diodorus Sic, 
lib. 3. cap. 10 36. Daß die Pfyllis ein 
Africaniſch Volck / die Schlangen heilig 
und göttlich gehalten / erhellek aus der 
Schlangen⸗Probe ihrer Kinder. Denn 
ſie haben ihre Kinder / ſtrax nach der Ge⸗ 
burt / den Schlangen fürgeworffen / und 
dieſelbe für recht und ehrlich gehalten / fo 
fern fie von den Schlangen nicht geſtochen 
worden; Wiedrigen falls aber für Hub: 
ren⸗Kinder geachtet: Plin. lib. 7. cap. 2. 
$. 18. In der Juſul Melite / heutiges 
Tages Malta geheiſſen ſollen die Einwoh⸗ 
ner die Schlangen auff goͤttlicher Weiſe 
geehret haben. Das wollen einige daraus 
ſchlieſſen / daß da eine Schlange oder Nat- 
ter in bemeldter Inſul dem Apoſtel Paulo 
auffgeſtoſſen / die Leuthe des Orthes das 
ſebende / haben den Apoſtel für einen ۸ 
der / aber die Schlange für einen Rihet 
gehalten: Apoſt. Geſch. XXII X. 9.5. 4. 
Magdeb. Cent, 1. lib. 2, cap. 15, p. 681. 
9. 19, Daß wir uns aus der alten in 
die neue Welt begeben / fo, hat auch daſelbſt 
der leidige Sathan unter den Americani⸗ 
ſchen Volckern die Schlangen in den Ore 
den der Goͤtter erhoben. Bey den Perua 
nern waren die Schlangen ein Zeichen der 
Gottheit oder ein ſymboliſcher Gott: 
Voſſius lib z. Idololat. cap. 13. Sie fa 
ben den Schlangen die Gottheit zugelegt: 
Arnold, ina ddit. adRoger, deR eligion. 
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Gent. cap. 40. p. 990. Sie haben die 
Schlangen angebettet : Delrio lib. 2. 
Difq. Mag. q. 3. p. 313. Horn. Arca Noæ 
tit. de America num. 14. p. 475. Fabro- 
nius P, 2, Hift- Mundi Novi lib, 1, num, 
5. P. 37. Daher haben bie Mexicaner pfle⸗ 
gen in ihren Haufern Schlangen zu hegen 
und zu ernehren: Nierenb. lib. 12. cap. l. 

$. 20. Diß alles bat feinen Urſprung 
von der Hoͤlliſchen Schlangen dem Teuf⸗ 
fel / der unſere erſte Eltern durch eine 
Schlange verführet: I. Moſ. UL. und bae 
her wegen feiner Schlangen⸗Liſt in heiliger 
Schrifft eine Schlange geheiſſen wird: 
Sefai X X X VLL v. 1. II. Corinth. XI. v. z. 
Offenb XII. v. 9. Chytr, & Gerhard. in 
Apoc. XII. v. 9. Von der Zeit an hat der 
Satan immer dahin getrachtet / die Welt 
zu der Schlange Abgoͤtterey zu verführen: 
Franz. Part. 4. Hiftor, Animal. cap. 5. p. 
865. Bohemus Part 1. Anthrop. Theol, 
Con. 14. p. 301. Urſinus Vol, r.lib. 1, 
Analect, Sac. cap. 6. 

§. 21. Zu verwundern ift es / daß der 
Satan die Menſchen fo weit hat verfuͤh⸗ 
ren koͤnnen / daß fie einem ſolchen abſcheu⸗ 
lichen / feindſeligen Thiere Göttliche Ehre 
erwieſen. Sie ehren auch die aller⸗ 
feindſeeligſten Thiere: Denn ſo man 
fie gegen andere unvernuͤnfftige Thie⸗ 
re haͤlt / ſind fie viel aͤrger / Weißh. x v. 
v. 18. Das ſind die Schlangen / wel⸗ 
che I. Moſ. III. v. 14. auch verflucht 
ſind: Luther, in Gloſſa Marg. ad h. I. 
Denn wegen des Cundenfalls / fo durch 
eine Schlange / als des Satans Werckzeug 
geſchehen / iſt zwiſchen dem Menſchen und 
der Schlangen eine natürliche Feind⸗ 
ſchafft / Abſcheu und Schrecken entſtan⸗ 
den: Camerarius Cent. 2. Hor. cap. 9. 
Vor dem Fall war die Schlange dem er⸗ 
ften. Menſchen anfänglich fhón und 155 
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lich; aber nach dem Fall ift fie bem Mens 
ſchen abſcheulich / gebasfig und feindſelig 
worden. Aus dem blofjen Anſchauen ec 
ſchrickt der Menſch uber die Schlange / und 
die Schlange über den Menſchen. Der 
Schlangen Stachel iſt bem Menſchen / 
und des Menſchen Speichel der Schlan⸗ 
gen gifftig und toͤdtlich / wie Ariftoteles 
vermeldet: Gerhard, in Comment. ad 
Gen, III. p. tor. iſt es / fage ich / nicht 
gnugſam zu verwundern / daß der Menſch 
einen ſolchen verfluchten Feind / l. Moſ. Ill. 
9.14, ſolche abgoͤttiſche Liebe und Freund⸗ 
ſchafft hat erzeigen konnen / daß er dor ihm 
niedergefallen / ihn angeruffen / fein 
Vertranen auff ihn geſetzet / Hülfe bey 
ihm geſuchet Gutes von ihm gehoffet. 
Wie hatte, der Satan die Menſchen⸗ 
Kinder weiter verführen und verblens 
den koͤnnen. 

6, 22. Nochmehr zu verwundern iſt es / 
daß dieſer heßlicher Goͤtzendienſt fich in der 
Kirchen Gottes unter etlichen Ketzern ein⸗ 
gefunden. Denn da find im andern Se- 
culo die fo genandte Gnoftici auffgekom⸗ 
men; Alſo haben fich Saturnius, Bafili- 
des und Carpocrates und ihre ۶۸ 

er von der angemaften Weißheit genant: 
Magdebur ent. a. Cap. 5. p. 74. welche 
von dieſer Schlangeg⸗Abgditeleh Ophi⸗ 
ten ſind geheiſſen. Sie haben geſchwer⸗ 
met / daß die Paradeis⸗Schlange die rech⸗ 
te Weißheit / ja Chriſtus ſelbſt geweſen / da⸗ 
von der erſte Menſch das rechte Erkantnis 
bekommen. Dieſe Ophiten haben bey 
dem Gebrauch des heiligen Nachtmahls 
Schlangen gehabt / und dieſelbe angebetet. 
Aueuftinus Heref, xvir, & XLVI. Epi- 

han, Hæreſ. xxur &ð XXXVII. Irenæus 
ib, 1. cap.xxxıv. Damafcenus de He- 
ret, cap. XLVII, Theodoret, lib, r. Hæ- 
rêt, Fab. cap. xvi. Solche Ophiten find 

eweſen die Marceoniter / welche Die 
Schlange im Paradeis höher als GOtt 


den Schoͤpffer gehalten / und die Mani 
cheer / welche geglaubt / daß die Paradeis⸗ 
Schlange Chrſſtus ſelbſt geweſen: Mag- 
deb. Cent. 2. cap. $. p. 99. & Cent. ۰ 
cap. 5. p. 533. Von den Juden meldet die 
heilige Schrifft / daß ſie eine ehrne Schlan⸗ 
ge (nach dem Bild der Moſaiſche Schlan⸗ 
gen in der Wuͤſten: rv. Moſ. xxi. ) auff 
gerichtet / und derſelben Rauch⸗Opffer ge 
bracht / welche Abgötterey der fromme 4 
nig Hiskias zerſtoͤhret: Il. Kon. XII X.. 4. 

F. 23. Solche Ophiten oder ۶ 
gen⸗Diener werden noch heutiges Tages 
an etlichen Orthen unter uns Chriſten ge⸗ 
funden / welche Hauß⸗Schlangen hegen / 
und für ein Gluck; ihre Verletzung aber 
für ein boͤſes Zeichen / ja gar für eine Suͤnde 
achten. Im vorigen Seculo iſt in Oeſter⸗ 
reich im Schloß Ulmerfeld eine febr groffe 
Schlange oder Drache gelegen / der gemei⸗ 
ne Mann ſoll ſich über dis Ungeheur ge⸗ 
freuet / und alles Glucks zu demſelben vere 
ſehen haben / davon viele Dinge erzehlet 
werden: Camerar, Cent. 2. Hor. cap. 2. 
Daß dieſer Goͤtzen⸗Dienſt der ۶ 
Schlangen an etlichen Orthen in den mite 
ternachtigen Koͤnigreichen noch im vorigen 
Seculo geúbet worden / zeiget Olaus M. 
lib.3. cap.r. Die Ruffen halten etliche 
Schlangen in Ehren / find über der 
Schlangen Ankunfft erfreue / ſpeiſen und 
verwahren dieſelbe / vermeynen⸗ daß dieſel⸗ 
be von St. Nicolaus gute Bottſchafft 
bringen: Olearius lib. 4. Itin, Perf, c. 2. 


.359. Matthias Cotepfou in Sarmatia, 


uropæa fchreibet/ daß zu feiner Zeit im 
obigen Seculo in einem Dorff in Litthau⸗ 
en / Lavarisky genant/ 4 Meilen von der 
Stadt Wilde / die Schlangen find religiós 

eehret. Thriſtoff Hartknoch erzehlet / daß 

eutiges Tages nicht allein in Litthauen 
und Samogiten / ſondern auch in Preuſſen / 


Reliquien dieſer Abgötterey gefunden 


werde: Denn es fib etlicbe/fagt er welche 
t 


fur gute Geiſter halten. 


Eimbriſche Senden Religion, 
in ihren Haͤuſern Schlangen hegen / und 


ſich auſſerſtes Verderbens befürchten / wo 
ihnen leid geſchehen ſolte. Ja eg ift von 
glaubwürdigen Leuten erzehlet / wie GOtt 
zulaſſe / daß das Vieh dahin ſterbe / wenn 
ſolche Hauß⸗Schlangen getoͤdtet werden: 
W NI Rer. Pruſſ. du 6, 
p. 143. Habe in Lieffland (da vor Zeiten 
die Abgoͤtterey der Schlangen am hoͤch⸗ 
ften florirt) fo viel vernommen / daß man 
daſelbſt an einigen Orthen Schlangen ge⸗ 
hegt / und ihnen Milch fürgeſetzet. Es ge⸗ 
het vielerwegen annoch in geheim alſo zu / 
wie D. Mengering. in Scrut, Conſeien- 
tie cap. V. q. 126. pag. 289. ſchreibet: 
Daß die Hauß⸗Vaͤter offmahls auff 
Hank Uncken und Schlangen alſo 
viel halten / daß ſie meynen / daß ih⸗ 
re Nahrung / Geſundheit und Hauß⸗ 
Seegen pendire von ſolchem Unge⸗ 
zieffer und Teuffels⸗Geſchmeiß. Es 
ſcheinet / daß etliche in Oſt⸗Indien wohnen: 
de Chriften auff die Indianiſche Abgoͤtte⸗ 
rey keflexion machen / und die Schlangen 
Eine 2 
dige Begebenheit hievon erzehlet Georg 
Anderſ. lib, 1, Itin, Orient, cap. 17. 

$. 24. Bißhero von den Schlangen / 
welche bey unſern Vorfahren und allen 
Heydniſchen Voͤlckern Hauß⸗Goͤtter ges 
weſen. Zu dieſen Hauß⸗Goͤtzen 0 
die ſo genandte Woltercken und Pucken 
welche über das Haußweſen beſtellet / des 
Nachts Vieh und Pferde mit Futter ſol⸗ 
len verſorget / über Küchen und Keller Auff⸗ 
ſicht gehabt / und ſonſten getreue Hauß⸗ 
Diener geweſen ſeyn. Sie follen durch 
Hauen und Poltern und andern Phanta⸗ 
ſeyen ein Zeichen vorher geben haben / wenn 
jemand im Haufe ſterben folte: Helvader, 
lib. 3, Encolp. f. 264. a. Conf. Olaus M, 
lib, 3. cap. 10. Man hat dafuͤr gehalten / 
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daß ſie in finſtern verborgenen Winckeln 
des Hauſes / oder auch in den Holtzhauffen 
fich auffgehalten / und des Nachts Korn 
von anderer Leuten Hauſer her / und ihren 
Hauß⸗Wirthen zugebracht: Pontanus in 
Not. ad Hiſt. Dan. pag. 8 10. Camerar. 
Cent, 1. Hor. cap. 73. p. 338. 

F. 25. Sie follen fib gemelniglich in 
ſcheußlicher Geſtalt offenbahret haben / 
dem Hauß⸗Geſinde dadurch ein Schrecken 
eingefaget / und daruber mit einem Gelaͤch⸗ 
ter ihre Freude bezeuget haben. Daher 
werden ſie Pucken geheiſſen / welcher Nah⸗ 
me eigentlich alles / was ſcheußlich außſie⸗ 
het / bedeutet. Ein ſolcher Schrecken: 92 
tze fol Mipletzet ſeyn: I. König XV. v. 15. 
wie der Nahme alſo lautet / wird uͤberſetzet 
von Ariamontano Terriculamentum; 


Junio & Tremellio و‎ horrenda ftatua, 


Ein Schreck⸗Bild fell der unfldtige Gare 
ten⸗Goͤtze Priapus ſeyn: Luther. in Glof- 
fa Marg. ad hr I. Seldenus Synt, 2. de 
DIS Syris cap. 5. wird genandt bey Ho- 
rat. lib. 1. Sat, 8, ein Schrecken der Diez 
be und Voͤgel / und alfo redend eingefuͤhret: 
- Deus inde ego furumque ayiumque 
Maxima formido. 
Heiſſen Emim, ſchreckliche Goͤtzen: Jerem. 
L. v. 38. die Hauß⸗Goͤtzen Lemures ges 
nandt / verſtehet hierunter Hülfemannus 
in Jerem. L. p. 888. Bey den Griechen 
und Roͤmern ſind ſie in Hundes⸗Geſtalt / 
mit einem Hundes⸗Kopff / oder mit Hun⸗ 
des⸗Fellen angethan / abgebildet geweſen: 
Roſinus lib, 2, Antiq. Rom. cap. 14. 

H. 26. Plato unterſcheidet die Hauß⸗ 
Goͤtzen glſo: daß etliche Lares, andere Le. 
mures ſeyn ſollen; Die Lares, ſagt er / ſind 
der Frommen Seelen / die Lemures oder 
Larva aber der Boͤſen Seelen / welche nach 
dem Tode erſcheinen: Auguft, lib, 9, Civ. 
DEl cap. 11, Alex. ab Alex. lib. 6, cap. 4. 
f. 3 25. a. Mit dem Plato ſtimet das Pabſt⸗ 
thumb uͤberein / was die bermeynteErſchei⸗ 

G nung 
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nung der Seelen nach dem Tode betrifft / 
davon Thyreus und andere Papiſten gan⸗ 

tze Bücher geſchrieben. Die Heydniſchen 
Poéten dichten / das ihre Lares von dem 
Mercur und Lara gezeuget ſeyn: Nat. Co- 
mes lib. 4. Myth. cap. 4. Sind Teuffels⸗ 
Geſpenſter geweſen / welche die blinde Hey⸗ 
ven für Götter angefehen. 

27 
ky: Bey den Preuſſen Marcopeten und 
Barſtucken: Bey den Griechen Ke 
genandt: Hartknoch. Diff. 8. Rer. Pruſſ. 
th. 5. Bey den Teutſchen werden ۶ 
balden / Chimcken und Woltercken: Bey 
ben Nordiſchen Voͤlckern Nis⸗Pucken bes 
nahmet: Bey den Römern hieſſen fie La- 
res, weil fie fich in den Haufern auffhielten / 


Præſtites, von wegen ihrer vermeinten Ge fi 


genwarth / Larvae wegen ihrer nächtlichen 
Erſcheinung / Lemures, wenn ſie ein Ge⸗ 
polter machen Daher werden ſie Nacht⸗ 
und Polter⸗Geiſter genandt / derer auch 
Saxo lib. 2. Hiſt. Dan. in Vita Froth. 1. 
p- 22. gedencket. Etliche wollen / daß diefe 
Hauß⸗Goͤtter auch Penates heiſſen: Sal- 
muth in Comm. Sup. Panciroll. lib. 1. 
tit, 46. Andere vermeynen / daß die Pena- 
des eigene Goͤtter geweſen / welche ein jedes 
Land / Volck und Stadt abſonderlich ge⸗ 
habt und Br welche ihre Schutz⸗Goͤt⸗ 
ter und Vorſteher geweſen / werden bey 
dem Maro: Dii Patrii, Penates Patrii, 
Vaterliche oder Vaterlandiſche Goͤtzen 
genandt / wiewohl Salmuth an bemeldtem 
Orth dif anders erklahret: Conf. Ma- 
crob. lib, 3. Saturnal, cap, 4. Roſſinus l. 
d. Alex. ab Alexand. l. d. f. 324. a. Sie 
werden ſonſten Spiritus familiares Hauge 
Geiſter / item Hauß- Hüter geheiſſen. 
9.28. Wie viel dieſer Hauß⸗Goͤtzen ges 
weſen / wird ungleich berichtet. Die Pos. 


ten erzehlen nur von zween / von Mercur 


und Lara gezeuget: Nat. Comes. lib, 4. 
Myth. cap, 4. Die Egypter haben vier 


Sie ſind bey den Reuſſen Colt⸗ H 


Hauß⸗Goͤtter / oder vielmehr viererley Arth 


und Geſchlechter derfelben geglaubt / und 
dieſelbebymon, Tychis, Heros und Ana- 
chis genandt: Alex. ab Alex, lib, 6, cape 
4. 325.2. In gemein hat man fo viele 
Hauß⸗Goͤtter als Hauſer / ſonderlich der 
frommen Leuthe geglaubt. Denn es ha⸗ 
ben die Heyden dafür gehalten / daß ihre 
auß⸗Goͤtter nicht alle / ſondern dererjeni⸗ 
gen Hauſer bewohneten / oder ſich daſelbſt 
einfünden / welche fromm und ihnen wohl⸗ 
gefällig waren / und nach ihren Willen 
ebten. 

$. 29. In welchem Haufe fie begehrten 
zu wohnen / haben ſie ihren Willen / gegen 
bem Hauß⸗Vater ſolcher Geſtalt erklaͤh⸗ 
ret: Sie follen einen Hauffen Spoͤhne sus 
ammen getragen / und die ۴ 
mit Milch gefüllt / und mit allerhand Vieh⸗ 
Dreck beſchmitzet haben. Wenn nun der 

auß⸗Vater ſolches vermercket / die mit 

ieh» Dreck verunreinigte Milch mit feis 
nem Hauß⸗Geſinde iffet oder trincket / und 
den zuſammen gebrachten Spoͤhnhauffen 
nicht weg oder von einander thut / ſolte es 
ein Zeichen ſeyn daß ſie in dieſem Hauſe ver⸗ 
bleiben molten: Pontanus in Not. ad Hi- 
ftor, Dan. p. 8 10. Alſo iſt der Satan ein 
unſauberer Geiſt / der zu Unſauberkeit Luft 
und Belieben tragt. 

g. zo. Zu dieſen Hauß⸗Goͤtzen koͤnnen 
gebracht werden diejenige Hauß⸗ Thiere / 
welche die Heyden in der Goͤtter⸗Orden ers 
hoben; Alſo ſoll Koͤnig Augwald in Nor⸗ 


wegen feine Rube vergoͤtzet / und wie ein 


Hauß⸗Gaoͤtze gehalten und derſelben ges 


opffert haben / liegt bep ihm unter einen 


Berg begraben: Snoro part. 3. Chron; 
Nor vag. num. 6. p. 154. Es haben die 
Cimbri ein Ochſen⸗Bild von Ertz gehabt / 
und im Lager mit fid) umbher gefüͤhret / das 
bey fie ihre Zuſage und Buͤndniſſe haben 
pflegen zu beſchweren / wie Plutarchus in 
des Marii eben / und aus demſelben Pon- 


tanus. 
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tanuslib. 1. Hift, Dan. p. 6, anzeigen. Es 
erinnert auch Plutarehus an beſagten Ort / 
daß die Cimbri in ihrem Krieges Faͤhnlein 
einen Ochſen⸗Kopff geführet. Hieraus 


will man ſchlieſſen / daß unſere Vorfahren 


den Ochſen für einen ſymboliſchen ۸ 
gehalten und hierunter Gott ſelbſt / oder 
vielmehr den Mond geehret. Alſo war der 
Egyptiſche Goͤtzen⸗Gchſe / Apis genandt / 
dem Mond geheiliget: Voſſius lib, x. 
Theol, Gent, cap. 29. Gleicherweiſe fol: 


len bie Griechen zu Tenedos eine trachtige 1 


Kuh: Zu Anbecium eine Loͤwin: Zu Delfft 
einen Wolff: Zu Samos ein Schaaff 
göttlich geehret haben: Ravifius T, 2. Of- 
fic, p.109. feq. Es erzehlet gedachter Sno⸗ 
ro Sturleſon / daß zu Trundheim in Nor⸗ 
wegen ein Hund Koͤnig geweſen / welcher 
durch Zauberey Menſchen⸗Witz und Ver⸗ 
ſtand fon gehabt / und bald wie ein Hund 
gebellet / bald wie ein Menſch geredet / und 
ein Halsbald und Ketten von Gold und 
Silber / und feine Reſidentz auff einem 
Berge gehabt / ſein Hoff⸗Geſind aber ihn 
bey der Reiſs auff den Schultern getragen 
haben: Snoro l. d. num. 3. p. 23. Conf, 
Saxo lib. 7. Hiſt. Dan. p. 134. & Stepha- 
nii Notas ad h. I. p. 160. ſeq. Im Mo⸗ 
renlande foll das Nubiſche Volck auch ei- 
nen Hund zum Koͤnig gehabt / und denſel⸗ 
ben zur Verwunderung in Acht und Eh- 


ren gehalten haben: Alex, ab Alex. lib, Q 


6. cap. 2. f. 321. b. Es fuͤhret dieſer Au- 
tor am beſagtem Orth aus dem Arifto- 
phanes an / daß bey ben Perfern ein Hauß⸗ 
Hahn wie ein Konig regieret / und Konig 
liche Ehre gehabt. Und am andern Orth 
gedencket er / daß die Syrer eine Taube zur 
Gottin gehabt: Id. lib. 6. cap. 26. f. 38 2. b. 
Alſo werden von den Ebreern die rey ffir 
eiſche Götter / Nergal / Nibehas und Aſi⸗ 
ma erklaͤhret: II. König X VIL v. 20,7 1. 
Das der erſte in Seftalt eines Hauß⸗ 
Hahns / der ander in Geſtalt eines Dune 


des / der dritte in Bocks⸗Geſtalt geeh⸗ 
ret worden: Seldenus Synt. 2, de 
Dis Syris cap. 8. & 9. Alſo ſoll der in bei 
liger Schrifft beruͤchtete Goͤtze oder Goͤttin 
Aſtharoth in Schaaffs⸗Geſtalt angebetet 
ſeyn / wie die Ebreer vermeinen: Seldenus 
i, d. cap. 2. p. 232, Die Egypter haben 
Ochſen / Kuͤhe / Schaaffe / Boͤcke / Hunde 
und Katzen in der Götter Zahl erhoben / 
und dieſelbe göttlich geehret / wie Strabo 
im ziebenzehenden Bud) + Diodorus Sic, 
ib, 2. cap. 4. Herodotus lib. 2, num. 46. 
p.114. num. jo. p. 125, erzehlen. Die 
Egypter in der Stadt Heliopolis haben ei⸗ 
nen Ochſen / in der Stadt Memphis eine 
Kuhe zum Abgott gehabt: Alex. ab Alex. 
lib, r. cap. 29. f. 49. b. & lib. 6. cap. 26. 
f. 383. a. Stelle des Chriſtlichen Defers 
Bedencken heim / ob nicht diefer Autor 


in den Nahmen der Stadte geſtrauchelt / 


und es alſo heiffen foll? daß zu Heliopolis 
eine Kuh / zu Memphis aber ein Ochſe gott 
lich geehret fey. Dieſer Egyptiſcher Och⸗ 
ſen⸗Gott hat den Nahmen Apis, oder Se. 
rapis, gehabt / alfo heiſt in Egyptiſcher 
Sprache ein Ochſe. Soll am gantzen Leibe 
ſchwartz geweſen ſeyn / aber an der Stirn 
einen Quadrat⸗weiſſen Flecken / am Ruͤ⸗ 
cken eine Adlers Figur / und an der Zungen 
ein ſonderbahres Zeichen / und ſeinen Tem⸗ 
pel zu Memphis gehabt haben / und / dem 
orgeben nach / von einer Kuhe durch 
Blitzen und Wetterleuchten getroffen / em⸗ 
pfangen ſeyn: Herodotus lib, 3. num, 
76. P. 187. Sein Zeichen an der rechten 
Seithen ift ein weiſſer Fleck / unter der Zun⸗ 
gen ein Knote / Horner wie der neue Mond. 
Wenn er ein gewiſſes Alter erreichet / ift er 
in einem Brunnen erſaͤuffet / und ein ander 
Ochſe mit groſſen Leidweſen geſucht / der 
nach Memphis iſt gebracht / und daſelbſt in 
feinen Tempel von den Prieſtern inftalli- 
ret: Plinius lib. 8, N. H. cap. 46, Soli- 
ae e Iſt ein ſchwartzer Ochſe mit 
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(weiſſen) geroiffen Flecken bezeichnet / an 
der Zungen und Schwantz andern Ochſen 
ungleich / ſoll nicht naturlich / ſondern durch 
ein him̃liſch Feue empfangen ſeyn: Pomp. 
Mela lib. 1, de Situ orbis cap. f. p. 19. 8 
vermeldet Auguftinus, daß in Egypten ein 
Koͤnig / Nahmens Apis, regiere / der nach 
feinem Tode ift göttlich geehret / in Geſtalt 
eines Ochſen / welcher faft in allen Egypti- 
ſchen Tempeln ift veneriret: Auguft. lib. 
18. Civit Dei cap. 5. Conf. Lud. viv. & 
.Leonh, coq. Comment, ad h. I. Alſo 
gedencket Suidas / daß ein reicher Mann / 
oder Biche Nahmens Apis, die Egypter 
zu Memphis / in der Zheurung unkerhal⸗ 
ten / deßwegen nach ſeinem Tode ihm zu 
Ehren ein Tempel ift aufgerichtet / und in 
dernſelben ein Ochſe mit dem Nahmen diez 
fes Kóniges genandt / zum Zeichen des 
Ackerbaues iſt unterhalten. Es erinnert 
auch dieſer Autor, daß / nach etlicher Mey⸗ 
nung / dieſer Apis der Joſeph geweſen / der 
in der Theurung die Egypter mitlinterhalt 
verſorget: Svidas in Lexico in V. Apis 
Serapis. Eben daſſelbe erwehnet auch 
Ruffinus faft mit ſelbigen Worten: Qui- 
dam in honorem noſtri Jofephi forma- 
tum perhibent ſimulachrum, ob divi- 
"fionem frumenti, quo famis tempore 
fubvenit Agyptiis, Aliirepertum in hi- 
;ftoriis Graecorum veteribus ferunt ; A- 
‚pin quendam patrem familias, feu re- 
gemin Egypto Memphis pofitum, cum 
famistempore frumenta apud Alexan- 
diam defeciffent, ex proprio affatim 
eivibus alimenta preebuiffe, Quò de- 
functó, in honorem cjus inftiruerint 
apud Memphas templum; in quo bos 
quafi indicium obtimagricolz nutritur, 
habens quzdam coloris inſignia, qui ex 
nomine ejus Apis appelletur : copay 
wero, id eft; fepulchrum و‎ in quo corpus 
ejüsinerat Alexandriam deduxerint & 
foron Apis primó ex compofitione So- 


rapin, poft vero per corruptionem Se- 
rapin nominarint: Rufinus lib. 2. Hift, 
Ecclef, cap. 23. Daß dieſer Apis fein ۶ 
ſehen auff Syofepb gehabt / und deffen Bild 
und Gedaͤchtnis geweſen / erweiſet Volſius 
lib, 1, Theol, Gen. cap. 29. (1) aus der 
alten Tradition der Egypter / welche die 
heil. Vater Maternus und Ruffinus att 
fuhren. (2) Aus dem Begräbnis Joſephs / 
dabey die Egypter ein Ochſen⸗Vild follen 
auffgerichtet haben / wie Auguftinus de 
Miralibus S. Scripturæ erinnert. (3) Aus 
dem Traum des Koͤniges Pharao von de⸗ 
nen ſteben fetten und ſieben magern Kus 
hen / von Joſeph auff ſieben wohlfeile und 
ſieben Theurungs⸗Jahren erklahret: 1. 
Buch Moſ. xri. verf. 14, (4) Aus der 
hohen Ehre und Herrligkeit / die Koni 
Pharao dem Joſeph angethan: 1. Bu 
Moſe am xc I. verf. 37. Cs) Aus der grof 
ſen Wohlthat Joſephs / der gantz Egyp⸗ 
ten in der Theurung mit Korn verſorget: 
1. Buch Wof. ,تسد‎ verf- 53. XL Vu. welches 
fo gar weltkündig worden / daß auch die 
Heydniſchen Geſchicht⸗Schreiber diefes 
auffgezeichnet: Juftinus lib. XXXVI, cap. 2. 
(6) Aus der Arbeit des Ochſen / damit der 
Ackerbau beſtellet wird / wird genandt / mi⸗ 
nifter Cereris, & animal agriculturæ: 
Varro lib, II. R. R. cap. 5. (7) Aus dem 
Gebrauch der Alten / welche diejenige mit 
Ochſen verehret/ die bep Theurungs⸗Zei⸗ 
ten dem Volck Korn verfehaffe : wegen 
ift Minutius bey den Römern mit einem 
verguͤldeten Ochſen verebret: Livius lib, 
4. cap. 16. (8) Aus dem Abort Apis» 
welches feinen Uhrſprung hat von dem 
Ebreiſchen Woͤrtlein AB, das iſt / Vater. 
Alſo nennet Pharao den Joſeph Abrech / 
einen Landes⸗ Vater: 1. Mo XET. v. 34. 
und Joſeph ſelbſt geſtehet / daß G Ott ihm 
zum Vater dem Pharos geſetzet: 1. Mof. 
XLV. v. 8. Serapis oder Sorapis heiſt ſo viel 


als Ochſen⸗Vater. (9) Aus dem Korn⸗ 
maſſe 
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maffe tiber des Apis oder Sorapis 0 
viel als Ochſen⸗Vaͤter. (9) Aus dem 
Kornmaſſe über des Apis oder Serapis 
Haupt gebildet: Kuffinus l. d. Welchen 


fürtrefflihen Tempel dieſer Apis oder Se- ` 


rapis zu Alexandien in Egypten gehabt / 
und was fiir ſeltzame ufi verborgne Kuͤnſte⸗ 
lepen darinn gefunden / und wie dieſer Dem: 
pel und das Bildnis Apis von den Chri⸗ 
ften iff zerſtoͤhret / berichtet wohlgedachter 
Ruffinus am erwehnten Orth. Es ſchei⸗ 


net hieraus / daß die Egypter nebenſt dem 


lebendigen Ochſen⸗Goͤtzen / auch andere 
nach deſſelbigen Muſter von Holtz oder 
Metall / oder Mineralien gemachte Bild⸗ 
niſſe gehabt / und dabey ihren Aberglauben 
und Goͤtzendienſt verrichtet. 

H. 31. Dieſe Egyptiſche Abgoͤtterey ift 
ben Iſraeljten angeklebet / daß fie in der 
Wuͤſten ein gülden Kalb aufgerichtet / und 
außgeruffen: Daß find deine Götter 
Iſrael / die dich aus Egyptẽ gefuͤhret: 
11. Moſ. xxxi. v. 4. Wird genennet ein 
Kalb / vielleicht weil dis Goͤtzenbild nicht 
groͤſſer als ein Kalb geweſen; Wird ge 
nandi ein gúlden Kalb / weil Aaron es von 
Gold gegoſſen / oder durch die Goldſchmie⸗ 
de gieſſen laſſen: Und er entwarffs mit 
einem Griffel / und machte ein gegoſſen 
Kalb; Das iſt: Er mahlts ihnen vor / 
was fie für ein Bild machen folten : 
Lutherus in Gloffa Marg. ad h. IJ. Ande⸗ 
re wollen / daß Aaron dis Kalb aus Holtz 
oder Thon zuerſt hat machen / und hernach 
mit einem Griffel / daran Augen und OD; 
ren nebſt andern Gliedern entwerfen / und 
endlich mit zerſchmoltzenem Golde uͤber⸗ 
gieffen laſſen / wie es de la Hay ad H. L evo 

labvet. Hieraus wird der folgende Mo⸗ 
ſaiſche Text beleuchtiget: xr: Mof,xxen. 
v. 20. Moſes nam das Kalb / daß fie 


gemacht hatten / und verbrandts mit 


> 


Feur / und zumalmets zu Pulver / und 
ſteubts auffs Waſſer / und gabs den 
Kindern Iſrael zu trincken. Hierü⸗ 
ber ſind ſonſten wunderliche Gedancken 
رت‎ e wie Moſes das Gold dieſes 
Kalbes hat verbrennen / pulveriſirn und 
zerſtauben koͤnnen / ob durch die Chymiſche 
oder ſchwartze Kunſt? Iſt das Kalb in⸗ 
wendig von Holtz oder Thon geweſen / fo 
hat die Zermalmung zu Pulber leicht ge⸗ 
ſchehen können. Was das außwendige 
Gold betrifft / ſo hat daffelbige auch leicht 
koͤnnen zerfeilet / und mit Feilen zu Pulver 
zermalmet / und alſo auffs Waſſer zuſtan⸗ 
bet / und den Iſtgeliten zu trincken eingege⸗ 
ben werden / zu Hohn und Spott des Goer 


tzen⸗Bildes / welches durch feine eigene Dies 


ner ſolte verzehret / und durch den Stuhl⸗ 
gang außgetrieben werden: Biblia Erne- 
ſtina ad h. I. Dis gülden Kalb wird ge: 
nant ein Ochſe: Pf. evi. v. 19/20. fo Las 
ron hat machen laſſen / nach dem Muſter 
und Bildnis des Egyptiſchen Abgotts 
Apis Lactantius nennet dis gülden Kalb 
wird genant ein Ochſe: Pf. o vi. v. 19/20. 
fo Aaron hat machen laſſen / nach dem 
Muſter und Bildnis des Egyptiſchen Ab⸗ 
gotts Apis, Lactantius nennet dis gúlden 
Kalb Apis, und ſagt / daß die Iſraeliten in 
der Wuͤſten ihre Hertzen auff die Egyptiſche 
Abgoͤtterey gewendet: Lactantius de ve- 
ra Sapientia cap, 10, A p; Clar, M. Greg, 
Mich. Prep. Flensb. optimè meritum, 
in Notis füper Gaffarelle Curiofitates 
num, 14. p. 7 t. ſchreibet Pineda, daß an 
denen 0111021911۵ filbernen Gefaͤſſen / fo bie 
Sfracliten von den Egyptern geliehen / und 
mit fic) weggefuͤhret: 11, Moſ. x1. v. a. 
der Götze Apis gebildet geweſen. Stelle 
des geneigten Leſers reiffen Bedencken 
heim / ob nicht die Egypter / nebſt den leben⸗ 
digen Apis, andere nach deffen Muſter ges 
machte Apiſche Goͤtzen⸗Bilder in ihren 
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Tempeln gehabt / und dabey ihre Abgoͤtte⸗ 
rey verrichtet / wie aus dem Ruffinus tft 
vorher erinnert. Auguftinus am bemeld⸗ 
tem Orthe ſchreibet / daß faſt in allen Egyp 
tiſchen Tempeln der Apis verehret worden / 
woſelbſt dem Anſehen nach / die Apiſche 
Goͤtzen⸗Bilder moͤgen geſtanden / und in 
Aunſchauung derſelben / der Goͤtzen⸗Dienſt 
geſchehen ſehn. Denn der lebendige Apis 
ift nicht in allen Egyptiſchen Tempeln / ſon⸗ 
dern zu Memphis geweſen. Daher ha⸗ 
ben auch die zwey gäldene Kälber des Ki- 
nigs Jerobeains ihren Ursprung / die er zu 
Bethel und zu Dan zum Goͤtzendienſt auff⸗ 
geſtellet / und ebenfalls / wie Aaron / auß⸗ 
ruffen laſſen: Siehe / da ſind deine 
Goͤtter Iſrael / die dich aus Egypten 
land gefuͤhret haben: I. Koͤnige XII. 
v. 28/20. Wie des Aarons alfo find 
auch des Jerobeams guͤldene Kaͤlber / von 


Das IX. 


dem Egyptiſchen Apis gezeuget / wieHiero- 
nymus in Hoſ. iv. erinnert. Von dem 
Aaroniſchen guͤldenen Kalbe hat Fran- 
cifcus Moncæus ein unglückliches Buch 
außgegeben / darinn er fich unterſtanden / 
beydes dem Aaron und Jerobeam bey 
Auffſtellung dieſer guͤldenen Kalber / von 
aller Abgoͤtkerey zu befreyen. Dieſen Heyd⸗ 
diſchen Irzꝛthumb des Monczi hat faco- 
bus Gaffarella, Königliher Rath zu Pas 
ris in ſeinem Buch von unerhoͤrten Curio- 
fifdfen/ oder vielmehr Thorheiten / am ers 
ſten Capittel zu verfechten / ſich erkuͤhnet. 
Beyde Bucher des Moncæi unGaffarelle 
find von den Paͤbſtlichen Theologen ſelbſt 
improbiret und verbothen. Den Mon- 
ceum hat der Sorboniſche Theologus 
Vilorius, und den Gaffarella Glar, M, 
Greg. Mich. Pr&p,Flensb, & Superin- 
tendens Oldenb, widerleget. 


Sapittel. 


Won denen Hollen⸗ und Seoes-Bottern unſe⸗ 
rer Vorfahren. 


Inhalt: 
apro oM fein Weib Proferpin find Hollen und Todes⸗ 


oͤtzen. 
2. Werden bey den Guthen Hel 


genant. 


3. Von den Todes ⸗Goͤtzen / bey unterſchiedlichen Heyden. 
4. Von denen dreyen Parcer oder Todes ⸗Noͤrner. 


5. Von denen Gluͤcks⸗Noͤrner. 
6. Und Krieges⸗Noͤrner. 


Luto, und fein Weib Proferpin, 
ſonſten Hecate genant / find bey den 
Heyden Todes⸗Goͤtzen geweſen / ۶ 
che in der Hollen ihre Neſidentz follen ges 
kabt / und daſelbſt bie Todten beherberget 


haben: Nat. Comes lib. 2. Myth. cap. o. 
& lib. 3. cap. 16. Vom Konig Balder 
in Dennemarck ſchreibet Saxo im dritten 


Buch feiner Danifhen Geſchichten p. 43. 


daß ihm die Proſerpin in der Nacht iow 
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nen / und angekuͤndiget / daß er des folgens: 
den Tages ſterben ſolte. Und im achten 
Buch p. 147. ſchreibet Saxo, daß Koͤnig 
Ring in Schweden / feinem im Kriege ers 
ſchlagenen Mutter⸗Bruder / den Koͤnig 
Harald Hyltetant in Dannemarck bey der 
Leich⸗Begaͤngniß gewuͤnſchet / daß derſelbe 
mit feinen Gefährten bey dem hoͤlliſchen 
Vorſteher / dem Pluto, einen ruhigen 
Platz finden mochte. 

$. 2. Dieſe Goͤtzen haben bey unſern 
Vorfahꝛen andeꝛe Nahmen gehabt / es mode 
re zu wuͤnſchen / daß angeregter Saxo 
Grammaticus Denenielben ihre einheimi⸗ 
fhe Cimber⸗Gothiſche Nahmen gegeben 
Batte; Er halt aber diefe Weiſe / daß er die 
Nordiſche Goͤtzen mit Roͤmiſchen Nahmẽ 
tduffet. Stephanius in Not. ad Saxon. 
lib. 3. p. 96. erinnert / daß die Roͤmiſche Pro. 
ſerpin die Nordiſche Hoͤllen⸗Goͤttin Hel 
oder Hela ſeyn foll. Sie wird für des boͤſen 
Soßen Locken Tochter gehalten / foll von 
Gott zur Hollen verſtoſſen ſeyn / und da⸗ 
ſelbſt das Regiment uber die Todten fuͤh⸗ 
ren: Edda P. l. fab, 28. & 44. Diefer Goͤ⸗ 
tzen⸗Nahme iff unter dem Chriſtenthumb 
noch nicht verloſchen. Man will dafür hal⸗ 
ten / daß in Teutſcher und Daͤniſcher Spraz 
che der Orth der Verdamnis von dieſer 
Gattin Hel den Nahmen Helle und Helved 
bek men. Der gemeine Mang / ſonderlich 
in Nord⸗Eimberland und Hertzogthum 
Schleswig iſt noch in dem Aberglauben / 
ob ſolte der Hel der Todt ſelber / und zwar 
ein warhafftiges / ſelbſtandiges Weſen ſey / 
ſo bey Peſt⸗Zeiten auff einen dreyfüsſigen 
Pferd umbher reiten / und die Menſchen⸗ 
Kinder erwuͤrgen foll. Wenn die Peſt 
und andere anſteckende Seuchen graſſiren / 
ſagt das gemeine Golf: Der Hell gez 
het umbher. Wenn die Hunde alsdenn. 
des Nachts ungewobnlich bellen unb heuz 
len / heiſt es: Der Hell ift bey den Dune 


den. Wo die Peſt an einem Orth ans 
fangt / ſagt man: Der Hell ift daſelbſt 
ankommen. Wo die Peſt an einem Ore 
the auffhoͤret / ſpricht man: Der Hell iſt 
da verjagt. Man glaubt auch feſtiglich / 
ob koͤnne der Hell von einem Orth zum an⸗ 
dern verjaget werden. Mann will ſich auf 
Exempel beziehen / daß der Hell aus dieſer 
und jener Stadt und Dorfffchafft von ges 
wiſſen Leuten vertrieben worden. Man be⸗ 
nennet auch etliche Waghaͤlſe / welche den 
Hell / oder Todt / in dieſen Quartieren 
follen alfo vertrieben haben. Wef jemand 
todt kranck liegt / ſagt man: Er hat ſeine 
Helſoot; das iſt: Seine Kranckheit vom 
Hell / oder Todt zugefüͤget. Wann aber 
ein ſolcher Todt⸗krancker wieder auffkoͤmpt 
heiſt es: Er hat ſich mit dem Hell abge⸗ 
funden; oder: Er hat dem Hell was 
geopffert. 

g. 3. Alſo war der Todt felbft bey den 
Griechen und Roͤmern ein Goͤtze / von der 
Nacht gezeuget: Heſſodus in Theog, p. 
n7. Wenn Virgilius lib. rr. ZEneod, 
ſchreibet: Multa boum circa mactantur 
corpora Morti; Erinnert Servius adh, I. 

1582 daß der Todt für eine Göttin iſt ge⸗ 

alten : Conf. Gyrald. Syntag. 1. Hift, 
Deor. f. 47. feq; & Voſſius lib. 3. Theol. 
Gent. cap; 20. Die Indianer / ſonderlich 
im Reich Indoſtan / haben heutiges Tages 
unter ihren eilff Goͤtzen auch einen Gott des 
Todes / welchen fie nennen Siam: Eras- 
mus Franc. lib. Spec. p. 981. Einen fols 
chen Todes Goͤtzen haben auch die Ameri⸗ 
caner: Erasmus Franc. l. d. p. 1060. Ar- 
nold. in Addit. ad Roger. de Gentilismo 
cap: 38 p.955. 

$: 4. Dem Pluto werden drey Todes⸗ 
Goͤttinnen beygefüͤget / welche Parcer heiſ⸗ 
ft: Roſſinus lib. 2. Antiq: cap. 15. die 
eines jeden Menſchen Lebens z sit bes 

ime 
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ſtimmen ſollen: Nat. Comes lib. 3. Myth. 
cap. 6. Dieſelbe (inb unſern Vorfahren 
nicht unbekandt geweſen: Saxo lib. z. p42 
43 & lib. E. p. 102. nennet ſelbige bald 
Parcer bald Nymphen. Man hat dieſelbe 
Noͤrner geheiſſen / und fuͤr Herꝛſcherinnen 
über des Menſchen Leben und Todt / Glick 
und Unglück / gehalten: Olaus. M. lib. 3. 
c. 9. Dieſelbe beſchreibet Edda. 1. fab. 15. 
folgender Geſtalt: Es kommen aus ei⸗ 
ner Himmels Saal drey Jungfrau⸗ 
en / welche alſo heiſſen: Urd / Werand 
und Schulde. Dieſe Jungfrauen be⸗ 
ſtimmen des Menſchen Alter (wie 
lang er leben ſoll) wir nennen dieſelbe 
Rovner. Mit Edda ſtimmet in Beſchrei⸗ 
bung der Parcer überein: Woluſpa Num. 
20% 21. Beyde benennen dieſe Parcer 
nach dem Unterſcheid der dreyen Zeiten: 
Denn auff Ißlaͤndiſch heiſt / Urd / vergan⸗ 
gen: Werand gegenwartig: Schuld / 
zukunfftig. Die Griechen haben dieſe drey 
Parcer Cloto, Lachefis und Atropos gez 
Heiffen/und mit dieſen dreyen Nahmen auff 
die drey Zeiten gedeutet. Das erklähret 
Ariftoteles lib. de Mundo alfo: Es find 
drey Parcer, nach den dreyen Zeiten 
unterſchieden / darunter eine die ver⸗ 
gangene / die andere die zukuͤnfftige / 
die dritte die gegenwaͤrtige Dinge be⸗ 
deutet. Denn eine unter dieſen Par- 
cer, Nahmens Atropos, ſiehet auff 
die vergangene Dinge / weil / was bere 
gangen iſt / auff keinerley Weiſe kan 
umbgekehret und zurück geruffen 
werden. Die andere / welche fuͤr das 
zukuͤnfftige Sorge traͤgt / wird La- 
cheſis genant / wegen des Zufalls der 
naturlichen Dingen. Clotho vollen⸗ 


det die gegenwärtige Dinge: Bißher 
Axiſtoteles,odeꝛ wer font der alte kutor ff 
des angeregten Buchs von der Welt ۴ 
des Philiſophi Schrifften befindlich. Betz 
den alten Roͤmern find diefelbe Nona;De- 
ima und Mörta genant; Gellius lib. 3. 
N. A. cap: 16. Es ſollen dieſe Parcer oder 
Noörner der Menſchen Altet beſtimmen / 
wie lang ſie leben / und wenn fie ſterben fols 
len / eine foll den Fadem des Menſchlichen 
Lebens ſpinnen / die andere auffwinden / die 
dritte abreſſſen. Hierauff erklahret Urſinus 
vol: 1. Añal; Sac, lib; 4, Num. 12. den 
Spruch des Koniges Hiskias / Jeſai. 
xxxiix&, 0; 12. da er Flaget/ daß ihm fein 
Leben abgeriſſen / wie einem Weber der Fa⸗ 
dem abreſſſet. Dieſe Noͤrner kommen aus 
des Himmels⸗Sahl / anzudeuten / daß im 
Himmel unſer Lebens⸗Ziel beſtimmet fep. 
Sonſten ſollen dieſelben in dunckeln Hoh⸗ 
len fib offenbahret haben / anzuzeigen / daß 
die goͤttlicheRath⸗Schluͤſſe den ſterblichen 
Menſchen dunckel und verborgen ſeyn: 
Nat, Comes I. d. Alſo follen die Parcer 
dem Koͤnig Hother in Dannemarck in einer 
Holen fic gezeiget haben: Saxo lib. 3. 
Hift, Dan. in Vita Hotheri, pag. 42 feq. 
Conf, Saxo lib, 6, in Vita Fridlefi; 
pag. 102. 


Gos. Edda qm nechſtgedachten Orth etz 
zehlet / daß auſſer ben Dreyen erzehlten noch 
andere Noͤrner oder Parcer ſeyn / welche zu 
einem jeden Menſchen / ſo bald er auff dieſe 
Welt gebohren wird / kommen ſollen / Dite 
felbe unterſcheidet Edda in gute und bófe 
Norner / und meldet / daß jene alles Gluck / 
diefe aber alles Unglück den Menſchen sus 
fügen ſollen. Es möchten dieſelbe Gluͤcks⸗ 
Noͤrner heiſſen / zum Unterſcheid der erſten 
Todes⸗Norner. Edda P. 2. Num. 18. fab 
tit. de Othini Virginibus gedencket zwo 
Noͤrner / die er Nipt und Dys nennet. Hier 
unter werden verſtanden der gute und bofe 

Genius 
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Genius / welche bey der Stunde der Ses 
burth zu dem Menſchen kommen / und einer 
Gutes / der ander Boͤſes zufuͤgen ſollen: 


Jamblich, de Myfteriis cap. 43. Alex, 


ab Alex, lib, 6. G. D. cap. 4. i 

$. 6. Edda gedencket auch der Krieges⸗ 
Noͤrner / die er Walk yrer heiſſet / und ۶ 
ſelben 14. benennet / welche der Krieges⸗ 
Gott Othin zu allen Schlachten abfertiz 
gen folle / umb diejenige / welche im Krieg 
follen erwuͤrget werden / zu erkieſen / und den 
Sieg / wohin fie wollen / zu lencken: Edda 
P. 1. fab. 31. Von dieſen Walkyrern / oder 
Krieges⸗Parcern handelt auch Wolufpa 
Num. 30. Sie werden Walkyrer genant / 
von der Wahl derer Erſchlagenen im Stites 
ge. Man hat geglaubet / ob folten ſie die 


Seelen der Erſchlagenen im Kriege / zu des 


Sthins Reſidentz Valhall genandt / cinta 


SF. 


den: Refenius in Not. ad Woluſp. I. d; 
Stephan. in Not, ad Saxon, lib, 3.p, 88. 
Es erzehlet Saxo im Anfang feines dritten 
Buchs / daß diefe Krieges⸗Norner dem Ks⸗ 
nig Hother in Dennemarck erſchienen / und 
ihm offenbahret / wie durch ihre Direction 
die Kriege gefuͤhret werden / wie fie den 
Schlachtungen unſichtbahrlich beywoh⸗ 
nen: Wie fie ihren Freunden Hulff / und 
Beyſtand leiſten / und / nach Belieben / 
Stück / und Ungluck zuwege bringen. Er 
nennet Diefelbe Wald⸗Jüngfrauen / und 
Nomphen / und fuͤget hinzu / daß fie dem 
Konig Hother ein Hieb⸗und Stich⸗freyes 
Kleid follen verehret / und zugleich entdecket 
haben / wie er im Kriege feinen Feindt / den 
König Balder obſiegen koͤnte: Saxo lib. z. 
in Vita R. Hotheri p.39. 42. 43. 


Das X. Capittel. 


Von denen Meydniſchen Bögen derer 
Cimbriſchen Guthen. 
E Inhalt: 
L Ny ی ی مت‎ ber رد‎ En gene, 
2, SS Unfere Vorfahren werden einige Erfäntnis der heiligen 
Dreyfaltigkeit gehabt / aber mit Fabeln vermiſcht haben. 


3. Von dem SGoͤtzen Thor. 


4. Von dem Goͤtzen Othin oder Wodan. 

s. Von dem Goͤtzen oder Goͤttin Freya. 

6. Bon den dreyen Unter⸗Goͤtzen Mithothin / Fro und Vagnofft. 
7. Von denen beyden Privat⸗Goͤtzen / Haldan und Baldar. 

8. Von Diſa / darunter wird Twiſto angedeutet. 


6: 12 


Je Cimber⸗Gothiſche / und alle 
Nordiſche Voͤlcker in den dreyen 
Mitternaͤchtigen Koͤnigreichen has 
ben drey Principal⸗Goͤtzen gehabt / welche 


heiſſen Thor / Wodan und Freya. 
AdamusBremenfis befchreibet dieſelbe wie 
folget: Der Maͤchtigſte unter den 
dreyen Goͤtzen iſt Thor / er herꝛſchet in 

H der 
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der £ufft/ über Donner / und Blitz / 
Wind / Regen / und gut Wetter / 
Frucht / und Erd⸗Gewaͤchſe. Deran- 
der heift Wodan (oder Othin) das ift 
der Starcke / er regieret uͤber den 
Krieg / und gibt den Menſchen Tapf⸗ 
ferkeit / wieder ihre Feinde. Der drit⸗ 
te ift Fricco / (oder Freya) verleyhet 
den ſterblichen Menſchen Fried und 
Wolluſt. Bey Peſt⸗ und Hungers⸗ 
Zeiten hat man geopffert dem Thor: 
Bey Krieges⸗Zeiten dem Wodan: 
Bey Hochzeiten dem Fricco: Adamus 
B. de Situ Danie, & Reg. Sept. p. 143 
Dieſe drey Goͤtzen haben durch Zauberey 
die Menſchen dergeſtalt verblendet / daß ſie 
in Daͤnnemarck / Schweden und Norwe⸗ 
gen einen góttlicben Nahmen überkom⸗ 
men / und mit Opffer / und Gotzendienſt gez 
ehret ſind: Saxo lib. 6. Hiſtor. Dan. in 
Vita R. Frothonis IV. pag. 103. Dieſe 
prep werden genandt die groffe Götter: 
Schefferus in Upfalia cap. 9. pag. ı 17. 
Die fürnehmſte Götter: Joh. M. lib. 1. 
cap.1o. Die Götter der erſten Veneration: 
Olaus M, lib, 3. cap. 3. Dieſe drep Goͤ⸗ 
tzen werden bey dem Olaus Magnus am 
erſagten Orth / wie auch bey Stephan. in 
Not. ad Saxon. Iib. 6. Hiſt. Dan. p. 139. 
alſo abgebildet: Das Thor in der Mitten 
auff einem Thron / mit einem langen be⸗ 
gürtelten Rock angethan / und mit Krohn 
und Seepter geziehret ſitze: Othin zur 
Rechten mit Schwerd / Helm und Schild, 
und ſonſten am reibe gantz gewaffnet ſtehe: 
Zur Lincken Freya / auff Romaniſch geklei⸗ 
det / mit Schwerdt und Bogen auch gerús 
fiet ſtehe. Es ſollen dieſe drey Goͤtter nicht 
allein in ihren Kirchen / und Capellen / und 
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derus lib. 3. Encolpod. f. 264. a. Viel⸗ 
leicht daß ſie auff den Marckt⸗ Platzen alſo 
abgebildet geſtanden / wie aus des Verelii 
Notis in Hiftor. R. Gothrici, & Hrolffi 
cap. 7. wird berichtet / daß alle Drep Górr 
ter gefröhnet auff dreyen unterſchiedlichen 
Stuffen eines Trohns / von oben herunter / 
und zwar Thor oben an / darunter Othin 
und Freya unten an geſeſſen; Oder viel⸗ 
mehr / daß diefe Goͤtzen an unterſchiedlichen 
Orthen unterſchiedlich abgebildet ſeyn. 
Sonſten ſind dieſe drey Mitternaͤchtige 
Goͤtzen Thor / Othin und Freya / was bey 
den Roͤmern Jupiter / Mars und Venus / 
und was bey den Syrern in Heil. Schrift 
Bel / Gad und Aſtharoth geweſen. Von 


43. dieſen dreyen gekroͤhnten Goͤtzen / Thor / 


thin / und Freya / foll das Königliche 
Schwediſche Wapen ſeinen erſten Uhr⸗ 
ſprung her haben / Schefferus lib. de an- 
tiq. verifque regni Sweciz infignibus 
cap. 12. Wegen dieſes Wapens ber Drepen 
Krohnen / ſind zwiſchen Daͤnnemarck 
und Schweden groſſe Kriege entſtanden / 
Scheffer. |. d. 

5. 2. Es ſcheinet / daß die Cimber⸗Go⸗ 
thiſche Voͤlcker aus dem / durch die Apoſtel 
oder Apoſtoliſche Manner / weyland gez 
predigtem Evangelium einige Erfántnis 
der Heil. Dreyfaltigkeit gehabt; nachge⸗ 
hends aber; bey Wiedererrichtung des 
Heydenthumbs diß Geheimnis mit Fabeln 
vermiſchet / und aus den dreyen Perſohnen 
der Gottheit drep Gdsen gemacht / unb 
dieſelbe Othin / Thor und Freya geheiſſen: 
Conf, Bangii Hiftor.Ecclef.Sueo-Goth. 
lib. 6. cap. 8. Othin wird genandt Aller⸗ 
Vater / der ſeinen Sohn den Thor gezeu⸗ 
get: Edda P. r. fab. 7. Diefer Thor wied 
genandt ein Beſtreiter der Mitgardiſchen 
Schlangen: Edda P. 2. Num 4. Er über⸗ 
windet diefe hoͤliſche Schlange / muß aber 


Haynen geſtanden ſeyn / ſondern auch auff fein Leben dabey einbuͤſſen: Edda P. 1. fab. 


den Marckt⸗Plaͤtzen der Städte: Helva- 


48. Dahin ziehlet Thors Hammer / E 
i 
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wie ein Creutz geſtalt geweſen: Worm. 
lib. 1. Monum, cap. 13. 
$.3. Der oberſte Gott allerMitterndd: 
tigen Volcker war Thor. Alles was von 
dem einigen wahren G Ott mag geſagt 
und geglaubet werden / das haben die Nor⸗ 
diſchen Völcker von ihrem Thor geſagt / 
und geglaubet / ſchreibet Schefferus in ſei⸗ 
nem Upſal am ſechſten Capittel. Unter 
ſolchen Goͤttern / ſchreibet Ol. Magnus / 
war Thor der erſte und gewaltigſte / 
fag mitten im Sahle / auff einem Kuͤſ⸗ 
ſen / und ward angebetet / zu deſſen bey⸗ 
den Seiten zweene andere offer 
ſtunden / nemlich Othin / und Friggo. 
Dieſer Thor / ſagt man, hat feinen 
Sitz in der Lufft / machet Donner / und 
Blitz / Wind / Regen / und fhón Wet- 
ter. Er gibt das Getraͤyde ſampt al⸗ 
len Fruͤchten / und vertreibet die Peſt. 
Er wird gemahlet mit Krohn / Scep⸗ 
ter / und zwoͤlff Sternen umb ſich. Sie 
meynten / es moͤchte feiner ۱۵۶ 
thigkeit nichts auff der Welt vergli⸗ 
chen werden. Hat alleivegefeinen Tag 
in der Wochen / und den erſten Monat 
im Jahr ( Thors⸗Tag und Thors⸗Mo⸗ 
nat genandt:) Olaus Magnus lib. ;. cap. 3. 
Bin der Meynung / daß Thors⸗ Monat 
nicht ſey der erſte Monat im Jahr / ſondern 
dee April / welchen die Bauren bey uns 
Thorn heiſſen. Er ſtehet nicht / wie die an⸗ 
dere beyde Goͤtzen / ſondern fiet auff einen 
Thron / traͤgt eine Krohne auff dem Haup⸗ 
te mit zwolff Sternen umbgeben / hält in 
einer Hand einen Donner⸗Strahl / in der 
ndern ein Scepter / iſt angethan mit einem 
langen Rock / und mit einem Guͤrtel umb⸗ 
N Olaus M. I. d. Stephanius in 
ot, ad Saxon, lib, 6, p. 139. Andere bil: 


den ihn nackend ab / und geben ihm ſieben 
Sterne in feine linde Hand: Ericus Up- 
fal, lib. 1. Hiftor, Suec- Goth. cap. 1. 
Seine Krohne deutet auff ſeine Majeſtat / 
fein Scepter auff fein Regiment: Die 
wolf Sterne bezeichnen die zwolff Soin 
mels⸗Zeichen / und die zwoͤlff Monaten im 
Jahr / oder / ſo es ſieben Sternen ſeyn ſol⸗ 
len / bedeuten die ſieben Planeten / oder die 
ſieben Tage der Wochen / wie Schefferus 
am erſagten Orth erinnert. Dieſer Thor 
ift der Allermaͤchtigſte / und Hoͤchſte unter 
den Goͤttern: Ericus Upfal. Ld. Et übers 
windet alles was da lebet: Edda P. i. fab. 
7. Er ift der fürnehmfte / und ſtaͤrckſte 
unter allen Göttern, fein Sahl heift Bee 
ſchirmer / von 40. Bühnen. Er fabret auff 
einen Wagen mit zwo Ziegen beſpannet / 
fuͤhret einen Streit⸗Hammer / Miolner 
genandt / dafür ſich jederman fürchten 
muß / hat eiſerne Handſchuh / und einen 
Schwerdt⸗Guͤrtel / fo bey ihm grofe 
Starcke erwecken foll: Edda P. 1. fab. 19. 
Er ſtreitet mit der ungeheuren Midgardi⸗ 
ſchen Schlangen / die er zwar uͤberwindet 
und erleget / muß aber ſein Leben dabey zu⸗ 
ſetzen: Édda P. 1. fab. 48. Durch dieſen 
Goͤtzen hat man geſchworen / und die War⸗ 
heit mit einem Eyd bekraͤfftiget / es foll noch 
etlicher wegen bep den Mitternächtigen 
Voͤlckern diefe Redens⸗Arth im Gebrauch 
ſeyn: Ja Shore Gott! Nein / Thore 
Gott! Wormius lib. 1. Monument. cap. 
4. Dieſer Thor iſt der Roͤmiſche Jupiter / 
wie Adamus Bremenſis am erſagten Orth 
ſchreibet: Saxo lib. 6 Hiftor. Dan, in Vi- 
ta R. Froth. 4/p.103. will ſolches in Zweif⸗ 
fel ziehen aber ohne Grund. Die Beſchrei⸗ 
bung / Abbildung und Beſtallung dieſer 
beyden Goͤtzen ftimmen überein. wird in 
Heil. Schrifft genandt Bell und Baal: 
Seldenus Synt: 2. de DIS Syris, cap. t. 
195, 214. Etliche vermeynen / daß Thor 
dual letzte Syllabe vom Nahmen Zupis 
H 2 kek / 
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ter / wie zum Exempel aus Margret / Gret: 
Aus Cathrin / Trin: Aus Chriſtin Stin: 
Aus Adolff / Olff: Aus Johans / Hanf: 
Aus Euphrat Phrat per aphærelin ges 
macht wird. Andere vermeynen / das Ju⸗ 
piter bey den Aſiatiſchen Voͤlckern Thur 
geheiffen. Schefferus am offtgedachten 


Orth ſchreibet aus der Alexandriniſchen D 


Chronick / daß bey den Aſſyrern Belus 
Thurg geheiſſen; Belus aber ift der ۶ 
riſche Jupiter / wird mit dem Zunahmen 
Jupiter Belus genandt: Conf. Selden. 
Ld. Alfo wird Thor von dem Dudo lib. . 
^Hift. Norman. Thur genandt / iſt / wie 
Voſſius lib. 1. Idol. cap. 35, angezeiget / 
der Seytiſche Sharan / deſſen Lucanus 
lib, 1. Pharſ. fol. 22. gedencket / worunter 
die Scythen den Jupiter ſollen verſtanden 
haben: Sulpitius & Beroaldus in Com- 
ment, ad Lucan. l. d. Heiſt auff Britan⸗ 
niſch auch Taran: Scheffer. Upfal. cap. 
6. Alſo wird dieſer Abgott genennet vom 
Donner / welchen die Dänifche und Bri⸗ 
tanniſche Volcker Taren und Taran heiſ⸗ 
fen. Cluver. lib. 1. Antiq. Germ. cap. 
26. p. 227. meldet! daß Jupiter bep den 
Celtiſchen (das iſt / Britanniſchen / Spani⸗ 
ſchen / Galliſchen / Illyriſchen und Teut⸗ 
fhend wie auch Aſiatiſchen Voͤlckern Taz 
ran / und nach unterſchiedlichen Dialecten 
Toran Tonar / Donar / Tordan / Tonder 
iſt benamet / dieſe Nahmen werdẽ dem Thor 
zugelegt / vom Donner / darüber er herꝛſchen 
ſoll / darauff der Donnerſtrahl in feiner 
Hand deutet. Alſo wird Jupiter von den 
Griechen Brontaios, und von den Latei⸗ 
nern Fonans, zugenandt / das iſt / ein Gott 
der da donnert. Daher mag die gute Stadt 
Tondern / oder wie unſere Leuthe in Dies 
ſem Hertzogthumb Schleßwig reden / Ton⸗ 
ner den Nahmen / und der Donner⸗Gott 
Thor daſelbſt fein Opffer und Goͤtzendienſt 
gehabt haben. Daß dieſer Abgott Thor 
auch in dieſen beyden Hertzogthumern gotts 


licher Weiſe geehret worden / folle unten an 
feinem Orth / wills Gott angezeiget ۶ 
den. Die alte Teutſchen haben den Gott 
des Himmels mit keinem andern Nahmen 
enandt / als Thorn / fehreibet Grotius in 

roleg, fup Procopii Gothica. Von die 
fen Götzen follen verſchiedene Städte und 
örffer im Reich Dennemarck den ۶ 
men haben / wie D. Wormiuslib, 1. Faft. 
Dan, cap. 15. anzeiget. Dahin gehören 
nachfolgende Kirch⸗Doͤrffer im Stifft Rie⸗ 
pen: Torſtet / Toring / Torup. Im Stifft 
Aarhus: Toring / Torsberg Torsagger / 
Torsleff / Torild. Im Stifft Borglum: 
Torſee / Torsleff / Turup. Im Stift Os 
thenſee oder Fuͤhnen: Thorslund / Turup / 
Toreby. Im Stifft Seeland: Thors⸗ 
(und, Thuͤreby / Torup. Schefferus am 
mehrgedachten Orth fchreibet / daß von 
dieſem Abgott die Städte Torberg in 
Schweitzerland / Torlach oder Turlach in 
der Marggraffſchaff Torgou in Sachſen / 
und das Schloß Torand daſelbſt ihre 
Nahmen bekommen / und daß die Marckk⸗ 
Platze in den Städten Mitternachtiger 
Königreiche daher Thore heiſſen / derer 
Vorſteher dieſer Thor geweſen. Es ges 
dencket D. Worm am nechfigebachten 
Orth unterſchiedliche Haynen im Reich 
Dennemarck / welche dieſem Thor geheilts 
get / und von ihm benennet ſeyn. 

6. 4. Der ander Ober⸗Goͤtze der Mitter⸗ 
nächtigen Koͤnigreichen war Othin / das 
ift der Starcke (find des Olai A. Worte) 
wird dem Krieg fürgefeget / und hilfft 
den Menſchen wieder ihre Feinde / fte 
het zu der rechten Hand des Gottes 
Thor. Dieſer iſt / nach ihrer Mey⸗ 
nung / alſo erleuchtet / und berühmt ge- 
weſen / daß ihn alles Volck 8 
vor Augen hielte / als waͤre er der 

Welt 
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Welt wie ein Licht / verliehen / ver⸗ 
meynten auch / es waͤre in der gantzen 
Welt kein Orth / der ſeiner Gottheit 
Macht / und Gewalt nicht gehorſam / 
und unterthaͤnig waͤre; Dieſer Othin 
iſt gewaffnet gemacht / und in ſolchen 
Aberglauben gehalten / wie Mars bey 
den Römern / und ift ihm auch ſein Tag 
(in der Wochen) zum ewigen Gedaͤcht⸗ 
nis ſeines Nahmens gehalten worden. 
Er hat noch bey lebendigem Leibe den 
Titul der Gottheit im gantzen Euro⸗ 
pa erlanget / daß ſeines gleichen in der 
Kunſt zu kriegen nicht wäre. Die Go⸗ 
then haben ihn allezeit mit Blut⸗Opf⸗ 
fer verſoͤhnet / als mit dem Tode der 
Gefangenen / der Meynung / man koͤn⸗ 
te den en des Krieges nicht fuͤg⸗ 
licher begutigen / als mit Menſchen⸗ 
Blut: Bißher Olaus M. lib, 3. Hift. Se- 
ptent. cap. 3. Dieſen Götzen beſchreibet 
Snoro Sturleſon im Anfang ſeiner Nor⸗ 
wegiſchen Geſchichten / folgender geſtalt: 
In dem Oſter⸗Theil Aſien / bey dem 
Fluß Tanais / iſt die Hauptſtadt / vor⸗ 
zeiten Aasgard genandt / daruͤber 
ein Hauptmann / Nahmens Othin / 
Er war ein mercklicher 
Blutmann / das iſt / er ſchlachtete und 
opfferte Menſchen / und Viehe ſeinen 
Abgoͤttern / daruͤber er zlvolff Heydni⸗ 
ſche Prieſter aus den aͤltiſten geſetzet / 
welche das Opffer verſehen / und das 
Volck richten ſolten. Dieſelbe hat 
man geheiſſen Drotner oder Drutneꝛ. 
(ſonſten Druider) Othin / oder Oden 


war ein mächtiger ſtreitbahrer Herꝛ 
führt weit und breit in der Welt Krie⸗ 
e / und uͤber wand viele Lander und 
eiche. Er war ſiegreich / und ver⸗ 
lohr keine Schlacht / ſondern trug al⸗ 
lezeit den Sieg davon. Deßwegen 
glaubte ſein Volck / daß er im jeden 
Treffen den Sieg vom Himmel her 
hatte. Wenn er ſeine Voͤlcker in den 
Krieg oder andere Beſtallung auß⸗ 
ſchickte / legte er ſeine Hand auff ihre 
Haupter / und ſegnete dieſelbe / wel 
ches ſie fuͤr ein gluͤckſeelig Zeichen 
hielten. Wenn fie in Mothens und 
Gefaͤhrlichkeiten waren zu Waſſer 
oder zu Lande / riefen fie feinen Nah⸗ 
men an / und vermeynten Huͤlffe von 
ihm zu haben / deßwegen war er all ihr 
Troſt. Othin hatte zweene Bruͤder / 
der eine hieß Wee / der andere Welir / 
welche auff das Land Obſicht hatten / 
wenn Othin im Kriege abweſend war. 
Es begab ſich / daß er einmahl lang 
auſſen bliebe / alſo daß ſeine Bruͤder 
vermeynten / er wuͤrde nimmer wie⸗ 
derkommen / deß wegen theilten fle das 
Reich / und nahmen fein 6 
Frigge zu ſich. Bald hierauff kam 
Othin heim / und nahm ſein Weib wie⸗ 
der / und zog damit wieder die Sch 
ten / machte aber Friede mit den Scy⸗ 
tiſchen und Aſiatiſchen Voͤlckern / und 
bekam zu Geiſſel von jenen den Niord 
und deſſen Sohn Frey / von dieſen aber 
den Heiner und Mimer. Dieſer Mi⸗ 
H 3 mer 
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mer / ein ſehr kluger Mann / iſt ent⸗ 
hauptet worden / deſſen Haupt Othin 
balſamiret / und alſo bezaubert / daß es 
geredet / und ihme verborgene Handel 


offenbahret. Niord und feinen Sohn 


Frey / und ſeine Tochter Freya / rech⸗ 
nete er unter die Aſiatiſchen Goͤtzen. 
Freya lernte zuerſt Zauberey bey den 
Wanern / einem Seytiſchen Volck. 
Zu der Zeit bekriegten die Roͤmer 
viele Staͤdte und Lander. Weil aber 
Othin ein Zauberer war / und von zu⸗ 
kuͤnfftigen Dingen weiſſagen konte / 
wuſte er / daß ſeine Nachkommen uͤber 
den Norder⸗Theil der Welt weit herz- 
ſchen ſolten / deß wegen ſetzte er feine 


Bruͤder Wee und Welir uͤber Aas⸗ K 


gard / und zog nach Gardereich / und 
von dannen nach Sachſen / da er die 
Lander weit umbher einnahm / und 
feine Söhne zu Regenten daruber 
feste ‚feinem Sohn Schiold übergab 
er Daͤnnemarck / welcher zu Ledre 
(in Seeland) gewohnt. Da Othin 
erfuhr / daß Koͤnig Gylff in Schwe⸗ 
den ein gutes Land haͤtte / zog er zu 
ihm hin / und machte mit demſelben 
einen Bund. Denn König Gylff ge: 
dachte / er vermoͤchte nicht den Aſia⸗ 
tiſchen Wiederſtand zu thun. Sie 
pruͤfeten einander in der Zauberey; 
Aber die Aſiatiſche waren darin den 
andern uͤberlegen. Othin nahm ſei⸗ 
ne Wohnung bey dem Waſſer Loger / 
ſo nunmehr das alte Siegtun in 
Schweden heiſſet / und ließ den grof- 


ſen Goͤtzen⸗Tempel auffbauen / und 
nach Aſiatiſcher Gewohnheit opffern. 
Das Land nahm er weit umbher ein / 
und hieß es Siegtun / da er ſeinen 
Goͤttern Wohnunge einraͤumte. Wie 
er nun mit ſeinen Goͤtzen Norden ins 
Land kommen war / gebrauchte er vie⸗ 
le Zauberey⸗Kuͤnſte / damit viele eine 
geraume Zeit haben zu ſchaffen ge⸗ 
habt / darunter Othin der fuͤrnehm⸗ 
ſte war / der die ſchwartze Kunſt im 
Lande am erſten uͤbte / und daher fuͤr 
allen andern in Ehren gehalten. Von 
Angeſicht war er ſchoͤn / mild / und an⸗ 
genehm anzuſehen / ſo daß ſeine Freun⸗ 
de ſich hieruͤber freueten; aber im 
rieg war er gegen ſeine Feinde grim⸗ 
mig / und erſchrecklich. Er konte ſein 
Angeſicht in allerhand Geſtalt ۶ 
ſtellen / wie er wolte / und ſo ſuͤß / und 
ſchlecht reden / daß alle die es hoͤreten / 
ſeine Worte fuͤr warhafftig hielten. 
Was er redete / brachte er reimweiſe 
fuͤr / nach der Tichter Kunſt / alſo daß 
man ihm mit Luſt zuhoͤrete. Des- 
halben ward er und die Seinigen Poe⸗ 
ten und Tichter genandt. Alle Zau⸗ 
bere» hat in der Nordiſchen Welt von 
ihnen ihren Uhrſprung. Im Kriege 
konte er ſeine Feinde verblenden / und 
erſchrecken / und ihre Waffen verzau⸗ 
bern / daß dieſelbe nicht beſchaͤdigen 
moͤchten. Sein eigen Volck hinge⸗ 
gen hat er im Kriege dergeſtalt anhe⸗ 
tzen koͤnnen / daß ſie im Treffen auch 
ohne Helm / und Schild / wie Fan. 

wilde 
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wilde Thiere / durchgedrungen / und 
alles niedergemacht / weder Stahl / 
noch Eiſen hat ſie verwunden koͤnnen. 
Er wuſte ſeine Leibes⸗Geſtalt in ei⸗ 
nen todten Coͤrper / in Thiere / Voͤ⸗ 
gel / Fiſche / oder Schlangen zu ver⸗ 
wandeln / und in einer Stunde in an⸗ 
dere Laͤnder weit hinzufahren / und 
von dannen Zeitungen zu bringen Er 
koͤnte mit einem Wort das Feuer auß⸗ 
loͤſchen / das brauſende Meer ſtillen / 
und Wind / und Wetter / nach Belie⸗ 
ben / umbwenden. Zu Zeiten weckte 
er die Todten auß der Erden auff / iſt 
dahero ein Herz der aufflebenden ob: 
ten genandt. Er hatte zweene Raben / 
die er Reden gelehret / dieſelbe ſind in 
weit entlegene Lander geflogen / und 
haben von dannen Zeitung gebracht / 
daraus Othin groſſe Weißheit ge⸗ 
habt. Diß alles hat er außgerichtet / 
durch Reim / und Gedichte / welche 
Galdrer / oder Schaldrer heiſſen. 
Daher die Aſiatiſchen Schaldmei⸗ 
ſter / und Runmeiſter genandt wor⸗ 
den. Summa / Othin war ein Erg- 
Zaubermeiſter / wuſte wie es feinem 
Krieges⸗Volck ergehen / und was 
inskuͤnfftige geſchehen folte. Er kon⸗ 
te die Leute von Leben und Geſund⸗ 
heit / von Witz und Verſtand verzau⸗ 
bern / und ihnen alles Ungluͤck sufü- 
gen. Diefer feiner Kunſt folgten über 
alle maſſen viele Boßheiten / und er⸗ 
ſchreckliche Unthaten nach / alſo daß 
die Männer fich derſelben hinfort ge- 


ſchaͤmet / und die Weiber ſich derſelben 
gebraucht. Othin wuſte auch / wo 
Gold / und Silber in der Erden ver⸗ 
borgen / und konte durch ſeine Reime / 
und Beſchwerung die Erde / Berge / 
und Steine auffthun / und alles / was 
er wolte / außnehmen. Durch dieſe 
Zauberey⸗Kuͤnſte ift ſein Nahme weit 
kundt worden / alſo daß ſeine Feinde 
ſich für ihn gefuͤrchtet / feine Freun⸗ 
de aber ihren Troſt / und Vertrauen 
auff ihn geſetzet. Dieſe Zauberey⸗ 
Kunſt hat er die Seinigen gelehret / 
welche nachgehends weit außgebrei⸗ 
tet / und biß auff dieſen Tag unter den 
Menſchen⸗ Kindern ift gebraucht 
worden. Man hat dieſem Othin / und 
den XII. Haupt⸗Goͤttern geopffert / 
und an dieſelbe geglaubet / und nach 
ihren Nahmen die Kinder genennet. 
Othin gab ſolche Geſetze in Schwe⸗ 
den / wie in Seythien gebraͤuchlich / 
befahl die Todten zu verbrennen / und 
was an Geld / und Guth mit denſel⸗ 
ben verbrandt wurde / ſolte ihnen nach 
Walhald (Iſt der Todten Sahl und 
Wohnung) mit folgen. Solten auch 
deſſen nach dem Todt genieſſen / was 
fie felbft in die Erde vergraben hatten. 
Die Todten⸗Aſche der verbrandten 
G orper folte man ins Waſſer werffen / 
oder in die Erde vergraben. Nachdem 
die Todten beruͤhmt waren / ſolten die 
Grab⸗Huͤgel zum ewigen Gedaͤcht⸗ 
niß groß gemacht / und nach den Tod⸗ 
ten genandt werden. Welche tapfe- 
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re Thaten außgerichtet hatten / denen 
ſolten (bey ihren Graͤbern) Sieges⸗ 
Steine auffgerichtet werden / dieſer 
Gebrauch iſt lange Zeit beybehalten. 
Man ſolte dreymahl des Jahrs opf⸗ 
fern / einmahl bey des Winters An⸗ 
fang / umb ein gluͤckſeeliges Jahr. 
Zum andernmahl mitten im Winter / 
umb ein fruchtbahres Jahr. Zum 
drittenmahl im Sommer / umb Erz 
langung des Sieges. Man hat dem 
Othin einen Pfenning von jedem 
Haupt zur Schatzung geopffert / daß 
er das Land beſchirmen / und das Ho: 
tzen⸗Opffer beybehalten ſolte. Diß 
Kind des Verderbens iſt endlich in 
Schweden geſtorben / und ſein todter 
Górper verbrandt / und dabey ein 
groſſes Gaſtmahl / und Opffer gehal⸗ 
ten. Man hat dafuͤr gehalten / daß 
Othin zu ſeiner alten Hauptſtadt 
Aasgard in Scythien hingezogen / 
und daſelbſt ewig lebte. Daher glaub⸗ 
ten fie an ihn / und rieffen ihn je laͤnger 
je mehr an. Bey blutigen Kriegen 
ſoll er ſich offenbahret / und etlichen 
den Sieg verliehen / andere aber 
(durch den Todt in Walhald) zu fidh 
beruffen haben: Er ſoll ihm alle Er⸗ 
ſchlagene im Krieg zueignen / und die- 
ſelbige nach dem Todt in jener Welt 
beherbergen: Biß her SnoroSturlefon 
P. 1, Chron, Norvag. Num. 1. Was 
bißhero aus der Sturlefonifhen Cronick 
von dem Othin DE uM das befraffti- 
get guten theils Edda / derſelbe erzehlet / wie 
Othin auß Zauberey erlernet / daß ſein 
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Nahm in der Nordiſchen Welt fo beruͤh⸗ 
met worden: Wie er deßwegen aus dem 
Aſiatiſchen Land / da die Tuͤrcken ihren 
Uhrſprung haben / mit einem Hauffen 
Kriegs⸗Voͤlcker in Sachſenland / und 
nach langen Verzug / daſelbſt von dannen 
in Gottland / das ift/ Jütland gezogen / da 
er feinen Sohn Schiold zum Regenten 
geſetzet. Wie er endlich in Schweden an⸗ 
gekommen / und daſelbſt einen Koͤniglichen 
Titel / und den Nahmen Niord angenom⸗ 
men: Wie er zuletzt in Norwegen gereiſt / 
und feinen Sohn zum Norwegiſchen Kéz 
nig verordnet und allenthalben das welt⸗ 
liche (und wie Snoro berichtet / auch das 
geiſtliche) Regiment beftellet : Edda in 
Pref, fab. cap. 3. Sein Sohn foll bet 
groſſe Gott Thor / und ſeine Frau die 
Goͤttin Freya ſeyn / er foll der fürnehmfte 
unter den 12. Goͤttern ſeyn / und zweene 
Raben haben / welche die gantze Welt 
durchfliegen / und alles was vorgehet / ihm 
offenbahren: Edda P. 1. fab. 17/ 18/ 
34. Er foll 26. Söhne gehabt haben / wel⸗ 
che Edda P. 2. Num. 3. ordentlich aufüh⸗ 
ret / und benennet. Nun wenden wir uns 
zudem Saxo / umb deſſelben Bedencken 
über dieſen Goͤtzen zu vernehmen. Er ges 
dencket ſeiner am erſten in den Geſchichten 
des Haddings / des achten Koöniges in 
Daͤnnemarck: Zu der Zeit / ſagt er / iſt 
einer Nahmens Othin / im gantzen 
Europa fuͤr einen Abgott faͤlſchlich 
gehalten / hielte ſich am meiſten auff 
bey Upſal in Schweden / welche Ste⸗ 
te entweder wegen Faulheit der Ein⸗ 
wohner / oder foegen Luſtigkeit des 
Orthes / zu feiner fonderlichen Woh- 
nung wuͤrdigte / damit die Mitter⸗ 
naͤchtige Könige dieſen Abgott umb 
fo vielmehr verehren moͤchten / eat 
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fie fein Bildnis aus Gold verfertigen 
laſſen / und daſſelbe zu mehrem Ge⸗ 
daͤchtnis religiós nach Byzantz (iſt eine 
Stadt bey dem Bezirck der Oſt⸗See geles 
gen) uͤberſchickt / und mit vielen Arm⸗ 
Ketten geziehret. Othin iſt uͤber ſo 
groſſen Ruhm / und Ruff ſeines Nah⸗ 
mens ſehr erfreuet / und hat diß zuge⸗ 
ſandte Geſchenck lieb / und werth ge⸗ 
halten. Damit aber fein Ehe⸗Weib 
Frigga deſto geſchmuͤckter einher ge⸗ 
gen möchte / hat fie durch Zuthun der 
Goldſchmiede das Gold von dieſem 
guͤlden Bildnis abziehen laffen. Rach- 
dem Othin dieſe Goldſchmiede hatte 
auffhaͤngen laſſen / hat er ſein Bildnis 
durch des Satans Kuͤnſteley derge⸗ 
ſtalt zugerichtet / daß es bey Anruͤh⸗ 
rung eines Menſchen eine Stimme 
von ſich gegeben: Saxo lib, 1. in Vita 
R. Haddingi p. 12/ 13. Als fein Sohn 


Balder im Krieg von Koͤnig Hother in 


Dennemarck ift erleget hat er fih zum Ko⸗ 
nig der Ruffen begeben / da er nach etlichen 
von ihm glücklich gehaltenen Schlach⸗ 


tungen des Koͤniges Tochter Unzucht an⸗ 


muthen wollen. Wie ihm aber diß fein 
leichtfertiges Beginnen nicht gelingen wol⸗ 
te / hat er nachgehends ſich verſtellet / und 
da die Königliche Printzesſin Franck ۶ 
nieder gelegen / für einen Artzr außgegeben / 
umb dieſelbe zu curiren / unter dem Botz 


wandt / die Cur deſto beſſer zu verrichten / 


hat er mit Bewilligung des Koͤniges das 
krancke Fräulein gebunden / und alfo im 
verſchloſſenen Gemach daſſelbe gewaltſah⸗ 
mer Weiſe gefcbanbet. Wegen dieſer / und 
dergleichen Schandthaten ift Othin aus 
der Goͤtter Zahl verſtoſſen / und an deſſen 
fatt ein Zauberer / Nahmens Holler / vers 


góttert/ und mit dem Nahmen Ot hin ge 
ehret worden. Nach zehn Jahren aber ift 
dieſer Holler des goͤttlichen Trohns entſe⸗ 
tzet / und der verſtoſſene Othin durch Gunſt 
und Gabe wieder auffgenommen. Nach 
dieſer Auffnehmung in der Götter Zahl iſt 
fein Nahme (durch Zauberey ) fo berühmt 
worden / in allen Landern / daß ۶ 
cker ihn / als ein Licht der Welt auffge⸗ 
nommen / alſo / daß kein Orth in der Welt 
zu finden / da man feiner goͤttlichen Gewalt 
nicht gehorſam geleiſtet. Aus der gewalt⸗ 
ſahmen Schaͤndung der Königlichen Prin⸗ 
tzesſin Rinda in Rußland / hat er einen 
Sohn gezeuget / Nahmens Boo / wie der⸗ 
ſelbe auffgewachſen / ift er von feinem Bas 
ter Othin angemahnet worden / feines 
Brudern Balders Todt an Konig Ho⸗ 
ther in Dannemarck zu rächen. Der Sohn 
iſt dem Vater gehorſam / bringet die Ruf 
fen wieder König Hother in Daͤnnemarck 
in die Waffen; Im Treffen aber ſind bey⸗ 
des König Hother und Boo erleget: Saxo 
lib. 3. in Vita Hotheri p. 44. feq. Etli⸗ 
Saen n Othin nach dieſem Koͤnig 

other in Daͤnnemarck regieret: Erpold 
Lindenb, Hift, Dan. cap. 17. Davor 
Saxo Grammaticus / und die andern Da⸗ 
niſchen Geſchicht⸗Schreiber nichts wiſſen. 
Onoro Sturleſon macht ihn / nach Konig 
Gylff / zum erſten König in Schweden. 
Es foll Othin nur ein Auge gehabt haben 
vielleicht daß er das ander Auge im Krieg 
mag verlohren haben / daher wird er ein⸗ 
aͤugig genandt: Saxo lib. 2. in Vita R. 
Rolvonis p. 37. Alſo ſoll er ſich einaͤugig 
dem Koͤnige Haralden Hyltetant ۶ 
bahret / und demſelben bie Kriegs⸗Kuͤnſte 
gelehret haben: Idem lib. 7. in Vita R. 
Haraldi Hyltetand, p. 138. In der blu⸗ 
tigen Schlachtung / zwiſchen Danne⸗ 
marck / und Schweden gehalten / ſoll er 
dem angeregten Koͤnig Haralden in Ge⸗ 
ſtalt oe Suhrmanns ۵ fon 

un 
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und beffen Wagen regieret / den Konig 
aber mit dem Wagen umbgeworffen / und 
ihn umbgebracht haben: Saxo lib. 8. in 
Vita Haraldi Hyltetand, p. 146. feq. 
Alſo ift dieſer Othin wie der ۶ 
Mars / wird gantz gewaffnet / mit Har⸗ 
niſch an Bruſt / Armen / und Beinen ab⸗ 


gebildet / traͤget am Haupt einen u 


mit einem groſſen Federbuſch / in der Rech⸗ 
ten ein groſſes Schwerd / und in der Lin⸗ 
cken ein Schild: Olaus M. lib. 3. cap. 3. 
Stephan, in Not. ad Saxon. lib. 6, p.159. 
Es heiſſen Adamus Bremenſis de Situ 
Daniæ & Reg, Sept. p. 143. & Paulus 
Diaconus lib. 1. de Longobard. cap. 9. 
dieſen Abgott Wodan / andere Woden 
welcher Nahme bey den Teutſchen bekant / 
und gemein geweſen. Daraus haben Die 
Nordiſchen Voͤlcker gemacht Oden, wie 
Snoro Sturlefony und Ericus Upfalen: 
ſis am gedachten Orth ihn alſo nennen. 
Bey dem Saxo und andern einheimiſchen 
Scribenten heiſt er Othin. Denn die Daͤ⸗ 
niſchen und Gothiſchen Volcker pflegen in 
Teutſchen Nahmen zu oͤfftern den anfaͤng⸗ 
lichen Buchſtaben W außzulaſſen / wenn 
es im Teutſchen heift: Wort / Wunſchen / 
Wunder, Warm, ¿Bull / Wulffe / 
Wurt / Wolff / ꝛc. heiſties in der Gothi- 
ſchen und Daͤniſchen Sprache: ord 2 
ſchen / under / orm / ull / ulfe / urt / olff; Al 
fo ift aus dem Nahmen Woden entſtan⸗ 
den Oden: Cluver. lib, I. Antiq. Germ. 
cap. 26. p. 227. Man will dieſen Nah⸗ 
men herführen von Woͤden / das iſt / Wu⸗ 
ten / und Toben / und ihn wegen feines wue 
trigen Gemuths alfo genandt haben. An⸗ 
dere wollen dieſen Nahmen herhohlen von 
dem alten Eimber⸗Gothiſchen Wort WG oz 
de / das iſt / Unheil / und Verderben / Schad 
und Gefahr; Daher das alte Sprich⸗ 
wort entſtanden: Fahr zu Oden! 
welches ein bofet Wunſch iſt / da man ei 
nem Ungluͤck und Verderben anwünfcher, 


Nahfmen herfuͤhren. 


Allein es haben vielmehr diefe 0 
Woͤden und Wode ihren Uhrſprung von 
dem Nahmen Wodan / als welcher ein 
bdfer Gott / und eine Uhrſach alles Boſen 
ſeyn foll: Conf. Schefteri Upfal. cap. 7. 
Es vermeynet Cluver. lib. i. Antiq. Germ. 
cap. 26. p. 224. daß dieſer Wodan ſonſten 
auch Dan geheiſſen / und daher Danne: 
marck den Nahmen bekommen. Edda P. 
2. num, 2. leget dieſem Goͤtzen bey buns 
dert Nahmen zu wird genandt Aller⸗Va⸗ 
ker / der Zeit⸗Vater / der Erſchlagenen⸗ 
Vater / der Waffen⸗Vater/ Soldaten: 
Vater / Juel⸗Vater. Er wird genandt 
ein Berg, Teuffel / vielerwegen gegen war⸗ 
tig / ein Verſtoͤhrer / Betrieger / Zauberer / 
böfer Begegner / blinder Gaſt / Unbeſtan⸗ 
diger ein Rauber Raben⸗Gott/ Erz 
ſchrecklicher / der Hellebardirer / der ſtarcke 
Marckſchreyer / der Siegreiche / Siegge⸗ 
ber / der Groſſe / der Wahrſager/ der 
Großbaͤrtige / der ſtete Plauderer / Item 
Swidur / ete: Edda Part, 2, num, 
2. Aus dem Nahmen Swidur will D. 
Worm. in Lexico den Schwediſchen 
Othin wird ſonſt 
genandt Aas / und mit Zunahmen der All⸗ 


maͤchtige Aas / oder Aes. Daher die Kirch⸗ 


Doͤrffer im Reich Dannemarck Aas / Aaz 


ſtet / Aaſtrup / Aasdall / Aasleff / Aaſum 


vielleicht ben Nahmen haben mögen. Soll 
eben der Eſus oder Heſus ſeyn / das iſt / der 
Teutſche Krieges Gott Mars / wie Schef⸗ 


ferus am nechſtgedachten Orth vermeh⸗ 


net / davon Lucanuslib, 1: 
Immitis placatur ſanguine diro 
Tentates horrensque feris altaribus 
Hefus. 
Es hat dieſer Othin / umb die Menſchen zu 
betriegen / an unterſchiedlichen Orthen un⸗ 
terſchiedliche Nahmen angenommen / unb 
ſich bald Niord / bald Roſter / bald Wecha 
nennen laſſen: Edda in pref. fab. cap. 3. 
Saxo lib. 3. Hift, Dan, in Vita R. Hothe- 
Xi» 
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ri;pag.44»& 45. Man will unterſchied⸗ 
liche Abgoͤtter fuͤrgeben / welche Othin gez 
heiſſen. Schefferus am bemeloten Orth 
ſchreibet / daß bey dem Saxo ein Othin ge 
lebet unter der Regierung des 8 
Haddings / des achten Koniges in Danne 
marck: Saxo lib. 1. Hift, Dan, in Vita 
R. Haddingi pag. 12. feq. Der ander uns 
ter König Mother dem dreyzehenden Koͤnig 
in Daͤnnemarck: Id. lib. 3. in Vita R. 
Hotheri pag. 44. Der dritte unter ۶ 
nig Harald Hyltetand / dem 37. König in 
Dannemarck: Id, lib. 7. in Vita R. Ha- 
raldi Hyltetand pag. 138, lib. 8. in Vita 
hujus Haraldi pag. 146.. Hieraus will 
wohlgedachter Schefferus ſchlieſſen / daß 
bey dem Saxo drey unterſchiedliche Othi⸗ 
nen angefuͤhret werden. Hie iſt anzumer⸗ 
cken / daß der Othin unter Koͤnig Harald 
Hyltetand nicht Othin ſelbſt geweſen fon» 
dern fein Geſpenſt / ſo dem ermeldten König 
iff erſchienen / wie der Context bey dem Sas 
ro klaͤrlich anzeiget. Alſo ſchreibet Snoro 
P. 1. Chron. Norvag. num, 1, pag. 8. 
daß Othin nach dem Todt / ben blutigen 
Kriegs⸗Zeiten / fid) zum oͤfftern foll offen⸗ 
bahret haben / nach dem Heydniſchen Aber⸗ 
glauben unſerer Vorfahren. Ferner fol⸗ 
get nicht / daß zweene Othinen ſeyn / weil 
Saro erzehlet / daß Othin unter dem ad» 
ten König Hadding / und auch unter dem 
dreyzehenden König Mother in Dänne⸗ 
marck gelebt. Denn es hat dieſer Othin 
ſo viele Jahren erreichen / und unter ſechs 
Koͤnigen nach einander leben konnen / wie 
dergleichen Exempel bezeugen. Der Rieſe 
Starckotter ſoll dreyer Menſchen Alter er⸗ 
lebet / und unter dreyz hn Koͤnigen in Dam 
nersarcó gelebet haben: Saxo lib. 6. in vi- 
ta R. Froth. 4. & lib. 8. in vita R. O- 
mundi. Im Jahr Chriſti 1593. iſt gez 
ſtorben Torkild Matzen / Paſtor der Kir 
chen zu Aggerſchou / im Ampt Haterſchle⸗ 
ben / derſelbe hat hundert / und fuͤnff Jahre 


gelebet / und ſechs Koͤnige in Dannemarck 
ekandt / als König Hanſen / Konig Chri⸗ 
ian II. Konig Friedrich J. ͤKoͤnigChriſtian 
den III. Konig Friedrich U. und Konig Chri⸗ 
(tian den IV. Helvad. P. 2, Chron. Balt. 
ad An. 1593. Olearius lib. 9. Chron. 
Holſat. cap. 2. Weiter ſchreibet Scheffe? 
rus / daß Othin bey dem Snoro Sturle⸗ 
ſon / und Othin bey dem Saro etliche hun? 
dert Fahren von einander entfernet / und 
alfo unterfchiedliche Perſohnen ſeyn; Den 
Dan / ſagt er / der erſte König in dune 
marck / hat eine Schweſter gehabt / Nah⸗ 
mens Drotte / welche des Schwedſſchen 
Koͤniges Domars Gemahlin geweſen / der 
nach dem Othin der zehende Konig in 
Schweden geweſen: Snoro P. 1. Chron. 
Norvagenum. 10. & 1 I, pag. 15/14. Bey 
dem Saxo aber ſoll Othin unter König 
Hadding gelebet haben / welcher iſt der 
achte König in Dannemarck / von dem ete 
ſten König Dan anzurechnen. Hieraus 
ſchleuſt Schefferus / daß der Sturleſoni⸗ 
ſche O thin bey achtzehn Generation vor 
dem Saxoniſchen Othin gelebet. Hier⸗ 
auff wird geantwortet / daß dieſer 9 
Dan in Dannemarck / der Drotten Bru⸗ 
der / nicht Dan der erſte / ſondern der ander 
dieſes Nahmens ſeyn müſſe / welcher der 
achtzehende König in Daͤnnemarck / von 
Dan dem erſten anzurechnen / geweſen. 
Das erhellet Sonnenklar daraus / weil 
Fioler der fünffte König in Schweden / des 
Koͤnig Domars Uhr⸗Elter⸗Vater Fried 
und Freundſchafft gehegt / mit Koͤnig Fro⸗ 
de in Dannemarck / der etliche hundert 
Jahr nach dem erſten Koͤnig Dan gelebet: 
Snoro l. d. num. 5. pag. 10. Daß aber 
Snoro am ermeldten Orth beyfügt / daß 
von dieſem Dan / der Drotten Bruder / 
das Reich Dannemarck den Nahmen ha⸗ 
be / darinn ſtimmet er mit dem Saxo in ſo 
weit überein 7 was des Nahmens Ube 
ſprung betrifft / fo aber Saxo vom Koͤnig 
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Dan / nicht dem andern / ſondern dem erſten 
dieſes Nahmens / herfuͤhret. Endlich ver⸗ 
meynet mehrgedachter Schefferus / daß 
auch Snoro Sturleſon handle von unter. 
ſchiedlichen Perſohnen / welche Othin ge⸗ 
heiſſen. Denn Snoro / ſchreibet er / ge⸗ 
dencket / daß Othin am erſten in Schwer 


den die Zauberey gelehret / und erzehlet fer⸗ 


ner / daß Konig Gylff in Schweden mit 
Othin in der Zauberey gefampffet. Hier: 
aus ſchleuſt angeregter Autor / daß ein 
ander Othin die Zauberey am erſten in 
Schweden gelehret / und daß ein ander 
Othin mit König ]اوق‎ in Schweden in 
der Zauberey gekaͤmpffet. Allein dieſer 
Schluß bindet nicht: Denn ein anders iſt 
Zauberey gebrauchen / wie Konig Gylff in 
Schweden gethan / ein anders ift auch Zau⸗ 
berey Öffentlich lehren / Profesſion davon 
machen / wie Othin am erſten in Schweden 
gethan. Es ift zwar die Zauberey hiebe⸗ 
vor in Schweden auch gelehret / und pri- 
vat im gelernet worden / denn ſonſten hatte 
Sonig Sol ff dieſelbe nicht gebrauchen Fonz 
nen; Allein Othin hat dieſe ſchwartze Kunſt 
am erſten oͤffentlich gelehret / in Flor ge⸗ 
bracht / und Zauber⸗Schulen angerichtet. 

as Snoro P. ۲۰ Chron. Norvag. num. 
4 pag.1o. ſchreibet / von dem Oder / der 
Freya Ehe⸗Mann / darunter verſtehet er 
niemand / als den Oden / oder Othin ſelbſt / 
deſſen Ehe⸗Weib Freya geweſen / wiekdda 
P, T. fab. 18. bezeuget. Daher nennet 
Saxo lib. 2, in vita R. Rolv- pag. 37. den 
Othin horrendum Friggz maritum, den 
erſchrecklichen Ehe-Mann der Freya. Das 
aber Snoro Sturleſon den Oden / und 
Freya / nach dem Niord / und Frey / zum anz 
dernmahl in der Ordnung der Schwedi⸗ 
ſchen Könige ſetzet / iſt / meines Bedun⸗ 
ens darumb geſchehen 7 weil er einmahl 
wegen ſeiner Bubenſtuͤcke iſt von Krohn 
und Thron verjaget / aber (nach der Res 
gierung des Niord und Frey) wieder an⸗ 


Cimbriſche 2 


genommen / wie Saxo erzehlet / es ſey denn / 
daß der bloſſe Nahme Oden unter num. 4. 
bey bem Nahmen Freya von einem Copi 
ſten moͤchte eingeflicket ſeyn. Denn in dem 
Text unter num. 4. wird allein von Freya 
gehandelt. Sonſten will ein Unterſcheid 
gemacht werden / zwiſchen Othin dem al: 
kern / und dem juͤngern / Diefer wird der Cuz 
ropdiſche Orhin genant / welchen unfere 
Vorfahren geehret / jener aber will der Aſta⸗ 
tiſche Othin genant werden/ der Europen 
nimmer (off gefeben haben: Worm. lib, r. 
Monum, Dan. cap. 4. Brynolffus in col- 
lect. ad Saxon. apud Stephan. Not. in 
Saxon, lib. 1: pag. 4/9. 
ſcheid mag mit feinem Buchſtab / meines 
wiſſens / aus der Antiquitdt erwieſen ters 
den. Es moͤchte ſonſt dieſerl lnterſcheid alfo 
angenommen werden / daß Othin / der al⸗ 
tere / fep der oberſte Kriegs⸗Goͤtze / davon 
wir itzo handeln; Orhin aber Der jüngere 
ſey der Holler / der an ſtatt des alten Othins 
eine Zeitlang für einen Goͤtzen ift auffge⸗ 
nommen / und mit dem Nahmen Othin ge⸗ 
ehret worden: Saxo lib. 3. in vita K. Ho- 
theri pag. 45. Oder es koͤnte der Abgott 
Mitothin der jüngere Othin genant werz 
den / davon Saxo lib. 1. in vita R. Haddin- 
gi pag. 13. und an ſeinem Orth mit meh⸗ 
ren. Man will dafür halten / daß die bey⸗ 
den Stadte Odenſee in Fuͤhnen / und Eutien 
im Hollſteiniſchen Wagerland ihren Nah⸗ 
men und erften Uhrſpruͤng von dieſem Dz 
thin haben ſollen: Helvad, lib. 3. En- 
colp.£ 263. b. Witf. Chron, M, pag. 2. 
Erpold, Lindenb. Hiſt. Dan. cap. 17. Das 
hin wir die Kirch⸗Doͤrffer im Reich Dans 
nemarck Oden / Oder / Odersleff / Oders⸗ 
ling rechnen möchten. Endlich iſt anzu⸗ 
mercken / daß die Nordiſche Voͤlcker auch 
den einigen wahren GOtt Orhin oder Ds 
den genant / der Himmel und Erde / und 
alle. Dinge erſchaffen / und daher Aller⸗ 


Dieſer Unter” 
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S 
Vater heiſſe: Edda P. 1. fab. 3, & 7. 
Dieſer Woden / oder Oden / iſt nicht der 
Roͤmiſche Mercur / wie Paulus Diaconus 
lib. 1. Longob, cap. g. vermeynet / ſondern 
der bey den Römer Mars / undin heiliger 
Schrifft genant wird Gad: Jeſai. ۰ 
Lutherus in Glofa Marg. ad h. I. Ofian- 
der & Forſterus ad h. l. 

8.5. Der dritte Principal⸗Gotze der 
Gothiſchen und Mitternachtigen Volcker 
hieß Fricco oder Freya / iff bey dem Ada- 
mus Bremenſis ein Goͤtze des Friedens / 
und der Luſt / und Liebe / ift mit einem grof- 
ſen Mannes⸗Glied abgebildet / und bey 
Hochzeiten mit Opffer geehret worden: 
Adamus Bremenfis de Situ Daniæ, & 
Reg, Sept p. 143 feq. Bey dem Snoro 


Sturleſon ift Freya des Niorden Tochter / 


und des Othins Ehe⸗Frau / ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes Weib / aber liſtig / und wunderſeltzam 
von Gemuͤth. Nach ihrem Nahmen find 
die fürnehmften Weiber Freyer oder Frau⸗ 
en Ehrenwegen genant. Sie hielt bey 
Lebzeiten das Opffer bey Nacht / da fie 
ſtarb / iſt ſie für eine Goͤttin der Welt gehal⸗ 
ten. Man hat derſelben geopffert / umb 
Fried / und fruchtbahre Zeit zu erhalten: 
Snoro P. 1. Chron, Norvag. num. 4. p. 
10. Bey dem Edda ift Freya ebenfalls O; 
thins Hauß⸗Frau / ihr Himmels⸗Sahl 
heiſt Volckwanger / ihr gehoͤret der halbe 
Theil von denen Erſchlagenen im Kriege / 
und ihrem Ehe⸗Mann Othin der andere 
halbe Theil. Wenn ſie außreiſet / faͤhret 
ſie auff einen Wagen mit zween Katzen be⸗ 
ſpannet. Sie iſt den Menſchen ſehr zuge⸗ 
than, welche bey ihr Hulffe ſuchen / hat am 
Singen Wohlgefallen. Es iſt aut derſel⸗ 
ben Gelübde zu thun / umb gluͤckſeelige fie 
be zu erlangen. Nach ihrem Nahmen 
werden reiche Weiber Frauen genandt: 
Edda P. t, fab 7. & 22. Bey dem Saxo 
ift Freya eine Ehebrecherin / und Kirchen⸗ 
rauberin / welche ihrem Ehe⸗Mann Othin 


— — ا 
treuloß worden; und deſſelben gülden Goͤ⸗‏ 
ken Bild beraubet / und fih mit dem ges‏ 
raubten Golde außgeſchmücket. Ein fol‏ 
cher Götze / als Othin / ift eines ſolchen‏ 
Weibes würdig / ſchreibt Saxo lib. 1. in vi-‏ 
ta Haddingi pag. 13. Zeiget damit any‏ 
daß Othin ein Ehebrecher / und Voͤſewicht‏ 
geweſen / und alfo werth / daß er eine ſolche‏ 
Ehebrecherinn zum Weibe habe. 0‏ 
ſchreibt Olaus Magnus, hat Fried / und‏ 
Wolluſt gegeben fein Bild war einer‏ 
leichtfertigen Geſtalt / wie ein Weib /‏ 
galt bey den Gothen ſo viel / als Ve⸗‏ 
nus bey den Roͤmern. Man haͤlt noch‏ 
biß zu unſern Zeiten den Tag Vene‏ 
ris / das iſt Freytag (von Freya alſo‏ 
genant) für heilig. Wird geharniſcht‏ 
abgebildet / mit einem Schiverdt / und‏ 
Hand⸗Bogen: Olaus M. lib, 3. cap. 3.‏ 
Wird von dieſem Author gantz nacket mit‏ 
Schwerd / und Bogen / aber von Steph.‏ 
Not. in Saxon. lib. 6, pag. 139: mit einem‏ 
umbgegürteten Nieder ⸗Kleid / und Kocher /‏ 
nebenſt Schwerd / und Bogen abgebildet.‏ 
Bey dem Snoro / Edda / und Saxo wird‏ 
Freya alſo beſchrieben / daß ſie des Othins‏ 
Ehe⸗Weib / und eine. Gettin gun‏ 
Deßwegen Olaus M. Freya in Weibes⸗‏ 
Geſtalt / aber mit einem mannlichen Glied‏ 
daß‏ / ان abbildet. Hieraus will man‏ 
Freya ein Hermaphrodit , halb Mann /‏ 
unb halb Weib geweſen: Geufius P, 1,‏ 
Vig, Hum. cap. 9, Bangius lib. 5. Hift,‏ 
Ecclef! SV eo. Goth. cap. i1, Alfo wird die‏ 
Roͤmiſche Venus beſchrieben / daß fic beya‏ 
derſeits männliches / und weibliches Ges‏ 
ſchlechts geweſen / und daher in Cypern in‏ 
männlicher Geſtalt / aber mit weiblichen‏ 
Kleidern abgebildet geweſen wie Macros‏ 


bius erinnert / und ferner beyfuͤget / daß bey 


ihrem Opffer die Manner mit Weiber⸗ 
35 Klei⸗ 
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Kleider / und die Weiber mit Manns⸗Klei⸗ 
dern angethan geweſen. Putant eandem 
(Venerem) marem; ac fœminam eſſe. 
Ei ſacrificium facere viros cum veſte 
muliebrismulieres cum virili, quod ea- 
dem & mas exiftimatur ,و‎ & foemina : 
Macrob. Jib. 3. Saturnal, cap. 8. In 
Phenicien haben die Heyden in der Stadt 
Emeſena einen ſolchen Hermaphrodrit 
zum Abgott gehabt /Nahmens Androgy⸗ 
nos / der in Geſtalt eines Mannes und 
Weibes abgebildet war: Cafliodorus 
lib. 6. Hift, Trip. cap, 16. Die Indianer 
geben vor / daß ihr Abgott Es waro halb 
Mann / und halb Frau ſey. Deßfalls er 
von ihnen ihrer Sprache Halb⸗Mann / 
und Halb⸗Weib geheiſſen wird: Roger. 
P. 2. Off. Thür cap. 2. Uber dieſen Orth 
ſchreibet fein Sholiaftes pag. 236. feq. 
Die alten Heyden / ſagt er / haben ver⸗ 
meynt / daß ihre Goͤtter waͤren utri⸗ 
ufque fexüs ‚das iſt / ſo wol Mann / 
als Weib. Dannenhero kam es / daß 
ſie ſtets zweyffelten / wie ſie ſolche (ih⸗ 
re Goͤtzen) anreden ſolten / ob ſie dieſel⸗ 
be Goͤtter / oder Goͤttinnen heiſſen 
muͤſten. Dahero wenn Virgil. lib. 2. 
die Goͤttin Venus einen Gott nen⸗ 
uet / und ſpricht: 

Deſcendo, ac ducente Deo flam- 

mam inter & hoſtes. 

erklaͤhret Servius dieſen Orth alſo: 
daß / nach etlicher Meynung / die Goͤt⸗ 
ter utriusque fexús; maͤnnliches / 
und weiblichs Geſchlechts ſeyn follen: 
Conf, Macrobius).d. Wir kehren wie 
der zu unſer Gothiſchen Soͤttin / welche von 
Unterſchiedlichen unterſchiedlich genandt 


wird / und zwar bey Ad, Brem. Fricco. 


Bey Snoro und Edda: Freya. Bey 
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dem Saxo und Olaus M. Frigga. Ber 
dem P. Warmfried lib. Ê 88 
8. (in quibusdam edit, eft, cap. 9.) ۰ 
Iſt bey den Freſen genant Freda / wie an 
ſeinem Orth ſoll erinnert werden. Wird 
ſonſten geheiſſen ein Friedens Gott oder 
Gotti / eine Liebes⸗Goͤttin / eine Luſt⸗Goͤt⸗ 
tin / eine Hochzeit⸗Goͤttin: Joh. M. lib. r 
cap. . Adamus B. I. d. Eine Welt⸗Goͤt⸗ 
tin: Snorol. d. Von dieſer Goͤttin foll 
der Freytag; Item / Freyen Freuen / 
Frauen / wie auch Fried (in der Gothiſchen 
Sprach Frey genandt) den Nahmen ha⸗ 
ben. Denn am Freytag iſt ſie ſonderlich 
geehret / wenn man hat Freyen / oder Fried 
und Freude ſuchen / und beybehalten wol⸗ 
len / daruber fie / wie gefagt eine Göttin ges 
weſen. Daher follen auch die Sradte 
und Doͤrffer Freyburg / Freyſtadt / Frey⸗ 
ſtãtt / Frehrup ꝛc. ihre Nahmen bekommen 
haben. Dieſe Freya Tft die Roͤmiſche Be: 
nus in heiliger Schrifft Aſtharoth genant: 
Seldenus ſynt. 2, de DIS Syris cap. 2. 
pag. 235. Beyerus in Addit, ad Seld, 1, d. 
pag 273 . ; 
$. 6. Wir haben bißhers gehandelt 
von den drehen oberſten Goben der Gothic 
ſchen Voͤlcker / folget jeßo von ihren Unz 
ter⸗Goͤtzen / derer Olaus Magnus Drey erz 
zehlet / als: Mitothin / Fro / und ۶ 
nofft; alle drey berühmte Zauberer. Mi⸗ 
tothin wird in der Mitte mit Strahlen 
umb ſeinem Haupt; Fro zur Rechten mit 
einer Muͤtzen / beyde mit auffgehobenen 
Handen / und zur Lincken Vagnofft ge⸗ 
waffnet / mit einem Schwerd in der Hand / 
und Federpuſch am Haupt / abgebildet: 
Olaus M. lib. 3. cap. 4. (1) Mitothin 
heiſt / dem Nahmen nach / fo viel / als 
Othias Mit⸗Geſell / wird der Gotter Bir 
ſchoff titulirt. Er hat durch Zauberey ihm 
einen Goͤtzen⸗Nahmen erworben / und die 
Verordnung gethan daß man den Goͤt⸗ 
tern nicht ingemein / ſondern einem Lu 
0% 
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Goͤtzen abſonderlich opffern folte. Er ift fur 
den Othin in Fuͤhnen geflohen / da er von 
den Einwohnern ift erwurget / und bat al 
ſo den Lohn feiner Abgotterey bekommen. 
Aus deffen Todten⸗Aaß iſt ein ſolcher giff⸗ 
tiger Stanck entſtanden / daß viele davon 
geſtorben. Deßwegen iſt er außgegraben / 
und fein Kopff vom Körper abgeſchlagen / 
und ſein Hertz durchſtoſſen: Saxo lib. I. in 
vitaHaddingi p. 13. Meines Erachtens / iſt 
dieſer Mithothin niemand anders / als der 
groffe Zauberer Hollerus / der an ſtatt des 
verſtoſſenen Othins in der Götter Orden 
eine Zeitlang ift auffgenommen / und Eh⸗ 
renwegen Othin geheiſſen; nachgehends 
aber vom Othin verjaget / und von den 
Dahnen erſchlagen worden Saxo lib, 3. 
in vita Hotheri pag. 45/46. . Alle Umb⸗ 
finde, Nahmen / Zauberey / Flucht / ۶۸ 
fang / und Ende ſtimmen uͤberein / als auch 
die Vergotzung. (2) Fro. fol ein Vor⸗ 
ſteher der Götter ſeyn / und ein fold Geſetz 
gegeben haben daß man zur Verſuͤhnung 
der Goͤtter / Menſchen ſchlachten / und 
opffern ſolte. Er iſt ſelbſt in der Götter; 
Zahl auffgenommen / und ſein Opffer Fro⸗ 
blutb geheiſſen: Saxo 1. d. pag; 16. & lib. 
3. im Vita Hotheri p. 42. Er iſt gehalten 
fur einen Götzen des Windes / und des 
Wetters / wie Holus bey den Griechen / 
und Roͤmern: Stephan. in Not. ad Sax. 
lib.i: pag. 54. & lib. z. pag. 92. Daher 
König Hadding in Daͤnnemarck bey Ent: 


ſtehung eines groſſen Ungewitters dieſem 


Gogen Fro geoͤpffert: Saxo lib. 1 Jin vita 
Haddingi pag. 16. Dieſen Abgott nen⸗ 
net Snore Sturleſon in der Vorrede feiz 
net Norwegiſchen Chronick Froer / und er⸗ 
zehlet / daß er ein Koͤnig in Schweden ge⸗ 
weſen / und daſelbſt bey Upſal in einem 
Berg begraben ſey. Dieſer wird ohne 
Zwepffel der Frey / der dritte Schwediſche 
Konig nach Othin ſeyn welcher den groſ⸗ 
fen Goͤtzen⸗Tempel zu Upfal foll gebauet / 


und daſelbſt Goͤttliche Ehre uͤberkommen 
haben / und in einem Berg begraben liegen / 
in deſſen Begraͤbniß die Schweden alle ih⸗ 
re Schatzunge in dreyen Jahren beygelegt: 
Snoro l. di part. 1. Num. 3. pag. 9. Von 
dieſem Gogen mögen im Ambt Haterſch⸗ 
leben Frosharde / Frorup / Frosle ꝛc den 
Nahmen haben. (3) Vagofft wird ge⸗ 
halten für einen Krieges⸗Gotzen ۸ im 
Norwegiſchen Krieg dem König Hadding 
in Dannemarck ſich offenbahret und dem⸗ 
ſelben wider Konig Asmund in Norwegen 
geholffen haben: Saxo l. d. p. 14. 

9. 7. Anneben hatte man auch Privat 
Goͤtzen / welche nicht von allen ingemein / 
ſondern von etlichen abſonderlich ۴ 
fep. Dahin gehoͤret Konig Paldan 
Berggram in Dannemarcl/ und Schwe⸗ 
den / der / wegen feiner groſſen Thaten für 
Thors Sohn iſt gehalten / und der Gotts 
lichen Ehre / und des offentlichen Opffers 
würdig geachtet: Saxo lib 7. in vita Hal- 
danip; 122. Dahin mag Balder / des 
Othins Sohn / gerechnet werden / welcher 
bey dem Saxo ein Gott tituliret wird. Er 
hat / wegen der Krohn Dannemarck / mit 
König Hother in Schweden gekampfft / 
von welchem er endlich ift erleget / alſo / daß 
ſeine vermeynte Gottheit / und Leibes⸗Har⸗ 
tigkeit wider den Todt nicht helffen mögen: 
Saxo lib. 3. in vita Hotheri pag. 39. feq. 
Von ihm ſoll Baldersbrun in Seeland 
den Nahmen haben / da er feine Soldaten 
nach erlangtem Sieg erquicket / wie Saxo 
amerregten Orth gedencket, Stephanus 
in Not. ad Saxon. 1۱9: pag. og. erinnert 
daß Baldersbrunn in Seeland ein Dorff 
fen weiß aber nickt / ob ein Brunn daſelbſt 
verhanden. Man vermeynet / ob ſolte 
dieſer Balder / oder Bolder / dem in dieſem 
Apenradiſchen Ampt gelegenem Dorff 
Baldersleben den Nahmen / und Uhra 
ſprung gegeben haben: Helvad, lib. 3. 


Encolp. f. 264. Die Unſrigen nennen es 
Bal⸗ 
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Balderslee / oder Bolderslee / das ift Bol⸗ 
dersorth / und Gegend. Denn das Wort 
Lee iſt in der alten Gothiſchen Sprache ſo 
viel als eine Gegend / wie in den Nahmen 
Haterslee / Alslee / Frosleeꝛc. Andere per? 
muthen / daß befagtes Baldersleben den 
Nahmen / und Uhrſprung bekommen von 
Hertzog Balder / des Kóniges Snio 
Sohn in Daͤnnemarck der ſeinen Vater 
den Konig in Juͤtland begraben / und in 
dieſem Grabſtein ſeinen Nahmen einge⸗ 
hauen: Stephan. in Not, ad Saxon, lib. 
3. pag. 94. Von dieſem Goͤtzen Balder / 
und deffen göttlichen Tugenden Nahmen, 
klaͤglichen Todt / und Begrdbnis handelt 


WOE PHA MEER TR 


Edda P. 1. fab, 20/ 43. feq. & Part, 2; 


num. 5. 

. $. 8. Es gedencket D. Olaus Worm 
einer Gottin / Nahmens Difa / davon bet 
ander Tag in der Wochen Tiſtag den 
Nahmen haben ſoll / wie auch das Dorff 
Tisweld in Seeland / da ein Brunn dieſer 
Goͤttin geheiliget gerefen / welcher / bei 
Einführung des Chriftenthumbs / St. 
Helenen iſt gewidmet. Sie wird gehal⸗ 
ten für eine Gsttin der Gerechtigkeit / daher 
an ihrem Tag Tiſtag / Ding und Recht iſt 
gehalten. Bey Oteting in Seeland in 
Borſeheerſchafft ift ein groffer Stein / und 
darauff diefe Ruhnſchrifft aeftanben s 


KAN YARbI pI ۲ 


Efde Diſa Loger ter geu kerdi dia hidu. 
Das ift: 
Weil Diſa Geſetze ſind werth klagten die hieher. 


Daraus abzunehmen / daß weyland an 
dieſem Orth Ding / und Redt gehalten / 
welches abet ift oder Diſting genant: 
Wormius lib. 2, Monument, Dan. pag. 
wy, feq. & lib. 1. Eaſt. Dan. cap. 15. Es 
will Difa für des Thors Ehe⸗Frau gehal 
ten werden/ wie Di Worm. amerſagten 
Orth anzeiget. Olaus Magnus lib, 4. 
cap. 5. halt dieſelbe für eine Königin in 
Schweden. Allein es wird ohn Zweyf⸗ 
fel hierunter der Abgott Twisko verſtan⸗ 
den / welcher Nahme / nach der Daniſchen 
Mund⸗und Redens⸗Arth / in Tiſa oder 
Difa ift verwandelt. Denn bie Dante 
{che / und Gothiſche Volcker pflegen den 
harten T der Ober⸗Teutſchen Nahmen in 
einen weichen D zu verwandeln. Dahero 
wenn bie Ober⸗Sachſen fagen: Tag / 
Todt / Teuffel / Tragen / Treiben / Traum / 
Tantz 2. heiſt es in der Daͤniſchen Spra⸗ 
che: Dag / Doͤd / Diufel / Drage / Drive / 


Droͤm / Dantz / c. darin die Nieder⸗Sach⸗ 
fer allerdings überein ſtimmen. Aber 
was bedarffs Weitlaufftigkeit Tuiſco 
wird bey dem Galliſchen Volck genant 
Dis / oder Diſe: Familiæ patremutri- 
que populi Germani ſub nomine Tuis- 
conis Galli ſub nomine Ditis honora- 
runt; Oæſar lib. 6, Bellor, Gall. Dieſer 
Tuiſco iſt für einen Gott der Gerechtigkeit 
gehalten / und von unſern Vorfahren in 
dieſem Hertzogthumb Schleßwig göttlich 
verehret worden / wie aus nechſtfolgendem 
Capittel erhellen wird. Er ſoll der erſte 
Koͤnig der Teutſchen / der unter den Seini⸗ 
gen Föftliche Policey⸗Ordnung geſtifftet / 
und über Recht / und Gerechtigkeit ſtreng⸗ 
lich gehalten / und zu halten befohlen: 
Conf. Pareus T. 1. Hift, univ. pag. 242. 
feq. Von dieſem Goͤtzen wird im nechſt⸗ 
folgenden Capittel außführlich 
gehandelt. 
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Das XI. Capittel. 


Von den Meydniſchen Mögen der Bimbri⸗ 
۱ ſchen ۰ 


Inhalt: 

1 IN Sachſen hatten fieben Goͤtzen / als Sonn und Mond / 
Tuiſto / Wodan / Thor / Freya und Sgter / denen die (ie 
ben Wochen ⸗Tage gewiedmet / und davon benant worden. 

2. Von dem Abgott Tuiſco abſonderlich. 

3. Von dem beruffenen Goͤtzen ۰ 

4. Die Sachſen haben auch die Roͤmiſche Goͤtzen angenommen. 

5. Die Roͤmiſche Bögen werden abgebildet. 


6. Venus⸗Bild zu Magdeburg. 


$. 


On den Eimbriſchen Sachſen / 

welche diefe beyde Hertzogthuͤmer 

Schleßwig und Hollſtein guten 
Theils bewohnet / ſchreibet Richardus 
Verſtegan. in Antiquit. Anglic. cap. 3. 
Daß fie nach der Ordnung ber fieben Wo⸗ 
chen Tagen / ſieben Gogen gehabt / als: 
Sonn und Mond / Tuͤiſco / Wodan / 
Thor / Freya und Satker / denen bie ſieben 
Tage in der Wochen gewidmet worden / 
die er am beſagtem Orth abbildet: () Am 
Sonntag ehrten ſie die Sonne / welche in 
Geſtalt eines halb nackten Mannes alfo 
abgebildet war / daß der Kopff mit feurigen 
Strahlen umbgeben / und die Bruſt mit 
einem flammenden Had bedecket war / wo⸗ 
durch das Licht / die Hitze / und Bewegung 
der Sonnen iſt angezeiget. (2) Am Mons 
tag verehrten fie ben Mond / unter der Ges 
ſtalt eines Weibes / mit kurtzem Rock und 
Kappen / und langen Eſels⸗Ohren / nebſt 
Abbildung des Monden / auff ihrer Bruſt: 
Der kurtze Rock ſolte den kurtzen / oder ges 
ſchwinden Lauff des Monden / die beyde 
lange Eſels⸗Ohren ſeine beyde Hoͤrner / die 


lo 


Kappe oder Schleyer feinen verborgenen 
Einfluß bedeuten. (3) Am Dingſtag 
baten fie den Abgott Suifco an / ward vor⸗ 
geftellet mit einem Scepter in der Hand / 
und mit der Haut eines wilden Thieres an⸗ 
gethan. Ex wird gehalten für einen Gott 
der Gerechtigkeit / daher an ſeinem Tage 
Ding / und Recht von Uhralters her ift ad. 
miniſtriret, welcher deßfalls Dingſtag⸗ 
ſonſten Tiſtag / vorzeiten aber Dwiſtag ift 
genandt. Heiſt Twiſtag / bey den Engel⸗ 
landern / welche ihren Urſprung haben / aus 
dieſem Lande. Sein Scepter deutet auff 
fein Regiment / fein ſchlechter Habit auff 
die Gerechtigkeit / welche ſchlecht / und recht 
iſt / ohne Anſehen der Perſohn. (4) Am 
Mitt wochen dienten fie dem Wodan / wel⸗ 
ris 9 ein x^ propia 5 rion 

6 Mars : geharniſcht abgebildet / 
mit Helm / und Panget / Schwerdt 
und Schild außgeruͤſtet. Sf der So: 
thiſche Othin / davon im nechſtvorge⸗ 
henden Capittel. Von diem Gdsen 
ift Mittwoch Wodenſtag / und contracte 

$ 
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uñ Unbeftändigkeit der Zeit ab. Dieſer Goͤ⸗ 


Wonſtag geheiſſen. (5) oros 
batman den Thor angeruffen / welcher if 
der Roͤmiſche Jupiter / wie er in Knight 
cher Geſtalt / auff einem Thron figend/ mit 
Kron und Scepter und einem Donner⸗ 
Strahl abgebildet / iſt ſchon vorher erin⸗ 
net, Er war ein Goͤtzuͤber Donner und 
Blitzen / wird daher Tonar oder Tonnar / 
und fein Tag Donnerftag/fonften Thors⸗ 
Tag genandt. (6) Am Freytag iſt Freya 
verehret worden / iſt wie ein Weib / aber in 
gewaffneter Mannes⸗Geſtalt / mit einem 
Schwerdt / und Flitzbogen abgemahlet / 
wie die Roͤmiſche Venus / davon mit meh⸗ 
ren in obigen. Von dieſem Goͤtzen ſoll der 
Freytag Den Nahmen haben. Es ſoll dies 
ſe Freya des Othins Ehe⸗Frau geweſen 
ſeyn / wie ingemein dafür gehalten wird. 
Andere aber wollen / daß ihr Ehe⸗Mann 
Iſtevon der vierdte König der Teutſchen 
geweſen: Alſtedius in Chron, tit. 2T. 
pag. 19%. HelvicusTheat.Chron, Sec. 
3. tit. de German, Regibus., (2 Am 
Sonnabend hat man dem Soßen Sater 
edienet / wird ſonſt Crodo genandt / iſt der 
Noömmiſche Saturn / daher der Sonnabend 
den Nahmen Satertag bekommen. Sein 
Bildniß war eines alten Mannes / mitet 
nem langen Rock / langem Barth / und 


a mit bloſſen Fuͤſſen / auff einem Fiſch 
ehend / hat in der Lincken ein Rad / in der 
Rechten ein ¿Safe Sab mit Blumen, 
Sein langer Rock / Barth und Haar bez 
deutet die Langſamkeit der Bewegung des 
Saturns / welche ſich auff dreysſig Jahren 
teſtrecket. Das Nad hat fein Abſehen auff 
ben Umblauff der Zeit / das Waſſer⸗Faß 
mit Blumen / oder Roſen gefuüllet zeiget 
auff feine Herꝛſchafft über Waſſer / und 
Land / oder wie andere wollen / auff die 
rechte Zeit / und Hoffnung derſelben. Das 
her man ſagt: Zeit bringt Roſen. 
Der Fiſch / darauff dieſer Hoge ſtehet / mit 
dloſſen Fuſſen / bildet die Schlipfferigkeit / 


tze Sater wird in heiliger Schrifft genant 
von den Ammonitern Moloch / oder Me⸗ 
lech: I. König XI. v. 7. Von den Sy⸗ 
rern Rimmon: II. Konig. V. v. 18. Von 
denen Aſſyrern Adramelech: (das ift der 
mächtige Moloch) IL. Konig. 17. 0.31. 
und Baal: Richt. II. v. 1/13. Geufius 
P. 1. Vict, Humans cap. p. Von dieſen 
fieben Götzen der Sachſen handelt auch 
Herz Chriſtoff Arnold in ſeinem Buch von 


denen Alt⸗Sachſiſchen Goͤtzen / deßgleichen 


Wormius lib. I. Monument. cap. 4. Roſ- 
faus Part. 5. de Relig, Mundi q. 2. pag. 
190, feq. 

g. 2. Von dem Goͤtzen Tuiſeo / der am 
Dingſtage von den Sachſen iſt verehret / 
ſchreibet Tacitus lib. de Germania: Ce- 
lebrant antiquis carminibus, Tuiſco- 
nem Deum; terrà editum,& filium Man- 
num, originem gentis comditoresque. 
Manno tres filios aſſignant, equorum 
nominibus proximi. Oceano lugevo- 
nes, medii Hermiones, ceteri Iteevo- 
nes, medii Hermiones, ceteri lÍtevo- 
nesvocentur, Die Teutſchen / will 
er ſagen / ruͤhmen in ihren alten Lie⸗ 
dern / daß ihr Gott Tuiſco (andere 
leſen Tuito / Tuiſto) aus der Erden 
herfuͤr gebracht / und ſein Sohn 
Mann des Volckes Urſprung und 
Stiffter ſeyn. Dem Manno leget 
man drey Soͤhne zu / nach welcher 
Nahmen die Voͤlcker nechſt dem 
Meer Ingevoner / die in der Mitte 
Hermioner / die andere Iſtevoner ge 
nandt worden. Aventinus im I. Buch 
feiner Bayriſchen Chronick erzehlet / daß 
Diefer Suifcodes Nohe Sohn / und der er 
fte König und Stamm: Herder Teutſchen 


geweſen / der in Teutſchland das — 
un 
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und Weltliche Regiment / die Religion 
und das Policey⸗Weſen foll angeordnet / 

rieſter unb Richter beſtellet / und 176 

ahr regieret / aber uͤber zwey hundert 
Jahr E haben. Szit fonften bey den 
alten Galliſchen und Nordiſchen Vile 
cern Dis / oder Diſe gehelſſen / wie in dem 
nechſt⸗ vorhergehenden Capittel ift erin⸗ 
nert. Philippus vermeynt / daß dieſer 
Tuiſco fey Aſcenas / des Gomers Sohn / 
des Nohe Vor⸗Neffe: 1. Mos. 10. v. 2 
3. und daß dieſer Nahtme / wie Philippus 
erinnert / ſey zuſammen geſetzet / von Ti / und 
Sr oder feo / als man fagen wolte: Ti 

ſconer / oder die Aſconer; Von dieſem 
Tuſſco haben die Teutſchen ihren Ur 
ſprung / werden von den Mitternaͤchtigen 
Voͤickern Tuͤſchen genandt / ſo am nechſten 
mit Tuiſco überein kommt. Nach ib 
ſoll ſein Sohn Mann regiert / und derſel⸗ 
be drey Sohne / Nahmens Ingevon/ Her⸗ 
mion / und Iſtevon gehabt / und daher die 
beſagte Teutſche Volcker ihre Nahmen be⸗ 
kommen haben: Dreſſer. P. 1. Iag. Hift, 
Mill. 3. pag. 239. feq. Alfted. Chron. tit. 
21. pag. 196, Von des Tuiſco Nab: 
mens⸗Gedaͤchtnit zeuget heutiges Tages 
der Flecken Twitſch / an dem Rhein / gegen 
Coͤlln überlegen / da er foll gewohnt haben: 
Münſter. lib, 3. Cofmogr. cap. 6. p. 400. 
Paræus T. 1. Hilt. univ. pag. 242. Es 
lieſet Cluver.lib. 1. Antiq. Germ. cap 9. 
bey dem Tacitus Tuito / und verſtehet hier⸗ 
unter den einigen wahren GOtt / durch def: 
ſen Sohn Mann aber den erſten Menſchen 
Adam. Andere erachten / daß dieſer Tuſſco 
aus der Erden herfuͤr gebracht / ſey unſer 
aller Vater Adam / von Gott aus der St: 
den erſchaffen / und daß ſein Sohn Mann 
ſey Noah mit ſeinen drey Soͤhnen. Daß 
aber Mannus fep des Tuiſeo Sohn bey 
dem Tacitus / Noah aber / der Zehende nach 
Adam / hindert nichts / angeſehen die Nad- 
koͤmmlinge auch Söhne des erſten tan 
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Vaters heiſſen / ſchreibet V offius lib. ۰ 
Idololat, cap. 28. Von diefem ۵ 
ſchreibt alfo Aventinus lib. r. Annal. Bo- 
jorum p. 38. Seine Worte find: Tuifco 
Lucos, & nemora in quibusresdivina 
ritó perpetraretur  confecravit, Arbi- 
trabatur ;coelefte numen pro magnitu- 
dine ſua ne parietibus; cohiberi, nec in 
ullam humanioris, vultuſve, luxaeque 
rei ſpeciem adſimilari debere, cum fer 
cretum, illud و‎ ad omni contagione fe- 
cis,terrengs fold reverentià, videatur 
cujus effigiem, formamque querere, 
imbecillitatis eft humane; auſpicio- 
rum fortiumque difciplinam edocutts 
ex quorum obfervatione facerdos pu- 
blice priusDeum precatus coetum füfpi- 
ciens;futuros eventus interpretabatur, 
jusſit & ædificia magis neceſſaria, pro 
Coeli in juria vitanda; quam ambitioſa 
extruere; Oppida condere parva; atta- 
men munitis natura locis. Qui inter 
fuos jus dicerent. Principes regionum, 
atque pagorum conſtituit: controver- 
ſiasque minuere præcepit. Nulli cer- 
tum modum agrisaut fines proprios ha- 
bere permiſit. Sed Magiſtratus acPrin- 
cipes in annos fingulos gentibus cogna- 
tionibuſque hominum una coirent 
quantum eis, & quo loco viſum erat, at- 
tribuebant agri atque anno poſt alio 
tranſire cogebant; ne latos fines parare 
ftuderent و‎ potentiore(que humiliores 
poffeffionibus expellerent, neve accu- 
ratius ad frigora atque æſtus vitandos 
edificarent, ne qua oriretur pecuniz 
cupiditas; qua ex re factiones, & diffen- 
fiones nafcerentur , ut animi equitate 
plebem continerent , cum füas quifque 
opes cum potentisſimis æquari videret, 
Victum & amictum parabilem com- 
pararijusfit; utque in lacte, caſeo, car- 
ne, pellibus & par vis rhenonum tegu- 
mentis conſiſterent. Adulteria præ- 
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ſenti pœna cohibuit, nulla publicate-‏ ا 

a udicitiz venia. A parvulis duritiæ, ac 
| bori ftudere fobolem precepit, ut qui 
1 diutisimé impuberes permanerent; 
a maximam inter fos ferrent laudem, 
Hoc ali ftaturam ; ali hoc vires;nervos- 
queconfirmareputabat, Intra annum 


1 ۳ vigefimum foeminz notitiam habuiſſe, 


inturpisfimis rebus haberi jusfit, Et 
pag.40. Cum bene fapienterque annos 
bis centum feptuaginta fex in regno explet- 
5 fet; (vite enim plus quam ducentos 
" complevit) ex hac vita migravit, anno 
orbis ab aquis liberato fupra trecentefi- 
mum feptimo, Et quoniam ob meri- 
ta, fuarum virtutum & munerum cha- 
rus fuit his; quibus imperitaverat, ma- 
gnum fui mortuus illis defiderium reli- 
quit. Quamobrem priíci ipſum com- 
muni onmiĩum, ſuffragio ob miraculum 
ſapientiæ, & bonitatis;ficutindigetem; 
& DEI interpretem ac nuncium: ) id 
enim noftra linguà Tuifcovalet) con- 
fecrarunt,eundemque pro DEO habere 
cæperunt, Matrem quoque ejus Her- 
tam h. e. terram ex qua editum credide- 
runt, numinibus adícripferunt, 
S ER F. z Unter den Sachſen ift ein abfon- 
RANT derlicher Goͤtze / Nahmens Ermenſeul / in 
1 0 groſſem Ruff geweſen / und geehret wor⸗ 
am den / unter der Geſtalt eines gewaffneten 
۳ Mannes / ift von Kavfer Carl dem ۶ 
ed fen zerſtohret. Es batte dieſer Goͤtze in der 
Mis: Rechten einen langen Spieß / mit einem 
WAGE, angehängten Fähnlein/ in der Lincken eine 
un Wachtſchale / auff dem Haupt einen flies 
| enden Hahn ſitzend / an der Bruſt einen 
ی یت‎ Kopff am Schilde ein Lowery 


۳ Bild / und an der Seiten ein Schwerdt P 


Hl geguͤrtet: Cranz. lib. 2. Saxon, cap, 
eon El 9. Vetus Chron, Saxoniz à Pomario 
editum. pag. 20. feq. Pontanus lib, 4. 
Hift, Dan. ad An. 772. p. 89. Gyraldus 
Syntag. 1. de Diis Gent, fub fin. Zu 
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Merſeburg ſoll dieſer Ermenſeul geſtan⸗ 
den fepn/ mit dieſer Uberſchrifft: Ich 
bin der Sachſen Hertzog / verheiſſe ace 
wiſſen Sieg / denen / die mich venerirẽ / 
wie die angeregte Seribenten anzeigen. 
Es wird dieſer Götze in angeregter Alt⸗ 
Sachſiſ. Chronick am beſagtem Orth abs 
gebildet / unb von dem berühmten Herrn 
H. Meibomius in einem abſonderlichen 
Büchlein außfuͤhrlich beſchrieben. Dieſer 
Goͤtze wird ungleich erklähret: Angereg⸗ 
ter Gyraldus zweiffelt / ob hierunter Ders 
mes / das iſt Mercurius ſoll verſtanden 
werden / oder vielmehr eine allgemeine freye 
Stete / als man ſagen wolte / Idermans⸗ 
Saule / oder Armen⸗Saule/ dahin arme 
Suͤnder in Noͤthen ihre Zuflucht genome 
men. Auff die letzte Meynung deuten 
Adam. B. lib. 1. H. E. cap. 6. Aubanus 
lib. 3. de Moribus Gent. c. 13. Conrad, 
Lichten. in Chron. p. 103. Alſo iſt auch 
Georg. Fabric, in Saxon. p. 426: zweif⸗ 
felhafftig / ob hierunter Mars oder Mer⸗ 
curius su verſtehen / weil es aber ein gewaff⸗ 
netes Goͤtzen⸗Bild geweſen / will Cranzi- 
us lib. 2. Saxon cap. 9. hierunter nicht 
allein eine Frey: State verſtanden haben 
ſondern auch der Teutſchen Kriegs⸗Gott 
Mars. Es ſcheinet der Wahr heit aͤhniich / 
daß dieſer Ermenſeule fep dem tapffern Krie⸗ 
ges⸗Helden der Teutſchen Hermen zu Chr 
ren auffgerichtet. Allein es iſt zweiffelhafft / 
ob diefer Hermen ſey der fünffte König der 
Teutſchen / des Tuiſco Neffe / des Manni 
Sohn / wie mit dem Aventinus urtheilen 
Drefferus Part. 1. Hag. Hiftor.Millenor, 
3. p- 244. & Alftedius in Chron, tit, 34. 
.229. Oder vielmehr / welchesglaublis 
cher ift / Hertzog Hermann von den Rómis 
ſchen Seribenten Arminius genandt / der 
ſtreitbahre Krieges⸗Held Der / 
welcher den Roͤmiſchen Feld⸗Herꝛen Quint. 
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born in Weſtphalen auff Haupt erleget / 
wie Pomarius in Not. ad Vet, Chron. 
Saxon. p. 2j. V offius lib, 2, Theol. Gent. 
cap. 32. Schedius de DIS Germ. Syng. 3. 
cap. techt dafür halten / welches Die richtige 
fte Meynung iſt. Dahero die Teutſchen 
denſelben wegen feiner tapferen Thaten / 
zum ewigen Gedächtnis / eine khren⸗Saule 
und Bilduif aufgerichtet / O Herman Siu’ 
le iſt genandt / und mit der Zeit abgoͤttiſcher 
Weſſe verehret worden; Allo haben bie 
Sachſen zum Gedachtnis des Sieges / daß 
fieden Kayſer Henrich den V. bey Wolff- 
holt überwunden / an dem Orth An. 115. 
einen geharnifchten Mann zum Sieges⸗ 
Zeichen auff einer Säulen auffgerichtet / 
und Adjutorium genandt; Hierauß hat 
das gemeine Volck ein Goͤtzen⸗Bild ge 
macht / und daſſelbe Jodut geheiſſen: Vet. 
Chron. Saxon, à Pomario editum pag. 


mh i panisi 

$. 4. Nebſt dieſen Einheimiſchen hatten 
auch die Sachſen Roͤmiſche Götzen. Als 
unter dem Kayſer Auguft Drufius/ und 
fein Sohn Sermanicus die Sachſen be 
feidet / ſollen die Romiſchen Goͤtzen in 
Sachſenland ihren Anfang genommen 
haben Albert, Cranz. lib. 2, Saxon, 
cap. 9. & 12. Zu Hamburg ſoll in einem 
Heydniſchen Tempel des Jupiters Bild⸗ 
mis / und zur Rechten diefe ſechs Satter: 
Neptunus / Pluto / Vulcans, Mars / 
Mercurius / und Apollo; zur Lincken aber 
diefe ſechs Goͤttinnen: Juno / Ceres / Be 
ſta / Venus / Pallas und Diana geſtanden 
fepn. Dieſe Götzen ſampt dem Tempel 
ſoll Kayſer Carl zu Hamburg zerſtoͤhret 
haben: Vetus Chron. Saxen à Pomario 
editum. p.42. feg-Cranz, lib, I. Metrop, 
cap. 12. er Petri Part, 1. Chron, p. 2. 
Von dieſem Roͤmniſchen Goͤtzen bat Jo⸗ 
hann Herold ein groſſes Buch außgege⸗ 
ben / fo der geneigte Lefer auffſchlagen kan / 
der weitere Nachricht hiervon verlanget. 


ble 


In der angeregten Alt⸗SachſiſchenChro⸗ 
nick wird Jupiter Hamoys genandt / und 
daher der Stadt Hamburg den Nahmen 
zugelegt / welche Hamonis Caftrum ge⸗ 
nandt wird: Magdeburg. Cent. 8. cap, 
2. p. 16. Das legte nenner 6 
am beſagtem Orth eine Fabel / und will mit 
dem Saxo den Nahmen der Stadt von 
dem Krieges⸗Held Ham herholen; Das 
widerlegt Pomarius in Not, ad Ver. 
Chron. Saxon. I. d. und errinnert aus der 
Altmäͤrckiſchen Chronic / daß die Teutſchen 
ihren hoͤchſten Gott Hama geheiffen/ und 
daher der Wald / und das Maſſer Ham⸗ 
mei am alten Marckt den Nahmen bekom⸗ 
men. Sonſten hat diefe herzliche Stadt 
den Nahmen von dem vor Zeiten darbe 
gelegenen Holtz / oder Wald / fo in der Alt⸗ 
Sachſiſchen Sprache heifer Hammer als 
fo daß Hamburg fo viel als Holt, Burg / 
oder Wald⸗Burg heiſſen ſoll. Wie denn 
das Dorff Hamme / den Hamburgern zus 
ſtandig / daher den Nahmen uͤberkommen / 
und die Ditmarſcher ihre alte Walder 
Süder⸗Ham / und Norder⸗Ham genandt / 
Lambec. Origin. Hamb. p. 12/13. Porn- 
tanus in Chorogr. Danie. p.676, Sche- 
dius Syngr. 4. de DIS German. cap. 3. 
Andere wollen bag wohlgedachte Stadt 
zwiſchen dem Eld⸗und Al er⸗Strohm an 
einem Marſch⸗ Orth gelegen / denNahmen 
habe von dem Freſiſchen Wort Hamm / ſo 
eigentlich ein Stück Marſchland mit 
Waſſer umbgeben / und alſo Hamburg ſo 
viel als Marſchburg / oder Waſſerburg bes 
deuten foll: Danckw, part. 3. Chorogr. 
Slefv. & Holſat. cap. 2750. Wir gehen 
hier vorbey die Meynung / ob ſolte dieſe 
Stadt den Nahmen bekommen haben 
von dem alten König der Teutſchen / Gama 
brivio/ der / wie Aventinus lib, 1. Annal. 
Bojorum ſchreibet / in Hollſtein foll regie⸗ 
ret haben / und daher die Einwohner Gam⸗ 
bripier genandt ſeyn: Peucerus Part. 3. 
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e 
Chron. Carionis lib. 4. tit, de Germa- 
niapag.339.. Confentire videtur Sche: 
dius 1, d. 


n i | zwar erſtlich oben an Neptunus mit ſeinem 
s u ackichten Scepter / auff einem Meer: 
So 


۱ fib: 
1 einem Helm am Kopff/ und blofjen 
Schwerdt / in der Rechten / und Fackel 
in der Lincken: Zuletzt unten an Mereu⸗ 
rius und Apollo / jener mit zween Flügeln 
auff dem Kopff / mit einem Scepter in der 
Panonna mit zwo Schlangen umgeben; 
Uis jeſer mit einer Bitter ober Inſtrument 
i p an der Bruſt: (welches fonften in der 
4 Hand abgebildet ward) Zur Lincken des 
upiters ſtehen die ſechs Goͤttinnen / und 
zwar erſtlich oben an Juno / mit zwey Flur 
eln an der Seiten / unb einen Scepter in 
er Hand und Krohne am Haupt / darun⸗ 


ا 
ter Ceres und CBefta / dieſe mit einer bren⸗‏ 
nenden Fackel in der Hand; jene mit einem‏ 
Aehren⸗Krantz auff dem Haupt / und einer‏ 
Handvoll Korn⸗Aehren in der Rechten /‏ 
und Blumen in der Lincken: Weiter dave‏ 
unter Venus / halt in der Hand ein Hertz‏ 
mit einem Pfeil durchſchoſſen: Zu letzt un⸗‏ 
ten an Diana und Pallas / ſonſten Miner⸗‏ 
va genandt / beyde mit langen Spieſſen /‏ 
dieſe mit einem Helm am Haupt / und Date‏ 
auff ſitzendem Vogel; jene wird ſonſten‏ 
mit einem Pfeil / oder geſpannten Flitzbo⸗‏ 
gen / und darauff gelegten Pfeil abgebildet.‏ 
Faſt nach der Arth werden dieſe Roͤmiſche‏ 
Goͤtzen von Johann Herold im beſagtem‏ 
Buch abgebildet.‏ 
In der Stadt Magdeburg hat‏ .6 .$ 
Käyſer Earl der Groſſe ein weiblich Gade‏ 
Sn zerſtoͤhret / welches auff einem‏ 
Wagen nackend ſtehend / auff dem Haupte‏ 
eine Myrten⸗Krone oder Krantz / in der‏ 
Rechten eine Welt⸗Kugel / in der Lincken‏ 
prep guͤldene Aepffel / auff der Bruſt eme‏ 
brennende Fackel und Pfeil hatte / dabey‏ 
ſaſſen drey Jungfrauen / die einander‏ 
bey der Hand hatten; War der Sottin‏ 
Venus Bild / mit den dreyen Gratis / vor‏ 
dem Wagen waren 2 Schwanen und zwo‏ 
Tauben geſpannet: Vetus Chron. Saxon.‏ 
Pag. 33. (eq. Cranz. lib. a. Saxon. cap. 12.‏ 
Alſo wirddie Roͤmiſche Venus abgebildet‏ 
bey Johann Herold / im fünfften Buch‏ 
von der Heyden⸗Welt / unter dem Titul‏ 
Venus. ۱‏ 
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2. Die einheimiſche Goben waren Foſta / Freda / Meda / und Weda. 
3. Herta iſt von den Freſen auch verehret. 
4. Herta ift inſonderheit auff Heiligland verehret. 


§, 
En Weſter⸗Theil des Hertzog⸗ 
thumbs Schleßwig / nebſt denen 
beyliegenden Inſuln in der Weft 
See haben die Nord⸗Freſen bewohnt / de⸗ 
ten Goͤtter / Jupiter / Mars / Saturn und 
Venus / wie auch Foſta und Weda gewe⸗ 
ſen / welche in u nſeꝛmn Cimbriſchen Fresland 
ihre Kirchen und Capellen gehabt: Joh. 
Meyer in Mapp. Chorograph. Tab. 14. 
& 25. Walter. lib. i, Chron. Freſ. cap. 8. 
Die vier erte Goͤtzen haben fie / wie die 
Sachſen / von den Roͤmern bekommen / 
die beyde letzte find einheimiſche Eotzen / 
und zwar Weda ein Mannlſcher / Foſta 
oder Foſeta ein weiblicher Götze. In St. 
Marlen Kirchen zu Utrecht follen dieſe bey⸗ 
de Goͤtzen⸗Bilder / und zwar Weda mit 
einem Helm und Feder⸗Puſche am Haupt / 
mit einem Schild an der Bruſt / mit Sl 
geln guff dem Rücken / und mit einem kur⸗ 
Ben Roͤmiſchen Krieges Rock; Foſta hin⸗ 
gegen mit einer Weiber⸗Kappen am 
Haupt / mit einem umbgurteten Rock / mit 
4 Korn⸗Aehren in der Lincken / und fuͤnff 
Pfeilen in der Rechten abgebildet ſtehen. 
$. 2. Angeregter Hr Heinrich Wale 
ter am erſagten Oeth vermeldet / daß unſe⸗ 
re Freſen vier unterſchiedliche Goͤtzen ge 
habt / die er alſo beſchreibet: Es ſeyn / 
fagt er / beſonders von den Freſen ۶ 
nehmlich vier Abgoͤtter geehret und 
angebetet worden / welche Phoſeta / 
oder Foſta / Freda / Meda / und We⸗ 
da geheiſſen. Unter benſelben horte 
hoſeta / und Wepa ( welche are 
Goͤttinnen) in der recht a. «ie 


Is i 
ge Pfeile / und in der lincken Hand ei⸗ 
ne Korn⸗Garbe; Freda / und Meda 
aber auff ihrer Bruſt ein Schild / auff 
dem Haupt ein Helm / an Armen / und 
Beinen waren ſie (mehrentheils) na⸗ 
chet / und hatten Flügeln auff den Ruͤ⸗ 
cken. Daranß zu ſchlieſſen / daß jene 
bey dem Feld⸗Bau / dieſe aber bey den 
vorgefallenen Kriegen werden ange⸗ 
betet worden ſeyn. Und habe ich den 
12 Jun. Ao. 1650 der Phoſte / und 
Wede Bildniſſen / neben einem groſſen 
Horn / dadurch man das Volck beym 
Goͤtzendienſt zuſammen geblaſen / in 
St. Marien Kirchen zu Utrecht ſel⸗ 
ber geſehen. Unter denſelben Abgoͤt⸗ 
tern aber iſt Phoſeta die vornehmſte 
geweſen / welche eben die Veſta / des 
Saturns Mutter geweſen / die alſo 
geheiſſen worden / weil fie; die Erde 
mit Blumen / Kraͤutern / und Srüdy 
ten bekleidet / und welche in allen Fre⸗ 
ſchen Landen am meiſten iſt geehret / 
bon welcher auch Heyligland / (fo for 
ſten auch Farro / oder re Infnla 
geheiffen  bormabts Sofetis / Foſtis/ 
Phoſteland iſt genennet worden / und 
Heiligland / weil vor Alters zu den 
ſich auff demſelben befindenden Wat 


dern / und zum Heydniſchen Tempel 


Phoſte / oder Deſte / viele heilige 
اا‎ Walk 


L 1 : 
: AAA J 


ee 


II 


fan 


=| 


gm 


Cimbriſche Heyden⸗Religion. 


81 


der Götter Mutter fep die Erde / oder 
dafür gehalten werde? foll des Celus 
Weib / und aller Zotter Mutter ſeyn. Sie 
ward verehret in Geſtalt eines alten Wei⸗ 
bes / hatte Thurner auff dem Haupte / einen 
Scepter in der Rechten / und Schluſſel in 
der Lincken / und am Leibe ein Kleid mit 
Korn / und Kraͤutern / Blumen / und Bau⸗ 
men geſtickt / auff einem Wagen mit Loͤ⸗ 
wen oder Kuͤhen beſpannet / ſitzend / davon 
im folgenden XXV. Capittel. 8 
gibt dieſer Goͤttin Korn⸗Ahren in die Rech⸗ 
te / und eine Trummel in die lincke Hand. 
Die Abbildung erklaͤhret Roſſœus alfo: 
Daß die Erde alle Thuͤrne / und Caſteelen 
trage / aus ihren Schooß Graf und Kraut / 
Getrayd / Blumen / und Baume herfuͤr 
bringe / und ein Element ſey / das die Ober⸗ 
Herꝛſchafft habe / welches durch Seepter / 
und Schluͤſſel iſt angedeutet. Die Bewe⸗ 
gung ihres Wagens bezeichnet die Bewe⸗ 
gung nicht der Erden / ſondern der Einwoh⸗ 
ner. Der Prieſter / der dieſen Wagen regie⸗ 
ret / davon im 25. Capittel / hat fein Abſe⸗ 
hen auff Gottes Regierung. Hievon kan 
geleſen werden Auguſt. lib. de C. D. p. 23. 
& 24. & Lud, Viv. & Leonh. Coq. in 
Comment, ad Auguft, I. d. Rofinus lib. 
2, Antiq. cap. مه‎ & Dempſterus in Not. 
ad Rofin, 1, d. Voffius lib, 2, Idololat, 
cap. 52. & 62, Roſſæus P, 4. de Religio- 
ne Mundi q. 15. p. 182. ſeq. Nat. Comes. 
lib, ,و‎ Mytir, cap. 5. Cluver. lib, 1, An- 
tiq. Germ. cap. 27. Es foll die Herthe / 
oder Iſis erfunden haben / wie man das 
Erdreich bauen / und beſaͤen ſolte / und da⸗ 
her in der Goͤtter Orden erhoben ſeyn: 
Conf. Rofin. lib. 2. Antiq. cap. 22. 
Dempft, Not. ad h. l. i 
$.4.. Tacitus am bemeldtem Orth et 
zehlet / daß dieſe Göttin Hertha auff einer 
Inſel des Oceani / in einem keuſchen / das 
iſt (wie es Cluverius und Pontanus erz 
klaͤhren) heiligen Walde / bey einem ge⸗ 


& Taffel. 


heiligten Waſſer / mit ſonderbahren E eres 
monien / geehret worden / davon im XXV. 
Capittel / geliebts GOtt / foll gehandelt 
werden. Philippus Cluverius am nechſt⸗ 
gedachten Orth vermeynet / ob wolle Ta⸗ 
citus hie die Inſel Rügen verftanden has 
ben. Dieſe Meynung wiederleget Ponta⸗ 
nus / aus dem Grunde / weil Tacitus diß 
Eyland in dem Oceano ldgert ; 8 
aber in der Oſt⸗See lieget / SUR Tacitus 
pflegt das Meer oder Meer⸗Buſen zu nens 
nen. Daher wohlgedachter Geſchicht⸗ 
Schreiber dahin ziehlet / dieſe Inſel des Ta⸗ 
citus von unſermHeyligland zu erflähren: 
Pontanus de Chorograph, Dan. p. 732. 
feq. Dieſe Meynung wird beſtaͤrcket mit 
folgenden Gruͤnden: Es vermeldet Ada- 
mus B. lib. de Situ Dan. & Reg. Septent. 
132. daß die Inſel Heyligland im Oceano 
liege / wie Tacitus ſchreibet von ſeiner In⸗ 
ſel/ und fonften Foſteland oder Foſetisland 
heiſſe; Item daß dif Eyland vor allen ans 
dern denckwuͤrdig fep / welches von den 
Schiff Leuthen heilig und in Ehren gehal 
ten / und daher den Nahmen Heyligland 
bekommen. Auff dieſem Eyland iſt die 
Goͤttin Foſte (daher es Foſteland geheiſ⸗ 
fen ) fonderlich verehrt worden / hat daſelbſt 
ihren Tempel gehabt: Joh. Meyer in 
Mapp. Chorograph. Tab. 19. Daß diefe 
Foſte die Herthe ſelbſt ſey / iſt ſchon erin 
nett, Mit des Tacitus beiligem Walde / 
da diefe Goffin verehret worden / ſtimmet 
mercklich überein / daß Anno 800 auff 
Heyligland eine Holtzung / Nahmens 
Hielgen Walde geſtanden / wie Johann 
a: in feiner angeregten Land» 
Rit des Tacitus geheiligtem 

Waſſer / damit das Goͤtzen⸗Bild ۶ 
the ift gewaſchen / ſtimmet uͤberein / daß auff 
DiefemEnland vorzeiten ein heiliger Brunn 
geweſen / da diejenige am Leben ſind ge⸗ 
ſtrafft / welche dieſen geheiligten Brunn 
sung db wie der Autor Anonymus 
im 


im Leben des Willibrordi am zehenden 
Capittel bezeuget. Tacitus ſchreibet / da 
die Angler diefe Göttin verehren. un 
aber muß Cluverius ſelber gefteben / daß 
diß Volck im Hertzogthumb Schleßwig 
ſitzhafftig geweſen / welches daher Angel 
geheien. Es iſt auch befandt/ daß Dil- 
ligland eine Schleßwigiſche Inſel ſey: 
Danckw. Part. 2, Chorograph. Schleſv. 
Holſat. cap. 13. p. 152. feq. Diebep ift zu 
erinnern / daß vor Alters die Inſel Hey⸗ 
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ligland etliche Meilen groß geweſen / im 


Jahr 692 follen vier unterſchiedliche Go; 


gen: Tempel und drey Schlöffer daſelbſt 
geweſen ſeyn: Joh. Meyer l. d. Im Jahr 
1030 foll Heyligland neun Kirchſpielen 
gehabt haben / welche in den bepben ۶ 
ſchrecklichen Fluthen Anno noz und An; 
no 1216 ergangen bif auff eine Kirche von 
den wuͤtenden Wellen des Meers ver⸗ 
ſchlungen fenn: vr. Henric, Walther lib. 
2, Chron, Fref, cap, 8. pag. 146. 


Das XIII. Capittel. 
Won den Veydniſchen Bögen derer 
Cimbriſchen Wenden. 
' Inhalt: 


1. A R Nſere Menden hatten einen guten und böfen Gott. 
2. Und anbey auch andere Goͤtzen / als: Prove / Siva / und Ri⸗ 


d 


egaſt. - 
3. Wie auch den Swantevit / welcher war ihr fuͤrnehmſter Gott. 


4. Und den Flins. 


5. Glaubten / daß nur einer ein einiger Gott / aber demſelben andere 
Gósen unterworfen wären. i 


$. 

SERIE Wandaliſche Voͤlcker / wel 
che das Hollſteiniſche Wagerland / 

und den gangen Suͤderſtreich des 
Balthiſchen Meers bewohnet/ hatten ei 
nen guten / und böfen Gott / und glaubten / 
daß alles Gluck von dem guten / und alles 
Unglück von dem böfen Gott herruhre; 
dieſen hieffen fie Zerneboch / einen ſchwar⸗ 
gen Gott / jenen aber Belboch / einen weiſ⸗ 
fen Gott: Helmold. lib. 1. cap. 53, AL 
bert, Chranz. lib, 3. Wandal, cap. 37. 
Schedius Syngr. 3. de DIS German. cap. 
1, Es beſchreibet Plutarchus / Daf Diefe 
Meynung vom guten / und böfen Gott 
der meiſten / und altiften Philoſophen ges 


f 

weſen. Denn fie halten dafür / ſagt er / daß 
zweene Goͤtter ſeyn / von wiederwͤrtigen 
Wercken / alſo / daß einer Gutes / der ander 
Boͤfes wircke. Er gedencket ferner / daß 
die Perſer auch alfo lehren / und diefe Lehre 
her haben von dem Zoroaſter / welcher den 


guten Gott Orimasdes / und den böſen 


Gott Arimanius foll genant haben. Weis 
ter erzehlet Plutarchus / daß die Egypter 
auch dieſem Irꝛthumb beygethan welche 
den gute Gott / oder Uhrſprung des Guten / 
Oſtris / und den boͤſen Gott / oder Urſprun 

des Boſen / Typho genandt. Er leget auch 
dieſen Wahn den Griechen / und ihren 
Weltweſſen dem Pythagoras und 2 


— 
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zu: Plutarchus lib. de Hide & Oriſide. 
Was dieſer Autor ſchreibet von der Perfet 
guten und boͤſen Gott / das befräfftiget 
Diog, Laertius in Pref, de Vitis Philo- 
fophorum p. y. und füget anben / daß der 
gute Gott der Perfer Orimasdes ftp Jus 
piter / und der bófe Gott Arimanius ſey 
Pluto. Es ſollen auch die Romer ſo wohl 
als die Griechen zweene wiederwaͤrtige 
Goͤtter / einen guten und böfen Goͤtzen / als 
zwo wiederwartige Uhrſachen alles Guten 
und Boſen in der Welt gehabt haben: 
Auguft, lib, 2. Civ, DEI cap, rr. Die gue 
te Gotzen follen die ober irꝛdiſche Jupiter / 
Apollo / ꝛc. die bofe Goͤtzen die unterirꝛdiſche 
luto und Proſerpina ſeyn: Lud. Vives 
omment, in Auguft, I. d. Die Aſſyrer 
follen auch einen guten und böfen Gott 
verehret haben: Alexand. ab Alex. lib.6, 
cap. 26. f. 383. a. Dahin werden erklah⸗ 
ret die bende Affprifche Gogen Adramelech 
und Anamelech: 2. Konig 17. v. 31. Die 
fer foll ein boſer / jener ein guter Goͤtze gewe⸗ 
ſen ſeyn. Adramelech Rex Magnificus 
f£; Beneficus, AnamelechRexMaleficus, 
colueruntillum ut bona ipfis preftaret, 
hunc ne ipfos affligeret : D. Ofiander 
in Comment, ad Il, Reg. XVII. Die 
Indianer inſonderheit / welche in Narſin⸗ 


gen / und Calecuth / und den benachbahts haben! ; 
ß ter erdichtet / und den guten Gott Licht / den 


ken Inſeln wohnen / glauben ebenfalls / daß 
ein guter / und bófer Gott ſey / und daß der 
gute Gott Tamerani heiſſe / der Himmel / 
und Erde erſchaffen / der bófe Gott aber / 
Deumo genandt / die Welt beherꝛſche und 
einem jeglichen lohne nach feinen Wercken. 
Dieſer bófe Gott war bep den Indianern 
in ſcheußlicher Geſtalt abgebildet / trug auff 
dem Haupt eine Krohne! mit unterſchied⸗ 
lichen herfürcagenden Bocks⸗Hornern. 
Er hatte ein groͤſſes auffgeſperretes Maul / 
mit vier Zahnen / eine ſcheußliche Naſe / 
heßliche Augen krumme Hande tole Daz 
cken / und Fuͤſſe wie lauen. Mit der Rech⸗ 
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ten ſteckte er gleichſam eine Seele in feinen 
Rachen / mit der lincken ergriff er eine ande⸗ 
re Seele; Hondorff, Theat. Hiftor, P. 
2. p. 104. Miinfterus lib. 5. Coſmograph. 
cap. 77. Faſt nach der Arth wird abgebils 
det ber bofe Gott der Americaner Vißli⸗ 
Putzli / ſonſten auch Gaucas genandt / hat 
doch nur zwey Hörner auff dem Kopff / 
welchen der Herz von Uchteritz geſehen: 
Olearius in Notis ad Georg. Anderſ. 
lib: 1. Itin, Orient. cap. 3i. Einen ſolchen 
Teuffliſchen Abgott am Haupt mit einer 
Krohn / und vier Hoͤrner / am Unter⸗Bauch 
mit einem greulichen gehoͤrnten Antlitz und 
an Fuͤſſen mit Klauen abgebildet / habe 
bey denen Benjanen in Indien gefehen: 
Mandelslov. lib, 1. Itiner, Ind, cap. 37. 
und Georg. Anderſ. lib. 1, Itiner. Orient. 
cap. 31 Die Indianer im Reich Pegu 
glauben auch einen guten und boͤſen Gott: 
Arnold, in Addit, ad Roger, de Genti- 
lifmo cap. 18. p. 790. Die Einwohner 
in Ofbund Weſt⸗Indien / ja alle Heyden 
find dieſer Ifepnung/ daß ein guter / und 
böfer Gott ſey / ſchreibet Scholiaft, Ano- 
nymus in Rogerii Off. Thür P. 2. cap. 5. 
p.399. In der Kirchen Gottes find unters 
ſchiedliche Ketzer entſtanden / welche dieſen 
groben Heydniſchen Irꝛthum gehabt. Alſo 
aben die Manicheer 2 widerwaͤrtige Guts 


boͤſen Gott aber Finſternis genanbt / Dies 
ſem haben ſie den Uhrſprung alles Boͤſen / 
jenem aber denlIhrſpung alles Guten juges 
ſchrieben: Epiphan. Hzref, 66, Auguſt. 
de Hæreſ. cap. 46. Philaftrius 4 
Dieſem Irrſal von dem gunen/ und boͤſen 
Gott / ſind nicht allein die Manicheer / ſon⸗ 
dern auch die Marcioniter / Cerdomaner / 
Carpocratianer / und Sabellianer beyge⸗ 
than geweſen: Lobech. Difp, 3. in Aur 
gult: Confeff th, 726. C hemnitius inLL. 
art, de DEO in fpecie cap. i. p. 51, Conf. 
Pontanus in Catalogo Hæret, cap, 13 
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25/32/33. Wieder dieſe Ketzerey der zween 
wieder waͤrtigen Goͤtter / hat Prudentius 
ein abſonderlich Buch geſchrieben / unter 
dem Titul Hamartigenia / fangt alſo an: 
Quote precipitat rabies tua, perfide 
E ains 
Divifor blafpheme Dei 
Conjicit, effe duo variarum numina 
rerum; 
Dum putat, efle Deum, qui prava 
affinxerit olim > 
Et qui recta itidem condenis induxe: 
rit: ambos; 
Autumat, effe deos naturá difpare 
fummos, = 


Dahin gehoͤren unter den alten Ketzern die 
ſo genandte Sataniani / welche den leidi⸗ 
gen Satan goͤttlich geehret / damit er ihnen 
nichts Boͤſes thun folte: Epiphan. Heref, 
LXXX. Deßgleichen thun die heutige 
Tartern bey der Stadt Caſan: Olearius 
lib, 4. Itiner, Perf, cap. 4. p. 344. Und 
die Indianer: Georg. Anderf lib. x.Itin, 
Orient. cap, 31. Wie auch bie America⸗ 
ner: Olearius in Notis ad h. I. und die 
meiſten Heydniſchen Voͤlcker. 

F. 2. Sonſten haben unſere Wager⸗ 
Wenden verſchiedene Goͤtzen gehadt / es 


hatte ſchier eine jede Stadt einen beſondern fi 


Abgott / darunter war Prove / oder Prone 
der Altenburger / und Podaga der Ploͤner 
Gott: Helmold. lib. 1. cap. 84. Cranz, 
lib, 4. Wand. cap. 23. Dieſes Götzen 
Prove Bildnis iſt Oſtwerts vor der Stadt 
Altenburg in einem Wald auff einem 
groſſen Eich⸗Baum von vielen Zweigen 
geftanden / daß ein jeglicher das Bild ſe⸗ 
hen koͤnte. Rings umb dieſen Baum ſtun⸗ 
den bey tauſend Goͤtzen⸗Bilder / etliche bate 
ten zwey / drey ! oder mehr Angeſichter. 
Vor dieſem Bild war ein Altar gebauet / 
darauff pflag man dem Abgott zu opffern: 
Joh. Pet, P. 2, Chron, Hollat. p. 17. Von 


dieſem Abgott foll das Kirchdorff / im Ampt 
Segeberg den Nahmen haben / wie auch 
das zerſtoͤhrte Dorff Pronou / oder Pro⸗ 
venou / im Oldenburgiſchen gelegen. Es ift 
eine alte Sage / daß zu Luͤbeck eine Seule 
dieſem Abgott Prone geheiliget / geſtanden: 
Conf. Bangertii Notas in Helmoldi lib. 
1. Cap. 84. Der Nahme Prone will Ab 
bert Crang lib. 4. Wandal. cap. rr. vom 
Griechiſchen pronoja, Schediuslib, 4. de 
DIS Germ, cap. 1 1. von Brenno / andere 
von Bryn / das iſt / Helm / herfuͤhren. Dale 
te vielmehr dafur / daß Pron fep der alte 
Nahme Brun / und derſelbe ein berühmter 
Kriegs⸗Held geweſen / wie ſeine Kriegs⸗ 
Ruͤſtung anzeiget / der / wegen feiner tapf⸗ 
fern Tathen / nach dem Tode goͤttliche Eh⸗ 
re uͤberkommen. Dieſen Nahmen bat ges 
führet Hertzog Brun in Sachſen / des Her⸗ 
bogs Witek indes Unter⸗Neffe / der Anno 
860 die Stadt Braunſchweig gebauet / 
und nach ſeinen Nahmen alſo geheiſſen: 
Cranz, lib. 2. Saxon, cap. 31. Witfeld in 
Chron. ad Anno 860. p. 30. Dieſer Ab⸗ 
gott wird ſonſten auch Prove genandt iſt 
meines Erachtens / ein Zunahme von ۶ 
ven / das iſt / Prüfen / alſo geheiſſen. Weil 
diejenige / welche einer Miſſethat ſind be⸗ 
ſchuldiget / vor dieſen Goͤtzen durch Ergreif⸗ 
ing / oder Anruͤhrung eines gluͤenden Gp» 
ſens / oder Schildes / ihre Pro ve / oder Pros 
be haben thun müffen/ welche / nachdem ihr 
re Hande / oder Füffe verletzt / oder unver⸗ 
letzt befunden / ſchuldig / oder unſchuldig 
find erkandt / welches in dieſem Lande / und 
bey allen Nordiſchen Voͤlckern uͤblich ges 
weſen: Saxo lib. 10. Hiſt. Dan. in Vita 
R. Swenott. p. 189. Stephan. in Saxon. 
lib. 5. p. 120. feq. Worm. lib. 1. Monum. 
cap. 11, Loccen, lib. Antiq. Sueo-Goth. 
cap. 7. Dahin ziehlet das hild 
welches Diefer Abgott Probe in der rechten 
Hand halt, und in der Alt⸗Saͤchſiſchen 


Cronick ein Prop⸗Eiſen genant wird. ae 
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EN QE ER SE TIERS T eae.‏ نس 
ſelbſt werden dieſem Abgott beygeftiget die‏ 
beyde Wandaliſche Goͤtzen Siva / oder‏ 
Siwa / der Polaber / oder Ratzeburger‏ 
Goͤttin / und Ridegaſt der Obottiter / der‏ 
Meckelburger Abgott / davon Helmold.‏ 
lib, 1. cap. 53. Cranz. lib. 3. Wand, cap.‏ 
Prone / oder Prove der Altenburger‏ .37 
Abgott iſt abgebildet mit einer Krohn am‏ 
Haupt / mit langen Eſels Ohren / mit ei⸗‏ 
nem Faͤhnlein in der Lincken / und einem‏ 
Schild / gleich einem gluͤenden Eiſen / in‏ 
der Rechten. Siva bey dem Schedius‏ 
Siba genandt / davon Sibsdorff / bey‏ 
Altenburg / den Nahmen mag bekommen‏ 
haben) iſt die Roͤmiſche Venus / war eine‏ 
nackte Goͤttin / ihre Haare hingen rückling‏ 
herunter / biß an die Knie / hatte in der‏ 
Rechten einen Apffel / und in der Lincken‏ 
eine Weinteaube. Ridegaſt hatte an der‏ 
Bruſt ein Schild / und in demfelben einen‏ 
Ochſen⸗Kopff gebildet / in der Lincken einen‏ 
Hellebard / auf den Kopff einen fliegenden‏ 
Hahn. Alfo werden dieſe drey Wandali⸗‏ 
ſche Goͤtzen beſchrieben wie auch abgebildet‏ 
in vet, Chron, Saxonic, à Joh, Poma-‏ 
rio edito, p. 253. ſeꝗ. von Chrift. Arnol-‏ 
di, im Büchlein von den Alt⸗Saͤchſiſchen‏ 
Goͤtzen / & Bangertus in Notis ad Hel-‏ 
mold, I. d. & Schedio l. d.‏ 

§. z. Der fürnehmſte Abgott aller 
Wandaliſchen Voͤlcker hieß Swantevit / 
der inſonderheit auff der Inſul Ruͤgen ei 
nen anſehnlichen Tempel hatte. Daſelbſt 
ſtand ſein Bildnis von Holtz / wie ein un⸗ 
geheurer groſſer Rieſe / hatte vier Menſchen⸗ 
Koͤpffe / und vier Haͤlſe / einen Flitz⸗Bo⸗ 
gen in der lincken Hand / zur Seithen ge: 
beugt / ein Horn mit Wein gefuͤllet in der 
Rechten; ein groſſes Schwerdt an der 
Seithen / deffen Gefäß, und Scheide von 


Silber / einen kurtzen Rock am Leibe / wie 


auch Sattel / und Zaum von ungemeiner 
Groͤſſe / bep fich hangend: Saxo lib. 14. 
Hitt, Dan, in Vita Reg. Waldemari I. p. 


320, feq. Alb. Cranz, lib, 5. Wand. cap, 
12. Der Uhrſprung dieſes Goͤtzen⸗Nah⸗ 
mens ruͤhret her von Vit; Denn als die 
Moͤnche aus dem Sachſiſchen ۶ 
Corvey / unter der Regierung Kayſers Luz 
dewig des I, oder / wie andere wollen / Cars 
(en des Groſſen / die Rugianer zu den Chriſt⸗ 
lichen Glauben bekehret / und auff pe 
ful eine Kirche oder Capelle dem St. Vit 
geheiliget / auffgebauet / und aber die Rus 
gianer von dem angenommenen Chriſten⸗ 
thumb abgefallen / haben ſie auß ۸ 
men St. Vit / Swantevit / und aus dies 
ſem Heiligen einen Abgott gemacht / der 
von unſern Wager⸗Wenden / und allen 
Wandaliſchen Voͤlckern / als ein Gott al⸗ 
ler Goͤtter verehret worden: Helmoldus 
lib, a. cap, 12. Saxo lib. 14. in Vita Wal- 
demari I, p. 321. Ein berühmter Theo» 
logus vermeynt / ob folte Swantevits Abs 
gotterey ſchon vor St. Vits Lebzeiten uͤb⸗ 
lich geweſen ſeyn / welches auff Uhrfunden ` 
beruhet. Es ift fonften St. Vit unter dem 
Kaͤyſer Diocletian / etwa drey hundert 
Jahren nach Chrifti Geburth / gemartert: 
Magdeb, Cent, 4. cap. 3 p. . Es erzeh⸗ 
let Fabronius part. 1. Hift, Mundi lib. 1. 
c. a. num. 4. p. 187. daß bey den Boͤhmen 
Swantevit ein Gott der Goͤtter geweſen / 
und in ihrer Sprache fein Nahme fo viel 
heiſſe / als ein heiliges Licht. Dieſer Swan⸗ 
tepit wird mit vier Angeſichtern abgebildet / 
welches ſein Abſehen haben mag / auff die 
vier Jahrzeiten / dahin das Horn dieſes 
Goͤtzen mit Wein gefüllet/ ziehlet / ۵ 
die Heydniſche Prieſter von des Jahrs 
Fruchtbahrkeit / und Unfruchtbahrkeit ge⸗ 
weiffaget: Saxo J. d. Alſo ift der Roͤmi⸗ 
ſche Janus auch mit vier Angeſichtern ab⸗ 
gebildet/ mit welchen er foll auff die vier 
Seiten der Welt( gegen Morgen / Abend / 
Mittag / und Mitternacht) geſehen ha⸗ 
ben: Auguft. lib, 7. C. D. cap. 8. Einen 
ſolchen یل ای‎ Abgott haben 9 
. 3 


| 


T. om تست موس اب‎ ee ۰ 


1 
( 


۱1 
y 
3 
1 


er Eimbriſche Heyden⸗Religion. 


die Indianer a welchen fie Bramma 2 
ga E en in Not. ad Mandelslov. 
ib, r. Itin. Ind. cap. 38. Es erzehlet Saxo 
am nechſt erſagten Orth p. 327. daß auff 


Rügen in der Stadt Karentien drey Gow 


tzen⸗Bilder geſtanden / darunter eins / mit 
Nahmen Rugevith / fieben Angeſichter / 
und eben fo viel Schwerdter / das ander / 
mit Nahmen Porebith / fuͤnff Angeſichter / 
das dritte / Nahmens Porenut / vier ۶ 
geſichter hatte. Die Americaner ſollen ei⸗ 
nen dreyköpffigten Goͤtzen verehret / und 
damit auff die drey Perſohnen der Gott⸗ 
heit gedeutet haben: Roffzus P. 3, de Re- 
lig. Mundi q. 18. p. 139. Solche Só: 
gen Bilder mit dreyen Hauptern verehren 
auch die Sineſer (andere ſchreiben Chine⸗ 
ſer:) Arnoldus in Addit, ad Roger. de 
Gentilifino cap. 5. p. 564. Soll ein Zeiz 
chen ſeyn / daß die Sineſer vorzeiten aus 
dem geoffenbahrten Wort Gottes das 
Geheimniß der Heil. Dreyfaltigkeit er 
faubt/ wie es erklaͤhret DrefTerus lib, 2, 
de Regno Chinz cap. 1. feq. Derglei⸗ 
chen dreykoͤpffigte Götzen⸗Bilder haben 
auch unſere Wager⸗Wenden/ zu Alten⸗ 
burg gehabt / wie Johan Peterſen am ob⸗ 
gedachten Orth anzeiget. Hieraus Fonte 
eben ſo guͤltig geſchloſſen werden / daß un⸗ 
ſere Vorfahren hiemit ihr letztes Abſehen 
gehabt auff das Geheimniß der Heil. Drey⸗ 
faltigkeit / welches ihnen zu der Apoftel Zei 
ten aus dem gepredigten Wort GHttes 
ift offenbahret / daraus fie vielleicht anfang 
lich drey Goͤtter / nachgehends einen drey⸗ 
koͤpffigten Gott moͤgen gemacht haben / wie 
denn in der Kirchen GOttes Ketzer gewe⸗ 
ſen / die aus den dreyen Perſohnen der 
Gottheit drey Goͤtter gemacht / und daher 
Tritheite & Triformiani genandt / derer 
Autor Philoponus / ein Alexandriniſcher 
Philoſophus geweſen: Nicephorus lib. 
XII X. cap. 47. Andere vermeynen / daß 


die Heyden mit dieſen drey⸗hauptigen 4 


tzen⸗Bildern die drey Zeiten haben andeu⸗ 
ten wollen / daß man nicht nur auff das 
Gegenwaͤrtige ſehen / ſondern auch anne 
ben auff das Vergangene / und Zukunff⸗ 
tige fein Abſehen haben muͤſſe / darin die 
Klugheit eigentlich beſtehet. 

H. 4. Es hatten auch die Wenden eis 
nen Goͤtzen den fie Flins hieſſen weil auff 
einem Flinsſtein ſtand / war wie der Todt 
abgebildet / in Geſtalt eines reichen Man⸗ 
nes / hatte einen groſſen Barth / in der eb 
ten einen langen Stab / oben wie eine 
Feur⸗Blaſe / umb den Leib eine Decke ge⸗ 
worfen / auff den Schultern einen auf- 
gerichteten Loͤwen mit guffgeſperretemRa⸗ 
chen / der fie erwecken ſoltee wenn fie ſtuͤr⸗ 
ben: Vetus Chron, Saxon, à Pomario 
editum pag. 245. Es foll dieſer Abgott 
Flins der Wandaliſche Konig Vitzlou ges 
weſen ſeyn / der Anno 9o die Schwaben 
auß Pommern / und Brandenburg ver⸗ 
trieben / und diefe Lander eingenommen: 
Schedius Syng. 3. de DIS Germ. cap. Z. 
Von dieſem Goͤtzen Flins wird ferner ۶ 
handelt cap. 43. num. 2. : 

$. 5. Jedeffoch aber glaubten die Ben 
diſchen Volcker / daß ein einiger Gott ſey / 
allein fie vermeynten / daß dieſer einiger 
Gott nut allein das Himmliſche regiere; 
Die andere Götter aber auß feinem We⸗ 
ſen / unb Gebluith entſproſſen / jede zu ihrem 
gewiſſen Ampt beſchieden / was unter dem 
Himmel iſt in acht zu nehmen. Je naher 
nun diefe Götzen dem Gott der Gorter 
verwandt ſeyn / je groͤſſer / und fuͤrtrefflicher 
ſollen dieſelbe feyn. Unter dieſen 0 
waren etliche tiber die Felder etliche uber 
die Walder / etliche über das Waſſer ۶ 
che über die Traurigkeit / etliche über Luſt / 
und Freude verordnet: Helmoldus lib. 
1. Cap. 4. Wie dieſe Wandaliſche Götzen 
mit Nahmen geheiſſen / ift oben im vierdten 
Capittel angezeiget. Wir haben daſelbſt 
beygefüget der alten Roͤmer / und 1 
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Theologie / wie diefelbe über die Clemens jede Geſchoͤpffe abſonderliche Goͤtzen⸗Hei⸗ 
ieh, Taler Erb, Gewachſe fea Kak ligen geſetzet. Dieſes ſoll an ſeinem Orth 
Handwercken Tugenden / Krankheiten) weiter erlaͤutert werden / wann wir / geliebts 
Menſchliche Eigenſchafften / Lander / und Gott / unterſuchen werden / was unfere 
Städte beſondere Goͤtzen verordnet. Def’ Vorfahren von der Welt Regierung ges 
gleichen wie das Pabſtthumb hierin den glaubt. 
Heyden nachgefolget / und uͤber alle / und 


Das XIV. Capittel. 


Was unſere Vorfahren geglaubt bon 
der Welt Schoͤpffung. 
Inhalt: 
1, Y die Welt von Ewigkeit her geweſen / oder in der Zeit ge⸗ 
aut gkeit her geweſen / Zeit g 
2. Die Schoͤpffung der Welt glaubten die Cimbri. 
3. Und die Heydniſche Philoſophi / und die heutige Heyden. 
4. Woraus die Welt erſchaffen. 
5. Wie die Welt / und der erſte Menſch erſchaffen. 
6. ae nr o a die Wiſſenſchafft von der Welt Schoͤpf⸗ 
ung gehabt. 


: $ y 
Rter den Weltiveifen Heyden Welt beydes gezeuget / und dem Un⸗ 
AX ift es feitio pererin ob die Welt tergang unter worffen fen / beſtaͤtti⸗ 


von Ewigkeit her geweſen / oder aber gen / daß die Menſchen / ſo wohl als 


in der Zeit erſchaffen. Von dem erſten 
Uhrſprung der Menſchen / ſchreibt 
Diodorus / hat man zwo unterſchied⸗ 
liche Meynungen / bey den hoͤchſtan⸗ 
fehnlichen Naturkuͤndigern / und Gez 
ſchicht⸗Schreibern. Etliche / welche 
dafür halten / daß die Welt ohn An⸗ 
fang / und Untergang fep fagen auß / 
daß das Menſchliche Geſchlecht von 
ne her / ohne einigen Anfang 
der Generation geweſen. Andere 
hingegen / welche ergchten / daß die 


die Welt zur gewiſſen Zeit ihren Uhr⸗ 
ſprung genommen: Diodorus Sic, lib, 
I. cap. 6, p. 6. 

Y. 2. Dieſer letzten Meynung find 
unſere Vorfahren die Cimbriſche und 
alle Mitternachtige Voͤlcker geweſen / 
daß die Welt erſchaffen: Der aͤltiſte / 
unter allen Goͤttern heiſt: Aller⸗ 
Vater! der Himmel / und Erde / 
und die Lufft / und alle ihre Eigen⸗ 
tbümer erſchaffen / und was das groͤ⸗ 
ſte iſt / den Menſchen gemacht / ae 
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daß im Anfang weder Himmel / noch Et. 
de / noch Meer / noch Lufft geweſen / fon: 
dern es war nicht mehr als ein groſſer Gap / 
das iſt / ein Schlund / und Abgrund / ein 
Klos / und Chaos / wie es D. Refenius in 
Not, ad Wolupſ. l. d. erfldbtet / daraus 
die Welt erſchaffen. Von dieſem Chaos 
ſchreibet Heſiodus in Theog. pag. 129. 
und langſt vor ihm Mercurius Trisme- 
giftus in Afclepio cap. 7. daß die Welt 
aus demſelben herfuͤr gebracht. Das er⸗ 


klaͤhret Ovidias lib. 1, Metam, fab. I. v. . 


feq. alfo : 
1 mare, & terras, & quodtegit 
omnia ccelum; 
Unus erat toto nature vultus, in 
orbe, 
` Quem dixére chaos, rudisindigefta- 
que moles. .. 1 
Es ſcheinet / daß Mofes hierin ihr Lehrmei⸗ 
ſter geweſen / welcher erzehlet / daß im An⸗ 
fang alles wut / und leer / finſter / und tief 
geweſen / welches die Außleger der heiligen 
Schrifft erklahren / von einem ungeſtalten 
Klos / und Weſen / welches o Ott im Ane 
fang aus nichts herfuͤr gebracht / und aus 
demſelben nachgehends in ſechs Tagen alle 
Dinge erſchaffen: Weißh. 11. v. 18. Lu- 
ther, Comment, Lat, in Genef, L. f. 2. a. 
Geſnerus & Gerh. in Gen. 1. Was dis 
Gap / oder Chaos / daraus die Welt et 
ſchaffen / für ein Weſen ſeyn ſoll / obs Feuer / 
oder Waſſer / oder Erde / oder Lufft / darin 
ſind die Weltweiſe Heyden ungleicher Ge⸗ 
dancken gervefen; Heraclitus hat das Feur / 
Thales das Waſſer / Anaximenes dieLufft 
fuͤr den erſten Uhrſprung aller Dinge ge⸗ 
halten: Polydor. lib. r. Inv. cap. 2. 
$. 5. Woluſpa Num. 4. feq. 19. erzeh⸗ 
let / daß bey der Schoͤpffung erſtlich Sonn / 
und Mond am Himmel herfüͤr geſchienen / 
hernach die Erde mit Laub / und Grag bet 
für gekommen. Die Goͤtter haben Tag / 
und Nacht / Morgen / Mittag / und Abend 
T i 
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unterſchieden. Endlich follen die beyde er⸗ 
ſte Menſchen Aſcher / und Emble / ein 
Mannlein / und Weiblein herfuͤr gebracht 
ſeyn / und zwar erſtlich ihr bloſſer Leib / ohne 
Seele / und Leben / ohne Vernunfft / und 
Geſicht / worauff unter den Goͤttern etliche 
ihnen Seele / etliche Vernunfft / etliche Ge⸗ 
ſicht gegeben. Edda P. 1. fab. 7. vermel⸗ 
det / daß die Goͤtter aus zweyen Hoͤltzern 
zwene Menſchen erſchaffen / und zwar einer 
ihnen Seel / und Leben; der ander Bewe⸗ 
gung / und Wiſſenſchafft; der dritte Ge⸗ 
ſicht / Sprache / und Gehoͤr gegeben / und 
haben dieſelben Aſcher / und Emble geheiſ⸗ 
ſen / welche das menſchliche Geſchlecht fort⸗ 
gepflantzet. Der Heydniſche Poet Ovi⸗ 
dius / am nechſt bemeldten Orth beſchrei⸗ 
bet die Erfchaffung der Welt / wie am ers 
ſten der Himmel mit den Sternen nach⸗ 
gehends das Waſſer / nebſt ſeinen Fiſchen / 
ferner das Erdreich / ſampt ſeinen Thieren / 
und zuletzt der Menſch herfuͤr gebracht 
worden. Die Indianiſche Grepi / oder 
Prieſter berichten / daß Gott die Welt vor 
zwey und achtzig tauſend Monathen aus 
einem Waſſer⸗Pfuel erſchaffen / und die 
beyde erſterſchaffene Menſchen Adaa / und 
ſein Weib Bagazon in einen Garten ge⸗ 
ſetzet / und ihnen hart verboten / die Früchte 
eines BaumsNahmens Hilafaran angue 
rühren / weil fie aber von der Schwelge⸗ 
Schlangen Lupanto verfüͤhret / und Gottes 
Gebot ubertretten / find fie in das Elend 
verjaget worden: Arnold, in Addit, ad 
Roger, de Gentilisfimo cap. 15, p.758. 
feq. aus des Pintus Wunder⸗Reiſen. 
pag. 224. ſeq. 
$. 6. Allem Anſehen nach / haben unſe⸗ 
re Vorfahren von der Welt Schoͤpffung 
Wiſſenſchafft gehabt / aus dem durch die 
Apoſtel / oder Apoſtoliſchen Maͤnner in 
dieſer Nordiſ. Welt gepredigt WortGot⸗ 
tes / durch die alte Sage fort gepflantzet / 
angefeben jouer erkandt / daß die Welt 
von 
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werden / lehret auch die heilige ۶ 


ten Weſen erſchaffen / und zwar erſtlich der 
Himmel / hernach die Elementen / zuletzt die 
beyde erſte Menſchen herfuͤr gebracht / wel⸗ 
ches nachgehends aus Stiffkung des Sa⸗ 
tans mit Fabeln iſt verdunckelt worden. 
Daß die Welt⸗Schoͤpffung aus dem icht 
der Natur probabiliter könne erkandt 


Das XV. 


Pf. 19. v. 2. Rom. 1: v. 20, Weißh. 4 
v. 3,4% 5: Alleinl ſo hell und klar ift nach 
dem Fall das Licht der Natur nicht / daß 
Daffelbe die Arth / und Weiſe der Welt 
Schoͤpffung beleuchtigen folte / ſondern 
hierin muß allein das Gnaden ⸗Licht des 
Goͤttlichen Wortes uns für leuchten. 


Capittel. 


Mas unſere Worfahren geglaubt bon der 
Welt Regierung. 
Inhalt: 
i AA Neerfebicdticpe Philoſophi haben Gottes Verſehung ge 
O leugnet. 


Gottes Verſehung glaubten unſere Vorfahren. 
Wie auch die Platoniſche / und Stoiſche Philoſophi / und die 


Poeten. 


4. Unſere Vorfahren vermeynten / daß der Allerhoͤchſte Ott allein 


im Himmel regiere / und das 


Regiment uͤber die Elementar- 


Welt andern Goͤtzen anbefohlen. 
F. Dieſem Irꝛthumb (ind die Heyden ingemein beygethan. 
6. Als auch die Heydniſche Philoſophi. 


$. 


SEN U6 keine Verſehung noch Rez 
Sy gierung GOttes in der ۶ 
dern alles von ungefehr / und zufäls 


liger Weiſe geſchehe / und an dem blinden 


Gluck hange / haben viele unter den ۶ 
den vermeynt. Das iſt die gemeine Lehre 
der Epicurer geweſen / nach Gezeugnis Plu- 
tarchi lib. 2. Plac. Phil. cap. 3. Lactant, 
lib. 3. Juft. div. cap. 17. Eufeb. lib. 15. 
Præp. Evang. cap. 4. Senec, lib. 4. de 
Benef, cap. 19. Jofeph. lib. ro, Antiq. 
cap. 12. davon mit mehren in meiner Difp. 
3, de Philofophia Epicuri Naturali cap. 


I 


2.6.3. ſeg. Alſo halt es Plinius in feinem 
andern Buch am fiebenden Capittel/ für 
ein Geſpoͤtt / und Gelaͤchter / daß G Ott für 
uns Menſchen Sorge tragen ſolte vere 
meynet / daß die Göttliche Natur hiedurch 
beflecfet wurde. Daher will er alles in 
der Welt dem blinden wanckelbahren 
Gluck zugeſchrieben haben. Damit ſtim⸗ 
met Plutarchus lib. 1. Plac. Phil. cap. 2. 
allerdings überein / will dem Pluto und 
Anaxagoras eines rꝛthumbs bezuͤchti⸗ 
gen / weil fie die Schoͤpffung / und Regies 
rung der Welt GOtt zugeſchrieben. " 
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che Heyden finden fíd) aud) unter bem 


Bold GOttes / welche GOttes Provi⸗ 
deng leugnen / Pſ. 10. v. 1. 13.94. v. 7. 

$. 2. Hingegen haben die Cimbri Got 
tes Verſehung geglaubt: G Ott lebt in 
Eivigkeit / er guberniert fein Reich / 
und regiert alle Dinge / welche groß / 
und klein / oben und unten ſind / 
ſchreibet Edda P. 1. fab. 3, Von dem Aris 
ſtoteles ſchreiben Laërtius in Vita Ari- 
ftot, p. 28 3. Plutarch. lib. 2. Plac, Phil, 
cap. 5. Euſeb. lib, 13, Prep. Evang. cap. 7. 


Clemens Alex, lib, 5. Stromat, p. 237. 


daß er allein die Regierung des Himmels / 
und der Sternen GOttes Providentz zu⸗ 
geſchrieben / aber die Elementar⸗Welt das 
pon außgeſchloſſen. Andere aber haben 
zwar die Regierung Gottes uber die Ele⸗ 
menten zugeſtanden / aber nicht über die 
andere Elementar-Gefchöpffe. Allein von 
unſern Vorfahren ſchreibet Edda daß alle 
Geſchoͤpffe nicht allein die groſſe / als die 
Elementen / ſondern auch die kleine Ele⸗ 
mentar⸗Geſchoͤpffe / nicht allein die Crea⸗ 
turen oben im Himmel / als die Sternen / 
ſondern auch unten auff Erden / und im 
Waſſer / GOttes Providentz und Regie⸗ 
rung unterworffen. 

$. 3. Das haben die Platoniſche Phi: 
loſophiauß dem Licht der Natur erkandt; 
Plato in Epinomide ſchreibet / daß G Ott 
Sorge trage für das Groͤſte und Gering⸗ 
ſte in der Welt. Der Platoniſche Philo- 
ſophus Plotinus halt dafür / daß Gottes 
Providentz fich erſtrecke (vom Himmel) 
bif an das unterſte auff Erden: beym Aug. 
lib. 10. Civ, DEl cap, 14. Die Stoiſche 
Philofophi haben die gange Welty und 
alle Dinge in der Welt / GOttes Provi⸗ 
dentz untergeben : bey dem Laertius in vi- 
ta Zenonis pag, 450, Was in einem 


Schiff der Steurmann / was in ei⸗ 
nem Wagen der Fuhrmann / was in 
einem Sang der Vorſaͤnger / was in 
einer Stadt das Geſetz der Obrigkeit / 
und was in einem Krieges⸗Heer der 
Feldmarſchall / das iſt G Ott in der 
Welt / ſchreibet der alte Autor des Buchs 
von der Welt / unter des Ariſtotelis 
Schriften befindlich / am ſechſten Capit⸗ 
tel. Die Poeten ſtimmen überein / Hora- 
tius lib. 1. Carm, Od, 12. beſchreibet den 
höchften G Ott alſo / daß er der Goͤtter und 
Menſchen Thun / das Meer und Erd⸗ 
reich / und die Welt regiere. 

$. 4. Von unſern Wager: Wenden 
ſchteibet Helmold / daß fie einen einigen 


GOtt glauben; vermeynen aber / daß dies 


fer einiger GOtt das Himmliſche allein 
regiere / die andere Gotter hingegen aus 
ſeinem Weſen / und Gebluͤth entſproſſen / 
jede zu ihrem gewiſſen Ampt beſchieden / 
über alles / was unter dem Himmel iſt / 
Auffſicht haben follen, Unter dieſen 2 
tzen waren etliche über die Felder / etliche 
uͤber das Seu Gna über Traurigkeit / 
etliche uber Luſt / und Freude: Helmold, 
lib. 1. cap. 84. Es ſcheinet / daß die ande⸗ 
re Cimbriſche / ſonderlich die Gothiſche 
Voͤlcker dieſen Irꝛthumb mit den Wen⸗ 
den gemein gehabt / dahin Edda P. 1. fab. 
19. leq. & 30. ziehlet. Von den Nahmen 
dieſer Goͤtzen / und wie weit / und woruͤber 
fich ihre Providentz erſtreckt / ift oben im 
vierdtenCapittel unter dem ſiebenden Satz 
angezeiget. ana 

$.5. Dieſem Aberglauben find die mei; 
ften Heyden beygethan. Die Americaner in 
Mexico hatten einen Sógen über Wind 
und Wetter / einen Goͤtzen über den Wein / 
einen andern Goͤtzen über die Todten etc. 
Arnold. in Addit. ad Roger. de Genti- 
, M 2 ^ limo 
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lifmo cap. 38. pe 952+ feq. Die Ginefer 
glaubten / daß ein einiger GOtt / aber anz 
neben andere Gotter ſeyn tiber die Regie⸗ 
rung der Welt / als: Canſai uber des Men⸗ 
ſchen Leben und Todt / Tamquam über den 
Regen / Teiquam über des Menſchen Gez 
burth / wie auch uͤber den Krieg und Erd⸗ 
Gewaͤchſe / Zuiquam uber das Meer / und 
Uber die Schiff⸗Fahrende beſtellet: Dref- 
ſerus lib. 2, deR egno Chinæ cap. i. ſeq. 
Die Perſianer in Indoſtan glauben einen 
einigen G Ott / der die Welt regieret / aber 
zu dieſer Welt⸗Regierung ſieben Diener 
gebrauchen ſoll. Der erſte ſoll heiſſen Ha⸗ 
masda / uber des Menſchen tugendhafftes 
Leben / der ander Bamam / über Thiere ⸗ 
und Fiſche / der dritte Ardibeſt / uͤber das 
Feuer / der vierdte Sariwar / tiber die Me 


tallen/ der fuͤnffte Eſpander / uber die Ae⸗ 


cker / und Felder / der ſechſte Awardath / 
über das Meer / und Waſſer / der fiebende 
Ammadath / über die Erd⸗Gewachſe / als: 
Baume / Kraͤuter / Fruͤchte / ꝛc. verordnet: 
Erafmus Franc. lib, 3.Spec.p. 984; Die 
Indianer in Indoſtan ſollen faſt gleicher 
Meynung ſeyn / welche der Welt⸗Regie⸗ 
rung neun unterſchiedlichen Goͤtzen zuͤge⸗ 
fchrieben: Idem ib. p. 9. 81. In Dem In⸗ 
dianiſchen Königreich Guſuratta / ift eine 
ſonderliche Nation / mit Nahmen Perſys / 
- vielleicht aus Perſien her / welche mit un⸗ 

fern Vorfahren darin einig / daß ۶ 
niger Allmaͤchtiger G Ott ſey der ſeine Re⸗ 
gierung beſtelle Durch fieben Diener. Einer 
muß regieren uber die Menſchen / der ander 
uber das Vieh / der dritte uber das Feuer / 
der vierdte über das Waſſer / der fünffte 
über die Erde / der ſechſte uber die Metallen / 
der ſiebende uͤber die Baͤume und Erd⸗Ge⸗ 
wachſe: Volg. Everk lib, 4. Itiner- Orien- 
tal. eap. 11, Die Indianiſche Brami⸗ 
nes / oder Brachmanner halten auch da: 
für / daß nur ein einiger Gott fep / der ſich 


aber nicht bemuͤhe mit der Welt Regie⸗ 
rung / ſondern dieſelbe dem Bramma und 
andern Stadthaltern anvertrauet / darun⸗ 
ter follen etliche úber die Hoͤlle / etliche über 
das Feuer / etliche über das Waſſer / andere 
über den Wind / andere über den Reich⸗ 
thumb / und fo fortan herꝛſchen: Roge- 
rius P. 2. Off. Thur cap. 1. Hieruͤber 
ſchreibet Rogerii Schollaſtes Anony- 
mus, daß fait alle Heyden in gemein in 
dieſem Irꝛthumb mit den Indianiſchen 
Bramines einig geweſen / daß nebenſt dem 
hoͤchſten GOtk andere geringere Götter 
ſeyn / welche bey der Welt⸗Regierung Auff⸗ 
ſicht haben ſollen. Auff dieſe Meynung 
cititet er abſonderlich die Heyden in Ofte 
und Weſt⸗Indien / und in China. Es 
ift nichts / ſchreibet dieſer Autor ferner / 
in der gantzen Welt zu finden / dazu 
die Roͤmer nicht einen abſonderlichen 
G Ott / oder Göttin hatten / die ihrer 
Meynung nach / dafuͤr Sorge truge. 
Von dieſer Theologie der Roͤmer / wie ſie 
über alle Dinge in der Welt abſonderliche 
Goͤtzen verordnet / jſt oben im vierdten Cas 
pittel unter dem achten Satz gehandelt. 

9. 6. Micht allein das gemeine Volek 
unter den Heyden / ſondern auch ihre Phi⸗ 
loſophi ſind der Meynung geweſen: Wie 
die Hotter durch die Welt vertbeilet ſeyn / 
und nach ihren Eigenſchafften unterſchied⸗ 
liche Beſtallungen haben / und etliche über 
die Lufft: Etliche über Waſſer: Etliche 
über das Erdreich : Etliche über, die Staͤd⸗ 
te: Etliche über Hauſer verordnet ſeyn 
ſollen / erzehlet Jamblich, de Myſteriis 
cap. 6. & 7. Aus dem Grunde vergleicht 
der alte Autor des Buchs von der Welt / 
unter des Ariſtotelis Schrifften befinde 
lich / am 6 Capittel / den hoͤchſten GHtt 
mit dem Könige in Perſten / der das Pers 
ſiſche Kayſerthumb durch feine Surfin ix 

gieret. 
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gieret. Die Platoniſche Philoſophi glau⸗ 
ben / daß G Ott in gemein zwar alles bez 
ſchicke; doch gleichwohl die Laſt aller ab⸗ 
ſonderlichen Geſchaͤfften etlichen gern: 


gern Goͤttern anbefohlen: Scholiaſt. 
Anonymus in Rogerium l. d. pag. 229, 
Conf. Auguft. Steuch, lib, 4, de Perf, 
Philof, cap, 2i 


Das X V I. Capittel. 
Mas unfere Vorfahren geglaubt bon 


denen Engeln. 
Inhalt: 
J. e Eimbri nennen die Engel Alffer / unterſcheiden felbige in 


gute und boͤſe Alffer, 


2. Werden auch Zwergen genandt. ; 

3, Diemeifte Heyden Götzen find böfe Seifter geweſen. 

4. Vom Unterſcheid der guten / und boͤſen Geiſter. i 

5, Zu verwundern / daß die Sadduceer / und Wiedertaͤuffer die En⸗ 
gel leugnen / welche die Heyden erkandt. M 


6. Von dem Genio. ۱ 
On den Engeln redet Edda P.I. 
fab, 15, wie folget: Es ift eine 
Stadt im Himmel / Alffhey⸗ 

math genandt / da twohnet ein Volck / 

welches man heiſſet die weiſſe Alffer; 
aber die ſchwartze Alffer wohnen un⸗ 
ten in der Erden / welche jenen un⸗ 


gleich ſind / beydes in der That / und 


von Anſehen. Die weiſſe Alffer ſind 
klaͤhrer als die Sonne; die ſchwar⸗ 
gen aber find ſchwaͤrtzer als Pech. Das 
ift von den guten / und boͤſen Engeln gere 
det / ſchreibet D. Refen. in Not. ad h. l. 
Hie werden die gute / und boͤſe Alffer oder 
Engel unterſchieden ) nach ihrer aͤuſſer⸗ 
lichen Geſtalt; Die guten Engel werden 
weſſſe / die bófen aber ſchwartze Alffer ges 
heiſſen. Man bat Dafür gehalten / daß die 
gute Engel in weiſſer / die bófe aber in 


I, 


ſchwartzer Geſtalt fich offenbahren ſollen. 
Von der Offenbahrung der Heil. Engeln 
in weiſſer Geſtalt / zeuget auch die Heil. 
Schrifft: Marc. 16/ v. 5. Joh. 20 / b. 12. 
Apoſt. Geſch. 1/ v. 10; welche durch die 
weiſſe Kleider die Heyligkeit / und Unſchuld 
angedeutet: Matth. 17/0. 2. Offenb. ۰ 
9.14. 2/9. 4. 5.18. 7/ v. 9. 13. Die bofe 
Geiſter hingegen werden ſchwartz abgebil⸗ 
det / und ihr Weſen / die ſchwartze Kunſt 
genandt: Weſßh. 17. v. 7. Alfo haben 
unſere Wandaliſche Voͤlcker ihren guten 
Gott Belboch / das ift ein weiſſer ۸ 
und ihren böfen Gott Zerneboch genandt / 
das ift/ ein ſchwartzer Goͤtze / wie im obigen 
iſt angefuͤhret (2) Nach ihrer Wohnung: 
Edda lagert die weiſſe Alfter im Himmel; 
Die ſchwartzen aber in der Erden oder Hoͤl⸗ 
len / welche / der Heyden Meynung nach / 
in der Erden ſeyn foll. Iſt / was die Heil. 
Schrifft ſaget / daß die guten Engel im 
Himmel GOttes Angeſicht ſehen; die boͤ⸗ 

M 3 fe 


94. 


fe Engel aber aus dem Himmel zur Hollen 
verſtoſſen ſeyn: Matth. 187 v. 10. ۰ 
2/0.4- (3) Nach der That: Mit dieſem 
Woͤrtlein deutet Edda an / daß die weiſſen 
Alffer Gutes / die ſchwartzen aber Boͤſes 


thun. 

S: 2. Es erzehlet Wolufpa num. 9. 
feg. daß bey der Welt⸗Schoͤpffung eine 
Arth von Zwergen erſchaffen ſeye / derer 
eine ziemliche Anzahl benennet wird. D 
Reſenius verſtehet hierunter die Satyren / 
meines Erachtens / wird hie die Schoͤpf⸗ 
fung der Engel angedeutet / deñ der Autor 
will hie nicht eine Arth Menſchen von klei⸗ 
ner Statur / ſondern ein Geſchlecht der 
Goͤtter oder Geiſter verſtanden haben. Al⸗ 
ſo wird das Wort genommen bey Edda 
Part. 1, fab. 15. da erzehlet wird / daß die 
Parcer / welche als Goͤttinnen uͤber des 
Menſchen Leben und Todt verordnet ſeyn / 
auß der Alffer und Zwergen Geſchlecht 
ſeyn follen, Woluſpa benennet dieſelbe 
theils von den vier Ecken oder Winden der 
Welt / theils von andern Dingen / denen 
fie fuͤrſtehen ſolten: Conf Refenii Not. 
a 


$. 3. Die meiften Goͤtzen der Eimbri- 
ſchen / und aller Heydniſchen Voͤlcker find 
Engel / und inſonderheit boͤſe Engel gewe⸗ 
ſen / die fie für Satter angeſehen; dahin ge 
hören ihre fo genandte Faun / Sylvam / 
Satyri Panes / Lemures (۸ 
des / Tritones ac. welche bald im Walde 
bald im Felde / bald auff den Bergen / bald 
in den Haufern/ bald im Waſſer / 2. fic 
geoffenbahret / und die Menſchen⸗Kinder 
dahin verfuͤhret / daß fie für Wald⸗Feld⸗ 
Berg⸗Hauß⸗ und Waſſer⸗Gotzen find ge 
halten / und Goͤttlicher Weiſe geehret 
worden. 1 à 
. 4. Plato unterſcheidet die Goͤtter 

und Engel / dieſe nennet er Daemones; und 
lehret / daß die Daemones der Otter Die⸗ 
ner / und Menſchen⸗Huͤter find: Alexand, 
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ab Alex, lib. 6. G. D, cap. 4. Darin ſind 
die Platoniſche Philofophi mit ihrem Lehre 
meiſter einig. Proclus Comment. in Pla- 
tonis Alcibiad. cap. 8۰ p. 198. ſchreibet / 
daß die Dxmones den Göttern dienen. 
Porphyrius unterſcheidet die gute und bd: 
fe Geiſter: Dieſe / ſagt er / erſcheinen in 
mancherley Geſtalt / es iſt kein Un⸗ 


gluͤck / daß fie nicht duͤrfften außrich⸗ 


ten / ſie veruhrſachen Peſt / Theu⸗ 
rung / Erdbebung / Feursbrunſt / und 
wollen doch nicht dafuͤr angeſehen 
ſeyn / daß fie ſolch Übel thun. Sie 
verfuͤhren die Menſchen⸗Kinder auff 
Irzwege / reitzen dieſelbe zur böfen 
Luſt / und Begierde zu Krieg / und 
Auffruhr / und machen ihnen weiß / 
daß G Ott daran Uhrſach fey / wel⸗ 
chen ſie verlaͤumbden. Alle Uppig⸗ 
keit / Geld ⸗ und Ehrgeitz entſtehet / 
durch dieſe boͤſe Geiſter. Die gute 
Geiſter / ſagt er / verrichten hingegen 
ihr Ampt treulich / zeigen den Men⸗ 
ſchen die von böfen Geiſtern herruͤh⸗ 
rende Gefahr an / durch Traͤume / 
und andere Weiſe: Porphyrius de Sa- 
crificiis, cap. r. & a2. Mit demſelben ftim- 
met Jamblichus allerdings uͤberein / er un⸗ 
terſcheidet auch die gute / und boͤſe Geiſter. 
Von den boͤſen Geiſtern ſchreibet er / daß 
fie voller Boß heit ſeynd / und zu allen Bo⸗ 
ſen angereitzet werden / darin ſie einander 
helſten / daß von ihnen alles Ubel ſeinen 
vielfältigen Uhrſprung habe: daß ſie ſich 
in Geſtalt der Götter und guten Geifter 
verſtellen / und ihren Diener from und ge⸗ 
recht zu ſeyn heiſſen / damit fie für gute Sets 
ſter angeſehen werden: daß fie von Natur 
- bog ſeyn / und daher gerne Boͤſes i ; 
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daß fie diejenige find, welche in ben Oracu⸗ 
len liegen und betriegen: Jamblichus de 
Myfteriis, cap. 30. & 31. pag. 97. feq. 
Akiſtoteles nennet die Engeln Intelligen- 
tias, als man fagen wolte Verſtaͤndniſſen / 
und beſchreibet Diefelbe / daß fie ſeyn ſelb⸗ 
ſtaͤndige / ſtetswehrende / verſtandliche We⸗ 
ſen / welche die Sternen am Himmel oder 
Himmels: Erapfe der Sternen bewegen: 
Ariftot, lib. 12, Metaph. cap. 8. Da 
die Engel die Sternen am Himmel bewe⸗ 
gen / haben nicht allein des Ariſtotelis 
Schuler die Peripatetici/ ſondern auch die 
Platoniſche / und Stoiſche Ph loſophi 
gelehret / darauß die Schul⸗ Lehrer und 
Pabſtler einen Glaubens Artickel gemacht: 
Gerh. Difp. 13. lfag. cap. 7. §. 3. p. 528. 

$. 5. Sfi demnach zu verwundern / daß 
in der Kirchen Gottes Leute gefunden / die / 
wieder den klahren Buchſtaben der Heil. 
Schrifft / die Engel geleugnet haben / wel⸗ 
che die Heyden erkandt. Solche ſind ge⸗ 
weſen die Sadduceer / von welchen die 
Heil. Schrifft zeuget / daß ſie keine Engel 
geglaubet haben: Apoſt. Geſch. 23. v. 8. 
Dieſen Sadduceiſchen Irꝛthumb haben 
in obigem Seculo die Wiedertauffer / und 


Libertiner erneuert / welche lehren / daß die 


Engel / nicht abſonderliche Creaturen ſeyn / 
ſondern daß GOtt ein guter / und böfer 
Engel in Heil. Schrifft heiſſe / wenn er feiz 
ne Macht beweiſet / die Frommen zu bes 
ſchirmen / und die Boͤſen zu ſtraffen: Ger- 
hard. Difp. 12. Iſag. cap. 2 num. ۰ 

H, 6. Zu dieſen Alffern oder Geiſtern 
gehoͤret der fo genante Genius. Jambli- 
chus de Myfteriis cap. 41, p. 162. eignet 
einem jeglichen Menſchen zweene Geifter 
zu / und im nechſtfolgenden zwey und vier; 
zigſten Capittel fübret dieſer Autor des 
Porphyrius Meynung an / von der Gegen⸗ 
wart eines guten und bófen Geiſtes oder 
Genũ / bey einem jeden Menſchen: Genius 
eſt Deus, cujus in tutela, ut quiſq; natus 
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eft, vivit, Cenſorinus de die Natali cap. 
3. Genius / will er ſagen / ift ein Gott / in 
deſſen Schutz ein jeder Menſch / von Ge⸗ 
burth an / lebet, Cum na(cimur; duos 
Genios ſortimur, unum qui ad bona 
hortatur: alterum, qui ad mala, Ser- 
vius in illud Virg. lib, 6. Zineid, 


Quisque ſuos patimur manes, 


ß Wann wir gebohren werden / ſchreibt 


Servius / erlangen wir ¿focene Ger 
nios / einer mahnet uns zum Guten 
an / der ander zum Boͤſen. Der gute 
Genius war ein Geburth⸗Goͤtcze / wird abs 
gebildet mit einem Krantzam Haupt / mit 
zweyen Fluͤgeln an den beyden Schultern / 
mit einem ſchoͤnen Romaniſchen Kleid am 
Leibe / mit dem Horn des Überfluſſes im lin⸗ 
cken Arm / mit einer Geiſſel in der lincken 
Hand / mit einer Schalen in der Rechten / 
daraus er Wein geuſt / auff einen zur Sei⸗ 
ten ſtehenden Altar: Herold. lib. 5, de 
Diis Gent. circa initium. Etliche wollen / 
daß dieſe beyde Genii nichts anders ſeyn / 
als die Hauß⸗Goͤtzen Lares / wie fie den mit 
dem EEuclides einem jeden Menſchen zween 
Lares / einen Guten und einen Boͤſen zus 
ordnen: Beſtehe Lud. Viv, & Leonh, 
Cog. in Auguft. lib. 7. de Civ. DEI cap. 
13. Alex, ab Alex. lib. 6, cap. 4. f. 315, a. 
Dieſer Meynung von dem guten und béz 
fen Geiſt einem jeden Menſchen zugeeignet / 
ſind auch theils unter den Schul⸗und Kir⸗ 
chen Lehrern geweſen / dafür haltende / daß 
der gute Geiſt zu des Menſchen Hut / und 
Schutz / der boͤſe Geiſt aber zu des Menſchẽ 
Übung verordnet: Lomb. lib. 2. Sent. diſt. 
ıı & Comment. ad. h. l. welchen Irꝛthumb 
wiederleget D.Gerh.Difp. 14, Iag. cap, 8. 
num. ꝙ. p. 699. Sonſten werden die 4 Elez 
menten Dii Geniales, und auch des Men⸗ 
ſchen Seele Genius genant: Aug. &Lud. 
Vives in Aug. I, d. Alex. ab Alex, J. d. 
Das 


Verehrung ihrer Goͤtzen⸗Bilder: Wie 8 Ge 
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Das XVII. Capittel. 


Vom Meydniſchen Boͤtzendienſt und Spffer un- 


ſerer Vorfahren in gemein. 
A Inhalt: 

Mom Gößendienft unſerer Vorfahren in gemein. 

Vom Uhrſprung und Fortpflantzung des Opffers und def 

ſen Verfaͤlſchung. ö 

3. Vom Unterſcheid des Opffers. 
4. Von der Materie des Opffers. 
5. Jedem Goͤtzen waren beſondere Thiere und andere Sachen zum 
6 
y 
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to 


Opffer gewidmet. 
Von denen Opffer⸗Ceremonien in gemein. 
Von der Libation. : 
Von den Opffer⸗Kraͤntzen. 
o. Wie das Schlacht ⸗Opffer ift getoͤdtet. 
10. Wie man mit dem Opffer⸗Blut umbgangen. 
II. Von den Thieren ift der Kopff nur geopfert. 
p. Der Stumpf des Schlacht Opffers ift an einem heiligen 
Baum auffgehencket. 
13. Dazu iſt ein heiliges Meſſer gebraucht. ; 
14. Wie mit dem Schlacht-Opffer ferner ift verfahren. 
15. Von der Abwaſchung des Schlacht ⸗Opffers. 
16. Vom Opffer⸗Feuer. 
17. Von der Opffer⸗Muſic. 
18. Vom Opffer⸗Gebeth. 
19. Vom Opffer⸗Mahl. 
20. Von der End-Urfach des Opffers. 


21. Dieſe Opffer⸗Gebraͤuche haben die Heyden guten Theils durch 


Tradition vom Volck ۰ 
$. 1. 


Er Prophet Baruch zeiget im dieſelbe aus Holt / Gold / unb Siber gt 
fehlten Capittel / wie der Hey, macht oder mit Gold / und Silber ge⸗ 
den Gotzen⸗Dienſt beſtanden in ſchmückt geweſen: Wie fie mit ۷ 
wehr auBgerüftet/ 5 BR 
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Tempel geſtanden: Wie ſie auff den Ach⸗ 
ſeln find umbher getragen / und mit groſſer 
Ehrerbietung angebetet erden: 16 
ihren GosenzSempel auffgebauet / eichter / 
ind Lampen angezuͤndet / Prieſter zugeord⸗ 
net / Opffer zugebracht / Feſt⸗Zeiten geheilis 
get / ꝛc. Alſo ift der Gotzendjenſt unferer 
Vorfahren ſonderlich beſtanden / in Ver⸗ 
ehrung ihrer Goͤtzen⸗Bilder / wie die Cim⸗ 
briſche Guthen / Sachſen / Freſen / und 
Wenden ihre Goͤtzen abgebildet / theils mit 
Krohn / und Scepter / theils mit Schwerd⸗ 
kern / und anderm Gewehr iſt in obigem er⸗ 
zehlet. Dieſe Goͤtzen⸗Bilder haben pfle⸗ 
gen in den Tempeln zu ſtehen / die drey prin⸗ 
cipale Goͤtzen der Guthen / als Thor! Dr 
thin / Freya find nicht allein in den Tem⸗ 
peln / ſondern auch auff den Marckt⸗Plaͤtzẽ 
geſtanden: Helvaderus lib. 3. Encolp. 
f, 267. a. Die angeregtedrey Goͤtzen⸗Bil⸗ 
der der Guthen ſind von Gold geweſen: 
Schefferus in Upfalia, cap. 5. pag. 37. 
leq. Des Thors Gößen Bild ift von 
Holtz / aber mit Gold / und Silber behan 
gen geweſen: Snoro Sturlefon Part. 5. 
Chron. Norvag. num. 7. p. 242. Sie 
haben ihre Goͤtzen⸗Bilder von einem Orth 
zum andern umbher getragen / wie Snoro 
Sturleſon am gedachten Orth von des 
Thors Bildnis / ſchreibet. Alſo ift der 
Goͤttin Herthe Bildniß auff einen Waz 
gen an ihren Feſt⸗Tagen auff Heilig⸗Land 
umbher getragen / wie Tacitus ſchreibet in 
ſeinem Buch von Teutſchland. Sie ha⸗ 
ben ihre Goͤtzen⸗Bilder angebetet / und 
fonderlich vor denſelben fich geneiget / und 
gebüͤcket / wie abermahl Snoro am bemeld⸗ 
tem Orth erinnert. Wie fie ihren 0 
Altaren / und Tempel auffgerichtet / Lichter / 
und Lampen angezuͤndet / Prieſter verord⸗ 
net / Opffer zugebracht / Feſt⸗ Tage gefeyert / 
foit alles / und jedes an gehörigen Orth 
außführlich / wills G Ott / abgehandelt werz 
den, Sonſten hat das Pabſtthumb dieſe 


Abgotterey nach allen Umbſtaͤnden / von 
den Heyden angenommen / und in die Kir⸗ 
che GOttes eingeführet / wie D. Hunnius 
in feinem Buch vom Abfall der Romi⸗ 

(chen Kirchen am vierdten Capittel zeiget. 
F. 2. Ferner ift der Heyden Goͤtzen⸗ 
Dienſt beſtanden / in ihren maucherler 
Opffern. Stracks nach dem Fall haben 
unſere erſte Eltern ihren Gottes dienſt mit 
dem Opffer angefangen / und auff ihre Kin- 
der fortgepflantzet: 1. Mof. 4. v. 3/4. 
und durch fold) Opffer Chrifti Opfferung 
am Creutz vorgebildet: Ebraͤern 8. v. 5.5. 
9. v. 9/ 23. Dis Opffer hat Noah nach 
der Sund fluth erneuert / und feinen Sch: 
nen anbefohlen: 1. Moſ. 8. v. 2. Bey 
Gems Nachkoͤmmlingen / und ſonderlich 
bey dem Geſchlecht Arphachſats / iſt das 
Opffer unverfaͤlſcht beybehalten / big vj 
Moſen / der / auff Gottes Befehl / die Arth / 
und Weiſe zu opffern erklahret / und in ſei⸗ 
nem z ten Buch ſchrifftlich verfaſſet. Ben 
den Nachkoͤmmlingen derer andern beyden 
Soͤhnen Noe / hat der leidige Satanas 
das Opffer verfalſchet / alfo daß es nicht 
dem einigen wahren GOtt / ſondern den 
Creaturen / ja dem Teuffel ſelbſt unter al⸗ 
lerhand Goͤtzen⸗Nahmen verſtellet / ges 
bracht worden; Was die Heyden opf⸗ 
fern / das opffern fie den Teuffeln : 
1, Cor. 10 v. 20. Daher das Opffer der 
Heyden ein ungoͤttlich Opffer heiſſet: 
Weißheit 12. v. 5. weil es dem wahren 
G Ott nicht iſt gebracht / noch von demſel⸗ 
ben verordnet. Diele Verfälſchung des 
Opffers hat der Satanas unter dem 
Volck GOttes auch verſucht / und iſt ihm 
zuweilen angegangen / Darüber klagen die 
Propheten / daß die Juden den Teuffeln 
eopffert / ja ihre Kin der zum Opffer der 
Teufel gewidmet: 5. Moſ. am 32. b. 

17. Df. 106. v. 37/38. Jerem. 3 2. 0:35. 
F. 3. Die Mitternachtigen Volcker 
N haben 
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haben anfänglich pflegen ihren Goͤtzen in 
gemein / und ohne Unterſcheid zu opffern. 
Das hat bey ihnen ſo lange gewehret / biß 
vor Chrifti Geburth ein ۴ 
Nahmens Mitothin die Leuthe dahin be⸗ 
redet / man muͤſſe den Goͤtzen abſonderlich 
opffern / und einem jeden Goͤtzen abſonder⸗ 
liche Opffer bringen: Saxo lib, 1. Hift. 
Dan. pag. 13. Olaus M. lib. 3, cap. 4. 
Man bat aud) die Opffer unterſchieden / 
nach Unterſcheid der Feſt⸗Tage / daher die 
Dpffer fo viel / und mannigfaltig worden / 
daß man dieſelbe / wegen groſſer Menge / 
kaum unterſcheiden konnen. Bey den Grie⸗ 
chen waren acht und funffgig Arthen von 
Opffern: C. Agrippa lib. 3. de Occulta 
Philofoph. cap. 59. Die Egypter hatten 
ſechs hundert ſechs und ſechtzig Opffer⸗ 
Gattung: Peucerus de divinat. tit. de 
Extiſp. f. 184. a. Saubert, de Sacrif. cap. 
1. pag. 17. 


$. 4. Porphyrius vermeynet / daß im S 


Anfang nicht Thiere / ſondern Krauter und 
Früchte ; nachgehends aber Baume / wie 
auch Gewuͤrtze / geopffert ſeyn: Porphyr. 
lib. 2. deSacrif, cap. 1. Die Hl. Schrifft 
bezeuget / daß die erſte Menſchen beydes 
Feld⸗Fruͤchte / und Schaaffe geopffert : 1. 
Moſ. 4. v. 3/4. Man hat auch Kuchen / 
Wein / und Milch pflegen su opffern: A- 
lex, ab Alex. lib. 2. cap. 22. Unfere 
Vorfahren haben allerhand Thiere ge⸗ 
opffert / als: Ochſen / und Schaaffe: 
Helmold lib. 1. cap. 53. Menſchen / 
Pferde / Hunde / und Pahnen: Dithma- 
rus Merfeb. lib. 1. Annal. pag. Io. und 
ſonſten andere Vogel; Joh. Pet. Part. 1. 
pag. 17. wie aud) Boͤcke: Pontanus in 
Not. ad Hiſt. Dan. pag. 809. welche die 
Cimdriſche Longobarden gewohnet zu 
opffern: Baronius in Annal, ad An. 59. 
num. 12. Bey hohen Felt: Tagen hat 
man pflegen neunerley Arth Thiere / und 
darunter auch Menſchen zu opffern: Ada- 


mus Brem. lib. de Situ Daniæ, pag. 155. 
Olaus M. lib. 3. cap. 7. Es find auch 
Schweine geopffert: Bangius lib. 5. Hiſt. 
Ecclef.Sueo Goth. c. iy. Die Wendiſche 
Volcker opfferten ihren Goͤtzen auch Kuz 
chen / und Wein: Saxo lib. 14. Hift, Dan. 
pag. 320. 
$. 5. Sonſten hatten jede Goͤtzen ihre 
beſondere Thiere / und andere Sachen zum 
Opffer gewidmet / darinn die Autoren 
nicht allerdings überein ſtimmen; Jupiter 
batte Ochſen: Apollo / Neptunus unb £u; 
na Stiere: Eſculapius Ziegen unb Dubs 
ner: Juno Widder: Faunus und Faz 
nus Schaaffe / und Laͤmmer: Mars und 
Sol Pferde: Diana Hinden: Die La⸗ 
res oder Hauß⸗Goͤtzen Hahnen: Sylva⸗ 
nus Schweine: Cybele Saue: Venus 
Tauben: Pan / und Minerva Dachſen: 
Hecate Hunden: Proſerpina Ochſen: 
Rhea ein trachtiges Schwein: Bahus 
chlangen: Ceres und Liber Wein / 
Milch / und Honig zum Opffer gewidmet: 
Roſſæus Part. 4, de Religionibus Mun- 
di, q. J. pag. 166. Rofinus lib. 3. Antiq. 
cap. 33. Nat. Comes lib. 1. Myth. cap. 17» 
Magdeb. Cent. 4. H. E, cap. 15. p. 1510. 
Saubert, de Sacrif, cap. 22. M. Beys- 
rus in Additam ad Selden. de Diis Syris; 
cap.23. Raviſius T. 2. Offic. p. 118. feq. 
Peucerus de divinat.tit, de Extifp. f. 186. 
Alſo find bep unſern Vorfahren dem bot 
Menſchen : dem Othin oder Wodan 
Pferde und Ochſen: der Freya Schweiz 
ne: dem Prope Ochſen und Schaaffe: 
dem Swantevit Kuchen und Wein re. ges 
opffert / wie jedes an ſeinem Orth / wills 
G Ott / foll erklahret werden. , 
F. 6. Die Ceremonien bey der Opffe⸗ 
rung ward unterſchiedlich / nach Unterſcheid 
der VBoͤlcker / darinn aber find unfere Borz 
fahren mit den Europaiſchen überein Pome 
men. (1) Daß vor der Opfferung die Lie 
bation geſchehen / da der Pryeſter aus i 
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Becher / oder Horn ein wenig vom Wein / 
oder andern Getraͤnck gekoſtet / und den 
Umbſtehenden zu koſten gegeben / und hier⸗ 
auff denſelben auff des Thiers Haupt / wel⸗ 
ches ſolte geopffert werden / außgoß. Her⸗ 
nach find dem Opffer⸗Thier die Haare zwi⸗ 
ſchen den Hoͤrnern außgergufft / und ins 
Feuer geworffen / das bieffen fie libamina 
prima, die erſte Sibation. (2) Daß bey 
der Opfferung das Thier am Haupt mit 
Eichen⸗Laub befranget von den Opffer⸗ 
Leuthen herbey gebracht / und mit einem 
Beil oder Keulen vor der St rn geſchla⸗ 
en / und mt einem Meſſer erſtochen / 8 
ut in Gefaſſer auffgefangen / der Leib er; 
offnet / das Eingeweide von den Wahrſa⸗ 
ger fleisſig durchgeſuchet / und endlich in 
Stücken geſchnitten / und ein Stuck davon 
in Mehl herumb gekehret / und auff dem 
Altar verbrandt worden / das nenneten die 
Roͤmer Litare. (3) Daß nach der Opf⸗ 
fecung ein Opffer⸗Mahl gehalten worden / 
da das ubrige Fleiſch ift gekochet / und ges 
braten / und von den Anweſenden verzeh⸗ 
ret worden. Man hat dahey den Goͤttern 
zu Ehren Lob⸗und Danck⸗Lieder geſungen / 
und getantzet: Cluverius lib. 1. Antiq. 
Germ. cap. 33. Alex ab Alex lib 4. «ap. 
17. Rolinus lib. 3. Antig. c. 33. M. Beye- 
rus in Addit, ad Seldenum de Diis Syris 
cap. 23. pag. 173. ſeq. Laurent. lib. 3. Ro- 
lymath. Synop. 3. Saubert, de Sacrif. 
cap. 18. & 19. Cafalius de Prof, Roman. 
Ritibus, cap. tf. p. 149. feq. 
$.7. Dieſes muß aus unfern Antiqui- 
täten ferner erflähret werden. Vor der 
Opfferung geſchahe die erſte Libations da 
erſtlich der Prieſter / hernach die Anweſen⸗ 
de ein wenig vom Geträͤnck koſteten / Wels 
ches in den Wein⸗Landern gemeiniglich 
Wein /in dieſen Mitternaͤchtigen Laͤndern 
aber Meet geweſen. Die Athenienſer haz 
ben auch Meet / oder Waſſer mit Honig 
vermiſchet libirt. Den Unterirꝛdiſchen 


Goͤtzen hat man Waſſer / dem Mercur 
Wein / mit Waſſer und Blut vermiſchet / 
libiret. Bey dieſer Libation gof man 
nicht allein etwas auff des Thiers Haupt / 
welches ſolte geſchlachtet und geopffert 
werden / ſondern es iſt auch etwas davon 
auff dem Altar oder Tiſch / oder Feuers 
Heerd / oder auffs Erdreich / oder ins Meer / 
den Goͤttern zu Ehren / gegoſſen. Bey den 
Mahlzeiten in gemein / geſchahe eine ſolche 
Libation / daß man etwas von der Speiſe 
ins Feuer warff / wie denn auch etwas vom 
Getränck auff den Erdboden goß / welches 
den Gottecn geheiliget war. Hievon koͤn⸗ 
nen die nechſt angeführte Autoren / abſon⸗ 
derlich Saubert, de Sacrif. cap. 25. geleſen 
werden. Dieſe Libation geſchahe aus ei⸗ 
ner Schalen oder Becher / bey unſern Vor⸗ 
fahren aber aus einem Horn. Tobey 
anzumercken / daß in dieſen Nordiſchen 
Landern vorzeiten die Trinck⸗Geſchirre ges 
meiniglich Hoͤrner geweſen / welche Becher / 
und Schalen find geheiſſen / daher bey den 
Griechen die Becher ihren Nahmen haben / 
davon wird gehandelt in meinem Guldens 
Horn: Part. i. cap. 4. & Part, 2, cap. 5. 
$. 6. Ein folches zur Libation geheiligtes 
Horn / ſcheinet dasjenige Horn / welches 
das am gedachten Guͤlden⸗Horn gepreg⸗ 
tes Prieſter⸗ Bild in beyden Handen tragt / 
wie in meinem angeregten Tractat am 
nechſtgedachten Orth gezeiget wird. Zur 
Beleuchtigung deffen dienet folgende Ges 


ſchicht: Als die Guthen / oder Gothen aus 


dieſem Lande ſich begeben / und die von ih⸗ 
remqꝛahmen fo genandte InſulGottland 
eingenommen / unter ihrem Heerfuͤhrer Til⸗ 
var / foll derſelbe ihrem vermeynten Gott 
dem Monden im neuen Licht / ein Opffer 
gethan / vorher aber ein Horn mit Meet ge⸗ 
füllet / gekoſtet / und darauff etwas aus dem 
Horn auff das Erdreich gegoſſen haben / 
dabey mit leiſem Gebet den Goͤttern wegen 
glücklicher Reife und guter Verrichtung 
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danekende. Nachgehends foll er dis Horn 
ſeinem Sohn und den andern Umbſtehen⸗ 
den hingethan haben / welche die Libation 
mit gleichen Ceremonien / einer nach dem 
andern / verrichtet: Strelov. in Chron. 
Gothland. pag. 12. Ferner war noch eine 
andere Libations aus dem Opffer⸗Blut; 
denn / wenn das Thier / zum Opffer ge⸗ 
widmet / iſt geſchlachtet / hat man das Blut 
auffgefangen / welches der Prieſter gekoſtet / 
und hernach auff den Altar ausgegoſſen: 
Saubertus de Sacrif.cap. a5. p. 658, Lau- 
rent. Polymath. lib, 3. Synopf. 3. Mfo 
haben unſere Wager⸗Wendiſche Prieſter 
das Blut des Schlacht⸗Opffers pflegen 
zu koſten / damit fie das Oraculum deſto 
kräfftiger vernehmen / und ihre Goͤtter bey 
dem Opffer fich einfinden möchten: Hel- 
moldus lib. 1. cap. 73. Als Hertzog Haz 
{ting mit dem Königlichen Printzen Biorn / 
des Koͤniges Regners Sohn in Danne 
marck / zu Schiffe gehen wolte / frembde 
Sander zu bekriegen / hat er zur gluͤcklichen 
Reiſe vorher Menſchen⸗Opffer geſchlach⸗ 
tet / und / was noch abſcheulicher / mit den 
Seinigen das Blut getruncken: Witfeld, 
Chron. M. pag. 111. Dis Blut: trincken 
ift ohn Zweiffel zu verſtehen von der Liba⸗ 
tion / welche zuweilen aus Menſchen⸗ 
lut / mit Wein vermiſchet / geſchehen ift: 
Magdeb. Cent. 4. H. E. cap 15. p. 153 l. 
welches bey den Medern / und 8 
auch bey den Armeniſchen / und Iberiſchen 
Woͤlckern im Gebrauch geweſen: Schef- 
ferus de Upſalia cap. 17, pag. 334. Bey 
den Roͤmern geſchahe die Libation zuwei⸗ 
len von vermiſchten Wein und Blut: Ca- 
falius de Prof. Roman, Ritibus cap, 15. 
pag, 152. 

H. 8. Bey der Opfferung find die Alta⸗ 
re / die Prieſter / das Schlacht Vieh / und 
die Gefaffe zum Opffer gehoͤrig / gekroͤhnet / 
oder vielmehr beFranget worden / wie Na- 


talis Comes lib. 1. Mythol, cap. 10, p. 


24/25 anzeiget. Als Paulus einen lahm⸗ 
gebohrnen Menſchen zu Lyſtra geholfen / 
meynten die Einwohner / die Götter 
wären vom Himmel hernieder kommen / 
der Prieſter aber Jupiters / der fuͤr 
ihrer Stadt war / brachte Ochſen / 
und Kraͤntze fuͤr das Thor / und wolte 
ſampt dem Volck opffern: Apoſtel 
Geſch. 14. v. 12. Das erflaren einige Auß⸗ 
leger der Heil. Schrifft alſo: daß allein 
die Ochſen / zum Schlacht⸗Opffer gewid⸗ 
met / mit den Kraͤntzen gezieret geweſen / und 
wollen / daß es eine Oratoriſche Redens⸗ 
Arth / Hendyaden genandt / ſeyn / und diefe 
Ochſen und Kranke fo viel ۵18 
Ochſen bedeuten follen: Beza, Pifcators 
Erafmus Schmidius in Annotot, ad h. l. 
Allein dieſe Opffer⸗Kraͤntze find nicht allein 
von den Ochſen⸗Kraͤntzen zu verſtehen / ſon⸗ 
dern auch von den Altar⸗Krantzen / wie 
auch von den Prieſter⸗Kraͤntzen / damit fo 
wohl die Altaren / und Prieſter / als das 
Schlacht⸗Opffer find geſchmücket. Mit 
den Kraͤntzen pflegte man das Opffer⸗ 
Vieh / und auch wol die تاک‎ 
ren / die Altare / und Kirch⸗Hoͤfe zu 
ſchmuͤcken: Biblia Erneftina ad h. 1, Die 
Druider (fo hieſſen unfere Goͤtzen⸗Prie⸗ 
fter) verrichteten kein Opffer ohne Eichen 
Laub: Alex. ab Alex, lib. 4. cap. 12. f. 
223. a. Das erklaͤhret dieſer Autor in den 
vorhergehenden Worten von Krohnen 
oder grünen Kraͤntzen / welche bey dem 
Opffer und Goͤtzendienſt gebraucht ſeyn / 
hat es aus dem Plinius / der hinzu thut 
daß der Prieſter mit einem weiſſen Rock 
angethan / den Eichbaum angeſtiegen / und 
mit einer gülbenen Sichel Zweiglein abge 
ſchnitten / welche mit einem weſſſen ۴ 
auffgefangen ſeyn / und daß hierauff das 
Opffer angegangen: Plinius lib. 6. cap. 
44. Werden gemeiniglich Opffer⸗Krohnen 

ge⸗ 
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STENDI E er : 
genant / waren aber eigentlich gruͤne Krane 
tze / von grünen Laub der Baume zubereitet / 
welche nach Unterſcheid der Goͤtzen / denen 
geopffert ward / unterſchiedlich geweſen / 
und zwar des Bachus von Epheu / davon 
2. Maccab, 6. v. 7. Der Venus von 
Muyrthen / des Herculis von Poppeln / des 
Apollo von Lorber⸗Zweigen / des Pluto 
oder Ditis von Cypreſſen / des Pans von 
Fichten / des Jupiters und der Ceres von 
Eichen: Alex. ab Alex, I. d. £ 222, b. 
Nat. Comes l. d. Wie der Eichbaum 
bey unſern Vorfahren hochheilig / und ihre 
Hayne Eich⸗Walder geweſen / davon im 
folgenden zo Capittel: Alſo ſind auch ihre 
Opffer⸗Kräntze von Eichen Laub gewe⸗ 
ſen / wie ſchon angezeiger iſt. Mit Eichen: 
Laub find ihre Altare geſchmuͤcket / und ber 
krantzet worden: Schedius Syng. 2. de 
Dis Germ. cap. 29. Wie das Schlacht⸗ 
Opffer / und die Prieſter der Teutſchen mit 
grünen Laub bekraͤntzet geweſen / zeiget 
Cluyer. lib. 1. Antiq. Germ, cap 35. in 
ſeinem Kupffer ad p. 306. Die Prieſter 
der Goͤttin Acce Laurent trugen bey den 
Romern Krohnen / oder Kraͤntze von Korn⸗ 


Aehren: Plinius lib. 18. cap. 2. Natalis, 


Comes / und aus demſelben Schedius bey⸗ 
de am beſagten Orth berichten / daß die 
Prieſter / und die Opffer⸗Leuthe nicht allein 
oben auff dem Haupt / ſondern auch derer 
etliche zu weilen umb den Half Kraͤntze ges 
tragen. Hieher gehören die Zeugniſſe von 
den Kranken der Prieſter / der Alkaren / und 
Opffer⸗Leuthe / fo Natalis Comes / und 
Schedius vorbey gegangen: Virgilius 
lib, 1, Eneid. 
Thure calent aræ, ſertisque recenti- 
bus halant. 
Idem lib. 3, ۰ 
RexAnius,rex idem hominum,Phe- 
bique facerdos 
Villis, & facra redimitus tempora 
lauro, 


Ovidius lib. 4. Metamorph, in prologo v. 4. ſed. 
مسب‎ Feftum celebrare facerdos 
Immunesque operum famulas; do« 

minasque (üorum 
Peétora pelle tegi crinales foluere 
vittas, 
Sertacomis, manibus frondentes fù- 
mere thyrſos 
Juſſerat. 1 5 
Bey den Juden mufte der Prieſter eine 
heilige Krohne von Golde tragen: a Mofe 
29. b. 6. 30. v. 30. Es ſollen auch die Sue 
den bey ihren Feſt⸗ Tagen Kraͤntze getra⸗ 
gen: Alex, ab Alex. I. d. 3. Maccab, 
7. 9. 16. und den Tempel mit Kraͤntzen 
außgeſchmücket haben: 1. Mace. 4. v. $7» 
g. 9. Wie das Schlacht pe ift gez 
toͤdtet/ wird ungleich berichtet. Man will 
dafür halten / ob folte das Schlacht⸗Opf⸗ 
fer nicht mit einem Beil vor der Stirn ge⸗ 
ſchlagen / ſondeꝛn mit einem heiligen Meſſer 
erſtochen worden ſeyn. Allein das iſt nicht 
von allen und jeden Schlacht⸗Opffern zu 
verſtehen / ſondern von dem Opffer der 
Waſſer⸗Goͤtzen: In Sacris Deorum ma- 
rinorum Sanguis victimarum collige- 
batur; in crateres; nec percutiebantur 
fecuri, fed cultris jugulabantur : M, 
Beyerus in Addit, ad Seldenum, deDiis 
Syris cap.25. Es iſt unſtreitig / daß das 
Schlacht⸗Opffer iſt erſtochen / aber vorher 
iſt es mit einem Beil / oder Keulen vor der 
Stirn geſchlagen worden. Daß die Cim⸗ 
bridas gethan / bezeuget Dudo lib. 1. Hi⸗ 
ſtor. Norm. da er beſchreibet / wie die Gu⸗ 
then / und Dabnen die Ochſen zum Opffer 
des Gosen Thors gewidmet / mit einem 
greulichen Schlag bor der Stirn geſchla⸗ 
gen. Seine Worte ſind: Juga boum 
una vice diriter icebantur , in capite, 
collisóque unicuique fingulari i&tu for- 
te electo cerebró;iternebantür in tellu- 
rem&c. Der ganke Context des anges 
regten Normanniſchen Geſchicht⸗Schrei⸗ 
N 3, bers 
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bers wird angezogen im folgenden 25. ۶ 
pittel / unter dem erſten Satz. 
. 10. Mit bem Opffer⸗Blut ift man 
unkerſchiedlich umbgangen. Erſtlich ift 
daſſelbe in dazu verordnete Zuber / von Erh 
gemacht / auffgefangen / wie die Cimbriſche 
eee haben pflegen zu thun / bey 
Strabo lib. 7. p. 294. Bey dem Altar war 
ein Gefäß von Erz gemacht / darin das 
Blut ift auffgefangen: Arngrim lib, 1. 
Crymog. cap. 7. Nachdem der Prieſter 
es auß einem Horn gekoſtet / ift tbeig auff 
dem Altar gegoſſen / wie geſagt / theils un⸗ 
fer die Altäre bingefcbuttet : Wormfus 
lib. 1. Monument. Dan. cap. 3. 2 
ſem Opffer Blut hat man durch einen 
Schwam die Wande / und Bancke durch: 
eſchmieret: Idem: J. d. cap. 4. p. 28. Al⸗ 
o erzehlet Snoro Sturiefon / daß zu 
Trundheim / in Norwegen / in dem Goͤtzen⸗ 
Tempel an einem Feſt allerhand Vieh / 
und darunter auch Pferde zum Opffer find 
geſchlachtet / das Opffer⸗Blut in Gefaſſer 
auffgefangen / und daſſelbe an allen Waͤn⸗ 
den / auß und intvenb'g / mit einem Quaſt 
oder Schwan geſtrichen worden: Snoro 
P. 3 Chron, Norv, num, 3. p. 75. Fer⸗ 
ner ſind mit dem Opffer⸗ Shit theils die 
umbſtehenden Leute / theils das 2 
Bild / und deffen Stuhl / theils die beyſte⸗ 
hende Hayne / oder geheiligte Baume bez 
ſprengt: Schefferus de Upfalia, cap. rr. 
p.139. feq. Bey den Altaren iſt auch ein 
Spüuͤhl⸗oder Spreng⸗Quaſt geweſen / der 
indas Opffer⸗Blut ift getaucht / und die 
Leute damit beſprengt / Arngrim J. d. In 
Gallien hat man Menſchen zum Opffer 
geſchlachtet / und mit dieſem Opffer⸗ Blut 
das umbſtehende Volck beſprenget: Ca- 
merar. Cent, 1. Horar. cap. 59. Dieſer 
Autor erzehlet ferner / daß in der neuen 
Welt die Americaniſche Cariber ihre 6 
gen: Bildet mit Menſchen⸗Blut pflegen 
zu beſtreichen / nach Gezeugnis des Benzo, 


lib. 2. Hift. Novi Orb, cap. C. Auf dem 
vom Schlacht⸗Opffer herflieſſendem Blut 
haben die Priefter geweiſſaget / wie Stra⸗ 
bo im ſiebenden Buch pag. 294. ſchreibet / 
von den Cimbriſchen Prieſterinnen. Es 
war ein gutes Zeichen / wenn das Blut 
ſchoͤn anzuſehen war / und haͤuffig aus dem 
Schlacht⸗Opffer floſſe; Wiedrigen fallß 
war es ein boͤſes Zeichen / wenn das Blut 
heßlich war / und nicht haͤuffig heraus flieſ⸗ 
fen wolte: Peucerus de Divinat, tit. de 

Extifpicio. f. 187. 
$. 1. Von den geſchlachteten Thieren 
find fuͤrnemlich die Koͤpffe geopfert: Ada- 
mus B. de Situ Daniæ, p. 144. & lib. 4. 
H. E. cap. 12. Alſo haben die Cimbriſche 
Longobaͤrder / welche auß dieſem Lande gez 
zogen / auch in Italten pflegen die Koͤpffe 
der Thiere / und inſonderheit Ziegen⸗ 
Koͤpffe zu opffern: Hedio lib. 5. Hift. Ec- 
clef. cap. 19. Baronius Annal. An. 579. 
num, 12. Wie der Kopff das horyſte / und 
furnehmſte Glied iſt / da die funf Sinnen 
ihren Sitz haben; alſo haben ſie vermey⸗ 
net / daß dieſes fuͤr allen andern Gliedern 
den Göttern zum Opffer fürnehmlich ge 
bübre. Die Sineſer opffern Schweins⸗ 
Koͤpffe: Arnoldus in Addit, ad Roger, 
de Gentilifmo cap. 8. p. 564. Die In⸗ 
dianer Bocks⸗Köpffe: Rogerius Part. 2. 
Off. Thur c. 15. p. 392. Item / Schweins⸗ 
und Hirſch⸗Koͤpffe: Olearius in Not. ad 
Mandelslov. lib 3. Itiner. Ind. pag. 21 6. 
Bey den Egyptern war der Gebrauch / daß 
ſie bey dem Opffer den Kopff des geſchlach⸗ 
teten Thiers ins Waſſer wurffen / mit dem 
Wunſch: Daß all ihr Unglück auff vie 
fen Kopff fallen folte: alex, ab Alex. lib. 
4. cap. 17. Die Köpffe hat man pflegen 
vor der Opfferung auff Stangen umbher 
zu tragen / alſo haben die Wenden im Jahr 
1066. in der vierdten Wendiſchen Ver⸗ 
folgung / dem Biſchoff Johann in Me⸗ 
ckelburg den Kopff abgeſchlagen / ven 
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ben auff einer Stangen / zum Sieges⸗ 


Zeichen / Schau getragen / und darauff ih⸗ 
rem Abgott Ridegaſt geopffert: Adamus 
B. lib. 4. Hift. Ecclef; cap. 12. Helmol- 
dus lib. 1. cap. 23. Albertus Stad. in 
Chron, ad An. 1066, p. 131. Alſo haben 
die Philiſter des entleibten König Gauls 
Kopff abgeſchlagen denſelben / nebſt ſeinen 
Waffen / im Lande Schau getragen / und 
darauf ihren Goͤtzen geopffert: r. Sam, 
21. v. 8, 9. Wenn unſere Vorfahren eiz 
nen Kriegszug fürgenommen / ind Pferde 
geopffert / denen hat man die Köpfe abge⸗ 
ſchlagen / dieſelbe auff Stangen geſtecket / 
die Mauler mit Holger weit auffgeſperret / 
und alſo vor dem hellen Hauffen getragen: 
Olaus M. lib. 3. cap. 8. 


$. 12. Nachdem der Kopff dergeſtalt 
vom Schlacht⸗Opffer jſt abgehauen / oder 
viel mehr abgeſchnitten / und geopffert wore 
den / iſt der Strumpff in Hahnen an einem 
heiligen Baum auffgehdnget. Ex omni 
animante, quod maſculinum eft, no. 
vem capita oiferuntur, quorum fangui- 
ne Deostales placari, mos eft, Corpo- 
ra autem füfpenduntur in lucum, qui 
proximus eíl templo, Is enim lucus 
tam ſacer eſt Gentilibus, ut ſingulæ ar- 
bores ejus ex morte» vel cibo imolato- 
rum divine credantur. Ibi etiam canes 
pendent cum hominibus و‎ quorum cor- 
pora mixtim ſuſpenſa. Narravit mihi 
quidam Chriftianorum, fe 72. (corpo- 
ra) vidiffe: Adamus B. de Situ Danie, 
p.144. Alſo haben die Gothen / und X eut 
ſchen wie auch die Galliſche / und Seyti⸗ 
fhe Voͤlcker ihr Schlacht ⸗Opffer pflegen 
auffzuhaͤngen: Geufius Part. 2. de Vi 
ctima Humana cap. 14. Alſo haben die 
Philiſter dem entleibten Koͤnig Saul den 
Kopff abgeſchlagen / und den Strumpff 
auffgehangt: 1, Sam. 21. 0. 9/10. 6 
todten Coͤrper werden genandt Leichen ihs 


103 
rer Abgoͤtterey: Jerem. 16. v. 18. Hülle- 


man. ad h. l. 

$. 13. Bey Abſchlachtung des Opffers / 
hatte man ein abſonderlich geheiligtes 
Meſſer / welches zu keinen andern Dingen / 
als zum Opfer ift gebraucht; Ein fold 
groſſes breites Meſſer ift amBulden-Horn 
1639. bey Tundern gefunden / gepraget/ 
mit welchem ein Menſch dem andern zum 
Opffer abſchlachten will / davon in meinem 
Guͤlden⸗Horn Part, 2. cap. 6. F. J. Gols 
che Opffer⸗Meſſer waren bey den Griechen 
und Roͤmern groß und lang / ihre Schnei⸗ 
de von Stahl / ihre Heffte von Helffen⸗ 
bein / ihr Beſchlag von Silber / ihre Nds 
gel / damit das Helffenbein zu beyden Sei⸗ 
ten ift angehefftet / vom Cypriſchen Erb, 
Mit dieſem Meſſer iſt das Opffer geſchlach⸗ 
tet / und / allem Anſehen nach / der Kopff 
damit abgeſchnitten. (Scheffer. inUlpſalia 
cap. 16. p. 292. erachtet / daß der Kopff 
mit einem Beil abgehauen.) Man muſte 
das Eingeweide / vor der Wahrſagung / 
auß demſelben nicht mit Handen anruͤh⸗ 
ren / ſondern mit erſagtem Meſſer alles un⸗ 
terſuchen und erfahren: Peucer. I. d. p. 
185. Alex. ab Alex. lib, 4. cap. 17, Came- 
rarius Cent. 1. Hor. cap. 58. 

9.14. Wie unſere Vorfahren ۲ 
Schlacht⸗Opffer ferner umbgegangen / 
und daraus geweiſſaget / erhellet zum Theil 
auß denen Gebrauchen des abſcheulichen 
Menſchen⸗Opffers / bey dem Strabo 
welcher vermeldet daß die Cimbriſche Pries 
ſterinnen die Gefangene zu einem ehrnen 
Zuber gebracht / und ihnen mit einem 
Schwerdt die Kehle eroͤffnet / da fie auß 
dem in bemelten Zuber flleſſenden Blut ges 
weiſſaget. Andere Priefterinnen haben 
den Leib eroͤffnet / und aus dem Eingewei⸗ 
de von dem Sieg und Kriegs⸗Außgang 
propheceyet: Strabo lib. 4. p. 294. Eine 
Abbildung deſſen iſt an mehrgedachtem 
Guͤlden⸗Horn zu ſehen / da im dritten pot 
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cel ein Weibes⸗Bild einen Menſchen vor 
fic hat / denſelben zum Opffer su ſchlach⸗ 
ten / hat in der Hand ein groſſes Meſſee / 
und eröffnet mit demſelben den Bauch 
durch vier lange Schnitte. Hiebey habe in 
meinem Gulden-Horn am erſagten Orth 
angemercket / daß bey den Heyden zweber⸗ 
lev Opffer im Gebrauch geweſen / wie Ma⸗ 
crobius erinnert: Das erſte / ſagt er / iſt 
wenn aus des Schlacht⸗Opffers Einge⸗ 
meide der Wille Gottes erforſchet wird / 
das nennet er: Hoftiam Confultatori- 
am, ein rathfragendes Opffer. Das an⸗ 
der iſt / welches / ohne Erforſchung des 
Goͤttlichen Willens / bloſſer Dinge ge 
toͤdtet / und den Goͤttern geopffert wird / 
das nennet er Hoftiam Animalem: Ma- 
crob. lib. 3. Saturnal, cap. 5. 

$. 15. Nach Abſchlachtung des OPE 
fers / und geſchehener Wahrſagung aus 
deſſen Eingeweide / iſt das Opffer abgewa⸗ 
ſchen / und geteiniget worden: Schefferus 
de Upfaliacap. 9.p. 238. Daher bey der 
allgemeinen Opffer⸗Stete gemeiniglich 
Brunnen oder andere flieſſende / 2 
hende Waſſer verhanden waren / zur Ab⸗ 
waſchung des Schlacht⸗Opffers gewid⸗ 
met. Dahin ſiehet der Prophet Wel. 57.9.5. 
Sie ſchlachten die Kinder an den Baͤ⸗ 
chen. Hic Gentilitatis error omnes pro- 
vincias occupavit ut ad capita fontium> 
locosqueamoeniffimos و‎ victimas imo- 
larent: Hieronymus in Jerem. 7. & 32. 
Die Heyden, will der heil. Ult: Bater fas 
gen / haben ihr Schlacht⸗Opffer bep den 
Brunnen / und luſtigen Orthen geopffert; 
Das werden fie von dem Volck GHttes 
gelernet haben: 3. Moſ. 1. v. 9. Bünting. 
part. 1. Itin, Bibl. p. 47. erzehlet / daß bey 
dem Tempel zu Jeruſalem / in dem Ober⸗ 
Vorhof / beym ehrnen Altar / cin Springs 
Brünlein geweſen / da man das Schlacht⸗ 
Oyffer hat pflegen abzuwaſchen / und das 
Blut / und Unflath wegzuſpuhlen. Al- 


bertus Cranz. in Pref; lib, 1. Suec, & 
Olaus Magn, lib. 3. cap. 7۰ gedencken eines 
Brunnen / bey dem berühmten 2 
Tempel zu Upfal in Schweden / vermelden 
aber bende / ob ſolte das Schlacht-Opffer 
in denſelben lebendig geſtuͤrtzet / und erſauf⸗ 
fet worden ſeyn; Weil aber dieſe Weiſe 
bw andern Autoren / oder Hepdniſchen 
Voͤlekern nicht befindtlich / zweiffelt wohl⸗ 
gedachter Herr Schefferus hieran / und er⸗ 
achter / daß dieſer Brünn zur Abwaſchung 
der Schlacht⸗Opffer geheiliget geweſen. 
Zu dem Ende ift in Gland ein tieffer 
Brunn bep bem Goͤtzen⸗Tempel zu Watz⸗ 
dal geweſen / umb das Schlacht⸗Opffer zu 
waſchen und zu reinigen / Arngrim lib. 1. 
Crymog. cap. 7. An dem Orth / da die 
Goͤtzen⸗Oauſer geftanden find bey Cine 
führung der Chriſtlichen Religion / tz 
tes⸗Hauſer hingebauet / da ſolche Bruns 
nen berfür quellen / oder auch Stroͤhme 
vorbey ſtreichen / ſo ich bey verſchiedenen 
Kirchen angemercket habe. 

$. 16. Das Opffer⸗Feuer muſte kein 
gemein Feur ſeyn / ſondern mit einem Kies 
felftein auffgeſchlagen / und auff den Altar 
angezuͤndet / und mit demſelben das Opf⸗ 
fer verbrandt werden: Wormius lib. 1. 
Monum, cap. 3. p. 7. Dif Opffer⸗Feuer 
hat mit Eichen⸗Holtz muͤſſen angezündet 
werden: Hartknoch Diff. ro. Rerum 
Pruſſ. num. 2. welch Holtz ſonſten in dies 
ſem Lande den Goͤtzen iſt geheiliget gewe⸗ 
ſen / wie an ſeinem Orthe / bey dem Cimbri⸗ 
ſchen Haynen / geliebts G Ott / zu verneh⸗ 
men. Bey andern Voͤlckern ift das Cv 
chen⸗Holtz zum Opffer⸗Feuer ebenfalls ge⸗ 
braucht: Alex. ab Alex. lib. 4. cap. 17. 
Roſinus lib. 3. Antiq. cap. 33. Laurent. 
lib. 6. Polymath. in g. Ignis p. 449. Bey 
den Griechen und Römern iſt das Holtz 
zum Opffer⸗Feuer / nach Unterſcheid der 
Goͤtzen / unterſchiedlich geweſen / dazu ab⸗ 
ſonderliche Holtzhauer beſtellet waren. A 
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fo batte Bachus Feigen-Holtz / oder den 
Weinſtock / Venus Myrthen⸗Holtz / Ju⸗ 
piter Eichen⸗Holtz“ Mars Eſchen⸗Holtz / 
Hercules Poppel-oder Miſpel⸗Holtz / Syl⸗ 
vanus Erlen⸗Holtz / Pluto Cypreſſen ۶ 
bele Fichten / Minerva Ollven⸗Holtz zum 
Feuer gewidmet: Natalis Comes lib. t. 
Mythol, cap. 10. p. 28. M. Beyerus in 
Addit, ad Selden, de Diis Syris cap, 29. 
Aus dem Opffer⸗Feur hat man ſonſten 
geweiſſaget / wo daſſelbe ruhig / und klahr 
brandte / und ſeine Flammen gleich in die 
Hoͤhe aufrichtete / und das Opffer gantz 
verzehrete / das ſolte ein gut Zeichen ſeyn; 
wiedrigenfalls ift es für ein boͤſes Zeichen 
gehalten: Peucerus de Divinat, tit. de 
Extiſp. f. 102, feq. 


$.17. Bey dem Opffer / und Goͤtzen⸗ 


dienſt hat man pflegen mit Cimbeln Schel⸗ 
len / und andern Inſtrumenten zu klingen / 
und zu fingen + Olaus M. lib, 3. cap. 18. 
Es find den Goͤttern zu Ehren allerhand 
Lob⸗ und Danck⸗Lieder / wegen erzeigten 
Wohlthaten / bey dem Opffer⸗ und Sd: 
tzendienſt geſungen / und darneben muſica⸗ 
liſche Inſteumenten angeſtimmet worden / 
damit die Anweſende zur Andacht aufge- 
muntert würden: Nat. Comes lib. 1, My- 
thol. cap. 10. & 16, M, Bey erus l. d. cap. 
23. Cafalius, lib, de Rom. Ritibus cap. 
Ij. p. 161. feq, Uber zwantzig Arth Lieder 
den Goͤttern ju Ehren geſungen / regiſttiret 
Laurent, lib, 4. Polymath, Synopf, 17, 
Es erzehlet Srephanims in Not. ad Saxon; 
Pref. p. 11. feq. viele / und mancherley Ar 
then Leder unter unſern Vorfahren ge⸗ 
wohnlich / darunter ohn Zweiffel etliche 
geweſen / welche bey dem Opffer / und Go⸗ 
gendienft geſungen ſeyn. -Dahin fichet 
Adamus B, de Situ Danie p. 144: Na- 
nie, que in hujufmodi ritibus libatoriis 
flerilolent, multiplices » & inhonefte 
funt, Will fo viel fagen / daß bey dem 
Opffer (zu Ypfalin Schweden) vielfäͤlti⸗ 
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ge Narren⸗Lieder vorgegangen. Das 
Wort Nznia heiſt eigentlich ein Todten⸗ 
Lied oder Lob⸗Geſang eines Todten bey 
Leich⸗Begaͤngnis auff der Pfeiffen geſun⸗ 
gen: Feſtus Pomp. de verb. Signi£, fub 
$. Nænia, 0.112, Solche ۸ 
fange bey den Roͤmern waren gemeiniglich 
naͤrriſche Lieder: Rofinus lib. 2. Antiq. 
cap. 19. p. 390, Daher Nænia in gemein 
für Narren ⸗Lieder und Lumpen⸗Lieder ges 
nommen wird. Alfs follen unſere 2 
daliſche Voͤlcker / ihren Goͤtzen zu ehren / 
bey dem Opffer Lob und Dauck⸗Lieder an⸗ 
geſtimmet haben. Von den Preuß⸗Wen⸗ 
den berichtet Johannes Meletius / daß fie- 
ihe Opffer dem Abgott Pergrub mit dieſem 
Lob⸗Geſang gebracht: Du vertreibeſt 
den Winter: Du bringeſt den Lentz / 
und Frühling wieder. Durch dich 
grünen die Aecker / und Gärten: 
Durch dich blühen die Walder ete, 
Johannes Meletius in Epiſtola ad Geor- 
gium Sabinum, de Religione; & Sacri- 
ficiis veterum Boruſſorum, quæ extat, 
apud Mich. Neandrum in fine Geogra- 
phiz و‎ & apud Pontanum in Notis ad 
Hiftoriam Danicam. 

$. 18. Bey dem Opffer hat der Prie⸗ 
fter die Götter angeruffen / daß fie daſſelbe 
gnábig annehmen wolten; Denn / ohne 
Gebet geſchahe kein Opffer: Alex. ab A- 
lex. lib. 4. cap. 17. f. 224. b. Von un 
fern Druidern erzehlet Plinius im 14. 
Buch am vier und zwantzigſten Capittel / 
daß ſie bey der Opfferung haben pflegen 
zu beten / daß Gott dieſe Gabe denen / wel⸗ 
che ſie brachten / wolte glückfeelig ſeyn laf 
ſen. Unſere Wendiſche Prieſter harten im 
Gebrauch / ihren Abgott Swantevit umb 
Güter und Reichthuͤmer / und Sieg tiber 
ihre Feinde / wie auch umb eine reiche Ernd⸗ 
te / bey dem Opffer anzuruffen: Saxo lib, 
14. ae in vita R, Waldemari I, 


pag. 
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pag.322. Der Preuß⸗Wenden Gebet zu 
ihrem Goͤtzen Puſchek / gedencket Johan⸗ 
nes Meletius am beſagken Orth. Von 
dieſem Gebet der Heyden wird im folgen⸗ 
den 28 Capittel außführlich gehandelt. 
F. 19. Nach Vollendung des Opffers 
iſt ein heiliges Mahl gehalten / ein Theil 
des Opffers / und fürnemlich der Kopff / ift 
den Göttern gebracht / und gemeiniglich 
auff den Altar verbrandt / das uͤbrige iſt bey 
dieſem Feſt⸗Mahl verzehret / da man weid⸗ 
lich gegeſſen / und getruncken / und dabey ges 
tantzet / und gefpielet : Helmold, lib. . cap. 
53. Joh. Pet. Part. Chron, p.17. Wo 
es privat Opffer⸗Mahlen waren / find fie 
daheim mit guten Freunden gehalten; war 
es aber ein gemein öffentliches Opffer / ge⸗ 
fahe das Opffer⸗Mahl im Soͤtzen⸗Hau⸗ 
fe: Saubertus de Sacrif. cap. 26. p. 678. 
feq. Von dieſen Gdsen-Mahlen ſoll / 
nechſt Goͤttlicher Hulffe / bey den Heydni⸗ 
ſchenFFeſt⸗Zeiten unſerer Vorfahren weiter 
in dem folgenden 29. Capittel vermeldet 
werden. i $ 

$. 20. Die Enduhrfache/ warumb die 
Heyden dergeſtalt / wie geſagt / geopffert / er⸗ 
klaͤhret Porphyrius alſo: Wegen dreyer 
Uhrſachen / ſagt er / muß man opffern / 
daß wir die Goͤtter veneriren / daß 
wir ihnen Danck erweiſen / daß wir / 
was uns noͤthig thut / von ihnen bit⸗ 
ten / und das boͤſe abwenden: Parphy- 
xius lib. 2. de Sacrif. cap. 1. Dieſe von 
dem Porphyr gezeigtellheſachen des Opf⸗ 
fers zeucht Jamblichus de Myfter, cap. 
23. pag. 113. an / da er andere / weiß nicht 
was für Uhrſachen Nutzbahrkeiten und 
Wirckungen des Opffers fich unterfangt / 
nach der Lange zu erweiſen. Mit dem Dor: 
phyr ſtimmen unſere Vorfahren darinn 
uberein / was die angezeigte Uhrſachen des 
Hpffers betrifft. Ihr fuͤrnehmſtes Abſe⸗ 
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hen war / ihre Goͤtzen damit zu ehren / und / 
wegen empfangener Wohlthaten / ihnen 
zu dancken. Daher / je grófke ihr Opffer 
war / je groͤſſer Ehre / und Danckbarkeit 
vermeynten ſie ihren Goͤttern zu erweiſen. 
Zu dem Ende haben ſie / nach erhaltenem 
Sieg / theils von der Beute / und von den 
Gefangenen zur Danckbarkeit ihren Goͤt⸗ 
tern pflegen zu opffern: Saxo lib. 14. in vi- 
ta R. Waldem. I. pag. 320. Helmold, lib. 
I, cap. 23. Nach Verordnung des Othins⸗ 
haben unfere Vorfahren dreymahl des 
Jahrs geopffert / einmahl bey des Wins 
ters Anfang / umb ein glückliches Jahr / 
zum andern mitten im Winter / umb ein 
fruchtbahres Jahr / zum drittenmahl im 
Sommer / umb Erlangung des Sieges: 
Snoro Part. 1. Chron. Nor v. num. 1. p. 7. 
Desgleichen wenn Hunger / und Theus 
rung / und andere Land⸗Straffen obhan⸗ 
den / haben ſie / umb Abwendung ſolcher 
Land⸗Straffen / ihren Göttern abſonder⸗ 
lich geopffert: Snoro l d. num. 9. 3+ 
Alſo ſchreibet Jamblichus am erſagten 
Orth / daß wir ohne Wirckung des Opf⸗ 
fers von Peſt / Hunger / und Theurung 
nicht erloͤſet werden / noch zur rechten Zeit 
Regen / noch Reinigkeit / und Vollkom⸗ 
menheit des Gemuͤths erlangen koͤnnen. 

$. 21. Was wir bißhero von dem Opf⸗ 
fer unſerer Vorfahren vernommen das 
haben ſie guten Theils durch Tradition 
von den heiligen Patriarchen und dem 
Volcke Gottes / wie der Vergleich mit 


Gottes Opffer⸗Ordnung im dritten Buch 


Moſis außweiſet: Hie waren dem Vol⸗ 
cke Gottes fuͤrgeſchrieben (1) verſchiedene 
Opffer⸗Gattunge / welche nach Unterſcheid 
der Opffer⸗Thieren / Opffer⸗Leuten / Opf⸗ 
fer⸗Zeiten / Opffer⸗Schulden etc unter⸗ 
ſchiedlich waren. (2) Allerhand Sachen 
zu opffern / als: Ochſen / Kuͤhe / Kalber / 
Schaaffe / Lammer / Backe / Ziegen. Vo⸗ 
gel. Item / Kuchen und Wein: 3 a * 
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v. 11. (3) Das Opffer⸗Blut / vor dem 
HeErꝛn / auf des Altars Boden zu gieſſen: 
3. Mof. 4. verf. 6۰ auf gewiſſe Glieder des 
Menſchen zu ſchmieren: 3. Moſ. 8. v. 23/ 
24. 14. v. 14. die Thuͤr⸗Pfoſten / und 
Schwellen mit dem Blut des Oſter⸗Lams 
zu beſtreichen: 2. Moſ. 12. 9. 2/3. (4) 
Die Koͤpffe der Thiere zu opffern: 3. Moſ. 
I. v. 8/12/15. 8. b. 20. 9, 0. Iz. vorher aber 
zu heben / und zu weben 3. Moſ. 29. 9.27. 
welches kreutzweiſe geschehen / durch hin 
und herheben / gegen die vier Oerther der 
Welt / wie es Lyranus erklaͤhret. (5) Das 
Opffer vorher zu waſchen: 3. Moſ. 1.0.9. 
8. v. 21. (6) Das Opffer mit dem ewigen 
Seur auf dem Altar zu verbrennen: z. Mo⸗ 
fe 6. v. 13. und kein frembd Feuer ۸ 
den: 3. Moſ. 10. 9. 1. (7) Bey demiSefts 
Opffer eine herzliche Vocal⸗und Inſtru⸗ 
mental Mufic mit allerhand Lob⸗Geſan⸗ 


107 


gen und klingenden Spielen anzujtums 
men: 4. Mof. 10, v. 10. 2. Chron. 35. v. 
15/16. (8) Nach Vollendung des Opf⸗ 
fers Mahlfeit zu halten, das Opffer / fons 
derlich das Danck⸗Opffer / ilt in drey Theis 
le unterſchieden / ein Theil ift dem H Eran ges 
opffert / den andern Theil genoſſen die Prie⸗ 
ſter / den dritten Theil verzehrten an heiliger 
Stete diejenige / welche das Opffer brach⸗ 
ten: z. Moſ. 6.7. (9) Den Priefter mit 
einer heiligen Krohne zieren: 2. Moſ am 
29. b. 6. 39. v. 30. (10) Zu dem Ende 
zu opffern / daß fie mit Gott verfühner/und 
von Sünden gereiniget würden: 3. Moſ. 
J. v. 10. in Reſpect und Abſeden auff den 
Hern Chriſtum: Ebr. 9/10. Item / daß 
ſie GOtt wegen ſeiner Wohlthaten dan⸗ 
cken / iſt daher ein Danck⸗Opffer genandt: 
3. Moſ. am 7. 


Das XVIII. Capittel. 


Vom Vigen ۶ Bienft und Opffer derer 
| Himmels: Götter. 
Inhalt: : 
I. Ane Vorfahren haben die Sonne / und den Mond mit 
Opffer / und Goͤtzendienſt verehret. 
2. Das haben gethan die Teutſche / und incorporirte Cimbriſche 


Voͤlcker. 


Wie auch die Nordiſche Voͤlcker unter einem ſteten Feuer. 


Vom Holtz / und Orth dieſes Feuers. 


B: 

4. Bey dieſem Goͤtzen⸗Feuer hat man pflegen zu ۰ 
5. 

6. 


Dis Soͤtzen⸗Feuer hatten die Chaldeer. 


7. Die Perſer. i 


3. Die Aſſyrer / und Meder / und andere Aſiatiſche Voͤlcker. 


9. Die heutige Indianer. 
10. Die Egypter. 
II. Die Römer, 
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12. Die Griechen. 
13. Die Americaner. 


14. Dis Goͤtzen⸗Feuer ſoll an Nimrod am erſten angezuͤndet ſeyn. 
Was Gaffarella hievon urtheilet. : 
15. Hat ſeinen erſten Uhrſprung vom ſtets⸗waͤhrenden Opffer⸗Feuer 


des Iſraelitiſchen Volcks. 


16. Auch von der Offenbahrung Gottes / in Feuers Geſtalt. 
17. Vom Goͤtzendienſt der Sternen bey den Juden. 


$. 


Je unſere Vorfahren bie 
Sterne / ſonderlich Sonn / und 

Mond für Himmels⸗Gotter ges 

halten / und abgoͤttiſcher Weiſe furgebil- 
det / iſt oben im dritten Capittel erzehlet. 
Die Sonne iſt am letzten / und der Mond 
am erſten Tag in der Wochen verehret / da⸗ 
her dieſe beyde Tage von dem Goͤtzendienſt 
der Sonnen / und des Monden ihre Nah⸗ 
men bekommen: Hel vad. lib. 3. Encolp. 
f. 263. Wormius lib. 1. Faft, Dan. cap. 


15. Wie die Cimbriſche Guthen dem 


Monden / fonberlid) im neuen Licht / gt 
opffert / und bey dieſem Opffer / wegen ihres 
Wohlſtandes / gedancket / erzehlet Strelov, 
Chron, Goth. p. I 2. welches / nechſt Of 
licher Huͤlffe / bey den Heydniſchen Feſt⸗ 
Tagen ſoll beleuchtiget werden. 

$. 2. Von den Teutſchen / ſchreibet der 
erſte Roͤmiſche Kayſer / daß fie die Sonne 
und den Mond / und das Feuer für Goͤtter 
gehalten: J. Cæſar lib. 6. Bell. Gall. pag. 
127. Was bie ber Kaͤyſer ſchreibet von 
dem Feuer / daß die Teutſche / und die dar⸗ 
unter incorporirte Eimbriſche Voͤlcker / daſ⸗ 
felbe ſolten vergoͤtzet haben iſt von einem 
ſymboliſchen Goͤtzen zu verſtehen / darun⸗ 
ter fie Sonne und Mond abgoͤttiſcher 
Weiſe verehret haben; Nachgehends aber 
iſt das Feuer bepbem gemeinen Mann ein 
eigentlicher Goͤtze worden: Voſſius lib. 2. 


Theol. Gent, cap, 64. Alſo verbeut Kos 


Ey Ww. 


nig Canutas / der Groſſe in Daͤnnemarck 
undEngelland/feinenlinterthanen / Sonn 
und Mond und das Feuer anzubeten / wor⸗ 
aus zu erſehen / daß dieſe Abgoͤtterey unter 
den Guthen / und Dahnen üblich geweſen / 
welches bezeuget Geufius Part, 1. Vict. 
Hum. cap. 6. Die Königliche Confti- 
tution lautet alſo: Adorationem Gen- 
tilem planisſimè vetamus و‎ Gentilis au- 
tem adoratio eft, fi quis idola, ſolem, lu- 
nam;ignem, profluentem, fontes, ſaxa, 
ejusque generis arbores, lignaque co- 
luerit cit: Geuf Part, 2. Victimæ Hu- 
mans cap. 20. pag. 445. ex Conſtitut. 
Canuti M. cap.5. ru x 

F. 3. Gleich wie die Sterne feuriger 
Natur ſeyn ſollen / alſo haben die Heyden 
dieſelben durch Verehrung des Feuers die⸗ 
nen wollen. Von ben Mitternachtigen 
Voͤlckern meldet Olaus M. lib. 16. cap. 3. 
daß dieſelbe zur Zeit des Heydniſchen Aber⸗ 
glaubens / ein ſtetswehrendes Feuer ihren 
Goͤtzen und Teuffeln in der Kirchen hielten. 
Aus ben Ißlaͤndiſchen Antiquitäten ſchrei⸗ 
het Schefferus in Upfalia cap, 10. P.133. 
feq. daß die Nordiſche Welt in ihren Go- 
tzen⸗Hauſern auff Altaren / oben mit Eiſen 


uͤberzogen / ein ſtets⸗wehrendes unauß⸗ 


töfchliches Feuer unterhalten. Afo haben 
die Wenden ihre Goͤtter unter einem ſteten 
Feuer geehret / welches von den Preuß⸗ 


ibet Dysburg. P. 3. Chron. 
Wenden ſchreibet Dysburg. P. 3 he's 
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Pruff, cap. 5. Desgleichen thaͤten auch 
die Litthauer: Hartknoch in Not. ad Dys- 
burg 1. d. pag. 82. Von den Litthauern 
erzehlet Martinus Chromerus im Anfang 
des funffzehenden Buchs feiner Pohlni⸗ 
ſchen Geſchichten / daß ſie das Feuer als 
einen Gott geehret / und an vielen Orthen 
unaußloſchlich gehalten. Alſo haben die 
Pohlniſche / und Sarmatiſche ۲ 
das Feuer auff einen hohen Berg verwah⸗ 
ret / und angebetet: Fabronius Part. 1. 
Hift, Mundi vet, lib. 1. cap. rr. num. 4. 
pag. 190. Gleicher Weiſe war das Feuer 
bey den Samogitern ein hochheiliger ewi⸗ 
ger Gott / welches ſie auff einem hohen 
Berg / bey dem Strohm Neyas / durch ihre 
Prieſter immer bey Macht hielten / welche 
Abgotterey Koͤnig Uladislaus in Pohlen 
zerſtoͤhret: Aubanus lib, 3. de Morib, 
Gent. cap. 8. pag. 222. Die ۶ 
der haben ihrem Gott Perun zu Ehren ein 
ſtetes Feuer / von Eichen Holtz brennend 
unterhalten / und hatten die Diener das 
Leben verwircket / wo ſie das Feuer liefen 
verloͤſchen: Roſſæus Part, 5, de Reltg. 
Mundi q. 3. p. 194. Dieſen Feuer⸗Go⸗ 
gen Perun haben die Ruffen in der Stadt 
Naugart in Geſtalt eines Menſchen / in 
der Hand einen Feuer⸗Stein gleich einem 
Donnerſtrahl haltend angebetet. Am 
ſelbigen Orth / da dis Goͤtzen⸗Bild geſtan⸗ 
den / ſtehet itzo ein Kloſter / welches daher 
den Nahmen Perunski bekommen: Olea- 
rius lib, 2. Itiner, Perf cap. 11. p. 125; 
Die Volcker unter der Nord⸗Spitzen maz 
chen der Sonnen / und dem Mond juG bren 
ein Feuer, von den Sebeinen der Wallfi⸗ 
ſchen / und der wilden Thiere / welches ihr 
Opffer iſt: Olaus M. lib. 3. cap. 2. Bey 
den Laplandern iff das Feuer heilig gewe⸗ 
feti / ſie hielten dafuͤr / daß keine Ehe recht: 


masfig fep / welche nicht durch das Feuer 


und einen Kieſelſtein geheiliget war: Rof 


feus l. d. q. 5. p. 198. In Teutſchland 


und Engelland ſoll dis immerwährende 
Feuer gleichfalls in den Tempeln gebrandt 
haben: Geul. Part, 1, Vict; Hum, cap, 

6, Alex. ab Alex. Iib. . cap. 12 
. 4. Im neuen Licht hat man pflegen 
den Monden ein heiliges Feuer anzuzün⸗ 
den / und bey dieſem Feuer ümbher / auch 
zuweilen durchhin zu kantzen Olaus N. lib. 
15, cap. 14; ſchreibet / daß dieſer Feuer⸗ 
Tang in den Mitternaͤchtigen Landern / 
auch nach Einführung des ۸ 
Glaubens / gebraͤuchlich / aber uhrſpruͤng⸗ 
lich aus dem Heydenthumb her geweſen. 
Er fübret anneben an / den Herodian / wel⸗ 
cher im Leben des Kaͤyſers Hadrians / die⸗ 
fes Feuer⸗Tantzes gebenc£et; Dieſer Heyd⸗ 
niſcher Gebrauch ift an etlichen Orthen in 
der erſten Kirchen bey den bekehrten Hey⸗ 
den beybehalten / daher im ſechſten Con⸗ 
ſtantinopolitaniſchen Concilios Gan: Ey. 
verbotten / im neuen Mond Feuer anzuzun⸗ 
den / und umb daſſelbe zu tantzen: Caranza 
in Summa Concil. p. 488. Bey dem Fert 
der Goͤttin Pales / hat man von Stroh⸗ 
Stoppeln ein Feuer gemacht / und drey⸗ 
mahl daruͤber gefprungen: Rofinus lib, 4» 
Antiq. cap. 4. Daher hat das Johannis⸗ 
Feuer im Pabſtthumb ſeinen Uhrſprung / 
und der Feuer Tantz bey venfelben: Hun 
nius: Apoftafia Eccleſ. Rom. caps; 4 
9.434. Dis Johannis⸗Feuer / wie auch 
Walpurgs⸗Feur / ift nach der Reforma- 
tion nicht verloſchen / am Abend St. Jo⸗ 
hannis / und Philippi Jacobi / 8 
dis Feuer ſonderlich auff den Bergen ange 
zuͤndet / da hat man ſchier in allen Dorf 
ſchafften Stroh wiſche an langen Stangen 
gebunden / dieſelbe angezuͤndet / und hoch 
empor gehoben / und vielerwegen Dabep ger 
tantzet / und geſprungen / bif in die ۴ 
Nacht / das ſolte / dem alten Aberglauben 
nach / wider Zaubereyen helffen / und fur 
Menſchem und Viehe gut ſeyn. Es iſt hin 
und her in Teutſchland der Gebrauch / das 
O 3 Jo⸗ 
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ohanniseSeuer angujúnden/und mit den 

inberti darüber ju fpringen: Chriſtoff Ar⸗ 
nolo von denen Alt⸗Sachſiſchen Goͤtzen⸗ 
Bildern / cap. 1. p. 11. 

$. 5. Das Feuer ift mit Eichen Holtz 
ernehret: Hartknoch Differt. 10. Rer. 
Pruff.$. 3. ſeq. und in den Goͤtzen Hauſern 
auff Aitaren mit Eiſen uͤberzogen / gehegt / 
wie ſchon angezeiget ift. Sonſten find die 
Heydniſche Altaren in dieſem Lande gemei⸗ 
niglich von Steinen geweſen / welches an 
ſeinem Orth / wills Gott / mehrem ſoll mit 
erklahret werden. Dis Feuer hat nicht 
allein in den Goͤtzen Haͤuſern gebrandt / 
ſondern auch in den Haynen / und heiligen 
Waldern / welche daher bey den Roͤmern 
Luci geheiſſen / weil das geheiligte Feuer daz 
ſelbſt Tag / und Nacht geleuchtet / welches 
auch bey den Teutſchen uͤblich geweſen: 
Saubert, de Sacrif, cap. 14. p. 326/328. 
Es ſcheinet der Wahrheit aͤhnüch / daß mit 
dieſem Sonnen⸗Feuer das Opffer ange⸗ 
zundet / und verbrandt worden. 

$. 6. Die Chaldeer ſollen die erſten ge 
weſen ſeyn / welche dis abgoͤttiſche Feuer an: 
gezündet / und verehret. Wie die Chaldeer 
ihren Feuer⸗Goͤtzen wider die Egypter ha⸗ 
ben vertheidigen wollen; aber endlich den 
Egyptiſchen Waſſer⸗Goͤtzen haben muͤſſen 
gewonnen geben / ift oben im ſechſten Caz 
pittel angezeigt: aus Ruffinuslib, 2. H. 
E, cap. 26. Dis Feuer foll inſonderheit 
in der Chaldeer Stadt Ur gebrandt ha⸗ 
ben / welche daher den Nahmen bekommen; 
denn Ur heiſt eigentlich Feuer / und Licht; 
Luther, Comment. Lat. in Genef. 11, f. 
147: Búnting. Part. 1. Itiner. Bibl. p. 75. 
Gerhard. in Geneſ. 12. p. 283. Die us 
den geben vor / ob ſolte Nimrod den Abra⸗ 
ham in der Stadt Ur in das Feuer geworf⸗ 
fen haben / weil er daſſelbe nicht hat anbe 
ten wollen; Gott aber den Abraham mits 
ten im Feuer / wie die drey Manner im feuz 
rigen Ofen / wunderbahrlich erhalten ha⸗ 


ben: Hieronymus in Tradit, Ebraic- 
fup. Genef, 11. T. 4. Lyranus in Genef. 
11. Diefer Tradition der Ebreer gedencket 
Herꝛ Lutherus am erfagten Orth; nennet 
aber Diefelbe eine Fabel / ſo aber das Pabſt⸗ 
thumb für wahr halt, da man den Ster⸗ 
benden alfo fuͤrgebetet / daß Gott dieſelbe 
aus der Todes⸗Angſt / und dem Hoͤlliſchen 
Feuer erloͤſen wolle / wie er den Abraham 
aus bem Chaldeiſchen Feuer erloͤſet: Ger- 
hardus I. d. 

9. 7. Dif Goͤtzen⸗Feuer haben die Per⸗ 
ſianer von den Chaldeern gelernet: He- 
rodotus lib. 3. num. 73. pag. 182. welches 
die Perſiſche Könige haben vor fih tragen 
laſſen. Alſo da Konig Darius wieder 
König Alexander Magnus zu Felde zog 
iftdas von ihnen fo genandte heilige / und 
ewige Feur auff einem ſilbern Altar vor 
ihm getragen / daben die Perſiſche Weiſen 
ein Lied (der Sonnen zu Ehren) fungens 
Curtius lib. 3. cap. 3. Es gedencket Dies 
fer Autor am bemeldten Orth / daß über 
des Kóniges Darius Gezelt das Sonnen⸗ 
Bild in Cheyſtal gefaſſet / geleuchtet / und 
daß dem heiligen Feuer ein groſſes Pferd 
der Sonnen gefolget / welches der Sons 
nen vielleicht ift geopffert; denn / die Pfer⸗ 
de waren bey den Perfern der Sonnen ges 
heiliget: Juftinus lib. 1. cap. ro. und zum 
Opfer gewidmet; Wie denn der König 
Eyrus der Sonnen Pferde geopffert: Ze- 
nophon lib. 8. Cyrop. Die Sonne hats 
te ihre abſonderliche Prieſter über das hei⸗ 
lige Feuer beſtellet. Eine ſolche Prieſterin 


£ der Sonnen ift geweſen die Perſiſche Kós 


nigin Aſpaſta: Juſtinus lib. 10. cap. 2. 
Dif heilige Feuer hat Alexander der Groſ⸗ 
fe bey des Hepheſtions Leich⸗Begaͤngnis 
den Perſern gebothen / außzuloͤſchen: Dio- 
dorus Siculus lib. 17. cap. 114. Die Goͤ⸗ 
tzen⸗Hauſer darin vip heilige Feuer brand⸗ 
tes hieſſen Pyrea / als man fagen wolte / 


Feurſtete. Wie der Biſchoff * > 
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folh Pyreum zerſtoͤhrte / und nicht wieder 
auff bauen wolte / hat der Perſiſche Konig 
Isdigerdes nicht allein dieſen Biſchof tod: 
ten / ſondern auch alle Chriſten⸗Kirchen in 
feinem gangen Reich niederreiſſen laſſen / 
und die Chriſten ſelbſt grauſahm verfol⸗ 
get / welche Verfolgung dreysſig Jahren 
Brew Caffiodorus lib. 10. Hiftor, 
rip. cap. 3o. Theodoretus lib, f, H, E. 
cap. 38. Erfigedachter Autor erzehlet hie⸗ 
von eine merckwürdige Geſchicht: Als 
Maruthasy ein Biſchoff in Meſopota⸗ 
mien / vom Roͤmiſchen Kayſer an beſagten 
Perſiſchen Könige abgefertiget iſt / und diez 
fer König dem Biſchoff febr geneigt war / 
haben die Perſiſche Magi ſich befürchtet / 
ihr Konig mochte ein Chrift werden / def- 
wegen haben ſie in ihrem Pyreo / oder ۸ 
zen⸗Hauſe / unter dem Altar / da das heilige 
Feuer brandte / eine Grube gemacht und 
darin einen Menſchen verſteckt / auff Bu⸗ 
benſtuͤck abgerjchtet. Wie nun der König 
in das Goͤtzen⸗Hauß kompt / das Feuer 
anzubeten / rufft der in der Grufft unter 
dem Altar verſteckte Menſch: Man ſoll 
den König hinaus ſtoſſen / veil er ei⸗ 
nen Chriften Priefter ehrte. Hieruͤber 
wird der Koͤnig anfaͤnglich ſehr beſturtzet / 
permennend/es ware eine Göttliche Stim⸗ 
me; Aber nach dem Rath des Biſchoffs 
Maruthas / laffet er unter dem Altar fuz 
chen / und erfähret alſo den Betrug. Deß⸗ 
wegen die Perſiſche Magi ſind geſtrafft / 


den Chriften aber iff vom König erlaubt / 


in ſeinem Reich Kirchen zu bauen / und den 
Chriſtlichen Glauben zu serfündigen: Caf- 
fiodorus lib. ro. Hift, Trip, cap. 8. So- 
crates lib. 7. H. E, cap. 8. Dif Goͤtzen⸗ 
Feuer hieſſen die Perſer Orimasda / fuͤhr⸗ 
ten daſſelbe täglich an gewiſſen Feſt⸗Tagen 
auf einem weiſſen Pferd mit groſſen Pomp 
umbher / dem der Konig / und ſeine Reichs⸗ 
Fuͤrſten mit einem groſſen Hauffen Volcks 


nachfolgeten: Lutherus in Comment, 
Lat, ad Genef. 11, f. 147. b, Peucerus 
de Divinat. f 192. Heutiges Tages follen 
die Einwohner in der groſſen Perſiſchen 
Stadt Spahan (wird die Koͤnigliche Re⸗ 
ſidentz Stadt Iſpahan ſeyn) wie die Son⸗ 
ne / alſo auch das Feuer abgoͤttiſcher Weiſe 
verehren: Voflius lib. 2. Theol, Gent, 
cap. 64. Das thun auch die heutige Per⸗ 
fianer in der Stadt Jatzdy / da fie auff dem 
Berge Albors in ihrem Tempel das heili⸗ 
ge Feuer hegen / welches / ihrem eiteln Vor⸗ 
geben nach / daſelbſt bey viertehalb tauſend 
Jahren ſoll gebrandt haben: Arnoldus 
in Addit. ad Roger. de Gentiliſmo cap. 
26. p. 859. Es gedenckt Olearius lib. 4. 
Itin. Perf. cap. 20. p. 447. dieſes Goͤtzen⸗ 
Feuers / mit dem Beyfuͤgen / daß es bey 
ſeiner Zeit auffgehoben. Den Berg nen⸗ 
net er Elburs / der ein Theil des groſſen 
Gebirges Caucafus ſeyn ſoll. An etlichen 
Orthen in Perſien / foll diß heilige Feuer in 
einer Gruben vor dem Altar verwahret / 
die Kinder / nach Heydniſchen ۸ 
darin gereiniget / die Todten aber daſelbſt 
verbrandt werden / und die ein ۵ 
gethan / ſollen ſich aus freyen Willen leben⸗ 
dig darein ſtuͤrtzen / wie wohlgedachter 
Arnold am bemeldten Orth auß R. Ben⸗ 
jaming Reiſe⸗Buch anfübret. 

6: 8. Die Aſſyrer / und Meder haben 
auch das Feuer in Goͤttlichen Ehren gehal⸗ 
ten / und demſelben befondere Feſt⸗Tage 
gefeyret / und Opffer gebracht / welches mit 
groſſem Pracht / und Koſten geſchehen: 
Eee L d, oe den Shen Bel 

rygiſchen / und Cappadociſchen Vale 
ckern / und den Einwohnern der Aſiatiſchen 
Inſeln ſchreibt wohlgedachter 8 
am bemeldten Orth / daß fie Feuer⸗Heili⸗ 
gen geweſen. Die Tartern ſollen unter 
andern die Sonne / und Sterne / und das 
Feuer auch angebetet haben: Noſſæus 
Fart. a, de Relig, Mundi q. 9. p. 88. 

5,9, Beh 
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$.9. Bey den heutigen Indianern wird 
das Feuer Goͤttlich / und hochheilig gebat 
ten / und zur Reinigung / und Einweyhung 
der neugebohrnen Kinder / und Hochzeiter 
gebraucht / welches fie Homan heiſſen: 
Rogerius Part, r. Off. Shur cap. 7/11/82 
19. Conf, Rogerii Scholiaft, ad h. l. 
Die Einwohner in der IndianiſchenLand⸗ 
ſchaft Guſurata Perſys genandt / halten 
das Feuer / feiner Natur / und Reinigkeit 
nach / Gott gleich darumb ehren / und be 
ken ſie es an; Sie haben keine Tempel 
fondern kommen zu gewiſſen Zeiten in ein 
Hauß oder Platz zuſammen / zuͤnden von 
geſaͤuberten Holtz ein Feuer an / in einem 
irꝛdenen Gefäß / ſetzen fich herumb / und be: 
ten; Der Pfaffe aber ſtehet beym Feuer / 
plaudert viel Dings / und wirfft bißweilen 
wohlriechend Holtz / Weyrauch / Benſoe / 
und wohlriechende Oelie ins Feuer. Er hat 
aber / wie auch alle Umbſitzende / den Mund 
mit einem kattunen Tuch behaͤnget / damit 
ihr Odem / welchen ſie gegen dem heiligen 
Feuer unrein halten / nicht das Feuer an⸗ 
blaſe. Sie leyden nicht / wo ſie es wehren 
konnen / daß einer Waſſer ins Feuer geuſt. 
Wenn auch eine Feuersbrunſt entſtehet / 
fo Iöfchen fie es nicht mit Waſſer / folte 
auch gantze Dorff darauff gehen / ſo ſie aber 
die Neben⸗Hauſer wegreiſſen koͤnnen fo 
thun fie es / damit fid) das Feuer ſelbſt lo⸗ 
ſchen muß. Schelten gewaltig / wenn fie 
ſehen / daß einer ins Feuer ſpeyet / und ſchla⸗ 
gen ihn / fo fie ſeiner maͤchtig werden koͤn⸗ 
nen: Olearius lib. 4. Itiner, Orient, 
Vol. Iverf cap. 1 1; Vielleicht daß diß 
Volck Perſys in Indien wohnbafftig/die- 
jenige Feuer⸗Heiligen ſeyn / welche aus Per⸗ 
ſien vertrieben / mit ihrem Goͤtzen⸗Feuer in 
Indien geflohen: davon Olearius lib. 4. 
Itiner. Perf. cap. 20. p. 447. Die In⸗ 
dianer auff Zeilon haben hohe Altgren / da 
ſie des Morgens fruͤh / bey der Sonnen 
Auffgang / ihre Raͤuchfaͤſſer haben / und 
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ihr Rauch⸗Opffer der Sonnen anzuͤnden: 


Benjamin in Itinerario p.107. Conf. Em- 


22 


pereur in Not. ad h. I. p. 224. 

5. 10. Von den Egyptern erzehlet Dio 
dorus Siculus / daß ſie die Sonne / und 
den Mond / und das Feuer in der Götter 
Orden erhoben / und die Sonne Oſiris / 
den Mond Iſis / und das Feuer Vulcanus 
geheiſſen. Das Feuer halten ſie fuͤr einen 
groſſen Gott / zur Etzeugung aller Dinge 
hochmützlich und noͤthig. Geben vor / daß 
Vulcanus den Gebrauch des Feuers er⸗ 
funden / und zu dieſer Abgoͤtterey Anlaß 
gegeben: Diodorus Sic, lib. 1, cap. 11. & 
12. Diß Goͤtzen⸗Feuer ſollen die Egypter / 
ſonſten Serapim / oder Seraphim genant / 
haben / welches iſt ein Ebreiſch Wort / und 
eigentlich eine Flamme heiſſet: Peucerus 
de Divinat, f. 192. 

$. 11. Bey keinem Volek iſt das Feuer 
hoͤher geehret / und ſorgfaͤltiger gehegt wors 
den / als bey den Roͤmern / welches / wie 
Florus erzehlet / wegen der Sternen des 
Himmels / Numa Pompilius am erſten zu 
Rom abgoͤttiſcher Weiſe geſtifftet: Florus 
lib. r. cap. a. Sie hieſſen daſſelbe Veſta, hat⸗ 
ten darzu ſonderbahre Jungfrauen zu 
Prieſterinnen verordnet / welche zu Rom 
in einem eigenen Tempel / in irzdenen Gez 
faͤſſern / mit ungemeinẽ groſſen Fleiß es ver; 
tvabrten. Wo durch ihre Nachläßigkeit 
dis ewige eur verloͤſchete / das ward für ein 
boͤſes Zeichen gehalten / welches den Roͤ⸗ 
mern nichts Gutes bedeuten folte. Diejes 
nige Veſtaliſche Prieſterin / welche an die⸗ 
fer Verloͤſchung des Feurs ſchuld war / ift 
vom Hohenprieſter ſehr gepruͤgelt worden. 
Das verloſchene heilige Feur ift nicht mit 
anderm gemeinen Seur angezündet / fons 
dern es ift ein dreyeckigtes Gefaß / vonErtz / 
an der Sonnen mit duͤrrem Zunder geſtel⸗ 
let / und ſolcher geſtalt das Feur durch Zu⸗ 
ruͤckſchlagung der Sonnen⸗Strahle auff⸗ 
gefangen. Ehe und bevor diefe ی‎ 

ung 
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dung geſchahe / war alles ſtill / und traurig / 
in der Stadt / alle Geſchaͤffte / Handel / und 
Wandel find indeſſen eingeftellet: Rofinus 
lib 3. Antiq. cap, 19. Alex. lib. 5. cap. 12 
Die Roͤmiſchen Kayfere haben dif heilige 
Feuer vor ſich tragen laſſen / wie die Perſi⸗ 
(the Könige: Alex. ab Alex. lib. i. cap. 2 ;. 

$. 12. Dieſe Abgoͤtterey hatten die Roͤ⸗ 
mer von den Griechen / welche in dem Del⸗ 
phiſchen Tempel dif heilige Feuer immer: 
fort / und fort unterhielten / und zu deffen 
Huth / eheloſe Weiber beſtellet / hatten. 
Wenn ſichs etwa begab / daß diß Feuer 
vecloͤſchete / hat daſſelbe durch der Sonnen⸗ 
Strahlen muffen wieder angezuͤndet werz 
den: Alex. ab Alex. lib. j. cap. 12. Alſo 
haben die aͤltiſten Philofophi in Grichen⸗ 
land dem Feuer eine Goͤttlichkeit zuge⸗ 
ſchrieben / uͤnd daraus den Uhrſprung der 
Dingen herfuͤhren wollen: Magdeb. 
Cent. 2. H. E. cap. 15. p. 252. í 

yJ. 13: In der neuen Welt bethen die 
Americaner die Sonne an / und dabey ein 
immer waͤhrendes heiliges Feuer / dazu ger 
wiſſe Prieſter beſtellet find و‎ Eraſmus Fran- 
ciſei lib, 3. Spec. p. 1057. Die Einwho⸗ 
ner in Virginien tangen umb das Feuer / 
darin ihre Andacht beſtehet: Rofleus 
Part. 3. de Relig. Mundi q. 13. p. 13 2. Die 
Braſilianer halten das Feuer hochheilig / 
und tragen gemeiniglich daſſelbe bey ſich / 
als eine Beſchirmung wieder den Teuffel / 
der / ihrem Aberglauben nach / ſich vor 
Feuer entſetzen fol: Eraſmus Franc. I. d. 
P. 1003. Roſſæus 1, d: q. 23. p. 145. 

H. 14. Alſo ift der Goͤtzendienſt der 
Sonnen / und Sternen fuͤrnehmlich darin 
beſtanden / daß man denſelben zu Ehren 
ein immerwaͤhrendes Feuer gehegt / welche 
Abgoͤtterey der erſte Aſſyriſche Kayſer / 
Nimrod / ſoll am erſten eingefuͤhret / und die 
Leute zur Goͤttlichen Verehrung des Feueꝛs 
gezwungen haben: Alexand, Chron. p. 
64. Lyndef lib, 3, Dialog. cap, 3. f. 37. 


Wird daher genandt die Nimrodiſche Ab⸗ 
gótterey + Luther. Comment, Lat. in 
Genef. 10. f. 147. Gaffarella / ۲ 
Rath in Franckreich / ruͤhmt des R. De 
chai Obſervation / daß die Alten der Son⸗ 
nen / und dem Mond Feur angezündet / und 
dadurch geehrt / keine Abgoͤtterey ſey / ſon⸗ 
dern fie haben dadurch / ſagt er / ihre Danck⸗ 
bahrkeit gegen ihren Schoͤpffer bezeugt / 
und nicht die Sternen / Sonn / und Mond / 
ſondern derſelbenkectores, und Aotores, 
nehmlich die Engel augebeten. Hernach 
ſollen die Heyden dieſen Gottſeeligen Ge⸗ 
brauch verfaͤlſchet / und dleſen Dienſt den 
Sternen / und nicht der Sternen⸗Bewe⸗ 
ger / den Engeln / zugeeignet haben: Gaf- 
farella, lib. de Curiofitatibus Inauditis, 
cap. 8. num. 7. Wegen dieſer groben Cuz 
riofitdten und Heydnſſcher Irꝛthumer / hat 
die Koͤnigliche Sorbone zu Paris das an⸗ 
geregte Buch des Gaffarellen durch ihre 
Genfur improbirt: Gisbertus Voétius 

T. 1, Difp. Select. p. 221, 
$.15. Diß heilige Feuer hatten die Hey⸗ 
den von dem Volck GOttes / wie Herr 
Lutherus am nechſtgedachten Orth erin⸗ 
nert / bey welchem das Opffer⸗Feuer im 
mer auff dem Altar brennen / und nimmer 
verloͤſchen muſte; Davon lautet die 62 
liche Verordnung: Das Feuer auff 
dem Altar ſoll brennen / und nimmer 
verloͤſchen / der Prieſter foll alle Mor⸗ 
gen Holtz darauff anzuͤnden / und oben 
darauff das Brandt⸗Opffer zurich⸗ 
ten. Eſvig ſoll das Feuer auff dem AL 
tar brennen / und nimmer verlöfchen: 
3. tof. 6. v. 12/13. Wird daher genandt 
ein ewiges Feuer / ein beilige8 Feuer: 2. 
Maccab. 153.9. 8. Ein Feuer des HErkn: 
2. Moſ. 3 9. v. 18 / 25. 3. Moſ. 2. v. 3. ES 
war ein fpecial Gnaden⸗Zeichen GOttes / 
wenn er diß Feuer ließ vom Himmel fallen / 
P und 
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und mit demſelben das Opffer auff dem 
Altar verzehren. Das hat G Ott gethan 
bey Abrahams Opffer: 1. Moſe 15. v. 17. 
Bey Aarons Opffer: 3. Moſ. 9. v. 24. Bey 
Gedeons Opffer: Richt. 6. v. 21. Bey 
Davids Opffer: 1. Chron. 22. v. 6. Bey 
Salomons Opffer: 2. Chron. 7. v. 1. 
Bey Elias Opffer: 1. Konig 18. v. 38. Alſo 
wird der Orth 1. Mof. 4. b. 4. erklaͤhrt / 
daß GOtt Abels Opffer gnddig angeſe⸗ 
hen / nemlich durch ſein Feuer vom Himmel 
herunter gefallen / damit er Abels Opffer 
auff dem Altar verzehrt / wie es alfo erklaͤh⸗ 
ren Hieronymus, D. Lutherus, D. Ger- 
hardus , D. Calixtus in Genef; 5. Diß 
Feuer des HErrn / vom Himmel gefallen / 
muſte immerfort / und fort auff dem Altar 
brennen / und von den Prieſtern unterhal⸗ 
ten werden. Darin ſind die Heyden dem 
Volcke Gottes nachgefolget / alſo daß ſie 
ihren Goͤtzen ein abſonderliches Feuer ge⸗ 
heiliget / welches Nimrod / und ſein Anhang 
am erſten gethan / ſchreibet Herr Lutherus 
in Comment. Lat. in Genef, 1 1. f. 147. 
Dif ihr heiliges Feuer / wenn es verloſchen / 
haben ſie von der Sonnen⸗Strahlen an⸗ 


gezuͤndet / anzudeuten / daß es kein gemein feh 


Feuer / ſondern vom Himmel herab ware. 
Ja fie haben fich geruͤhmt / daß ihr heiliges 
Feuer vom Himmel herab gefallen; Denn 


fo ſchreibet von ben Perſiſchen Prieſtern ۰ 


Marcellinus im drey und zwantzigſten 
Buch: Ferunt,fijuftum eft credi,ignem 
cœlitus lapſum apud fe fempiternis fo- 
culis cuftodiri و‎ cujus portionem exi- 
guam pr&iffe quondam A fiaticis Regi- 
bus. Sie geben fuͤr / will er ſagen / wo 
mans glauben ſoll / daß das Feuer / vom 
Himmel gefallen / auff ihren Altaren ewig 
bewahret werde davon theils vorzeiten 
den Aſtatiſchen Koͤnigen ift fuͤrgegangen / 
oder vorher getragen. Alſo haben wir ver⸗ 


nommen / daß das heilige Feuer den Per⸗ 


ſiſchen / und Roͤmiſchen Kaͤyſern auff AL 
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taren fuͤrgetragen worden. Das hat / mei⸗ 
nes Erachtens / ſeinen Uhrſprung daher / 
weil das Feuer des HEren bey dem Auff⸗ 
bruch der Kinder Iſtael auff dem Altar ift 
vorgetragen. Auß dieſem Grunde / will 
der Spruch Joel 2. v. 3. Verzehrend 
Feuer gehet vor dem HERR her / 
erklahret werden: Sanckius in Not. ad h. 
I. Urſiaus lib, 1. Analect. Sac. Num, 51. 
p. 71, vol. 1, 


8. 16. Es ſcheinet / daß diß heilige Feuer 


der Heyden auch daher ſeinen Uhrſprung 


genommen / weil G Ott der HErr fic) in 
Feuers⸗Geſtalt den heiligen Vätern offen⸗ 
bahret. Alſo erſchien G Ott dem Mofi in 
feurigen Flammen / aus dem Buſch / wel⸗ 
cher mit Feuer brandte / und ward doch 
nicht verzehrt / 2. Moſ. 3. v. 2. Auff dem 
Berge Sinai fuhr der HEer herab mit 
Feuer / und das Anſehen der Herrligkeit 
des HEren war wie ein verzehrend Feuer / 
auff der Spitze des Berges / für den Kin⸗ 
dern Iſtael: 2. Moſ. 19. v. 18. 24. v. 17. 
G Okt laffet feine Herꝛlichkeit des Nachts 
über die Stiffts⸗Huͤtte in Feuers⸗Geſtalt 
ehen: 4. Moſ. 9. v. 15/16. Des Nachts 
zog der HErr für den Kindern Iſrael her / 
in einer Feuer⸗Seulen / daß er ihnen fuͤr⸗ 
leuchtete / zu reiſen Tag / und Nacht: 2. 
Of. 13. v. 21/22. Feuer gebet vor dem 
EI her: Pfalm 97. v. 3. Joel 2. v. 3. 
a der HErr fich dem Propheten Elias 
auff dem Berge Horeb offenbahret / gieng 
Feuer vor ihm her: 1. König 19. v. 8/12. 
Der heilige Geiſt hat ſich am Pfingſt⸗Ta⸗ 
ge in Feuers⸗Geſtalt auff der Apoſtel Zun⸗ 
en offenbahret: Apoſt. Geſch. 2. v. 3. 
or dem Stuhl des HErrn brandten fies 
ben Fackeln mit Feuer: Offenb. 4. v. 5. 
Daher wird G Okt ein verzehrendes Feuer 
geheiſſen: J. Mof. 4. v. 24. 9. v. 3. Ebr. 
12. 9. 29. Wegen feines eyfferigen Zorns / 
als auch wegen ſeiner Goͤttlichen — 


| 
| 
| 
| 
۱ 
| 
| 
| 


Cimbriſche Heyden Religion. nj 


in etwas durch Feuer abgebildet / und we⸗ 


qe feiner herrlichen Offenbabrung : Crel- 
ius in Concord. Bibl, fab, $. Feuer, Als 
fo wird der heilige Geift mit feinen Gaben 
ein Feuer genandt: Luc. 3. v. 16. Von 
dieſen Göttlichen Offenbahrungen durchs 
Feuer / moͤgen die Heyden / durch die alte 
Sage und Tradition / Nachricht bekom⸗ 
men / und daher das Feuer für ein Bilde 
Gottes geachtet haben. ; 


$. 17. Gleich wie die Juden die Sterne 
Goͤttlicher Weiſe geehret / und angebeten / 
wie oben im fünften Gapittel unter dem 
neundten Satz ift erinnert: Alſo haben fie 
denſelben Altaren auffgerichtet: 2 Chron. 
33. 9. 3/ 5. 2. König 21. v. 4. Darauff 
ſie dem Geſtirn des Himmels gerauchert / 
و‎ ed haben. Darüber Flagt der 
HERR bey dem Propheten Jeremias: 
Sieheſtu nicht / was ſie thun in den 
Staͤdten Juda / und auff den Gaſſen 
zu Jeruſalem: Die Kinder leſen 
Holtz / fo zuͤnden die Väter das Feuer 
an / und die Weiber kneten den Teig / 
daß ſie der Melechet des Himmels 
Kuchen backen / und Tranck⸗Opffer 
den frembden Goͤttern geben / daß ſie 
mir Verdrieß thun: Jer. 7. v. 17.18. 
Dieſer Melechet / oder Geſtirn des Him⸗ 
mels / haben ſie Kuchen geopffert / wie vor⸗ 
zeiten die alten Ketzer der Jungfrauen Mas 
tien abfonderliche Kuchen geopffert / daher 
fie Collyridiani find genandt: Epiphan. 
Haref 79. Und wie heutiges Tages im 
Pabſtthumb geſchicht / da der Jungfrau 
Marien und St. Catharinen Kuchen zum 
Opffer gebracht werden: Hulfeman. ad 
hil, Dieſes wiederhohlet der Prophet e / 
rem. 44. v. 17: Wir vollen thun / 
ſprechen die Juͤdiſche Weiber / nach alle 
dem Wort / das aus unſerm Munde 


gehet / und wollen Melechet des Him⸗ 
melê raͤuchern / und derſelben Tranck- 
Opffer opffern / wie wir und unſere 
Vater / unſere Koͤnige / und Fuͤrſten 
gethan haben / in den Staͤdten Juda / 
und auff den Gaffer zu Jeruſalem. 
Da hatten wir auch Brodt genug / 
und gieng uns wohl / und ſahen kein 
Ungluͤck. Sint der Zeit aber wir 
haben abgelaſſen / Melechet des Him- 
mels zu raͤuchern / und Tranck⸗Opf⸗ 
fer zu opffern / haben wir alle Mane 
gel gelitten / und ſind durch Schwerd / 
und Hunger umbkommen. Auch 
ſwenn wir Melechet des Himmels 
raͤuchern / und Tranck⸗Opffer opt 
fern / das thun wir ja nicht ohn une 
fer Danner Willen / daß wir derz 
ſelbigen Kuchen backen / und Tranck⸗ 
Opffer opffern / ſie zu bekuͤmmern. 


Wir haben im vorhergehenden fünfften 


Capittel / unter dem neunten Satz / er⸗ 
wieſen / daß das Work Melechet eigent⸗ 
lich eine Koͤniginne heiſſe / und hierun⸗ 
ter der Mond verſtanden werde. Man 
will dafür halten / ob ſolten die Kuchen / 
welche dieſer Göttin geopffert ſeyn / an Ges 
ftalt geweſen / wie ein Triangel: Caſtrius 
in Jerem. . und mit dieſem Goͤtzen Bild 
ezeichnet ſeyn: Hulſeman in Jerem 7. 
iB Opffer haben die Juden der Meles 
chet gebracht / umb fruchtbahr Wetter zu 
erlangen: D. Ofiander ad h. J. Alſo ers 
Flahret es Herr Lutherus in feiner Bibli⸗ 
ſchen Rand⸗Gloſſe uber dieſen Orth: 
Die Juden / ſagt er ی‎ Goͤ⸗ 
tzendienſt gehalten / umb gut Wetters 
willen (wie der Text ſaget / daß ſie 
und alle Gnuͤge gehabt ha⸗ 
2 hen) 
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ben) auff daß die Früchte von Don- 
ner / Hagel / Blitz / Mehltau / und an⸗ 
dern Ungewittern unverſehret / durch 
gut Wetter reichlich wuͤchſen / und zu 
rechter Zeit alles wol bekaͤhme. Sol⸗ 
ches Melechet⸗Stuͤck iſt bey uns St. 
Urban / der fol gut Wetter zum Wein 
geben / und St. Alexius wieder den 
Donner und Blig helffen / und bere 
gleichen: Bißher Lutherus. Die Koni⸗ 
ge Juda haben auch Wagen und Pferde 
der Sonnen geheiliget / und dieſelbige im 
Eingang des Tempels geſetzet: 2. König. 
23.9. 11; Sollen lebendige Pferde gewe⸗ 
ſen ſeyn: Lyra ad h. I. Gleich wie die Per⸗ 
fer folche geheiligte Sonnen: Pferde ge 
habt / wie unter dem vorhergehenden neun: 
ten Satz iſt erinnert. Andere aber wollen / 
das es leblofe Pferde geweſen / von Ertz ge 
goſſen / oder von Stein / oder Holtz gebil⸗ 
det: D. Ofianderadh.l. Wie im Pabſt⸗ 
thumb St. Jurgen auff einem hoͤltzernen 
Pferdt geſchnitzt im Eingang der Kirchen 
geſtanden. Biblia Erneſtina ad h. I. er⸗ 
Fähren es beydes von lebendigen / und at 
ſchnitzten Pferden. Venerabilis Beda ad. 
B. I. erklähret dieſen Orth alfo: Daß die 
Juden in dem Eingang des Tempels / nach 
Heydniſchem Gebrauch / bey dem Goͤtzen⸗ 
Bild der Sonnen Wagen und Pferde 
geſtellet haben. Denn alſo / ſagt er / haben 
Die Heyden das Sonnen⸗Vild gemacht / 
daß fie einen Jüngling auff einem Wagen 
mit vorgeſpanneten Pferden Himmel⸗auff 
fahrend / abgebildet. Ferner / ſchreibet er / 
daß / da die Griechen / oderdie Philofophi 
von den Ebreern vernommen daß Elias 
mit feurigen Wagen / und Pferden gen 
Himmel gefahren / haben ſie aus dem Nah⸗ 
men Elias / hylios, das iſt / die Sonne / ge⸗ 
machet / und hierunter der Sonnen⸗Lauff 
durch den Himmel verſtanden / und aus 


dieſem Irꝛthumb der Sonnen Wagen / 
und Pferde zugeleget. Die Juden haben 
ſich endlich von den Heyden bethoͤren laf 
ſen / daß ſie auch in dieſem Irꝛthumb gefal⸗ 
len. Die Worte dieſes alten Kirchen⸗Leh⸗ 
rers find: Oſtendit hie locus, omni ge- 
nere idolotriæ. & ſuperſtitionĩs Judæos 
omni tempore fuiffe mancipatos; ita ut 
in venerationem Solis, quem more gen- 
tilium Deum effe credebant, ſimulacro 
ejus, quod fecerant, currus, equosque 
fubdiderint, &hocinatriis templi Do- 
mihi. Sic enim folent gentiles pinge- 
re, vel facere fimulacrum Solis, ut pue» 
rum juvenem in curru ponentes, equos 
eidem q: curfu coelum petentes ſubjun 

gunt. Cui propterea pueri aptant ima- 
ginem, quia Sol velut quotidié novo 
ortu natus nullum per fecula ſenium in- 
cidit: Audientes Grzci ab Ifraélitis و‎ 
quos divinas habereliteras و‎ fama pro- 
debat;quodHelias curru; & equis igneis 
ad-cceleftia translatus; vel hoc ipfum in 
pariete depictum videntes ‚rediderunt 
vicina decepti nominis Solis hic tran- 
fitum per coelos effe defignatum و‎ & mi- 
raculum divinitus faótum,commutave- 
runt in argumentum erroris, humana 
ftultitià commentum , quos imitati ipfi 
Judæi ſatagerunt, ne in aliquo gentili- 
um ftultiffimis minus ftulti parerent : 
Beda in lib. Reg. q. 28. Hierin ift dem 
Ehrwürdigen Beda der alte beruͤhmteKir⸗ 
chen⸗Lehrer Chryſoſtomus vorgegangen / 
der in ſeiner dritten Predigt von dem Pro⸗ 
pheten Elias nach Beſchreibung feiner 
Himmelfahrt alfo ſchreibet: Hinc Poé- 
tas, ac Pictores, in figuranda Solis ima- 
gine exempla ſumpfiſſe, credo, qui cur- 
ru, atque equis fulgentibus ipfe ruti- 
lans, atque radians e fluctibus oceani 
fublevatus inter præruptos montium 
feopulos evadens ; quafi ad coeleftia vi- 
detur adfcendere in ſimilitudinem Lu- 
minis 
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minis ejus, Sol enim Greco fermone 
hyliosappellatur, unde Elias veré hy- 


«lios quoniam curru; atque equis fulgen- 


tibusigne de oceani undis; 1. e, perma. 


gnorum laborum fluctibus progrediens 


den beſpannet ſeyn: Ifidorus lib, 18, cap. 
36. Die vier Pferde der Sonnen benens 
net mit ihrem abſonderlichen Nahmen: 
Ovid, lib, 2, Metamorph. fab. 2. V. l. ſeq: 

Interea volucres Pyrois, Eous, & 


"ad cceleftia devectus afeendit: Chry- Athon | 
foftomus de Elia Hom, 3. Daher find die Solis equi; partufque Phlegon hinni- 
Heydniſche Gedichte entſtanden / ob folte tibus auras ; 
der Sonnen Wagen mit vier Pferden / Flammiferis implent, pedibufque re- 
des Monden Wagen aber mit zwey Pfer⸗ pagula pulſant. 
Ad, Das XIX. Capittel. 
Bon Spffer und Vigen- Mient derer 
Waſſer⸗Goͤtter. 


Inhalt: 
1. WeEnen Waſſer⸗Goͤtzen find abſonderliche Wafer gewidmet. 
2. Inſonderheit die Brunnen / und Seen. 
3. Bey dieſen gewidmeten Waſſern ift denen Waſſer⸗Goͤtzen ae 


opffert. 
4. Die Perſer halten die Stoͤhme / und das Meer hochheilig / und 


Goͤttlich 


5. Deßgleichen die Indianer den Fluß Ganges. 

6. Und die Noͤmer / und Griechen ihre Brunnen. 

7. Und die Egypter ihren Nilſtrohm. 

8. Wie auch die Americaner / die Brunnen / Stroͤhmen / und das 


Merr ſelbſt. 


9. Und die alte Ketzer Helcheſatten genandt / das Wafer ingemein. 


« $. 
Je die Heyden ingeſampt ۶ 

a) ter dem Bilde des Feuers die 
Sternen am Himmel abgoͤtti⸗ 

ſcher Weiſe verehret; Alfo haben fie ab: 
ſonderliche Waſſer / als: Brußen / Stroͤh⸗ 
men / Seen und Meerbuſen zur Bereh⸗ 
rung derer Waſſer⸗Goͤtzen gewidmet. 
Was oben bey dem Goer Feuer ift erin⸗ 
nert mag hie wiederhohlet werden / bey der 
Abgoͤtterey des Waſſers / welches bey den 


I * 
Heyden anfänglich ein Goͤtzen⸗Bild gewe⸗ 
ſen / darunter die Waſſer⸗Goͤtzen ſind ver⸗ 
ehret. Nachgehends aber iſt bey dem ge⸗ 
meinen Volck das Waſſer gar ein Goke 
worden / wie oben im ſechſten Capittel iſt 
angedeutet. 
$. 2. Alſo ſind bey unſern Vorfahren 
ſonderlich die Brunnen goͤttlich verehret 
worden: Stephan, in Not. fup, Saxon, 
lib. 3. pag. 93. Unſere Sachſen haben 
D3 den 


t 


TESTI 


— — 


f 


I 
i 
T | 


| 


118 


Cimbriſche Heyden-Religton. 


den Brunnen fonderbahre Veneration 
erwieſen: Adamus B. lib.r. H. E. cap. 6. 
Unſere Wandaliſche Voͤlcker hielten ihre 
gewidmete Brunnen ſo heilig / daß ſie ver⸗ 
meynten / ſie wuͤrden durch der Chriſten 
Gegenwart entheiliget. Daher den Chri⸗ 
ſten durchgehends verboten war / zu ihren 
Goͤtzen⸗Brunnen zu kommen: Adamus 
B. lib. de Situ Daniæ, p. 13, Helmoldus 
Lib. i. cap. 1. Auf der Frefen Inſul Heiz 
liglanb / ift ein ſolcher heiliger Brunn in 
groſſer Reverentz geweſen / daraus man 
hat pflegen ſtillſchweigend Waſſer zu 
ſchoͤpffen / wer dawider handelte / iſt am Le⸗ 
ben geſtraffet / wie der Autor Anonymus 
in vita Wilibrordi , cap, 10, bezeuget. 
Dahin gehoͤret der heilige Brunn in 4 
land / Nahmens Thies welde / unfern von 
Friedrichsburg gelegen / dem Abgott Thie⸗ 
as ift Twiſco / geheiliget / heiſt fo viel als 
Thieſe⸗Brunn oder Quelle / welcher im 
abſtthumb St. Helenen iſt geheiliget. 

Man hat denſelben fuͤr einen Heil⸗Brun⸗ 
nen eos her das bengelegene Dorff 
den Nahmen / und vermuthlich auch feinen 
erften Uhrſprung bekommen: Wormius 
lib. 1. Monument. cap. 4. & lib. 1. Faft, 
c3p.rs. Ein ſolcher See ift auff der Inſul 
Rügen geweſen / im dicken Walde / genandt 
Stubbeniß/ darinn man nicht hat fiſchen 
duͤrffen / ob gleich derſelbe febr fiſchreich ges 
weſen. Als nach der Bekehrung dieſes 
Eylandes die Anwohner in dieſem See ha⸗ 
ben fiſchen wollen / und zu dem Ende einen 
Fiſcher⸗Nachen dahin gebracht / haben ſie 
des folgenden Tages den Nachen nirgends 
in dieſem See finden koͤnnen; Endlich / wie 
einer den Nachen auff einem bey dem Waſ⸗ 
ſer ſtehenden hohen Baum erſiehet / und 
dabey außruffet: Was für boſe Geiſter 
moͤgen den Nachen an dieſen Baum hin⸗ 
auff gebracht haben? Soll der boͤſe Geiſt 
bey dieſem Baum oder See geantwortet 
haben: Nicht alle Teuffel haben das ge⸗ 


than / ſondern ich allein mit meinem Bru⸗ 
der Nieclas: Cluverius y 3. Germ, 
Antiq. cap. 27. pag. 107. o nun bey 
Satan nach Einfuͤhrung des Chriſten⸗ 
thumbs ſolche Gauckeleyen getrieben / die 
Menſchen⸗Kinder zu affen / was wird er 
denn nicht vorher gethan haben / da die 
Heydniſche Abgoͤtterey im Schwange ge⸗ 
gangen. Daher verbeut Canutus der 
Groſſe in Dannemarck / und Engelland / 
feinen Unterthanen / die Strohme / und 
Brunnen anzubeten: Cit. Geul, Part. 2. 
Victimæ Humane, cap. 20, pag. 445. 
ex Canuti Magni conſtitut. f; Legibus 


cap. 5. P 
$.3. Bey folchen heiligen Brunnen / 
und Waſſern find zu gewiſſen Seiten sue 
ſammen gekommen zu opffern / wie von den 
Teutſchen ſchreibet V offius lib. 2. Theol. 
Gent. cap. 82. Die Griechen / und Rode 
mer haben dem Neptun bey Ungewitter ei⸗ 
nen Stier / bey ſtillem Wetter ein Lamb / 
oder Schwein geopffert / und das Opffer⸗ 
Blut / wie auch Wein / in das Meer gegoſ⸗ 
ſen / und dabey den Neptun angeruffen. 
Den Waſſer⸗Nympffen ift ein Opfftr von 
Milch / und Honig / wie auch Meet / geſche⸗ 
hen: Nat. Comes lib. 1. Mythol. cap tr. 
Bey dem Brunnen haben unſere Sachſen 
pflegen Lichter anzuzunden / welches vers 
biet hen die bende Roͤmiſche Kanfere Caro- 
lus Magnus & Ludovicus Pius lib. 1, 
Conſtitut cap. 64. & lib.7. cap. 336. in 
Codice Legum Antiq. Lindenbrogii. 
Die Romer hielten im October ihre Fonz 
tinalia oder Brunnen⸗Feſt / ba bie Bruns 
nen find gekrohnet / und Krohnen / oder 
Kräntze von Blumen / und Krauter ins 
Waſſer geworffen: Rofinus lib. 5. An- 
tiq. cap. 14. 
$.4. Die Perſer hielten die Stroͤhme 
hochheilig / darinn man nicht Speyen / noch 
Bruntzen / noch die Hande waſchen / noch 
ſonſten dieſelbe verunreinigen muſte: ae- 
, rodo- 
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rodotuslib, 1, num. 26. pag. 65. Plinius 
lib.30.cap.2. Als der Perſiſche König 
erred im Anzuge war / Griechenland zu 
bekriegen / hat er dem Fluß Strymon weiſ⸗ 
fe Pferde geopffert: Herodot. lib. 7. num. 
183. pag. 451. Ja die Perſer halten das 
Meer gar für einen Gott: Diog, Laer- 
tius in Pref. op. de vitis Philoſ. ۰ 
$ Die Indianer heutiges Tages 
E. das Waſſer in ſolcher Veneration / 
daß fie vermeynen / dadurch von Günden 
gereiniget zu werden. Eine ſolche heilige 
Krafft ſchreiben ſie dem Strohm Ganges 
zu / daß diejenige / welche ſich mit dem Waſ⸗ 
ſer dieſes Strohms waſchen / von allen ih⸗ 
ren Gunden gereiniget werden. Daher 
pflegen die Anwohner ihre Krancken nach 
dieſem Fluß zu bringen / und mit dem bal 
ben Leib ins ABaffer zu tauchen / damit fie 
von Gunden gereiniget werden. Dieſen 
Strohm haben nicht allein die Indianer / 
ſondern auch andere Heydniſche Volcker 
für einen allgemeinen Abgott gehalten / und 
ein folh Vertrauen darauff geſetzet daß 
fie vermeynet / auch durch ein jeglich Waſ⸗ 
fer von Suͤnden gereiniget zu werden / wo⸗ 
fern fie nur an den Fluß Ganges gedencken / 
und ſagen: Ganga waſche mich. Aus 
der Ührſach wird das Waſſer aus dieſem 
Strohm durch die Heydniſche Laͤnder 
weit / und breit in Geſchirren verfuͤhret: 
Rogerius P. 2. Off: Thür cap. 18. Das 
mit ſtimmet überein / was Happelius 
T. 1. Relat. Curioſ. num. 42. pag. 329. 
feq. aus beglaubten Autoren fchrerbet: 
So wird / ſagt er / bey allen Orienta⸗ 
liſchen Heyden der groſſe Aftatifche 
Fluß Ganges mit ſonderbahrer Hei⸗ 
ligkeit und Devotion beſuchet. Vin- 
cenz. lib. 1, cap. 13. & 14. ſpricht: Daß 
die Mohren / und Heyden gaͤntzlich 
glaͤuben / fie koͤnnen in demſelben 


Strohm / als einem heiligen Waſſer / 
durch fleisfiges Baden alle ihre Suͤn⸗ 
den abwaſchen. Dannenhero halten 
fie es vors allergeſundeſte / und hei 
ligſte Waſſer in der gantzen Welt / und 
verführen es über fünff / oder ſechs 
hundert Meilen. Man findet zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten daſelbſt über viertzig / 
oder ſechtzig tauſend Menſchen auff 
einmahl / die ſich darinn baden. Ja 
ſelbſt die Könige reifen aus Andacht 
in unbekandter Kleidung dahin. Sie 
achten fid) febr gluͤckſeelig / wenn fie 
dieſe Wallfahrt verrichten koͤnnen. 
Daher ſie auch viele Krancken dahin 
tragen laſſen / wann ſolche Leuthe zu 
ſterben kommen / ſo befehlen ſie / daß 
man ihren deichnamb verbrennen / und 
die Aſche in erſagtes Waſſer werffen 
ſoll / umb gerades Weges nach dem 
Himmel zu wandern. Eben ſolches 
wird auch von andern Nationen dem 
Meſopotaniſchen Fluß Euphrates zu⸗ 
geſchrieben: Bißher wohlgedachter 
Autor. 

$. 6. Die Roͤmer / und Griechen hats 
ten auch ihre gewiſſe Waſſer / die fie febr 
heilig hielten / und ihnen eine ſonderbahre 
Krafft zugeſchrieben / die Suͤnde abzuwa⸗ 
ſchen: Scholiaft, Anonymus in Roger, 
I. d. pag. 425. Bey den Roͤmern ift der 


Brunn Juturna / der Brunn des Merz 


curs bey der Caponiſchen Pforte zu Rom / 
und der Strohm Alemon; bey ben Grie⸗ 
chen der Brunn Calithor / und das Waf 
ſer Eleutherus heilig gehalten / und zum 
Opffer / und Gotzendienſt gebraucht: Alex. 
ab Alex. lib. 4. cap. 16. f. 320. a. & cap. 
17 f. 223. b. Ins Wafer zu ſpeyen / oder 

ſein 
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fein Waſſer zu laſſen / oder feine Noth⸗ 
durfft zu thun / war verbothen: Heſiodi 
opera circa finem pag. 57. Es nennet 
Homerus lib. 14. Iliad. v. 201. & 302. das 
groffe Meer den erſten / und altiſten Gott / 
dem Alexander Magnus geopffert: Ju. 
ſtinus lib. 12. cap. 10. p. 109. 

9.7. Bey den Egyptern war das Waſ⸗ 


fer auch in der Götter Orden / wie fie ihren 


Waſſer⸗Gott hoͤher / und ftavefer gebat 
ten / als ben Chaldeer Feuer⸗Goͤtzen / und 
im offentlichen Kampff den Chaldeern ob 
gelegen / iſt oben im ſechſten Capittel aus 
Dem Ruf. lib. 2. H. E; cap. 26. angezogen. 
Der Nil⸗Strohm wird hie durch dieſen 
wieder die Chaldeer obſiegenden Waſſer⸗ 
Gott verſtanden: Bayerus in Addit, ad 
Selden. Synt. 1. de DISSyrus cap. 4. p. 
232. Er war ein groſſer Gott der Egypter / 
wann aus dieſem Strohm in einem ite 
denen Krug Waſſer zum Opffer getra⸗ 
gen ward / fiel all das Volck dafür auff ih⸗ 
re Knie nieder / und dancfeten ihren Götzen 
mit auffgehobenen Händen gen Himmel: 
Alex. ab Alex. lib. 4. cap. 17. f. 224. a. ex 
Vitruv. lib. 8. Daher zürnen bie Egypter 
fo ſehr / weil Kayſer Theodoſtus der Groſſe 
verbothen / dem Nil⸗Strohm Opffer zu 
bringen: Caffiodorus lib. 9. Hift. Trip, 
cap, 42. Einer alten Heydniſchen Mung 


mit dieſer Schrift gepraget: DEO SAN- 
CTONILO. Das iſt / dem groſſen Gott 
Nilus / gedencken Funcius Difp. i. de Ni- 
lo, num, 8. Beyerus in Addit. ad Selden, 
Synt. 1. de Diis Syris, cap. 4. 

. 8. Dieſe Abgoͤtterey ift fo wohl in der 
neuen als alten Welt im Schwange ge⸗ 
gangen / die Americaniſche Peruaner ha⸗ 
ben den Brunnen / und Stroͤhmen eine 
Goͤttlichkeit zugeleget / und das Meer als 
einen Gott verehret / welchen Meer⸗Goͤtzen 
ſie Mammacocha genandt: Acoſta lib. 
J. Cap. 2. & 4. Im Jenner werffen fie 
Aſchen vom Opffer in die Fluͤſſe / und fol⸗ 
gen ihr 6 Meilen nach bittende die ۸ 
dieſe Gabe ihrem Gott zu bringen: Rof- 
fzus P. 3. de Relig. Mundi q 25. p.148. 
FabroniusP. 2, Hift. Mundi Novi lib. 1, 
num. F. pag. 34. 39. ۱ 

$.9. 3uverrundern iſt / daß unter den 
alten Ketzern in dieſem Heydniſchen yrz 
thumb / oder vielmehr Raſexey die Helche⸗ 
ſaithen gerathen / welche in Arabien zu des 
Originis Zeit gelebet / und von demſelben 
widerleget ſeyn. Von dieſen Helchefaiz 
ten ſchreibet Epiphanius / daß ſie das Waſ⸗ 
fer als einé Gott gehalten / und verehret has 
ben; Colunt aquam, & hanc velut DE- 
UM putant ; Magdeb, cent, 3, cap. fe 
pag. 98. 


Das XX. Capittel. 


Vom Sypffer / und Boͤtzendienſt der Wald- 
und Feld⸗Goͤtter. 


Inhalt: 


Was dieſen Goͤtzen iſt geopffert. 


1. Mes dieſen Soͤtzen ift gewidmet. 
2.9 
3 


Vom Opffer / und Soͤtzendienſt des Pans. 


4. Die Israeliten haben auch dieſen Feld ⸗Goͤtzen geopffert. 


6. 1, Wie 
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Je unter unſern Vorfahren 
die SatyrißFeld⸗Goͤtzen / die Syl⸗ 
vani / und Fauni Wald⸗Goͤtzen / 
und die Panes Berg⸗Goͤtzen getvefen ift 
oben im fünfften Capittel erklaͤhret. Von 
ihrem Gotzen⸗Dienſt finde in den einhei⸗ 
miſchen Antiquitgten nichts ſonderliches 
aufgezeichnet. Die Heyden haben dieſen 
Goͤtzen Hayne / Berge / Holen / und Gruͤff⸗ 
ten geheiliget / hnendaub⸗Huͤtten von gruͤ⸗ 
nen Zweigen / Graß / und andern Feld⸗ 
Krautern / und Fruͤchten zu Ehren auffge⸗ 
richtet / wie auch Ehren⸗Saulen / Fünftlich 
außgearbeitet / gewidmet: Camerarius 
Cent. 1, Hor, cap. 71, 


9. 2. Ihr Opffer / und Goͤtzen⸗Dienſt 
iſt unterſchiedlich geweſen / man hat den 
Satyren die Erſtlingen von Aepffel / und 
Trauben / den Faunen Ziegen / den Sylva- 
nen Milch / ben Panén Milch / und Honig 
geopffert: Nat. Comes lib. 5, Myth. cap. 
6. & 166, Sonſten hat man zu andern 


Zeiten / oder an andern Orthen den Faunen 


ein Lamb / dem Sylvan ein Schwein/ oder 
Ziegen / und dem Pan einen Dachs pflegen 
zu opffern: Roſſæus Part. 4. de Relig. 
Mundi, q. 5. p. 166, Laurent, lib, 3. PO. 
lymath. Synopf, 3. p. 196. 


5: 3. Zu Rom ift am 15 February dem 
Abgott Pan ein ſonderbahres Feft/Lupers 
cal genanbt/ gehalten. Die Prieſter dies 
fes Soßen find Luperci gebeiffen / welche 
dieſes Feſt nacket gefeyret. Die Hirten 
haben bey dieſem Feſt nacket geopffert / die 
Juͤnglinge / welche dieſem Fett beygewoh⸗ 
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net / ſind auch nacket / und bloß geweſen / 
und haben ingeſampt umbher getanget/ges 
ſprungen und geſpielet. Die Fürnehmſten 
in Volck / auch die Roͤmiſchen Kayſere haz 
hen zugleich diß Seft gehalten: Denn der 
Pan iſt zu Rom der fuͤrnehmſte Abgott ge⸗ 
weſen / dem man Ziegen / und Hunde bey 
dieſem Feſt geopffert / und diß Opffer in ei⸗ 
ner Höhlen verrichtet. Die Paniſche 
Prieſter Luperci haben die Haute der zum 
Opffer geſchlachten Ziegen umb ſich her 
gehaͤngt / damit umbher geſprungen / und 
die entgegen kommende mit ledernen Rie⸗ 
men geſchlagen. Diß Feſt iſt gefeyert wor⸗ 
den / daß das Vieh von Wolfen beſchir⸗ 
met / und die Weiber fruchtbahr werden 
möchten. Zu dem Ende find unfruchtbah⸗ 
re Weiber den Paniſchen Prieſtern entge⸗ 
gen gelauffen / und haben ſich von denſelben 
mit ledern Riemen ſchlagen laſſen / dadurch 
ſie vermeynten fruchtbahr zu werden: Fe- 
neftella lib, 1, de Sacerd. Rom. cap. 1. 
Pomp. Latus lib, 2. de Sacerd, Rom. 
cap. I. 


$. 4. Die heilige Schrifft nennet diefe 
Satyrifihe Feld⸗Goͤtzen Teuffel / und war⸗ 
net die Iſraeliter / daß fit ihr Opffer dieſen 
Feld⸗Teuffeln nicht bringen folten: 3. Moſ. 
17. v. 7. Es werden die Kinder Iſrael ges 
ſtrafft / wegen dieſer Abgoͤtterey / daß fie den 
Feld⸗Teuffeln geopffert: J. Moſ. 32. v. 17. 
Vom Könige Jerobeam wird erzehlet / 

daß er den Feld⸗Teuffeln Prieſter 

verordnet: 2. Cbron, 11, 
verf. 15, 


Das 
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Das XXI. Capittel. 


Vom Spffer / und Boͤtzen⸗Dienſt derer 
Hauß⸗Goͤtter. 
Inhalt: 


L Vos denen Hauß Schlangen hat man gebeten. 
2 Von der Schlangen Abgoͤtterey | bey den Wenden / und ih- 


ren Nachbahren. 


3. Den Schlangen ift Milch geopffert. 


4. Wie auch Menſchen. 


s. Was die Gnoſtict für Abgoͤtterey mit den Schlangen getrieben. 
6. Von dem Goͤtzen⸗Dienſt der Hauß⸗Goͤtter / bey den Römern, 
7. Von dem Soͤtzen⸗Dienſt des Genii. 

8. Von dem Goͤtzen⸗Dienſt derer Ochſen / und Rüben, 


$. 


Nfere Vorfahren haben die‏ وس 
WA aug Schlangen’ und Cobolden‏ 
für Hauß⸗Goͤtter gehalten / wie‏ 
oben im achten Capittel if berichtet. Vor‏ 
den Hauß⸗Schlangen haben fie ihr Gee‏ 
Beth verrichtet. Ein Bildniß dieſer Ab»‏ 
gstterey wird uns fürgeſtellet / an dem‏ 
Gulden 2 Horn / Anno 1639. bey Tunz‏ 
dern gefunden / da ſiehet man im erſten‏ 
€ircfel an dreyen Orthen / wie Schlan⸗‏ 
gen von Menſchen mit aufgehobenen‏ 
Handen / und gebogenen Knien angebeten‏ 
worden / wie in meinem Guͤlden⸗Horn lib.‏ 
Cap. 2, ift erklaͤhret.‏ ,2 


$.2. Die Preuß⸗Wenden / Litthauer / 
und Samogiter haben ihre Hauß⸗Goͤtzen / 
die Schlangen pflegen des Jahres ein⸗ 
mahl zu Galt zu laden! da der Prieſter 
durch fein Gebeth die Schlangen aus ths 
ren Hoͤhlen bey dem Ofen heraus locket. 
Wann nun die Schlangen auff des Prie⸗ 
fiers Gebeth / ſtracks herfür / und zu Tiſche 
gekommen / und die guffgetragene Spee 


T, 


gekoſtet / das haben fie für ein gutes Zeichen 
gehalten; widrigen falls aber folte es ein 
bófes Zeichen feyn : Camerar, cent. 1. 
Hor. cap. 69. Pontanusin Not. ad Hift, 
Dan. p. 810. Hartknoch. differt, ro. Rer. 
Pruff.th. 4. Es zeucht BalduinusinCom- 
ment. ad 2. Corinth. 11. 9.3. pag. 714. 
ex Æneg Sylvii Europa Cap. 5. die Ges 
) des Hieronymi Pragenftis atv wie 
derſelbe das Evangelium in Litthauen ges 
predigt / und daſelbſt geſehen / daß ein jeder 
Hauß⸗Vatter im Winckel ſeines Hauſes 
eine Schlange gehegt / und derſelben beydes 
Speſſe / und Opffer gebracht. Eben dafs 
ſelbe bezeuget auch Aubanus lib, 3. de Mo- 
rib, G. cap. 7. 

§. 3. Den Schlangen hat man inger 
mein Milch geopffert / und damit ernehret / 
welches in der Nordiſchen Welt durchge⸗ 
hends der Gebrauch geweſen: Olaus M. 
lib. ar, cap. 29. Die Preuß⸗Wenden 
haben die Schlangen in alten holen Eich⸗ 
Baumen gehegt / und mit Milch ernehret / 
dahin die Weſber zu gewiſſen Ae ge 
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kommen / und die Schlangen zu dem Ende 


angebeten / damit ihre Männer Kraffte 
Kinder zu zeugen / bekommen mochten: 
Hartknoch l. d. à 

$. 4. Das allergraͤulichſte ift/ Daf die 
Eſth⸗ und Liefflaͤnder nicht allein Die 
Schlangen / und Drachen angebeten / bes 
ſondern ihnen auch lebendige Menſchen ge 
opffert / die aber an ihrem Leibe keine Fles 
cken / oder Mangel haben muſten: Ada- 
mus Brem, lib. de Situ Daniz pag. 146. 
In Pohlen hat man einem ungeheuren 
Drachen taglich drey Stücke Viehe ge 
opffert / dabey die Menſchen dennoch nicht 
verſchonet ſeyn: Munſter. l. 4. Coſmog. 
cap. 48. pag. 1240. Franz, P. 4. Hift, A- 
nimal, cap. 5. p. 863. 

$. F. Von der Schlangen Aggoͤtterey 
der alten Ketzer / welche daher Opßiten / ſon⸗ 
ften aber Gnoſtiei genandt / if oben im ach⸗ 
ten Capittel gefagt.. Dieſe haben die Da: 
radiß⸗ Schlange für Chriftum gehalten / 
und daher / bey dem Gebrauch des heiligen 
Nachtmahls Schlangen gebraucht / wel⸗ 
che von dem Prieſter beſchwohren / aus der 
Hoͤhlen auff den beyſtehenden Altar gekro⸗ 
chen / das Sacramentliche Brod dafelbft 
gekoſtet / oder belecket. Denn / vermeynten 
ſie / ware das Brodt geſegnet / und habens 
genoſſen : die Schlangen aber dabey ger 
küſſet / und angebeten. Dahin gehoͤren die 
Gezeugniſſe der Hl. Vater: Serpentem 
magnificant intantum, ut illum etiam 


-ipfi Chrifto præferant. Ipſum introdu- 


cunt ad benedicenda Euchariſtica fua, 
Tertullianus dePree{cript. Hered. c.47. 

Habent verum colubrum, quem nu- 
triunt, & venerantur, qui & incantante 
Sacerdote è fpelunca egreditur , & 
afcendit fuper Altare innixum fpelun- 
ce, & oblationes corum lembit, & in- 
volvenscirca eas regreditur ad fpelun- 
cam, qualia (erpente Chriſto ſanctifica· 
tas, Auguítinus de Hæreſibus cap. 17. 


Non folum frangunt panes, in quibus 
ferpens involutus eft, & accipientibus 
tradunt fed unusquisque ferpentem, & 
ofculatur ex ore, five per præſtigias 
quasdam ferpente ad manſuetudinem 
incantata; five ex alia Diaboli operatio- 
ne, ad hos decipiendos, ipſo animalculo 
blandiente, adorant hunc, & gratiarum 
actiones dicunt; Epiphanius Hæreſ. 37. 
H. 6. Die Feuer⸗Heerde waren derer 
Hauß⸗Goͤtzen Altare / daher bey den Roe 
mern dieſe Redens⸗Arth entſtanden: Pra 
aris & focis; Für die Altaren und Feuer: 
Heerden ftreiten. Die Erſtlinge derer 
Fruͤchten find denenſelben geopffert / es ift 
ihnen auch taglich etwas vom Abendmahl 
libiret: Salmuth, in Panciroll. lib, 1. tit. 
46. pag. 219, Bey denen Mahlzeiten hat 
man denen Hauß⸗Gottern zu erſt libiret. 
Dieſe Libation geſchahe alſo: Daß man 
etwas von Speiß / und Tranck ins Feuer 
geworfen: Alex. ab Alex. lib. f. cap. 21. 
1. 297. b. Saubertus de Sacrific, cap. 25. 
Welches zu unſern Zeiten annoch die ab⸗ 
göttiſche Lieffldnder gethan: Olearius lib. 
2. Itiner, Perf. cap. 9. pag. 109. Bey den 
Romern ift am 23. Dec. ein Felt Lataria 
genandt / denen Hauß⸗Goͤttern gefeyert : 
Roſinus lib. 4. Antiq. Rom. cap. 16. p. 
650. Drefferus de Feſtis Ethnic. p. 247: 
Quideft ſanctius? quid omni Religio- 
ne munitius, quàm domus units cujus- 
que civium? Hic are funt: Hic Dii Pe- 
nates: hic ſacræ Religionis ceremoniæ 
continentur, Cicero Orat. 29. pro Do- 

mo 1118+ 
$. 7. Der Genius hat inſonderheit an 
Geburts⸗Tagen feinen Goͤtzen⸗Dienſt ges 
habt / ward für einen Geburths⸗Goͤtzen ges 
halten. Er ift mit einem Trane Opfer 
von Wein verehret worden / dazu Perſias 
vermahnet: Funde merum Genio, Le- 
onh, Coquæus in Auguft. lib. 7. de Civ. 
DEL cap. 5; pag. 647. Daher wird der 
2) m De 


\ 
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Genius alfo abgebildet / daß er aus einer 

Schalen Wein auff den Altar geuſt: He- 

rold. lib. 5. de Diis Gent. circa initium, 

Man hat bey dem Genius geſchworen / wie 

denn die Rómer bey des Kayfer Genius 

bead pflegen zu ſchweren: Leonhard, 
© 


g. 1. d. 

$.8. Unter denen Hauß⸗Goͤtzen haben 
unſere Vorfahren auch bie Kühe / und 
Ochſen göttlich geehret / wie oben im S. Caz 
pittel unter dem 30 Satz ift erinnert. Diefe 
göttliche Verehrung wird Zweiffels ohne 
ein Symboliſcher Goͤtzendſenſt geweſen / 
und fuͤrnehmlich in einer religioſen Anbe⸗ 
tung beſtanden ſeyn. Wie vor ihrem gul⸗ 
denen Kalb die Iſtgeliter 2. Moſe 32. ۶ 
fo follen die Cimbri vor einem ehrnen Och: 
fen Bild ihre Abgoͤtterey verrichtet / und ihz 
re Eydſchwuͤhre abgeftattet haben. Dahin 
zielet Plutarchus mit dieſen Worten: Bar- 
bari (Cimbri ) propugnaculum ; quod 
erat trans Athefim aggrefli ceperunt, 
Romanorumque virtutem; qui fe opti- 
mos viros preftiterant, utque patria 
dignum fuerat, pugnaverant, admirati, 
data fide dimiferunt,JURATO ZENEO 
TAURO; Plutarchus in Mario cap. 13. 
p-60.T.2. Merckwüͤrdig iſts / daß Herr 
VBackerod / beruͤhmter Profeſſor bey dem 
Koͤnigl. Gymnaſium zu Othenſee in Subs 
nen / an mich geſchrieben / wie daßzer in bez 
nen Heyden⸗Graͤbern verſchiedene Ochſen⸗ 
Bilder von Erf gefunden / davon er mir eiz 
nen Abriß üͤberfandt / foin beygehender Fi⸗ 
gur abgebildet wird: Allem Anſehen nach / 
will Plutarchus ein ſolch ehrnes Ochſen⸗ 
Bild angedeutet haben. Iſt ein fuͤrtreff⸗ 
liches Monument derer Eimbriſchen Unz 
tiquitaten. Es wird ruhmgedachter Hr. 
Profeſſor mit dem erſten hievon einen ab⸗ 
ſonderlichen Tractat außgeben / darauff ich 
mich bezjehe. Das Ochfen Bild ift rund 
und grob formiret / welches ein Merckzei⸗ 
chen ift des Alterthums / und der groben 
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Heydniſchen Abgoͤtterey. Die Indianer 
erweiſen den Kuͤhen / und Affen dergleichen 
Ehre / ſo niemand als dem wahren Gott ju 
kommt / Tavernier, Reiſe⸗Beſchreibung 
Part, 2. lib. 3. cap. 5. pag. 153. & cap. 7. 
228 157۰ erzehlet er / daß die Indianer fic 
glüͤckſelig ſchaͤtzen / wann fie mit einem Kuh⸗ 
Schwantz in der Hand ſterben. Und am 
andern Orth ſchreibet dieſer Autor / daß die 
Sterbende unter der Kuhe Hinderſten ſich 
legen / und auffpaſſen / daß die Rube ihr 
Waſſer auff fie laſſen / denn follen fie glück 
feclig ſterben. Die Benjanen in Indien 
machen aus bem Kuhmiſt / und inſonder⸗ 
heit aus den Reiß⸗Koͤrnern im Kuͤhmiſt gez 
fundene Kuͤchlein / welche ihre رل‎ ſeeg⸗ 
nen / und für ein Heiligthum halten / und 
den Krancken eingeben, wie Volquart 
Iverſen in feiner Oſt⸗Indiſchen Reife 
eſchreibung erwehnet / und anbey erzeh⸗ 

let / daß die Indianer ihre Ochſen / und Kühe 
ſolenniter verheurathen / wenn ſie ein Jahr 
alt ſeyn / durch folgende Ceremonien: Sie 
werden erſtlich mit Stricken zum Waſſer 
geführet / und eine gute Weile gewaſchen / 
unterdeffen ſtehet der Pfaff beym Waſſer / 
und geberdet fich mit den Handen ſeltzam / 
und ſchreyet ihnen zu. Inzwiſchen wird 
bey dem Waſſer ein Feuer angezuͤndet / 
darinn der Pfaff allerhand Specereyen 
einwirfft; Die Beſter ſtehen mit den bins 
terſten Fuͤſſen im Waſſer / und kehren ihm 
die Koͤpffe zu / er leget ihnen neue Stricke 
umb den Halß / und halt ihre Mauler ans 
einander / und zeichnet ſie an der Stirn mit 
einem Strich von gelber Farben / und läffet 
dieſelbe umb das Feuer etliche mahl füh⸗ 
ren / und lieft aus einem Buch mit ſeltzamen 
Gebaͤrden. Denn wirfft er in ein kupffern 
Feuer⸗Faß mit gluͤender Aſchen gefullet 
wohlriechende Sachen / und berducbert die 
copulirte Beſter unter dem Kopff / Bauch / 
und Schwantz / fuhret fie funffmahl umbs 
Seuer mit murmelnder Stimme / und halt 
Schwantz 
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Gean und Sowan erberduchert. 
Nach vollenbrachter Copulation werden 
defe Beſter heimgebracht / in Begleitung 
vieler Männer, Weiber, und ۵ 
che mit einem Hochzeit⸗Mahl empfangen 
werden: Volquard lverſen lib. 4. Itiner, 
Orient, à Clariſſ. Oleario edit, cap. 13. 
pag. 207. 208. In Notis ad h. l. zeucht 
Clariff/Olearius exSanfoniGeographia 
ein Exempel an / daß ein Benjaniſcher In⸗ 
dianer zehn / oder zwoͤlff tauſend Ducaten 
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ſpendiret / auff eine Hochzeit feiner Kuh an 
ſeines guten Freundes Ochſen verheurah⸗ 
tet. Gedachter Volquard Jverſen erzeh⸗ 
let am erſagten Orth / daß die Indianiſche 
Weiber auffpaſſen / wenn ſolche vertraute 
Beſter das Waſſer laffen / welches fie als 
lin Heiligthum geſchwinde in GGeſchirꝛ auff 
fangen / und außtrincken / Dafür haltende / 
daß es zur Fruchtbahrkeit dienen ſoll / Voll. 
quard Iverfen l. d. 


Das XXII. Capittel. 


Vom Spffer / und Boͤtzendienſt derer Mollen⸗ 
und Todes⸗Goͤtzen. i 


Inhalt: 
I, Sen Hollen: und Todes⸗Goͤtzen haben die Krancken ge⸗ 
0 


pffert. | 
2. Dieſelbe ſind auch als Oracula gefraget vom zukuͤnfftigen Gluͤck 


der Kinder. 


En Hoͤllen⸗und Todes⸗Goͤtzen 
zu opffern / war ſonderlich bey den 
Kranckheiten / der Gebrauch / ſo wol 
unter unſern Vorfahren / als andern Heyd⸗ 
niſchen Voͤlckern. Von denjenigen / wel⸗ 
che nach außgeſtandener Kranckheſt wieder 
geſund wurden / pflegt der gemeine Mann 
in Nord⸗Eimberland annoch zu ſagen: Er 
hat fich. mit dem Hel (fo nennen die Nor⸗ 


diſche Voͤlcker den Pluto / und Proſerpin) 
verſuͤhnet: Er hat dem Hel was geopffert: 


Er hat dem Hel ein Scheffel Haber gege⸗ 
ben / fein Pferd damit zu füttern; Wel: 
ches ubrfertinglid) aus dem Heydenthumb 
her ift / wie oben im neundten Capitel ift an⸗ 
gezeiget. Alſo haben bey den Griechen 
und Römern / welche von der Kranckheit 
wieder auffgekommen / pflegen dem Pluto / 
und feinen mitverwandten Hoͤllen + Só; 
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tzen ein Opffer zu bringen von ſchwartzem 
Vieh / welches geſchehen muſte bey Nacht⸗ 
Zeiten. Die da opfferten / muſten mit 
ſchwartzen Kleidern angethan ſeyn: Nat, 
Comes lib. 1. Myth; cap. 12. Conf. Ste- 
phanii Not: in Saxon, lib. 1. p. 54. Sol 
che ſchwartze Opfer haben unſere Votfah⸗ 
ren dem Abgott Fro gebracht: Saxo lib. 
1. in vita R. Haddingi p: 16. : 

§. 2. Es gedencket Saxo / daß die Da 
niſche Volcker gewohnet waren / die Ora⸗ 
cula der Parcer( welche waren Todes⸗Goͤt⸗ 
tinnen / hie zu Lande Noͤrmer geheiſſen) zu 
fragen / wie es ihren Kindern ins kuͤnfftige 
ergehen würde, Er erzehlet ferner / daß Ks 
nig Friedleff in Dannemarck das foll ge 
than haben / wegen feines Sohns / dem etli 
che unter bé Parcer Gutes / andre aber Bd: 
ſes zugelegt: Sax. I. 6. in vita Friedl. p. 102. 

Q 3 Das 
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Das XXIII. Capittel. 


Bom Spffer und Boͤtzen⸗Dienſt der 
Gothen Goͤtter. 
Inhalt: 
OS rten ihren? T cher (eat . 
ee, سم‎ o 
2. Ihrem Krieges-SöGen Othin haben fie Menſchen geopffert. 
3. Von dem Goͤtzen⸗Dienſt der Freya / ihr Opffer iſt ein heiliges 


Schwein geweſen. 


4. Dem Abgott Fro iſt ſchwartz Vieh geopffert. 


Sr 


Je Götter der Gothen / und 
Dähnen waren: Thor, Othin / 
Frey / Fro / Dieſe / oder Thieſe / da⸗ 
von im vorhergehenden ıoten Capittel. 
Dem Abgott Thor ſind nicht allein Vie⸗ 
he / ſondern auch Menſchen geopffert / das 
bezeuget Dudo lib. 1. Hiftor, Norm. Die 
Dahnen / ſagt er / opfferten ihrem Gott 
Thur nicht nur vom groſſen / und kleinen 
Vieh / ſondern fie ſchlachten ihm Men⸗ 
ſchen⸗Blut / dafür haltende / daß diß Opf⸗ 
fer das wertheſte fey / weſches der Prieſter 
durchs Loß verordnet: Anneben ſind auch 
Ochſen geſchlachtet / und mit einem greuli⸗ 
chen Schlag vor dem Stirn zu Boden 
geſchlagen / mit dem Blut haben ſie ihre 
Haupter beſtrichen / ꝛc. Des Autoren Wor⸗ 
te lauten alſo: Sacrificabant olim vene- 
rantes THUR, Deum fuum; cui non ali- 
quid pecudum, atque pecorum, fed fan- 
guinem mactabant hominum , holo- 
cauftum omnium, putantes pretiofiffi- 
mum» Sacerdote facrilego hoc prade- 
ftinante, Juga boum uoa vice diriter 
icebantur, in capite, collifoque unicui- 
que fingulari ictu forte electo cerebro 
fternebantur in tellurem, perquireba- 
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turque levorſum fibra,cordis fcil. vena, 
cujus exhaulto fanguine , ex more ſuo, 
fuorum capita linentes. In ۸ 
in Der Herefdhafft Nord⸗Hald / ift eine 
Brunnquelle Thors⸗Brunn genandt / ba 
vorzeiten / dieſen Goͤtzen Menſchen⸗Opffer 
ſolte geſchlachtet ſeyn. Dieſes Brunnen 
gedencket Wormius lib. s. Monument, 
p.28 5 mit dem Vermelden / ob ſolte ein 
fürnesmer Herr Nahmens Thor bey Diez 
fem Brunnen feinen Sohn den Goͤttern 
geopffert haben. Andere wollen dieſen 
Brunnen von des Goͤtzen Thors Nah⸗ 
men benandt haben. Wie die Brunnen 
im Heydenthumb / theils zur Reinigung / 
und Abwaſchung des Schlacht⸗Opffers / 
theils zur Veneration und Verehrung der 
Waſſer⸗Goͤtzen find gebraucht / oder viele 
mehr mißbraucht worden / davon iſt im ſie⸗ 
benzehenden / und neunzehenden Capittel 
Bericht geſchehen. Sonſten ſind dieſem 
Abgott Thor taͤglich viel Brodt / nebſt an: 
dern Speiſen geopffert/SnoroP.3.Chron; 
Norv. Num, 7. in vita S. Olai p. 247. (in 
Ed. D. Wormii163 3, extat in Append,) 
Dif täglich Opffer werde ungezweiffelt Die 
Priefter verzehret / und vielleicht dem gemei⸗ 

nen 
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nen Mann weiß gemacht haben / daß ihr 
Abgott Thor ſelbſt dieſe Speiſe verzehrte / 
wie die Prieſter des Bels / oder Baals ge⸗ 
than / davon im Anhang der Hl. Schrift 
A. T. vom Bel zu Babel. Dieſer Thor 
hat ſeine ſonderliche Prieſter gehabt / wel⸗ 
che ihm wochentlich geopffert / am Don⸗ 
nerſtag / Ericus Upfal. lib. 1. Hift, Sueo- 
Goth, p. 2. Shor ift. gehalten für einen 
Gott des Donners / wie der Roͤmiſche Ju: 
piter / wenn es nun gedonnert / haben ſie 
mit dem fo genandten Thors⸗Hammer 
ſtarck geſchlagen / und mit ſolchen Hammer⸗ 
ſchlaͤgen einen. Schall / und Gethoͤn ge 
macht / Olaus M. lib, 3. cap. 8. Das er⸗ 
Flähtet dieſer Autor alfo; ob hatten die 
Nordiſche Voͤlcker die Gedancken gehabt / 
daß bey Donner⸗Wetter ihr Gott von an⸗ 
dern frembden Goͤtzen angegriffen wurde / 
und daß fie mit ſolchen Hammerfchlägen 
ihrem Gott Hülfe leiſten konten. Er bes 
richtet ferner / daß diefer Abgoͤttiſche Ge 
brauch getodhret big Anno 1130. da Ké- 
nig Magnus in Schweden denſelben ab⸗ 
geſchafft. Saxo gedenckt dieſes Donner⸗ 
Hammers des Thors (welchen er Jupi⸗ 
ter heiſſet) damit man bey Donnerwetter 
hat geſchlagen / und gleichſam nachdon⸗ 
nern wollen. Erzehlet / daß Hertzog Maz 
nus / des Koͤniges Nielſen Sohn in Dan 
nemarck / diefe Donner⸗Hammer / aus ei 
nem Goͤtzen⸗Tempel auff einer Inſul ge⸗ 
raubet: Saxo lib. 13. in vita R. Nicolai 
p. 236. Angeregter Olaus M. ſchreibet 
am bemeldten Orth / daß bey entſtehendem 
Donner nicht allein Hammerſchlage ae 
ſchehen / beſondern es follen auch die Go 
then mit Pfeilen über ſich in die Lufft ge⸗ 
ſchoſſen haben: Strelovius in Chron. 
Goth. p. 66. erwehnet / daß die Gothen 
fich gewaffnet / und in Ordnung geſtellet / 
wann es gedonnert / und einhellig mit Pfei⸗ 
len in die Lufft auffgeſchoſſen / umb ihren 
میت‎ zu elften, Sonſten erzehlet He- 
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rodotus I, 4. Num. 112. an ah von den 
Thracier / oder Traciſchen Geter / daß fie 
bey Donner⸗Wetter Pfeile in die Luft ges 
ſchoſſen / und den Göttern gedrduet. Was 
hie Herodotus von den Geten ſchreibet / 
will von den Gothen erklaͤhret werden; 
aber ohne Grund / denn die Gothen und 
Geten find zwey unterfchiedliche Voͤlcker: 
Cluverius l. 3. Antiq. Germ, c. 34. Pon- 
tanus in Choragraph. Daniæ p.675. feq. 

$. 2. Dem Kriegs⸗Gott Othin / oder 

oben / find die Gefangene im Krieg ges 
opffert / bey Friedens⸗Zeit aber die Sela⸗ 
ven: Bangius J. 5, Hift. Ecclef, Suco- 
Goth. cap. iy. Denn ſie waren der Mey⸗ 
nung / daß man den oberſten Gott nicht 
beſſer / als mit Menſchen⸗Blut verſuͤhnen 
koͤnte: Olaus M. I. 3. c. 3. Man hat ges 
glaubet / daß die Erſchlagene im Krieg 
pem Othin geopffert wurden: Arngrim 
I. I. Chrymog. c, 6. Daher thut Harald 
Hyldetand / Königin Dennemarcf/ dem 
Othin ein Gelůͤbd / daß er ihm alle Seelen 
opffern wolte / die er mit feinem Schwerdt 
im Krieg erlegen würde: Saxo l. 7, in vi- 
ta Haraldi Hyltetand, p. 138. Man hat 
ſo gar ſeine eigene Kinder dieſen Krieges⸗ 
Goͤtzen wegen des Sieges geopffert / das 
hat gethan Konig Haggen in Norwegen / 
der im Kriege wider Konig Harald Blas 
tand in Daͤnnemarck Ab. 949. feine beyde 
Soͤhne dem Othin geſchlachtet / und auff⸗ 
geopffert / umb den Sieg zu erlangen: Saxo 
I. 10. in vita R. Haraldi Blatand. p. 183. 
Solche abſcheuliche Exempel haben wir in 
Heil. Schrifft / der Moabiter Konig hat 
in Krieges⸗Noͤthen feinen Sohn / der nach 
ihm regieren ſolte / geſchlachtet / und geopf⸗ 
fert: 2. Könige 3. v. 27. Alſo hat Jeph⸗ 
tha / nach erlangtem Sieg von den Ammo⸗ 
nitern / vermoͤge ſeines Geluͤbdes / ſeine ei 
nige Tochter geopffert: RIDE, rr. v. 31. 
Es haben auch die Eltern wegen Verlan⸗ 
gerung ihres Lebens / dem Othin ihre an 
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der geopffert / wie König Aune in Schwe⸗ 
den / der alle sehen Jahr einen von feinen 
Söhnen dieſem Abgott zum Opffer ge 
ſchlachtet / welches er zu neun unterſchiedli⸗ 
chen mahlen foll gethan und alfo neun 
Soͤhne dem Othin geopffert haben / umb 
fein Leben zu verlaͤngern: Snoro Part. 1. 
Chron, Norv. num. 19. in vita R. Auni 
p. 19. Dieſer Greuel war auch bey den A⸗ 
mericanern im Gebrauch / wenn der Va⸗ 
ter kranck war / ward mannigmahl der 
Sohn geſchlachtet / und zum Opffer dem 
Inga gebracht / in Meynung, dadurch 
dem Todt Gnüͤgen zu thun / und im Leben 
zu bleiben: Roffzus P. z. de Relig. Mund. 
٩۰ 26. p. 26. P. 48. Sonſtẽ find des Othins 
Opffee Stiere / und Pferde geweſen: 
Worm. I. 1. Monum. c. 6. Der Stier 
muſte ſo lang zum Opffer unterhalten wer⸗ 
den / bif er wild / und flösfig worden: Sno- 
nol. d. num. 20. in vita K. Egil. pag. 21. 
Sein Opffer iſt am Mittwoch geſchehen / 
durch abſonderliche Prieſter: Ericus Up- 
fal. I. 2. Hiftor, Sueo- Goth. p. 2. 

6.2 Freya ift die Roͤmiſche Venus / 
fie ift von unſern Vorfahren angeruffen 
und verehret worden / wenn man hat freyen 
und Hochzeit halten wollen: Adamus B. 
de Situ Daniæ p. 152. Wie fic mit einem 
groſſen Mannes⸗Glied ift abgebildet / wie 
Adamus B. am bemeldten Orth bezeuget; 
alfo ift bey ihrem Goͤtzendienſt ein ۶ 
nes⸗Glied nebſt Saltz zum Schau vorge⸗ 
tragen / und etwas vom Geld geopffert 
worden: Vofliusl. 1. Theol. Gent, c.17, 
Dieſenige / welche freyen wolten / muſten 
ſorgfältig dahin ſehen / daß fie die Freya / 
und ihren gewoͤhnlichen Goͤtzendienſt nicht 
verachteten / welches nicht ungeſtrafft hin⸗ 
gieng: Conf. Stephan. not. in Sax. I. 1, 
p. 43. Der Freya ift ein Eber im Eingang 
des neuen Jahrs geopffert / damit alles 
fruchtbahr werden moͤgte. Dif Schwein⸗ 
Opffer iſt hochheilig gehalten / man glaub⸗ 


te / daß diejenigen / welche demſelben bey⸗ 
wohnten, unter andern darin gluͤckſeelig 
ſeyn wuͤrden / gerichtliche Sachen zu ent⸗ 
ſcheiden. Uber die Bürſten dieſes Ebers 
hat man Geluͤbde gethan / und in wichti⸗ 
gen Sachen geſchworen. Dieſer Eber iſt 
Juelſchwein genandt / weil er iſt am Juel⸗ 
Feſt geopffert / welches Feſt der Freya zu 
Ehren ift gefeyret / davon hernach / Conf. 
Scheffer, Upfal, c. 16. p.3 01. feq. Chrift. 
Arnold. de Diis Saxonum p. 13. & 52. 
Was fonften der Goͤtzendienſt der Venus 
betrifft / hatten die Manner / und Weiber 
ihre Kleider verwechſelt / die Manner ſind 
in Weibes⸗ Kleidern / die Weiber aber in 
Mannes⸗Kleidern geſtanden: Macrob. 
I. 3. Saturnal. c. 8. des Autoren Worte 
ſind im 23. Capittel unter dem fuͤnfften 
Satz angezogen. Bey den Aſſyrern haben 
die Manner und Weiber mit verwechſel⸗ 
ten Kleidern dieſe Goͤttin auch verehrt: 
Seldenus fynt, 2. de DIS Syris c. 4. Hier⸗ 
auff erklahret dieſer Autor auß den Nabbi⸗ 
nen den Orth / J. Moſ. 22.9. 5. Daß dle 
Manner nicht Weibliche / und die Weis 
ber nicht Männliche Kleyder tragen ſollen: 
Idem Schedius |, 2, de DIS Germ. c, 8. 
p. 280. Sie war die fuͤrnehmſte Sóttin/ 
fo von den Weibern angebefen ward. Es 
ehrten dieſelbe die Huren / um Hurenlohn 
zu gewinnen; ehrbahre Jungfrauen um 
Schoͤnheit / und Affection zu bekommen; 
Matronen / um Einigkeit mit ihren ۶ 
nern beyzubehalten; Wittwen / um ande⸗ 
re Manner zu freyen / und alle insgemein 
um Fruchtbahrkeit: Roſſæus P. 4. de 
Religionib. Mundi, q. 11. P. 176. Freyg 
iftam Freytag verehret / und zu ihrem ۶ 
tzendienſt abſonderliche Prieſter verordnet 
worden: Ericus Upfal. 1,1, Hiſtor. Sueo- 
Goth, p. 2. i 

$: 4. Dem Abgott Fro ift ein Opffer 
von ſchwartzen Vieh jahrlich gebracht / 


welche Koͤnig Hadding in Dane ۱ 
e 
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fol eingefuͤhret / und jahrlich by halten pers 
ordnet haben. Man hat dip Opffer Fro⸗ 
Blut geheiſſen / vielleicht / weil bey dieſem 
Goͤtzendienſt nichts als Blut geopffert 
worden: Saxo lib. t. in vita R. Haddin- 
gi p. 16. Es foll ein Gott des Wetters / 
und des Windes geweſen ſeyn daher Deut 
felben beylingewitter ift geopffert worden / 


welches angeregter König Hadding ges 


than: : 
Bang. lib. 6. Hift. Ecclef. Sueo-Goth. 


cap. ij. ob folte das heilige Juel⸗Schwein 


Saxo l. d. Es vermeynt Petrus 


dicem Goͤtzen geopffert ſeyn / aber ohne 
Grund; Nicht dieſem Fro / ſondern der 
Freya ift diß Juel⸗Opffer gebracht / wie 
ſchon erinnert ift. 


Das XXIV. Capittel. 


Vom Syffer und Bötzen⸗Dienſt derer 
Sachſen Goͤtter. 
; Inhalt: 
3 I Goͤtzendienſt derer Sachſen Götter in gemein. 
2 Von dein Menſchen⸗Opffer des Twiſco. 
3. Von dem Menſchen⸗Opffer des Saters. 
4. Von dem Goͤtzendienſt des Hermenſeuls. 
5. Wie die groſſe zwölf Roͤmiſche Goͤtzen find verehret. 


$. 
Je Cimbriſche Sachſen hatten / 


nach der Ordnung der ſieben Ta⸗ 

gen / in der Wochen fieben Goͤtzen / 

als: Sonn / und Mond / Tuiſco / Wo⸗ 
den / Thor / Freya / und Sater de 
nen die ſieben Wochen⸗Tage geheiliget / 
und daher benandt waren / davon im vor⸗ 
hergehenden eilfften Capittel. Vom Gö⸗ 
tendienſt der Sonnen / und des Monden / 
wie auch des Wodens oder Othins / 
Thors / und Freya / it {chon vorher geſagt. 
$, 2. Twiſco war ein Gott der Ges 
rechtigkeit / iſt am Diengſtag verehret / und 
ihm zu ehren Ding und Recht gehalten 
worden: Wormius lib. 1. Faft. cap. 15. & 
lib, 2. Monument. p. 117. feq. Es erzeh⸗ 
let Adamus Bremenſis im erſten Buch fei- 
ner Kirchen⸗Hiſtorien am ſechſtenapittel / 
daß die Sachſen ihrem Goͤtzen Mercur / 
Menſchen geopffert/ welches Tacitus in 
ſeinem Buch / von Teutſchland ſchreibet / 


1 


von den Teutſchen Bildern in gemein. 
Dieſer Sachſiſcher Mercur ift niemand 
anders als der Twiſco / ſonſten Tuioto / 
oder Teuto genandt: Cluver. lib. 1. An- 
tiq. Germ, cap. 9. p. 81. Iſt bey den Guz 
then / und Dahnen geheiſſen Tiſe / oder 
Dile / hat am Tage der Heil. Drey RONÎ’ 
ge ein eigenes Fek gehabt / Tiſting genant: 
Olaus M. lib. 4. cap. . Wormius lib. 1. 
Monument. cap. 4. & lib. 1. Faft, cap. 15. 
Des Diſe Opffer gedencket Snoro P. 2. 
Chron, Nory. num, 22, in vita Adeli 
pag. 23. 

§. 3. Der Abgott Sateriſt am Son 


& nabend verehret worden / welcher Tag das 


her den Nahmen Satertag bekommen, Er 
ift der Römiſche Saturnus, fonften bey 
den Sachſen Crodo genandt: Cranz. l. 
II. Saxon, c. 12, Dionyſius Halicarnas 
ſchreibet im erſten Buch / daß die Celtiſche / 
und cad gegen Occident ſitzhaffte اه‎ 
i ¢ 
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er dem Saturn Menſchen geopffert. 
Hierunter werden unſere Vorfahren mit 
begriffen: dann durch die Celten werden 
verſtanden die Teutſche / Brittanniſche / 
Spaniſche / und Illyriſche Volcker / wel⸗ 
che Celtiſcher Nation find: Cluver. I. f. 
Antiq: Germ. gap. 8. Die Carthaginen⸗ 
fer, Phoͤnicier / Rhodiſer / Cretenſer / Grie⸗ 
chen / und die alten Roͤmer / haben dem 
Saturn Menſchen geopffert: Polidorus 
I. y. cap. S. Alex. ab Alex. I. 6. c. 26. Die 
Carthaginenfer haben dem Sater ihre 


Kinder zum Opffer gebracht / und lebendig 


verbrandt: Diodor, Sic. I. 20. C. 14. Pla- 
tarch. l. de Superſtit. c, ar, Lactant, I. 1, 
Inſtit. c. 20, 21. Eufeb, 1,4. Præp. c. 16. 
Tertullianus in Apolog. c. 9. Oroſius l. 
4. C. 4. Auguft, 1.7. Civ. Dei c. 19. Conf. 
Leonh. Coq. &. Lud. Viv. Comment, 
ad Auguft. 1. d. Als die Carthaginenſer 
von dem König Agathocles in Sicilien 
find geſchlagen / haben fie vermeynt / daß 
ihr Gott Saturn zornig ware / deßwegen 
fie demſelben zweyhundert Kinder geopf⸗ 
fert / wie Lactantius am erſagten Orth be⸗ 
zeugt: Silius Ital. J. 4. v. 767: 

Mos fuit in populis, quos condidit ad- 

vena Dido; 

Pofcere cede Deos veniam, acfla- 

grantibus aris, ۱ 
Infandum dictu, parvos imponere 
A natos, 

Wie es bep dieſem Opffer daher gegan⸗ 
gen / erzehlet Plutarchus am bemeldten 
Orth: Die Eltern ſelbſt / ſagt er / opfferten 
ihre Kinder wiſſentlich; die aber keine Kin⸗ 
der hatten / kaufften dieſelbe von armen Leu⸗ 
ten / wie man Lammer / und junge Voͤgel 
kaufft. Die Mutter ſtundt dabey (bey 
dieſem Schlacht⸗Opffer) ohne Trauren / 
und Seufftzen / wo fie aber ein Trauer⸗ 
Zeichen von ſich gab / oder weinete / ward 
ſie am Geld geſtrafft; das Kind aber ward 
nicht deſtoweniger geſchlachtet. Alles aber 
* 


ward vor des Saters Goͤtzenbild mit der 
Floͤten / und Trummel⸗Geraͤuſch / oder 
Klang erfuͤllet / damit das Heulen der ge⸗ 
ſchlachteten (Kinder) nicht koͤnte gehoͤret 
werden. . Scientes prudenteſque fuos 
ipfiliberos facrificabant, quibus vero 
nulla erat proles;iià pauperibus infan- 
tes velut agnos; & avium pullos ad eam 
rem mercabantur. Adſtabat mater fine 
luctu 26 gemitu, quem fi ederet aut fle- 
ret, pretio multabatur; infans autem 
nihilominus mactabatur. Omnia vero 
ante fimulacrum ftrepitu fiftularum , 
tympanorumque opplebantur و‎ ne eju- 
latus mactatorum exaudiri poffent:Plu- 
tarch. I. d. Es ſchreibet Diodorus Sicu⸗ 
lus an bemeldtem Orth / und aus demſel⸗ 
ben Lud. Viv. Comment. in Auguſt. l. 7. 
Civ. Dei c. 16. p. 665. Daß bey den Cats 
thaginenſern des Saturns Goͤtzen⸗Bild 
ein ſehr groſſer Coloſſe von Ertz gemacht / 
und zwar in wendig hohl / und von langen 
gebogenen Armen und voll Feuer geweſen / 
da die Kinder lebendig verbrandt ſind. Es 
erinnert auch anbey Ludovicus Vives / daß 
die Spanier bey der Schifffahrt nach der 
neuen Welt / ein Chland nach ihrem Koͤ⸗ 
nig Carls⸗Inſel genandt / und daſelbſt vier 
leinwendig hohle ehrne Goͤtzen⸗Bilber ges 
funden / welche inwendig mit Feuer ſind 
angehitzet / und allda die Kinder zum Opf⸗ 
fer verbrandt / davon aud) Zepperus l. 4, 
Legum Mofaicar. c. 4. p. 265. Als ۶ 
rander M. die Stadt Tyrus in Phoͤni⸗ 
cien hart belagerte / haben die Einwohner 
fuͤr noͤthig erachtet / dem Saturn Knaben 
zu opffern / welches die Carthaginenſer von 
ihnen als ihren Stamm Seren gelernet: 
Curtius l. 4. c. 3. Die Voͤlcker in Gallien 
haben auch dem Saturn Menſchen zum 
Opffer gebracht / wie Auguſtinus am be⸗ 
meldten Orth anzeiget. Es haben bie 4 
mer / und Griechen dem Saturn auch 
Menſchen geopffert / und ein Feſt im We 
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ter⸗Monath gehalten / wit angezuͤndeten 
Lichtern / und denſelben umb ein fruchtbah⸗ 
res Jahr angeruffen. Beym Goͤtzenmahl 
haben die Herren ihren Knechten auffwar⸗ 
ten muͤſſen. Dreſſerus de Feſtis p. 224, 
Jofephus Laurent, l. 1, Polymath, Diff, 
9. & l. 2, Differt, 45. ex Macrob. I. I. Sa- 
turnal. C. 7. pag. 276, 277. Die Aſſyrer 
pflegten ein fold) Feſt Sacean genandt / zu 
halten / da ebenfalls die Herren ihren 
Knechten haben Dienſte leiſten müſſen: 
Seldenus ſy nt. 2. de DIS Syris c. 13. Beye- 
rus in addit, ad h. I. p.321. 

$. 4. Der Ermenſeul ſollzu Merſeburg 
einen anſehnlichen Tempel gehabt / und in 
demſelben treffliche Gaben an Geld / und 
Gut / Silber und Gold bekommen haben / 
dahin viele Wahlfahrten ſind gehalten. 
Es follen die alten Sachſen / ſonderlich 
was Kriegs: Leute geweſen / geharniſcht / 
und in der Hand einen Streit⸗Kolben füh⸗ 
rende / für dem Ermenſeul auff ſonderlichen 
Feſt⸗Tagen / Wechſels⸗weiſe um / und um 
haben reiten / und in ihrer Ruͤſtung dafür 
niederknien / oder fich neigen muͤſſen. Das 
her endlich die Wallfahrt / und Abgoͤtte⸗ 


reyen mógen entſtanden ſeyn / daß aus dies 
(em Ermenſeul endlich ein Abgott worden: 
Pomarius in Not. ad vetus Chron, Sa- 


Xon. p. 23. ; £ 

rus Wie die Roͤmiſchen Goͤtzen Ju⸗ 
piter / Mars Mercurius/ Neptunus / 
Vulcanus Apollo / item Juno / Veſta / 
Minerva / Ceres / Diana und Venus von 
den Sachſen find angenom̃en / it vorher im 
eilfften Sapittel angedeutet. Von dieſen 
12, Oberſten Soßen hat Johan Herold 
ſechs Bucher geſchrieben / darinnen er ihren 
Uhrſprung / Nahmen / Bildniſſen / Opffer / 
Goͤtzendienſt / Regiment / Ampt / Tempel / 
Feſt⸗Tage / ꝛc. nach der Lange befchreibet/ 
und zeiget / wie jedem unter dieſen 12 ۶0 
tzen gewidmet / und zugeeignet ein abſon⸗ 
derlicher Monath im Jahr: ein abſonder⸗ 
lich Zeichen des Himmels: eine abſonder⸗ 
liche Krafft der Elementen: ein abſonder⸗ 
lich Glied am Menſchlichen Leibe: ein abe 
ſonderlich Thier auff Erden: ein abſon⸗ 
derlicher Fiſch im Waſſer: ein abſonder⸗ 
licher Baum im Walde / und abſonderli⸗ 
se Metallen und Mineralien in der Cre 

en. 


Das X X V. Capittel. 


Vom Bpffer und Bösen: Mient der 
Freſen Götter, 
Inhalt: 
Je Freſen haben Menſchen geopffert. 
ی«‎ die Herthe auff Heyligland iſt ۰ 
3. Wie dieſelbe bey den Roͤmern ift veneriret. 
4. Was für Prieſter dieſelbe gehabt. 


$. 


On dem Opffer / und Goͤtzen⸗ 
dienſt derer Freſen Götter finde we⸗ 
nig auffgezeſchnet. Die Einwoh⸗ 


1. M: i 


ner haben auch Menſchen gespffert»Geu? 
fius P. 1; Viétime Humane cap. 4. Di 


chen⸗Opffer iff wie ich erachte / dem 
Mense Spf ſt / wie ich rach aM 
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Abgott Wede gebracht / welcher war ein 
Krieges⸗Goͤtze / davon oben im zwoͤlfften 
Eapittel- je 
2. Auf Heyligland ift die 8 
PUES Ua d im Aa ehen en 
Capittel iſt angezeiget / und derſelben auch 
Menſchen geopffert. Ihren Sósendien 
befchreibet Tacitus / in feinem Buch von 
Teutſchland / folgender geſtalt: Die 
Angler / und die benachbahrte Voͤl⸗ 
cker ehren die Herthe / das ift das Erd⸗ 
reich / und vermeynen / daß dieſelbe un⸗ 
ter den Menſchen⸗Kindern zugegen 
ſey. Es ift auff einem Eyland des Ocea⸗ 
nus ein heiliger Wald / und in demſel⸗ 
ben ein gewwidmeter Wagen mit einem 
Ge wand bedecket / ſo niemand als dem 
Prieſter anzuruͤhren erlaubet / wann 
derſelbe vernimpt / daß die Gottin im 
Heyligthumb vorhanden / folget er 
mit groſſer Veneration dem Wagen 
nach / darauff die Göttin faͤhret / mit 
Kuͤhen beſpannet. Wenn das ge⸗ 
ſchicht / haͤlt man ein Freuden⸗Feſt / 
und die Oerther / welche ſie mit ihrer 
Ankunfft wuͤrdiget / werden feyerlich 
gehalten. Denn weiß man nichts vom 
Krieg / und Kriegs⸗Ruͤſtung / ſondern 
allein von dem Fried / und Ruhe. Das 
mwähret fo lang / bi die Göttin Herz 
the unter der ſterblichen Menſchen 
Geſellſchafft nicht laͤnger ſeyn mag / 
da der Prieſter dieſelbe in den Tempel 
wieder henfuͤhret. Bald hierauff 2 
ſchet er in einem verborgenen See den 
Wagen und das Gewand / und das 
Goͤtzenbild. Die Knechte warten 


dabey auff / welche dieſer See ſofort 
erſaͤufft. Dannenhero entſtehet ein 
heimlicher Schreck / und heilige Un⸗ 
wiſſenheit / was das ſey / daß diejeni⸗ 
ge allein umbkommen / die es ſehen. 


ff Des Tacitus Worte lauten alfo: Angli- 


Hertham , id eft , terram matrem co- 
lunt, eamque intervenire rebus homi- 
num; invehi populis, arbitrantur, Eft 
in Infula Oceani caftum ( Cluverius le- 
git ſacrum) nemus, dicatum in eo ve- 
hiculum,vefte contectum attingere uni 
Sacerdoti conceſſum. Is adele penc- 
trali Deam intelligit; vectamque bubus 
foeminis multa cum veneratione perfe- 
quitur. Latituncdies, fefta loca que- 
cunque adventu; hofpitioque dignatur. 
Non bella ineunt; non arma fümunt, 
claufum omne ferrum; pax, & quies 
tunc tantum nota tunc tantum amata; 
donec idem facerdos fatiatam conver- 
fatione mortalium Deam templo red- 
dat, Mox vehiculum, & veftes, &fi 
credere velis, numen ipfum ſecreto la- 
cuabluit, Servi miniftrant, quos ftatim 
idem lacus haurit, Arcanus hinc terror, 
ſanctaque ignorantia, quid fit illud و‎ 
quod tantum perituri vident.- Hieraus 
erhellet / daß dieſer Goͤttin aud) Menſchen 
geopffert find, 

H. 3. Oben iſt angezeigt / daß Herthe 
ſey der Goͤtter⸗Mutter Rhea / was hier 
Tacitus ſchreibet von dem Goͤtzendienſt der 
Herthe bey den Freſen und benachbahrten 
Voͤlckern üblich / das wird von dem Só: 
tzendienſt der Rhea bey den Phrygern / Ri: 
mern / und Griechen geſchrieben. Im April 
ift ihr elt jahrlich gefeyret / da ihr Goͤtzen⸗ 
bild auff einem abſonderlichen Wagen mit 
Löwen / oder Kuͤhen beſpannet umbher ges 
füͤhret / und zuletzt im Strohm Almo / ſo in 
Die Tyber einfleuſt / gewaſchen. Der Las 
gen / oder die Küpe vor dem Wagen po 

en 


Cimbriſche Heyden-Religion. 


den mit friſchen Blumen beſtreuet. Bey 
dieſem Felt find der Goͤttin zu Ehren die 
Foftbahrfte/ und herrlichſte Sachen in der 
Stadt Rom vorgetragen / und ift zugleich 
mit Hoͤrnern geblaſẽ / und mit Pfeiffen / und 
Paucken geſpielet / und geſungen / auch der 
Góttin etwas an Geld verehret. Hievon 
handeln weitldufftig die im 12Capittel uns 
ter dem dritten Sas zuletzt angeführte Au⸗ 
toren / welche dieſe Goͤttin und ihren OO 


gendienft beſchreiben. Damit ſtimmet 


überein Ovid. 1,4. Faſtorum dift, 90.feq. 


Protinus inflexo Berecynthia tibia cor 
nu . 
Flabit,& Idez fefta parentis erunt, 
Ibunt ſeminares, & inania tympana tun- 
dunt, 
Kraque tinnitus ere repulſa dabunt, 
Ipfa fedens molli, comitum cervice fe- 
retur, 
Urbisper medias exululata vias, 
Scenafonat ; ludique vocant, ſpectate 
Quirites 


Ex fora Marte füolitigiofa vacent, 
Rurfus dift, 168 ۰ 


Etlocus, in Tiberim, qualubricusin- 
fluit Almo; 
Et nomen magno perdit in Amne 
minor. 
Illic purpurea canus cum vefte facerdos 
Almonis Dominam facraque lavit, 
aquis. 
Poftea dift. 172. 
Ipfa fedens plauftro porta eft inyeéta 
capena, 
Spargunturjuncte flore recente bo- 
ves, 
Lueretius lib. 2 de Natura Rerum p.221. 
QuaremagnaDeum mater, materque 
ferarum ۱ 
Et noftri genetrix hac dicta eft corpo- 
ris una; 
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Hanc veteres Graium: docti cecinere 
poéte», 

Sublimem in curru. bijugos agitare 
leones; 

Aeris in fpatio magnam pendere do- 

centes, » 

Tellurem و‎ neque poffe in terra ſiſtere 
terram, 

Adjunxéreferas: quia quamvis effera 
proles; 


Officiis debet mollirꝭvicta parentum; 

Muralique caput fummum ,cinxére co- 
rona, 

Eximiis munita locis, quod ſuſtinet ur- 
beis, 

Quo nunc infigni per magnas prædita 
terras, 

Horrifice fertur divine matris imago; 

Hanc varie gentes antiquo more fa- 
crorum و‎ 

Ideam vocitant matrem, Phrygiafque 
catervas, 

Dantcomites, quia primum ex illis fini- 
bus edunt; 

Per terrarum. orbem. fruges cepifie 
creari; 

Gallos attribunt, quia numen qui vio-- 
larint, 

Matris & ingrati: genitoribus inventi 
fint; 

Significare volunt indignos: elle pu- 
tandos; 

Vivam progeniem , qui in oras luminis 
edant; 

Tympana tenta tonant palmis. & cym- 
bala circum و‎ 

Concava,raucilonoque minantur cor- 
nuacantu : 

Et Phrygio ftimulat numero cava tibia 
menteis, 

Telaque præportant violenti figna ſu 
roris: | 

Ingratos animos; atqueimpia peétora 
vulgi; 

J3 Con- 
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Contefreremetu ¿que poffint numine 


divz; 
Ergo cum primum magnas inve&a per 
urbeis; 


Munificat tacita mortalis muta falute; 
Aéreatque argento fternuntiter omne 
"xiarum; 
Largifica ftipe ditantes, ninguntque ro- 
farum, 
Floribus,umbrantes matrem comitum- 
que catervas, 
Hic armata manus ( curetas nomine 
Graji> 
Quos memorant Phrygios) inter fe for- 
te catenas, 
Ludunt, innumerumque exfultantían- 
guine lzti و‎ 
Terrificas capitum quatientes numine 
eriftas, 
Di&zos referunt , Curetas, qui Jovis 
ilum 
Vagitum in Creta quondam occultaffe 
feruntur : 
Cum pucri circum puerum pernice 
chorea, 
C Armati in numerum ſtarent: pernice 
chorea ) 
Armati in numerum pulfarent æribus 
era, 
Ne Saturnus eum malis mandaretadep- 
tus; 
Zternumgue daret matri fab pedore 
yulnus. zi 
Bißher Lucretius darauß Ovidius das 
Seinige genommen. E 
Hieraus erhellet / daß der Sotzen⸗Dienſt 
der Roͤmiſchen Nhea / und der Cimbriſchen 
Herthe darin überein komme / (1) daß fie 
beyde auff einem Wagen umher fahren / 
(2) Daß dieſer Wagen mit zwo Kühen 
deſpannet ſey (3) Daß bey ihrem Set 
das Martialiſche Weſen eingeſtell und 
alles friedlich / und ruhig ten. (4) Daß der 


Prieſter das Götzendild mit einem abſon⸗ 
derlichen geheiligten Waſſer abwaſche. 
Ben dieſem elt ijt bec Göttin eine groſſe 
Sau⸗Mutter geopffert: Magdeb. Cent. 
4. Hift, Ecclef. c. 15. p. 1517. ex Arnob; 
lib. 7. cont. Gentes, Sohſten ift dieſe 
Göttin geehret worden / bey der Kinders 
Gicburtb/bie man auff den Erdboden ſanft 
bat fallen laffens daß fie durch ihre weinen⸗ 
de Stimme dieſe Goͤttin um Huͤlffe anruf⸗ 
fen ſolten: Demſterus in Roſin. I. 2. An- 


tiquit. C. 19. p. 391. feq. Dalecamp. inPli- 
-nii pref. I. 7. Urfin, I. 3. Acerr, Philol, 


num, 1, p, 238. 

$.4. Tacitus gedencket des Prieſters 
dieſer Göttin, der die bey dem Gé&enbienft 
auffwartende Knechte im See ertourget. 
Ihre Prieſter heiſſen bey den Römern Sak 
f vou dem Phrygiſchen Strohm Gallus 
alfo genandt / da fie anfänglich ihren & 
tzendienſt verrichtet / und von dannen nach 
Rom gebracht ſind. Sie waren alle ver⸗ 
ſchnitten / nach dem Exempel des erſten 
Prieſters dieſer Goͤttin / Nahmens Attys / 
der wegen begangener Unzucht ſich ſelbſt 
verfehnitten. Dieſe Prieſter waren von 
Sedurth Phryger / und zwar beydes Man⸗ 
ner / und Weiber: Rolin. L رو‎ Rom. An- 
tig. به‎ 27. Feneftella lib, 1. de Sacerd. 
Rom. cap. ia. Pomp. Latus E 2. de Sa- 
cerdot.Rom, c. 11. Hiervon fan Bos 
fius weiter gelefen ۸ derſelbe zeucht 
Hieronymum in Hof. 4. & Forcatulum, 
I. 5. de Imperio Gallorum an / welche vers 
meynen / daß dieſe Prieſter von Geburth 
aus Gallien / oder Franckreich geweſen / 
welche die Romer / zu Verrichtung Dieſes 
Goͤtzendienſts follen 7 und ca⸗ 
ſtriret haben zur Schmach und Straffe / 
weil die Galli die Stadt Rom abge⸗ 

brandt- Voſſius l. I. Theol. 
Gent, , 20. 
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Das XXVI. Capittel. 


Vom Spffer / und Voken- Wien derer 
Wenden Goͤtter. 


Inhalt: 


2: 


1. Won Opffer und Goͤtzendienſt des Swantevits. 
Dieſem Abgott find auch Menſchen geopffert. 


3. Vom Opffer und Goͤtzendienſt des Prove. 
4, Bom Goͤtzendienſt des guten und bofen Abgottes. 
5. Denen Goͤtzen Bicol und Potrimp find Menſchen / Thiere und 


Fruͤchte geopffert. 
$- 
TON Wandaliſche Voͤlcker haben 


ihrem Abgott Swantevit groffe 

Ehre erwieſen. Einmal des Jahrs / 
nach der Erndte / iſt alles Volck vor dem 
Goͤtzen⸗Tempel zuſammen kommen ein 
groſſes Felt zu fehern / und dabey Vieh zu 
ſchlachten / und zu opffern / und ein Goͤtzen⸗ 
Mahl zu halte. Des Tages voꝛher muſte der 
Prieſter vor dem Opffer / und Goͤtzendienſt 
die Kirche mit Fleiß fegen / jedoch daß er 
bey dieſem fegen nicht in der Kirchen Odem 
ſchoͤpffte / damit der Goͤtze / durch den 
menſchlichen Odem nicht verunreiniget 
wurde / daher der Prieſter allemahl den 
Kopff zur Thur außſtecken muſte / wenn er 
Odem holen wolte. Am folgenden Feſt⸗ 
Tage bey der Verſamblung des و‎ 
vor der Kirch⸗Thur nahm der Prieſter das 
Horn aus des Goͤtzen⸗Bildes Hand / rel: 
ches mit Wein im vorigen Jahr gefullet 
war / daraus er von des künfftigen Jahrs 
Fruchtbahrkeit weiſſagte. Denn fo der 
Wein im Horn ſehr abgenommen / ſolte es 
ein Zeichen ſeyn eines unfruchtbahren Fah: 
res; widrigenfalls aber hatte man ein 
fruchtbahres Jahr zu hoffen. Hierauff 
ys der Prieſter den alten Wein auß bem 
Horn / vor des Goͤtzen Fuͤſſe / und ſchenckte 


t, 
friſchen Wein wieder ein / tranck dem Ab⸗ 
gott zu / und bath ihn / daß er feinem: Bole 
und dem Vaterland Guter / und Reichthu⸗ 
mer / und Sieg über ihre Feinde verleyhen 
wolte. Denn tranck er das Horn mit 
Wein aus / ſchenekte es wieder voll und 
gab es dem Goͤtzen⸗Bild in die Hand. 
Man opfferte dem Goͤtzen runde Kuchen / 
von Meel / und Meet gemacht / welche fo 
gtoß als ein Menſch waren. Dieſe groffe 
Kuchen ſtellte der Prieſter zwiſchen ſich / und 
dem Volck / und bat umb eine reiche Ernd» 
te kuͤnfftigen Jahrs. Nachgehends gruß 
ſete er das Bold ingefampt/ im Nahmen 
des Goͤtzen / und vermahnete daſſelbige zu 
ficisfiger Ubung des Opffers / und Goßen⸗ 
Dienſtes / und verſprach zur Belohnung 
Überwindung ihrer Feinde zu Waſſer / und 
Lande. Nach Verrichtung deſſen“ ward 
der gantze Tag mit Freſſen / und Sauffen 
zugebracht / und dabey das Opffer mit grofe 
fer Uppigkeit verzehret / alfo daß es für eine 
Schande gehalten ward wenn man ſich 
nicht toll / und voll geſoffen. Ein jeder 
Menſch mufte des Jahrs dem Abgott et 
was zum offer bringen; der dritte E heit 
von allem Raub / und Krieges⸗Beute ift 
ihm geopffert. Es hatte dieſer Götze nuy 
u 4 
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hundert Reuter / welche glles / was fie im 
Kriege raubten dem Prieſter brachten / wel⸗ 
cher es zue Kirchen⸗Zierrath anwandte⸗ 
und dem Kirchen⸗Schatz beylegte. ۶ 
ſen Abgott haben nicht allein alle Wanda⸗ 
liſche Voͤlcker / ſondern auch die benach⸗ 
bahrte Könige verehret / und beſchencket / 
welches auch Konig Schweno in Danne⸗ 
marc Verſühnungs halber gethan / durch 
Verehrung eines ſtattlichen Bechers. Es 
hatte dieſer Abgott an vielen Orthen unter 
den Wendiſchen Voͤlckern Goͤtzen⸗Haͤu⸗ 
fee, und daben abſonderliche Prieſter. Er 
hatte auch auff dem Stalle ein anſehnli⸗ 
ches weiſſes Pferd / welches niemand als 
der Prieſter / reiten / und futtern muſte. 
Mah hat geglaubet / ob folte ihr Abgott 
Swantevik des Nachts auff dieſem Pferde 
reiten / und wider die Feinde ſtreiten / welches 
man daraus hat erweiſen wollen / weil das 
Pferd zum oͤfftern des Morgens im ber 
ſchloſſenen Stall voll Schweſß / und ͤKoth 
befunden: Saxo lib. 14. in vita R. Wal- 
demari lib. 14. p. 320/321, Cranz. lib, 5, 
Wandal. cap. 12; 

g. 2. Dieſem Abgott haben unſre Wa- 
ger⸗Wenden / wie auch alle Wendiſche 
Voͤlcker Contribution und Opffer jährlich 
bringen muͤſſen / dafür haltende / er ware 
ein Gott der Gotter. Unter dem 2 
gen Dpffer hat man demſelben zuweilen ei⸗ 
nen Chriſten⸗Menſchen geopffert: denn 
der Prieſter gab vor / daß ihre Goͤtzen an 
Chriſten⸗Blut Gefallen hätten. Es hat 
ſich einſt begeben / daß ein Chriſten⸗Prie⸗ 
ſter / Namens Gotiſchalck aus Bardewick / 
unter den Kauffleuthen / und Fiſchern / bey 
dem Haring ⸗Fang / unter dem Eyland Ruͤ⸗ 
gen / ſich befunden. Als nun dieſer dem 
Wendiſchen Volck das Evangelium pre⸗ 
digte / und der Goͤtzen⸗Prieſter auff der Sti 
fal ſolches erfuhr / hat derſelbe vorm Koͤ⸗ 
nig / und dem Volck geklaget / daß ihre 
Götter erzuͤrnet waren uber einen Chriſten⸗ 


Prieſter / der eine frembde Lehre einführen 
wolte / und koͤnten nicht anders verfühnet 
werden / als durch das Blut dieſes Prie⸗ 
ſters. Wie ſolches die Heyden auff Rus 
gen hoͤren / beruffen ſie die frembde Chri⸗ 
ſten⸗Kauffleuthe / und Fiſcher zu fich / und 
begehren den Chriſten⸗Prieſter heraus zum 
Opffer / umb ihren Gott zu verſühnen. Da 
man wegen des Chriſten⸗Prieſters hun⸗ 
dert Marc zu geben verhieſſe; Die Wen⸗ 
den aber nicht damit zu frieden waren / ſon⸗ 
dern Gewalt gebrauchen wolten / haben 
die Chriften des Nachts fic) davon ges 
macht: Helmoldus I. 2, cap. 12, Cranz. 

1,3. Wand. cap. 37. ۲ 
$. 3. Ihren anderen 8 Pros 
ve der Altenburger / Siva der Ratzenbur⸗ 
ger / und Ridegaſt der Meckelburger Goͤt⸗ 
ter haben die Wenden bey oͤffentlichen 
Feſt⸗Tagen blutige Opffer von Chriſten⸗ 
Menſchen und Schaaffen gebracht. Nach 
Abſchlachtung des Opffers / koſtete der 
Prieſter das Blut ¿uerft / welches zur 
Weiſſagung Krafft / und Würckung ver⸗ 
leyhen ſolte. Wenn das Opffer / wie ge⸗ 
brauchlich / vollendet war / iſt das Goͤtzen⸗ 
Mahl angegangen / dabey man geſpielet / 
und getantzet hat: Helmoldus I. 1, cap. 
53. Cranz. I. 3. Wand. cap. 37, In Was 
gerland hatten die Wenden den Abgott 
Proves der in einem Wald / Often vor der 
Stadt Altenburg iſt verehret. Sein 
Bildniß iſt geſtanden auff einem groſſen 
Eichbaum / von vielen Zweigen / daß ein 
jeglicher das Goͤtzen⸗Bild ſehen koͤnte / zur 
rings herumb ſtunden eine groſſe Menge 
anderer Goͤtzen / derer etliche drey / vier oder 
mehr Angeſichter hatten. Vor dieſem 
Goͤtzen⸗Bild Prove war ein Altar gebaut / 
darauf pflegte man dem Abgott zu oͤpffern / 
ein hoher Zaun war umher / mit zwo Pfor⸗ 
ten. Den Baum durffte niemand anruͤh⸗ 
ren / denn allein der Pfaff des Goͤtzen. An 
Feyertagen iſt der gemeine Mann om den 
ries 
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Prieſtern in dieſen Gotzen⸗Hoff gefodert / 
ein jeder kam mit Weib / Kinder / und Ge 
ſinde / etliche brachten Ochſen / etliche 
Schaaffe / etliche Voͤgel / die ſie dem Ab⸗ 
gott opfferten. Zu beſondern Zeiten ha⸗ 
ben ſie ihm Menſchen geopffert. Nach 
Verrichtung des Goͤtzen⸗Dienſtes aſſen / 
und truncken ſie zuſammen / tantzeten / und 
ſpielten bif in die finſtre Nacht: Joh. Pe- 
tri P. 1, Chron. Holſar. pag. 17. ex Hel- 
mold. I. 1. cap. 84. Des Prove Prieſter 
wurden genandt Mycke: Cranz, lib. 4. 
Wand. cap. 1 f. 

g. 4. Unter dem Nahmen des guten / 
und böfen Gottes / haben fie bey ihrem ds 
tzen⸗Mahl / und €efóffe/ eine Schale / viele 
leicht voll Bluts / (welches der Prieſter 
pflegte zu koſten) umbher gehen laſſen / und 
daruber greuliche Verfluchungen / und Be⸗ 
ſchwerungen außgeſtoſſen: Helmoldus 


lib, 1. cap. 53. Cranz, lib. 3. Wand, cap. 
37. Die boͤſen Getter hat man ſonſten mit 
Blut / und blutigem Opffer / und traurigen 
Gebeten / die guten Goͤtter aber mit Freu⸗ 
den⸗Spielen und fröhlichen Gaſt⸗Mah⸗ 
len verſoͤhnet: Auguft. lib. 2. Civ. Dei 
cap. 11. & lib, 8, 13. Leonh. Coq, in 
Comment. adh. . 

$. 5. Die Wenden in Preuſſen hatten 
im Gebrauch / ihrem Goͤtzen Picol / und 
Poteimp Menſchen⸗Opffer zu bringen / 
dazu die Gefangene im Kriege inſonderheit 
gewidmet waren. Dem Abgott Potrimp 
hat man auch pflegen kleine Kinder / und 
den andern Goͤtzen weiſſe Pferde / wie auch 
die Erſtlinge von den Früchten / und Fiz 
ſchen / deß gleichen Brod / und Bier / nebenſt 
andern Speiſen zu opffern: Hartknoch 
Differt. 10. Rerum Pruff, th, 2,3. 4. 


Das XXVIL Sapittel. bisa 
Bon dem abſcheulichen Menfchen- Sprer 


unſerer Vorfahren. 


Inhalt: 
1. Vom Greuel des Menſchen⸗Opffers in gemein. 
2: 


Menſchen haben geopffert alle Cimbriſche Voͤlcker. 
3. Wie auch alle Voͤlcker in der gantzen Welt. 


4. Und in der neuen Welt. 
5. Desgleichen die Juden. 


6. Hat ſeinen Uhrſprung von der Opfferung Iſaacs. 

7. Alſo hat Jephtha ſeine einige Tochter geopffert. 

8. Und der Moabiter Koͤnig ſeinen Sohn. 

9. Und Agamemnon feine Tochter. i 
Io. Fro ift der erſte Anfänger dieſes Greuels bey den Cimber. 
11. Wie die Cimbri mit dem Menſchen⸗Opffer umbgangen. 


S $. 1. Hier 
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$. 

Ser möchten uns die Augen 
übergehen/ die Haare zu Berge ſte⸗ 

hen / die Ohren gellen / die Zunge 

am Gaumen kleben / das Hertz beben / der 
Verſtand erſtaunen / die Glieder erſtarren / 
wann wir betrachten das abſcheuliche 
Menſchen⸗Opffer unſerer Vorfahren / da 
ein Menſch den andern / ein Vatter ſein ei⸗ 
gen Kind / die Unterthanen ihren Konig / 
oder Fürſten / wie ein Vieh / geſchlachtet⸗ 
und dem Teuffel auffgeopffert. Hier rufft 
der alte Kirchen⸗Lehrer Sactantius aus: 


O eine Unſinnigkeit! Was koͤnten 
die Goͤtzen ihnen (den Heyden) weiter 
thun / da ſie am hefftigſten erzuͤrnet 
ſind / als das ſie thun / da ſie gnaͤdig 
ſeyn wollen? indem ſie ihre Diener 
mit dem Vater⸗oder Kinder⸗Mord 
beſudeln (da die Vaͤter ihre Kinder 
ermorden und opfern ) und aller 
menſchlichen Sinnen berauben. Was 
kan unter den Menſchen heilig ſeyn? 
und was werden fie thun an unheili⸗ 
gen Orthen / ſvelche bey der Götter 
Altaren die allerhoͤchſte Bubenſtuͤcke 
begehen. Und ferner ſchreibet er: daß 
die Eltern durch Ermordung ihrer 
Kinder an Grauſahmkeit uͤbertreffen 
aller unvernuͤnfftigen wilden Thie⸗ 
re Grauſahmkeit / welche ihre Jun⸗ 
gen lieben; Seine Worte find: O de- 
mentiam infanabilem ! quid illis ifti 
Dii amplius facere poffent, (i effent ira- 
tiffimi, quam faciunt propitii, cum fuos 
cultores parricidiisinguinant, orbitati- 
bus mactant, humanis fenfibus {poliant, 
quid poteft effe his hominibus fancti ? 
& quid in profanis locis facient; qui in- 
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ter aras Deorum fumma ſcelera com- 
mittunt? Innocentes animas; quz ma- 
ximé eft ætas paruetibus dulcior, fine 
ullo refpectu pietatis extinguerunt, im- 
manitatemque omniumbeftiarum, quz 
tamen foetus ſuos amant و‎ feritate füpe- 
rarent: Lactant lib. 1. de E. R. cap. 21. 
Woraus das erſchreckliche Wuͤten / und 
Toben des leidigen Satans wider das ar⸗ 
me Menſchliche Geſchlecht abzunehmen / 
welcher als ein bruͤllender Loͤwe umbher ges 
gangen / und verſucht die Menſchen⸗Kinder 
leib⸗und geiſtlicher Weiſe zu verſchlingen / 
und in das zeitliche / und ewige Verderben 
zu ſtüͤrtzen. Von dieſem mehr als Bar: 
bariſchen Menſchen⸗Opffer haben abſon⸗ 
derlich geſchrieben Jacobus Geufius, und 
M. Michael Hertzius, ſub tit, de Victi- 
ma Humana, 


$. 2. Wir haben in den vorhergehen⸗ 
den Capittein angezeiget / daß unfece Cim- 
brifcbe Voͤlcker insgeſampt bie Guthen / 
Sachſen / Freſen / und Wenden im Ge⸗ 
brauch gehabt / Menſchen zu ſchlachten / 
und zu opffern. Das iſt / inſonderheit ges 
ſchehen / bey hohen Feſttagen / und in groſ⸗ 
ſen Noͤthen / dadurch man vermeynet / die etz 
zürneten Goͤtter zu verſuͤhnen / und die 
Suͤnden⸗Straffe abzuwenden: Beyerus 
in addit, ad Selden, Synt. 1. cap, 6. pag. 
244. ex Philone Byb. Alle neun Jahr 
haben die Guthen / und Dahnen in Ser 
land 99. Menſchen geopffert: Dithmarus 
Merfeb. I. I. Annal. in vita Imp. Henrici J. 
p. 10. Alle 9 Monathe haben ſie einen 


Menſchen durch das Los getroffen / den 


Goͤttern zum Opffer gebracht: Witfeld, 
Chron, M. p. 2. Dabey die Könige nicht 
find verſchonet: Olaus M. lib. 3, cap. 7. 
Als in Schweden drey Jahr nacheinan⸗ 
der eine groſſe Theurung angehalten / ha⸗ 
ben ſie im erſten Jahr viele Ochſen / " at 

ern 


QO c» wv 
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dern Jahr Menſchen, im dritten Jahr ih⸗ 
ren Koͤnig Domald geſchlachtet / und ge⸗ 
opffert: Snoro P. i. Chron, Nory, num. 
9. in vita R. Domaldi pag. ;. Und num, 
28, in vita Ivari pag. zo: exzehlet et daß der 
Schwediſche Konig Alff gleicher Weiſe in 
der Theurung geopffert worden. Konig 
Harald in Norwegen hat in Krieges⸗Noͤ⸗ 
then feine beyde Soͤhne geopffert: Cranz. 
lib, 3. Norv. cap. 3. Hagen Jarl / der in 
Norwegen als ein Konig regieret/ hat im 
Kriege wider die Dahnen / und Wenden 
feinen Sohn zum Schlacht⸗Opffer ge 
widmet / umb den Sieg zu erlangen: Sno- 
ro P. 3. Chron, Nord. Num, J. in vita 
Haquini pag. 140. Dahin sielet Koͤnig 
Olf in Norwegen / wenn er zu den Heydni⸗ 
ſchen Bauren ſpricht: Ich will ein 
ſolch blutiges Opffer verrichten / deß⸗ 
gleichen niemahl geſchehen: Denn 
ich will nicht die ſchlimmeſte und ver⸗ 
achteſte Sclaven dazu nehmen / wie 
bißher im Gebrauch geweſen / ſondern 
ich will zu dieſem Opffer der Goͤtter 
die fuͤrnehmſten Leuthe im Lande er⸗ 


wehlen: Idem Part. 3. Chron, Norv, 


Num, 6. in vita R. S. Olai, p. 156. Auf 
Ißland iſt es gemein geweſen / Menſchen⸗ 
ja gar feine eigene Kinder zu opffern: Clauf, 
Norvag. cap. 33. pag. 160. 

$. 3 Diß unmenſchliche Menſchen⸗ 
Opffer iſt nicht allein bey den Cimbriſchen / 
ſondern auch bey allen Heydniſchen Bol: 
ckern in der gangen Welt üblich geweſen / 
wie Cluverius l. 1. Germ. Antiq. cap. 35. 
berichtet: und derſelben eine groſſe Anzahl 
regiſtriret. Von den Occidentaliſchen 
Heyden ſchreibet Eufebius lib. 4. Præp. 
cap. 2. daß dieſelbe insgeſampt zu feiner 
Zeit Menſchen geopfferk. Celta adhæc 
usque tempora & occidentaliores fere 
omnes homicidio ſacrificaut. Er fúbs 
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ret auch einen Hauffen Voͤlcker aus den 
dreyen Theilen der Welt an / welche ihr 
Doffer mit Menſchen⸗Blut verrichtet ba 
ben. Daß beydes in Orient / unb Occi 
dent bey vielen Heyden dieſer Greuel in 
bem Schwang gegangen / zeigen Poly do. 
rus lib, 5, Invent, Rer. cap, 8. Alex. ab 
Alexandro lib. 6, cap. 26, Es hat Jaco⸗ 
bus Geufius Anno 1675. zu Groningen 
ein abſonderlich Werck vom Menſchen⸗ 
Opffer aufgegeben / und in demſelben ges 
zeiget / wie in Aſien die Aſſyrer / Babylonier / 
Syrer / Phoͤnicier / Tyrier / Cananiter/ 
Moabiter / Ammoniter / Araber Barace 
ner / Phryger / Trojaner Lpdier / Maſſage⸗ 
ten / Scythen Pontiſche / Tauriſche / und 
Meſopotamiſche Voͤlcker: in Africa / die 
Egypter / ie all e fund Mohren: 
in Europen / die Galli / Teutſchen ۸ ۶ 
cken / Thraeer / Sarmater / Geten / Heruler / 
Hunnen / Thulenfer/ Schottlaͤnder / Die 
Masſilier / Romer / Griechen und unter 
den Griechen die Athenienſer / Spartaner / 
Thedaner/Arcader / Corinther/Meſſenier / 
Epidaurer / Cretenſer / Salaminer / und ale 
le Griechiſche Eylaͤnder / item die Cimbei/ 
Freſen / Gothen / und alle Mitternachtige 
Vocker / und in der neuen Welt die Ame⸗ 
ricaner insgemein Menſchen geſchlachtet 
und geopffert: Geuſius part. 1, Victim 

Humane cap. 4. 
$.4. Was diefer Autor von dem Men: 
ſchen⸗Opffer der Americaner gedencket / 
wollen wir ferner unterſuchen. Die Ame⸗ 
ricaner in Peru find am meiſten dem greus 
lichen Menſchen⸗Opffer ergeben den Mens 
ſchen ſchlitzen fie den Bauch auff biß an die 
Bruty reiſſen das lebende und warme 
Hertz aus / und opffern daſſelbe der Sons 
nen / denn braten ſie den Coͤrper / und freſſen 
denſelben auff. Alle zehen Jahr haben ſie 
viele Knaben geopffert / wegen Zeſundheit / 
und Wohlfahrt ihres Joga / oder Königs. 
Sonderlich aber geſchahe dieſes arch 
: © 2 che 
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che Opffer der jungen Kinder / fo er Krieg 
fuͤhrete / damit er deſto beffer Glück haben / 
und den Sieg erhalten moͤchte. Zur Zeit 
ſeiner Kroͤhnung wurden über zweyhun⸗ 
dert Knaben / und eine gute Anzahl derer / 
fo aus den Klöfteen zum Dienſt des Fuga 
gezogen / geopffert: Arnold. in Addit. ad 
Roger. de Gentili(mo , cap. 40. p. 986. 
& pag. 992. feq. ex Acoſtæ lib. 5. Ind. 
cap. 19. feq. Die Mexicaner haben alle 
Jahr auff zwoͤlff tauſend Kinder den leidi- 
gen Teuffeln auff den Altaren geopffert. 
Das Eingeweyd ſampt denen noch leben⸗ 
den Hertzen heraus genommen / und dieſel⸗ 
be durch ihre Prieſter auff gluͤenden Kohlen 
ihnen (den Teuffeln) zum lieblichen Ge⸗ 
ruch verbrandt. Auff den dreyen Opffer⸗ 
Inſeln / wie ſie von dem Erd⸗Beſchreiber 
alfo genandt werden / opffern ſie ihren 2 
gen Knaben / und Mägdlein: 1, 
d. pag. 987. In Neu⸗Hiſpanien wurden 
Kin der geopffert / erſtlich wenn die Saat 
beginnet zu grunen / desgleichen wann das 
Korn einen Fuß uͤber der Erden ſtund / und 
abermahl wenn es zween Fuͤſſe lang war. 
An etlichen Feſt⸗Tagen opfferten ſie ein 
Weib / an andern Feyer⸗Tagen ward ein 
Knablein / und Maͤgdlein erſaufft. Die 
Kauff⸗ Leute hatten ihren beſondern Gott / 
und Feſt⸗Tag / an welchem ſie einen Mann 
ſchlachteten / und das Hertz dem Mond zur 
Mitternacht opfferten: Roſſæus part. 3. 
de Relig. Mundi, q. 19. p. 141. feq: In 
Girginien opffern fte ihre Kinder den Teuz 
feln / das thun die Einwohner in Florida 
auch: Roffeusl. d. q. 13. & 14. pag. 132. 
feq. In Jucaten find die Gefangene / wie 
auch ſonſten alte Leuthe / und Kinder ges 
opffert: dem l, d. q. 20. p. 143. Es erzeh⸗ 
let Theodorus deBry in ſeinem Buch vom 
Niederlaͤndiſchen Indien / pag. 383. daß 
bey der Kroͤhnung des Koͤniges daſelbſt 
zweyhundert Knaben von 4biß 10 Jahren 
geopffert werden. Und von Schiff⸗Fahr⸗ 


ten in Weſt⸗Indien ſchreibet er / p. 188. 
daß dort auch Kinder geſchlachtet / und ge⸗ 
opffert werden / wenn der Koͤnig / oder fon: 
ften privat⸗Perſohnen Franck darmeder liez 
gen: Conf. Beyer. in Addit, ad Selden, 
Synt, 1. cap. 6. pag. 253. Fabronius P, a. 
Hift, Mundi Novi lib. r, num. 5. p. 38. 
$. 5. Zu verwundern iſt / daß im A. T. 
das Volck Gottes ſich mit dieſem Greuel 
beſchmitzet / wider Gottes ausdrückliches 
Verbott: 3. Moſ. 18. v. 21. 20. v. 2. 3. 
daß ſie die Kinder nicht dem Moloch zum 
Brand⸗Opffer bringen folten. Sie opf⸗ 
ferten ihre Soͤhne / und Toͤchter den 
Teuffeln / und vergoſſen unſchuldig 
Blut / das Blut ihrer Soͤhne / und 
ihrer Toͤchter / die ſie opfferten den 
Goͤtzen Canaan: Pf. 106 0.37/38. 
Ihr ſchlachtet die Kinder an den Bá- 
chen: Sefai 57. v. 5. Sie haben 
dem Baal Höhen gebaut / ihre Kins 
der zu verbrennen / dem Baal zu 
Brandopffern: Seren. 19. v. 5. Sie 
haben Blut vergoſſen / und die Ehe ge⸗ 
brochen / mit ihren Goͤtzen / dazu ihre 
Kinder / die fie mir gezeuget hatten / 
verbranten fie denſelbigẽ zum Opffer: 
Heſeck. 23. v.37. Hieraus erhellet der Irꝛ⸗ 
thumb der meiſten Rabbinen / welche ver⸗ 
meynen / daß die Juͤdiſche Kinder nicht le⸗ 
bendig verbrandt / ſondern durch das Feuer 
ohne Verluſt des Lebens hindurch gefüh⸗ 
ret / und alſo gereiniget ſeyn / wie zu leſen in 
Selden. lib. 1. de DIS Syris cap. 6. Vofl. 
lib. 2, Theolog. Gent. cap. 5. Welches 
Rabbinen Irꝛthum Gaffarella de curio- 
fit, cap. i. wider die angezogne klare Sprús 
che der Hl. Schrifft zu verfechten ſich uns 
terſtanden. Der Abgott hies Moloch / 
dem die Juden ihre Kinder zum er. 
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Opffer gebracht / im Thal Benhinnon : 
Jerem. 7. v. 23. 32. v.35. Uber den erſten 
Orth des Propheten Jeremias ſchreibet 
Hr. Lutherus in feiner Bibliſchen Rand- 
Gloſſen alſo: Lyra in Lev. 32. meldet / 
daß die Kinder Iſrael dem Abgott 
Moloch (welches war ein Bild inwen 
dig voller Glut) ihre Kinder in die 
Arme legten / und verbrandten / und 
die Prieſter mit Paucken / und Schel⸗ 
len klungen / daß die Eltern der Kinder 
Geſchrey nicht hoͤren ſolten. Des 
Lyrani Worte lauten alfo + Erat, ut E- 
bræi dicunt, idolum cupreum, ad for- 
mam hominis fa&tum , interiusconca- 
vum; & in illa concavitate fiebat ignis, 
quolqueidolum effet quafi igaitum و‎ & 
tunc ponebatur puer inter manus idoli, 
& facerdos tympana percutiens tan- 
tum fonitum faciebat, quod vox pueri 
audiri non poterat ne parentes compa- 
rentur و‎ fed magis crederent; animam 
acceptam à Diis inquiete, & fine dolo- 
re. Multos ad illam fidem inclinaffe, 
quod ex tali puerorum oblatione confe- 
querentur poftea و‎ quicquid vellent : 
Bißher Lyranus. Dieſe Barbariſche Ab⸗ 
goͤtterey hat König Achas eingefuͤhret / oder 
zum wenigſten ernennet: 1 Chron. 28. 
9.5. Manaſſe fortgepftantzet: 2. Chron. 
33.0.6. Sein Sohn aber der fromme Kb: 
nig Joſias gbgeſchaffet: 2. König. 23. v. 
10. Dieſek Moloch / dem die Juͤdiſche 
Kinder find geopffert / war der Ammoniter 
Abgott / von Eetz gemacht / in wendig hohl / 
hatte einen Ochſen⸗Kopff / ſonſten aber 
Menſchen⸗Geſtalt. Wenn das Opffer 
angehen ſolte / ift inwendig in dieſem Ojós 
tzen⸗Bild Feuer angezündet / und alfo bite 
ſer Moloch gluend gemacht / in deffen gli: 
ende Arme die Kinder geleget / und leben⸗ 
dig verbrandt ſeyn: Seldenus J. d, Beyer 
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rus adSelden. I. d, p. 265, feq. Tarnov, 
Comment, in Hof. 13. p.433. feq. E- 
raſmus Schmidius in Matth. V, Dis 
ſcheußliche Soßen Bild foll wie ein unge 
heur groſſer Coloſſe geſtalt / und inwendig 
in ſieben Raume unterſchieden geweſen 
ſeyn; Im erſten Raum foll man Meel / im 
andern Turtel⸗Tauben / im dritten ein 
Lamb / im vierdten ein Widder / im fünften 
ein Kalb / im ſechſten ein Stier / im ſieben⸗ 
den einen Menſchen geopffert haben / wie 
Seldenus und Vosſius am nechſtgedach⸗ 
ten Orth melden. Dis alles erzehlet R.Si- 
meon in Jalkuth ad Jerem. 7. Etfi fue- 
rint omnes domus idololatricæ, in ipfa 
urbe Jerufalem ; Moleci tamen fuit ex- 
tra urbem, in loco feparato, Quomodo 
Molecherat fastus? Imago erat habens 
faciem vituli, manus expanfas و‎ inftar 
hominis manum aperientis و‎ ut ab alio 
aliquid accipiat, intrinſecus excavata. 
Septem ipli extructa fuerunt facella, 
ante que, imago ifta fuerat collocata, 
Avem , ſive pullum columbinum offe- 
rens primum fàcellum ingrediebatur: 
Ovemaut agnum fecundum و‎ arietem 
tertium, vitulum quartum و‎ Juvencu- 
lum, bovem fextum; qui denique filium 
proprium offerret, feptimum occupa- 
batfacellum, Hic Molecum ofculaba- 
turjuxta illud, Sacrificatores hominum 
vitulum ofeulantur, Of, XIII. v. 2, Fi- 
liusante Molecum ponebatur, Molecus 
igne fuppofito füccedebatur , donec 
ignitus ferat inftar lucis, Tune ſacrifi- 
culi acceptum infantem candentibus 
Moleci manibus indebant, ac ne parens 
clamorem و‎ & ejulatum pueri audiret, 
tympana pulſarunt. Inde locus ifte di- 
étus fuit Tophet,. nempe à tympanis; 
vallis vero Hinnom, qui vox pueruli 
erat rugiens ; aut quod aſtantes facrifi- 
culidicerent: utile erit tibi: dulce erit 
tibi: condimentum erit tibi. Dis Ges 
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zeugnis citivet Beyerus in Addit, ad Sel- 


den l. d. pag.2 56. aber nicht vollkommen / 
zeucht anbey an R. Barfelon , & R. Ber- 
chal in Lev, 18. welche erzehlen! daß die 
Pfaffen bey der Opfferung der Kinder dez 
nen Eltern alle Gluͤckſeeligkeit deßfalls zur 
geruffen / und verſprochen. Dis abſcheu⸗ 
liche Menſchen⸗Opffer iſt beydes im Reich 
Samaria / und Juda üblich geweſen: Jc 
feck. 23, v. 36/7. wird erzehlek / daß 7 
und Ahalida / das iſt/ die bende ۶ 
Samaria / und Juda ihre Kinder 2 
gen verbrandten. Es ſcheinet / daß im 

eich Samaria die Kinder dem Baal 
wie in Juda dem Moloch geopffert ſeyn / 
und daß daher die beyde Gößen⸗Nahmen⸗ 
Moloch / und Baal / in heiliger Shrift 
ohne Unterſcheid genommen worden: Je⸗ 
rem. 19. v. 8. 32.9.55. Sonſten find im 
Koͤnigreich Samaria bey dem Goͤtzen⸗ 
Dienſt der guͤldenen Kalber vonKoͤnig Sez 
robeam geſtifftet / auch Menſchen geopffert. 
Sie predigen / wer die Kälber kuſſen 
will / der fol Menſchen opffern. Die- 
ſelbige werden haben die Morgen⸗ 
rothe / und der Thau / der fruͤhe fallt: 
Hof. 15. 9. 2/3. Hie zeiget der Prophet an⸗ 
neben an / wie die Heydniſche Pfaffen dez 
nen Eltern / die ihre Kinder dergeſtalt opf 
ferten / alles Glück verſprachen daß es ihz 
nen / und ihren übrigen Kindern wohl er⸗ 
gehen wurde / wie nechſt vorher aus des R. 
Simeons Jalcuth / und aus dem Lyra ift 
angezogen Dieſe Molochiſche Pfaffen 
ſollen ſeyn / welche die heilige Schrifft heiſ⸗ 
fet Camarim: 2. Konig. 23. v. 5. Zephan. 
1.0.4. X. Greg. Mich, Sup, Oldenb. in 
Not. ad Gaffarell, Curiofit. cap. 1. num. 
18. p. 99. Werden alſo genandt von der 
feurigen hitzigen Andacht: Luther. in 
Glofa Marg. ad 2. Reg. 23. ver. 5. 
Conf. Tarnov. in Sophon. 1. verf, 4. 


Dieſer Moloch war der Saturn / der bey 
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den Carthaginenſern eben alfo ift geehret 
daß ihm ein 7 wie ein ungeheur 
groſſer Roland von Ertz ift auff und ine 
wendig holl zugerichtet / und mit Feuer an⸗ 
gezündet / denn die kleine Kinder find geopf⸗ 
fert / und lebendig verbrandt / wie im vor⸗ 
hergehenden 24. Capittel unter dem dritten 
Satz iff erinnert. Seldenus und Boss 
ſius am beſagten Orth / wie auch der bes 
ruͤhmte Theologus Herr D. Pfeiffet Cent. 
4. Dub, loc. 30. q.3. P. 931. 932. und Dic- 
teric, part. 1, Antiq. Biblic, p. 134. haben 
angemerckt / daß die Juden bey gemeinen 
Land⸗Straffen / und Seubfalen ihre Kin: 
der lebendig verbrandt / wie vorher geſagt / 
und erwieſen ift; ſonſten aber auffer Noth / 
und Gefahr dieſelbe durchs Feuer gefuͤhret / 
und alfo dem Moloch geheiliget / wie erhel⸗ 
let aus 2. Konig. 16. 9. 2. und 17. v. 17. 
da erzehlet wird / daß der Koͤnig Ahas und 
ſein Volck die Juden ihre Kinder haben 
durchs Feuer gehen laſſen. Der Orth / da 
die Juden dem Moloch ihre Kinder geopf⸗ 
fert / war der ſchoͤne Thal Benhinnon / ſonſt 
Tophet / und Wuͤrge⸗Thal genandt: Je⸗ 
rem. 7. v. 31. 32. ſtrax bey Jeruſalem gez 
gen Mittag gelegen / mit einem luſtigen 
Wald umbgeben / da der Brunn Siloͤha 
durchgefloſſen: Bunting. part. 1. Itin. 
§. Script. p.60. Benhinnon heiſt fo viel als 
ein wehklagender Sohn / anzudeuten / daß 
die Jüdiſche Sohne daſelbſt bey dem 
Brandt⸗Opffer Ach / und Weh geklaget: 
Crelliusin Cohcord. Bibl. fub V. ۶ 
hinnon wird genandt Tophet / das iſt ein 
Trummel oder Paucke / weil die Prieſter 
mit Paucken / und Trummeln gethoͤnet / 
damit die Eltern der Kinder Geſchrey bey 
derſelben Verbrennung nicht hören ſolten: 
Lutherus in G. M. ad h. l. Wird genandt 
Wuͤrg⸗Thal / weil die Juden daſelbſt von 
den Aſſyrern ſolten erwuͤrget werden / 
gleichtoie fie ihre Kinder an dem Orth eve 
totitaet hatten. Wird in der ne 

oder 
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oder Syriſchen Sprache genandt Gehen⸗ 
na / oder Gehinnon / das ift ein Thal Hine 
non / denn Ge eift ein Thal: Glaffius lib, 
4. Philolog. Sac. Track. 3. p. 878. Piſea. 
tor in omment. ad Matth. 5, V. 22. weil 
daſelbſt die Kinder mit Feuer lebendig ver⸗ 
brandt ſind / und alfo im rechten Weh⸗ und 
Klag⸗Thal geweſen / wie der Nahme mit 
der That lautet / ift hierunter die Holle und 
das hoͤlliſche Feuer angedeutet / uñ das Ges 
henniſ. Feuer geheiſſen: Matt. 5.0.22, Be- 
zasPifcator,Schmidius ad h.l, Glaff. I. d. 
Dieteric, l. d. An dieſem Orth ift geſtanden 
das ungeheure Goͤtzenbild Moloch / wel⸗ 
ches der fromme Juden⸗Koͤnig Joſias se 
ſtoͤhret / das Thal verunreiniget / und den 
abſcheulichen Goͤtzendienſt abgeſchaffet: 
2. Kónig 23. v. 10. Der Orth / da die Am⸗ 
moniter ihre Kinder dem Moloch geopfert / 
ſoll Malcken geheiſſen haben: Seldenus 
Synt. 1, de DIS Syris, cap. 6. p. 175. Alſo 
erklaͤhret dieſer Autor den Orth 2. Sam. 
12, b. 31. citiret auff diefe Erklahrung den 
R. Kimchi ad h, J. erinnert aber hiebey / 
daß die Moſorethen bey dem Wort Mal⸗ 
cken im Grund⸗Text befindlich / am Rand 
geſetzet das Wort Malben / das iſt ein Zie⸗ 
gei⸗Ofen. Den Maſorethen find hierin 
gefolget Herr Lutherus / die Griechiſche / La⸗ 
keiniſche (vulgata) und Tigurinſſche Ver. 
ſion / die es einen Ziegel⸗Ofen / Junius und 
Tremellius aber fornacemMolechi, Mo; 
lochs⸗Ofen gegeben. Refenius hat in feiner 
Danifhen Berfion das Ebreiſche Wort 
Malchen behalten; aber am Rand beyge⸗ 
füge / Molochs⸗Ofen / und dabey eitiret 3. 
Mol. 18. v. 21. Dur folt deinen Saaz 
men nicht geben / daß es dem Moloch 
verbrandt werde. Es ſcheinet / daß bey 
dieſem Ofen das Gotzenbild Molochs ge 
fanden / oder diefer Ofen zum wenigſten 
dem Moloch gewidmet geweſen / alſo daß 
daſelbſt die gottloſe Ammoniter qug ge 
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rechter Straffe Gottes verbrandt ſeyn / da 
ſie ihre Kinder dem Moloch verbrandt hat⸗ 
ten. Es ift ungewiß / ob das Goͤtzenbild 
Moloch / an dem Orth geſtanden / einen 
foldjen ungeheuren Bauch / als einen 
Den gehabt / wie das Molochiſche Bild 
bey Jeruſalem im Thal Tophet / deffen 
Bauch fo groß / daß Ochſen / und Kalber / 
Menſchen / und Thiere darin zugleich ha⸗ 
ben Fönnen geopffert werden. Dem fey 
wie ihm wolle / fo wird eg ein ſolcher Ofen 
geweſen ſeyn / da fie ihre Kinder dem Moa 
loch zu Ehren ſelbſt verbrandt: Biblia Er- 
neſtina ad h. l. 

$. E. Dit erbarmliche Menſchen⸗Opf⸗ 
fer fol feinen Uhrſprung genommen haben / 
auf dem Goͤttlichen Befehl / dem Abra⸗ 
ham gegeben / von der Opfferung feines 
Sohnes Iſaacs: 1. Moſ. 22. Nun die⸗ 
ſem Exempel nach / (daß Abraham ſei⸗ 
nen Sohn Sfaac opffern ſolte) haben 
wir viele Geſchichte / in den Hiſtorien / 
wie auch viele unter den Juden ihre 
eigene Sohne verbrandt haben Das 
war ihr Geiſtlicher Orden / hieltens 
für das allerkoͤſtlichſte Werck / hatz 
ten einen Abgott dazu vor der Stadt 
Jeruſalem / mit Rahmen Moloch / 
und iſt viel greuliches Dinges darauß 
kommen. Denn / weil dieſes Werck / 
fo Abraham thut / ein koͤſtlich Werck 
iſt / ahmeten fie ihm nach / blß an das 
Babyloniſche Gefängnis: ſchreibet 
Lutherus in Comment. Germ. fup. Ge- 
nel. 22. T. 4. Jen. Germ. f. 121. b. Durch 
dif Exempel hat der leidige Satanas beyz 
des Juden / und Heyden dahin verfuͤhret / 
daß ſie Menſchen / ja auch ihre eigene Kin⸗ 
der zum Schlacht⸗Opffer gewidmet ha⸗ 
ben: Doct. Ofiander in Hof, 15, v, 2; 
Joh, Cluyer, lib,1, Hift. p. 10. 
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$. 7. Nach dieſem Exempel bat Jeph⸗ 
ta feine einige Tochter / vermoͤge feines ۸ 
lübdes / geopffert: Richt. r1. 9. 30. f. Es 
find viele der Meynung / der Vater habe 
feine Tochter nicht wuͤrcklich geſchlachtet / 
und geopffert / ſondern zum Dienſt des. Her⸗ 
ren gewidmet / wie die Rabbinen / und 
theils von den Pabftlichen und Reformir⸗ 
ten / als auch unſere Evangeliſche Kirchen⸗ 
Lehrer vermeynen: Zeidlerus in diſp. de 
voto Jephthe th. 1, & ]. C. Dietericus in 
Antiq. Bibl. ad h. I. p. 335. citant in hanc 
fententiam Rabbinos Lyranum, Vata- 
blum; Clarium, Arlam Müntanum, Pa- 
gninum,Drufium,Monfterum,Junium» 
Grotium, Sixtinum Amama و‎ Perkinfi- 
um, Heinfium, Toſſanum, Pifcatorem, 
itcemBrentium,Chytreum,Ofiandrum, 
Schindlerum; Franzium, Quiftorp. 
Glaſſium, Sec. Allein der Text zeiget 2 
lich( i) daß Jephtha ein Gelübde dem Her⸗ 
ren gethan y daß er daſſelbe zum Brandt 
Opffer opfern wolte / was bey feiner Wie⸗ 
derkunfft auß dem Ammonitiſchen Kriege 
ihm am erſten auß feiner Hauß⸗Thuͤr bes 
gegnen wuͤrde / wofern er feine Feinde obz 
ſiegen wuͤrde. Da er nun nach erhaltenem 
Sieg wiederkoͤmpt / und ihm ſeine einige 
Tochter am erften auß dem Haufe begeg⸗ 
net: (2) wird er hieruͤber hefftig betruͤbet / 
zerreiſſet aus Betruͤbnis feine Kleider / und 
offenbahret mit betruͤbtem Hertzen ſein 
Gelübde: (3) Die Tochter reſolvirt fic) 
hiezu / bittet den Vater / er folle fein Gelüͤb⸗ 
de halten / jedoch zween Monden Dilation 
geben / indeſſen mit ihren Ge pielen ihre 
Jungfrauſchafft / daß fie keine Erben bin 
terlaſſen / zu beweinen. Und nach zween 
Monden kam fie wieder zu ihrem Va⸗ 
ter / und (J) er thaͤt ihr / wie er gelobet 
hatte. Und es ward (5) eine Gewohn⸗ 
heit in Iſrael / daß die Toͤchter Israel 
jahrlich hingehen zu klagen die Toch⸗ 
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ter Jephtha des Giliaditers / des 
Jahrs vier Tage. Das ſind klare Wor⸗ 
te / daß der Vater die Tochter nach ſeinem 
Geluͤbde geopffert: welches Jofephus lib. 
5. Antiq. cap. 9. geſtehet / und fagt: Pater 
Filiam mactatam holocauftum obtulit, 
Man will er habe fie nicht geopffert / 
aber der Text ſtehet da klahr. So 
ſiehet man auch beydes an den Rich⸗ 
tern / und Koͤnigen / daß fte nach grof 
fen Thaten auch groſſe Thorheit be- 
get fehreibet Here Lutherus in der 
Bibliſchen Rand⸗Gloſſen ad h. l. Mit 
dem D. Lutherus ſtimmen nicht allein die 
heutige Außleger der Heil. Schrifft meh⸗ 
rentheils uͤberein / ſondern auch die alten 
Kirchen⸗Lehrer und Vater / in den neun erz 
ften Seculis: Die Zeidlerus wie auch Die⸗ 
tericus am obgedachten Orth nach der Lan: 
ge anfuͤhren; welche nicht zugeben wollen / 
daß Jephtha ſeine Tochter zum Brandt⸗ 
Opffer geopffert / wenden ein / daß Jephtha 
wohl gewuſt / daß das Menſchen⸗Opffer 
von Gott verbothen: 3. Moſ. 18. v. 21. 
20. 9. 23. 5. Mof. 12. v. 31. und daß er ein 
heiliger Mann des Herren geweſen / der 
wegen ſeiner Heldenthat / und Heroiſchen 
Glaubens gerühmet wird: Ebr. am 11. v. 
22/23. Dahero nicht glaublich ſagen ſie / 
daß er folte wider das klahre VerbothGot⸗ 
tes fo gröblich gehandelt haben: Conf. D. 
Oſiandr. ad h. l. Antwort: Das folget 
nicht; Denn wie offt haben die Iſrgeliten 
wider das klahre Verboth Gottes Abgot⸗ 
terey getrieben / und ihre eigene Kinder ge⸗ 
opffert ? wie offt find die groſſen Heiligen 

Gottes erſchrecklich gefallen? welche doch 
wegen ihres Heroiſchen Glaubens, und 
Heldenthaten geruͤhmet worden: ۰ 

9.22. Sir. 45. v. 7. Matth. I. v. 2. Ein 

fold) Geltibd fol König Alexander M. 

auch gethan haben / daß er denjenigen de 

ihm 
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ihm am erſten bey feinem Außzug aus der 
Stadt begegnen wuͤrde / zum gluͤcklichen 
Anfang des Perſiſchen Krieges auffopf⸗ 
fern wolte. Als ihm nun ein Mann be⸗ 
gegnete / der einen Eſel für ſich trieb / hat der 
Koͤnig den Mann verſchonet / und an ſtatt 
deſſelben den Eſel zur Bezahlung ſeines 
Geluͤbdes hinrichten laſſen: Valerius 
Max. lib. 7. c, 3. Von dem Gelübde Jeph⸗ 
the haben abſonderlich geſchrieben Dan: 
hauerus» Capellus و‎ Zeilerus, Schota- 
nus, & Dn. D, Pfeifferus, 

$. 8. Alſo hat der Moabiter Koͤnig feinen 
eigenen Sohn geopffert / da er von denen 
Ssfraeliten belagert / und hart geaͤngſtiget 
ward: Da nahm er ſeinen Sohn / der 
an ſeine ſtatt ſolte König werden / und 
opfferte ihn zum Brandt⸗Opffer auff 
der Mauren. Da ward Iſrael ſehr / 
zornig / daß ſie von ihm abzogen / 
2. Konig. 3. v. 27. Es ſcheinet / daß der Ko⸗ 
nig von der Opfferung Syfaacs Nachricht 
gehabt / und dieſem Exempel nachfolgen 
wollen: Ofiander ad h. 1, Der Vater 
opffert feinen eigenen / und zwar feinen erz 
ſten Sohn / welchen er zum Nachfolger in 
feinem Reich verordnet hatte: wie ſole⸗ 
phus lib. 9. Antiq. cap. 1. redet. Wie im 
Geſetz GOttes alle Erſtgeburth unter 
Menſchen / und Vieh dem HErrn geheili⸗ 
get war: 2. Moſe am 13. v. 2. Alſo has 
ben die Heyden die Erſtgeburth zum Opf⸗ 
fer geheiliget / und geglaubet / daß dieſes 
Opffer den Goͤttern am liebſten / undan 
genebmften ware. Dif abſcheuliche Men: 
ſchen⸗Opffer hat der Konig feinem Abgott 
Chamos gebracht: Biblia Erneſt. ad h. l. 
zu demEnde / damit er denſelben ۸ 
und Hülffe wider feine Feinde erlangen 
möchte. Oben auff der Stadt⸗Maur hat 
er feinen Sohn geopfert / damit es feine 
Feinde die Iſtaeliten ſehen / und darüber 
erſchrecken folten, Da ward Iſrael ſehr 
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zornig / daß fie von ihm wichen: Ip 
Ifrael offenſi ifta abominatione timue- 
runt; ne Deus ipfis quoque irafceretur, 
ſchreibet Herrèukherus in feiner Bibliſchen 
Rand⸗Gloſſen ad h. I. Sie haben fich bez 
fürchtet / will er ſagen / daß Gott deßfalls 
auff fie zornig werden mochte weil (te die 
Moabiter fo hart geangſtiget / und belagert 
hatten. Opn Zweiffel wird der Moabiter 
König diefen feindtlichen Abzug dem Ver⸗ 
dienſt ſeines greulichen Brandt⸗Opffers 
Abe haben / dadurch er in ſeiner 
a e ift beſtarcket: D, Ofiander 

a + Le Ban 
$. 9. yi ae Exempel haben wir 
auch in denen Weltlichen Geſchichten: 
Bekandt ift es wie Konig Agamemnon 
ſeine einige Tochter Iphigenia der Gettin 
Diana zum Schlacht⸗Opffer foll gebracht 
haben. Denn als die Griechen / und ihre 
Kriegs⸗Oberſten mit der gangen Armee 
und Flotte verſamblet waren in Aſien zu 
ſchiffen / und die Trojaner او‎ / und 
aber der Wind ſich lange Zeit nicht fügen 
wolte / ſoll der Prieſter Calchas von den 
Göttern zur Antwort bekommen haben / 
daß Agamemnon vorher feine Tochter opf⸗ 
fern / und durch Dif Opffer die Goͤtter perz 
fóbnen / und dergeſtalt eine glückliche 
Schiffarth antretten muͤſſe. Alſo wird 
Iphigenia mit ihrem guten Willen den 
oͤttern auffgeopffert / worin der Vater 
ungern ſeinen Willen hat geben wollen: 
Homerus lib. 1. Iliad. p. 27. Euripides 
in Iphigenia, Sophocles in Electra, Ovi- 
dius Hb. 3, de Ponto Eleg. 2. Valerius 
M. lib. 8, cap. rr, Etliche vermeynen / aber 
ohne Grund / ob ſolte hierunter die ange⸗ 
führte Geſchicht Jephthe / und das Opffer 
ſeiner Tochter verborgen liegen / und die 
Sphigenia fo viel heiſſen als Jephthigenia: 
Voſſius lib, 1. Theol, Gentil. 23. p. 176. 
Tieroff, Difp. de Sac, Juda orum vincu- 
listh, T Wir gehen hier vorbey die Ty⸗ 
ker / 
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rer / Phoͤnicier / Iſraeliter / Sabeer / Egyp⸗ 
ter / Carthaginenſer / Scordiſer / Roͤmer / 
Griechen / und unſere Mitternachtige / wie 
auch Americanifche Roler / welche ihre 
Kinder auffgeopffert haben: Geuſius P. I. 
vict. Hum. cap. tit, 

g. 10. Von dieſem Greuel hat die Nor 
diſche Welt nichts gewuſt / ehe vor Chrifti 
Geburth ein greulicher Menfar Rahmens 
Fro / die alte Weiſe zu opffern verandert / 
und verordnet / nicht allein unvernünfftige 
Thiere / ſondern auch Menſchen zum Opf⸗ 
fer zu ſchlachten / und die Satter mit Men⸗ 
ſchen⸗Blut zu verſoͤhgen. Fro quoque 
Deorum fatrapa fedem haut procul 
Upfala cepit;ubi vetefem litationis mo: 
rem tot gentibus; acfeculisufurparum; 
trifti infandoque piaculo mutavit. Si- 
quidem humani generis hoftias maéta- 
re aggreffus fosda fuperis libamenta 
perſolvit. Saxo lib. 3. Hiftor. Dan, in yi- 
ta Regis Hotheri p.42; 

$. 11. Wie unfere Vorfahren mit dem 
Menſchen⸗Opffer umbgangen/ und vor⸗ 
her aus deffen Blut / und Eingeweyde von 
künfftigen Dingen geweiſſaget / erzehlet 
im fiebenden Buch Strabos / mit dem Ver⸗ 
melden / daß die Eimbriſche Prieſterinnen 
die Gefangene zu einem ehrnen Zuber ge⸗ 
bracht / ihnen mit einem Schwerdt / oder 
Meſſer die Gurgel eröffneten / unb aus 
dem im bemeldtem Zuber flieffenben Blut 
geweiſſaget. Andere Prieſterinnen haben 
den Leib eröffnet und aus Beſchauung 
der Eingeweyden von bem Sieg⸗und Krie 
ges⸗Außgang propheceyet. Des Autoren 
Worte find: Sacerdotes divinationis 
peritæ captivis per caftra , ftriótis gla- 
diissoccurrebant;quos ſternentes humi, 
ad craterem æneum protrahebant, am- 
phoras circiter viginti capientem. Ha- 
bebant autem pulpitum, quo agiliter af 
cenío füper craterem facerdotum una 
fingulis in fublime elevatis guttur inci: 


debat, e fanguine in craterem profuſo 
divinationem quandam captabant, Re- 
liquz ( Sacerdotes ) ventrem reclude- 
bant, extisque inſpectis, victoriam fuis 
vaticinabantur, Strabo lib. 7. pag. 294. 
Eine Abbildung deſſen haben wir am Guls 
den⸗Horn 1659. bep Tundern gefunden 
da im sten Circkel ein Weibes⸗Bild (iſt 
eine Prieſterinne) einen Menſchen vor ſich 
hat / denſelben zum Opffer zu ſchlachten / 
hat in der Hand ein groſſes Meſſer / und 
eröffnet mit demſelben den Bauch durch 
vier lange Schnitte / davon in meinem 
Guͤlden⸗Horn Part. 2. cap. 6.5.5. Diefe 
Weiſe aus dem Blut / und Eingeweyde 
derer zum Opffer geſchlachteten Menſchen 
vorher zu weiſſagen / haben gehalten die 
Griechen / Romer / Francken Galli / Thra⸗ 
cier / und die bende Roͤmiſ. Kayſer Helio⸗ 
gabulus / und Julianus / und der Tyrann 
Maxentius: Geufius Part. i. vict. Hum. 
cap. 21. Item bie Celtiſche / Spaniſche / 
oder Luſitaniſche / und Britannıfche Vol⸗ 
cker: Cluverius lib. 1. Germ. Antiq. c. 
35. wie auch die Scythiſche / und Tartari⸗ 
fhe Voͤlcker: Delrio lib. 4. Difq. Mag. c. 
2.9.7. ſect. 1. p. 479. Vorher iſt berichs 
tet / daß beydes von Menſchen und Thie⸗ 
ren die bloſſen Koͤpffe den Goͤttern find ges 
opffert: Adam. B. lib. de Situ Dan. & 
Reg. Sept. p. 144. & lib. 4. H. E. cap 12. 
Von den alten Cimbern ſchreibt Aubanus 
lib. 3. de Moribus Gent. cap. 21. daß fie 
Menſchen / und Thiere getoͤdtet / und gus 
fammen verbrandt haben. Es konte ſeyn / 
daß ſie anders mit dem ſo genandten rath⸗ 
ſchlagenden Opffer / als mit dem Gelübde / 
und e hierin verfahren. Bey 
den Wenden iſt der fuͤrnehmſte unter de⸗ 
nen Gefangenen den Goͤttern geopffert / 
dergeſtalt: er ift auff fein Pferd in voller 
Ruͤſtung geſetzet / das Pferd aber iſt bey 


den vier Fuͤſſen an vier Pfählen angebuns | 


den / auff beyden Seiten iſt ein hauffen 
Holtz 
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Holtz geleget / und angezuͤndet / und alſo 


deuter / und Pferdt lebendig verbrandt 
1 Dysburg P. 5. Good, Pruff. 
cap. 331. & Hartknoch in notis ad Dys: 
burgl. d. Conf; Hartknoch. Differt, 10. 
Rerum Pruff, th, 2, Angeregter Auba⸗ 
nus erinnert am bemeldten Orth bie 
alte Cimbriſche Volcker die Miffethater 
nach fünffiährigerHafft auff Pfaͤhle geſte⸗ 
cket / und dergeſtalt den Göttern auffge⸗ 
opffert haben. Julius Cefar 1. 6, Bell. 
Gall. p. 125. erzehlet / daß die Galli die Miſ⸗ 
ſethater den Goͤttern geopffert / und leben⸗ 
dig verbrant; wo aber dieſelbe gemangelt / 
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: ! Die 
Mitternachtigen Volcker haben bie Se; 
fangene zum Opffer geſchlachtet / und 
hernach in Dornbüſche geworffen; Die 
Sachſen aber das geſchlachtete Menſchen⸗ 
Opffer ins Meer geſtürtzet: Cluver. lib. 1, 
Germ. Antiq. cap. 35. Es ſcheinet / daß 
dieſe letzte Menſchen⸗Opffer den Wald⸗ 
und Meer⸗Gotzen gebracht feyn, Bey 
dieſem Opffer iſt das vergoſſene Menſchen⸗ 
Blut an den Wanden und Geſtuͤhlen des 
Goͤtzen⸗Hauſes geſchmiehret worden: 
Snoro P. f. Chron. Norv, num. 9, in vi- 
ta R. Domaldi p. 13. 


unſchuldige Leute dazu gewidmet. 


Das XXVII. Capittel. 
Von bem Weydniſchen Vebeth unſe⸗ 


rer Vorfahren 
Inhalt: 
I. Ey dem Hpffer/ und Goͤtzendienſt hat man pflegen zu beten. 
2. Und ſonſten in allen Nothfaͤllen. 


3. Das Angeſicht aber beym Gebet gegen Morgen zu kehren. 
4. Und ſonderliche Gebaͤrden im Beten zu gebrauchen. 


5. Die Goͤtzen⸗Bilder zu kuͤſſen. 


6. Wie auch die Planeten anzuruffen. 
7. Das Heydniſche Gebet: OJova tuta me, à vi avoca me, wird 


erklaͤhret. 
i We dem Opffer / und ۸ 


dienſt hat man die Goͤtter angeruf⸗ 

fen / jede aber mit abſonderlichen 
Gebeten: Alex. ab Alex. lib. 4. Cap. 17, 
f. 224. b. Unfere Wendiſche Prieſter haz 
ben bey dem Opffer pflegen zu beten daß 
die Götter ihrem Volck Guter / und Reich: 
thúmer und Sieg üben ihre Feinde / wie 
auch eine reiche Erndte verleyhen wolten; 
Saxo lib. 14. Hift, Dan, in vita R. Wal. 


dematil, p.320, Die Cimbriſche Guthen 


$. I. 


hatten im Gebrauch / bey dem Opffer im 
neuen Licht den Goͤtzen wegen glücklicher 
Verrichtung zu dancken: Screlov, in 

Chron, Gothland. p. 12. 3 
N. 2۰ Es haben unfere Vorfahren nicht 
allein bey bem Opffer / ſondern auch ۶ 
ften zu andern Zeiten / wann es die Noth 
erfordert / ihr Gebet verrichtet. Sie haben 
gebetet / in Kriegs Noͤthen: Adamus B. 
lib, de Situ Dani, & Reg. Sept. p. 141. 
Sie haben gebetet / bey der angehenden 
T 2 Loß⸗ 
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Loß werffung: Idem lib, rH. E; cap. 6. 
Sie haben gebetet / bep ۱۵۲۰۱ 
len, und bie Speiſe geſegnet: Schefferus 
in Upfalia cap. 10, pag. 145. Sie haben 

ebetet / bey ihrer Wahrſagung / und Et: 

tindigung verborgener Dinge: Saxo lib; 
14. pag. 321, und ſonſten in allen Sallen/ 
wann 7 was Wichtiges fur hatten. Plis 
nius der Juͤngere ſchreibet / daß von den 
Alten wohl / und weißlich verordnet / den 
Anfang mit dem Gebet zu machen / wie in 
unſerm Thun / und Verrichtung / alſo auch 
in unſern Reden / weil die Menſchen nichts / 
ohne der Goͤtter Hulffe/ und Rath / recht 
gebuͤhrlich / und fürfichtiglich anfangen 
möchten. Bene ac ſapienter majores in- 
ftituerunt, ut quemadmodum rerum 
agendarum: ita dicendi initium à pre- 
cationibus caperetur, quod nihil rite 
nihilque providenter homines;; fine 
Deorum immortalium ope, confilio; 
honore و‎ aufpicarentur; Plin, in Pan. 
ad.Traj. 

g. 3. Bey dem Gebet haben fie ihr Ans 
geſicht gegen Morgen und der Sonnen 
Auffgang gekehret / weil ſie gewohnt wa⸗ 
ren / die auffgehende Sonne anzubeten: 
Polidorus lib. 5. Inv. cap. 9. Hildebrand. 
in Rit, Orant. cap. 1. F. II. ۴ 
ziehlet Adamus B. lib. 1. H. E. cap. 6, da 
er ſchreibet:? Daß unſere Sachſen bey ihz 
rem Gebet gen Himmel auffgeſehen ohne 
Zweiffel Morgenwerts. Dieſe Weiſe 
haben auch die erſte Chriſten gehalten / daß 
ſie peg Seneng des Gebets fich gegen 
der Sonnen Auffgang gekehret / wie die 
beyde angeregte Autoren am bemeldten 
Orth bezeugen. Daher ſie von den Hey⸗ 
den beſchuldiget / ob beten ſie die auffgehen⸗ 
de Sonne an / davon im fünfften Capittel 
iſt gehandelt. Zu dem Ende hatten die 
Heyden die Altare / und bey demſelben die 
Goͤtzen⸗Bilder in dem Oſtertheil der Kir⸗ 
chen geſtellet / dahin fie ihr Geſicht im Des 


bet richteten: Hildebrandus & Polido: 
rus l. d. Nach dem Suden pflegen fich fonz 
(ten bey dem Gebet die heutige Perſianer zu 
kehren: Olearius lib 5. Itiner, Perf; cap. 
40, pag. 682. Wie auch die Indianer: 
Eraímus Franc. lib. 3. Spec. p. 974. 

H. 4. Bey Anbetung der Gdgenbilder 
haben die Nordiſche Voͤlcker ſich geneiget / 
und gebticfet: Snoro P. 3. Chron. Norv. 
num, . in vita S.Olai pag. 243.(In Edit. 
D, W/ormii extat in Append. ) An dem 
Guͤlden⸗Horn 1639. bey Tundern gefuns 
den / werden die Ceremonien deren Beten⸗ 
den etlicher maſſen abgebildet / da die Men⸗ 
ſchen⸗Bilder bey Anbetung derer Schlan⸗ 
gen als Hauß⸗Goͤtter theils figen / und die 
Haͤnde vor ſich außgeſtrecket zuſammen le⸗ 
gen / theils aber auff ihren Knien liegen, 
und die beyde. Hande über fic heben. Was 
die Hand⸗Gebarde betrifft / follen die Heyz 
den bey Anbetung der Gorter die rechte 
Hand zu dem Goͤtzen⸗Bild außgeſtreckt / 
und ſelbige wieder zu ſich gezogen / und ge⸗ 
kuͤſſet haben: Vollius lib. 2. Theol. Gent. 
c. 3. Pineda in comment. ſup. Hiob. 3 1. 
V. 27. T. 2. p- 666. Dietericus P. 2. An- 
tiq. Bibl. p. 135. Schlemmius de Adora- 
tione cap. 2. Dahin wird erklaͤhret Hiob 
31. v. 27. Habe ich das Lichte die Sonne) 
angeſehen / wenn es helle leuchtet / und 
den Mond / wenn er vollgieng? Hat 
fid) mein Hertz heimlich bereden laf- 
ſen / daß meine Hand meinen Mund 
kuͤſſe? Das iſt: Habe ich mich jemahls 
von dem wahren Gott abgewendet / 
und wie die Heyden pflegen / mich zu 
Sonne und Mond / wenn ſie ſo hell 
leuchteten / gekehret / dieſelbe anzube⸗ 
ten? 5. Moſ. 4. v. 19. daß ich nach 
Heydniſchem Gebrauch meine Hand 
hätte außgeſtreckt / Sonn / und Mond 


darauff 
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darauff ſcheinen zu laſſen / und her⸗ 
nach ihnen zu Ehren dieſelbe geküffet? 
Biblia Erneſt. ad h. 1. Alſo erklaͤhren auch 
dieſen Text Mercerus & Pineda in Com- 
ment. ad h. I. & Dietericus l. d. Wie 
auch die Heil. Alt⸗Vatet Hieronymus 
und Beda ap. Dieteric. l. d. und die alten 
Ebreer / apud Mercer. I. d. 

$5. Wo es immer hat ftn koͤnnen / 
hat man auch die Goͤtzen⸗Bilder ſelbſt bey 
dem Gebeth gefüffet/ jedoch alfo; daß nicht 
allezeit ihr Mund / ſondern auch zum Off 
tern ihre Hande / oder Fuffe den Kuß eme 
pfangen haben. Pineda J. d. pag. 666. 
ſchreibet ex Cic, Orat. V. in Verrem, 
daß das Gdsen + Bild des Herculis am 
Kinne / oder Mund / und aus dem Lucre⸗ 
tius / daß andere Goͤtzen⸗Bilder an den 
Händen durch das vielfältige Küffen find 
atteriret und verſchlieſſen. Dahin fichet 
die Heil. Schrifft 1. Kin. 19. v. 28. Ich 
will / ſpricht der HErr / laſſen uͤber⸗ 
bleiben ſieben tauſend in Iſrael / nem⸗ 
lich alle Knye / die ſich nicht gebeu⸗ 
get haben vor dem Baal / und allen 
Mund / der ihn nicht gekuͤſſet hat. 
Item Hof. 13. v. 2. Sie predigen / wer 
kůͤſſen will / der foll Menſchẽ opfern 
Iſt eigentlich zu verſtehen von den Jero⸗ 
beamiſchen Goͤtzen⸗Kalbern: 1. Kon. 12. 
9.28/29. Joh. Coccejus in Comment. 
ad Hof. 13. v. 2.erflährt dieſes metapho- 
ricè auff bie civil⸗Anbetung der 0 
Herren im Volck Iſraelzaber ohne Grund. 
Ich ſehe nicht / warum wir mit vielen für: 


nehmen Außlegern der Heil. Schrifft nicht P 


dem Buchſtab folgen / und alſo es uͤberſe⸗ 
gen konnen / wie Herr Lutherus gethan / 
ſchreibt Tarnovius in Hof. 13, v. 2. pag. 
434. Das Kuffen war ein Zeichen der Anz 
betung / wie denn auch bey den Ebreern das 
Küſſen fo viel war als anbeten, Dahin 
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wird das Wort adorare erklahret / daß es 
heiſſen ſoll / als ad ora verſtehe fic) neigen: 
Dietericus I. d. pag. 136, 137. 0 
war das Kuſſen ein Zeichen dersubjection 
und Unterthdnigfeit: Gerh. in Genel. 
58. V. 40. pag. 722. Dietericus l. d. pag. 
137. Drulius ad Exod, 12. pag. 170. & 
lib, 2. Obſerv. cap. 15. & 16. In dieſem 
Verſtand hat Samuel den Saul bey der 
Königlichen Salbung gekuͤſſet: 1. Sam. 
10. v. 1. UND der König Pharao dem Jo⸗ 
ſeph verſprochen: Alles Volck ſoll dei⸗ 
nen Mund kuͤſſen: 1. Mof. 41. v. 40. 
Wie es Junius und Tremellius geben. 
Luther, in Comment, Lat.adh.1,f.612, 
ſchreibet / daß das Wort Nefchak eigent⸗ 
lich kuͤſſenheiſſe. Dabin ſiehet David: Pf. 
2. 9.15. mit dieſen Worten: Kuͤſſet den 
Sohn / das iſt: Huldiget den Sohn 
Gottes / (in wahrem Glauben ) wie es 
Herz Lutherus in feiner Bibliſchen Rands 
Olof erklahret / oder: ſeyd dem Sohn 
Gottes unterthaͤnig in wahrem Glauben: 
Flac. P. 1: CL. Script. in g. ofc, Man 
hat aber nicht allein den Mund / ſondern 
auch die Stirn / die Augen / die Wangen / 
die Haͤnde / und Fuͤſſe / wie auch die Knye / 
und die Kleider geküͤſſet: Salmuth. in Pan- 
ciroll. lib, I. tit. 16. Hierinn ift das Pabſt⸗ 
thumb den Heyden nachgefolget / da das 
Küffen der Heil. Bilder / und ihrer ۶ 
meynten Heyligthuͤmer ein Stück des 
Gottesdienſtes ſeyn foll: Coccejus 1, d. 
Der Pabſt ſelber laͤſſet ihm die Sufie (۰ 
welches auch Kayſer / und Könige haben 
thun muͤſſen: Capellus de Poteſtate Pa- 
æ pag. 199. Es hat Jacobus Herrens 
ſchmidt von dem Kuß / und deſſen unter⸗ 
ſchiedlichen Arthen ein abſonderlich Bůch⸗ 
lein außgegeben. In H. Schrifft wird uns 
angewieſen (1) ein Religions⸗Kuß / un⸗ 
ter den erften Chriften gebräuchlich / wird 
genandt ein heiliger Kuß: Rom. 16- 9.16, 

T 3 1. Theſ. 
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I. Sheff. 5. v. 26. Conf. Balduin, ad بط‎ I. 
Dem iſt zuwider der Goͤtzen⸗Kuß : 1. Kon. 
19. v. 18. Hof. 13. v. 2. (2) Ein Glau⸗ 
bens⸗Kuß dem Sohn Gottes gebracht; 
Pf. 11. v. 12. Dem ift entgegen der Aber⸗ 
glaubens⸗Kuß im Pabſtthumb. (3) init 
bes⸗Kuß unter Perſohnen / durch das 
Band der Liebe verbunden: 1. Mos. 27. 
v. 26/27, 31, v. 55. 45. v. 15. Dem iſt zu⸗ 
wider der Huren⸗Kuß: Sprüchw. 7. v. 
13. (4) Ein freundtlicher Kuß unter 
Freunden / bey derſelben Zuſammenkunfft 
und Abſchied uͤblich: 1. Sam. 20. v. 41. 
Sob. 7. v. 7. 9. v. 8. Dem iſt entgegen 
der feindtliche Kuß: Sprichw. 27. v. 6. 
wie des Joabs: 2. Sam. 20. v. 9/ 10. 
und des Judas Iſcharioths: Matth. 26. 
9. 48/ 49/ 50. (5) Ein Ehren⸗Kuß der 
Obrigkeit / von den Unterthanen gebracht: 
1. Moſ. 41. v. 4. 1. Sam. ro. V. 1. Dem 
wird entgegen geſetzt der Schand⸗Kuß. 
Alfo haben Kayſer / und Kónige dem Ré- 
miſchen Pabſt die ffe Füffen múffen/ wie 
{chon gedacht ift: davon Rivet, in jeſuita 
Vap. cap. 28. 

H. 6. Helvaderus / weyland Prediger 
dieſes Ampts Apenrade / nachgehends 2 
niglicher Mathematicus erzehlet / ob ſolten 
die Guthen und Oahnen die Planeten an⸗ 
geruffen / und dabey diß Bet⸗Formular 
gebrauchet haben: O du klahre Son- 
ne! die du fo herzlich / und maͤchtig 
biſt / und mitten im Himmel uͤber die 
gantze Welt regiereſt / erbarme dich. 
O du Mond! der du deine Wohnung 
haſt / in dem unterſten Himmel / er⸗ 
barme dich uͤber dieſen Menſchen. O 
du Saturn! der du deinen Sitz / und 
Kraͤyß halt / uber alle Planeten / er⸗ 
barme dich. O Jupiter! der du 
durch deine Majeſtaͤtiſche Herꝛlich⸗ 


keit das Erdreich erquickeſt / und viel 
Gutes bringeſt / erbarme dich. O 
Mars! der du deinen roͤthlichen 
Schein ſchauen laͤſſeſt / und unſere 
Feinde damit erſchreckeſt / erbarme 
dich. OVenns! O Mercur! ſeyd 
uns barmhertzig / und gnaͤdig / damit 
wir / vermittelſt eures Beyſtands er⸗ 
halten werden: Bißher Helvaderus 
lib, 3. Encolp. f. 264. b. Ich zweiffele aber 
ſehr daran / daß die Guthen / und Dahnen 
von dieſem Gebet ſolten gewuſt / geſchwei⸗ 
ge / daſſelbe bey ihrem Goͤtzendienſt ges 
braucht haben / angeſehen / die fuͤnff letzte 
Planeten in der Goͤtter Zahl / meines Wife 
ſens / niemahlen bey ihnen geweſen / beſon⸗ 
dern bey den Sachſen / und Freſen / welche 
vielleicht von den Roͤmern Dif Gebet ſampt 
dieſen Roͤmiſchen Goͤtzen mögen bekom⸗ 
men haben. Sonſten hat Julius Mater- 
nus lib. r. Matheſ. cap. 4. ein Bet⸗For⸗ 
mular nach der Arth auffgezeichnet / damit 
die Heyden fiir des Kaͤyſers Wohlfahrt 
die fieben Planeten angeruffen. Von ale 
lerhand Bet: Formularen der Heyden / 
handelt Saubert.de Sacrific, c. 15. Von 
den Gebeten der Preuß⸗ Wenden befiehe 
Hartknoch Diff. 11. Rer. Pruſſ. th.2.feq. 
9. 7. Es iſt in dieſem Lande / ſonderlich 
in dem Nordertheil dieſes Hertzogthumbs 
Schleßwig / unter Alten / und Jungen ein 
Heydniſch Stoß⸗Gebetlein beylungluͤcks⸗ 
Fallen noch uͤblich alſo lautende: Ajova 
tuta nei! Awi awoka nei! Dieſe Wore 
te ſind nicht Tartar⸗oder Rothwelſch / wie 
etliche vermeynen / ſind auch nicht lauter 
an einander hangenden Interjectiones 
Exclamantis & Dolentis; wie andere er⸗ 
achten / ſondern ſie haben ihre gewiſſe Be⸗ 
deutung / die ich alſo erklaͤhre: OJova tu- 
ta me ʒ a vi avoca me. Iſt nicht Cicero⸗ 
niſch / ſondern rauch Soldaten sont 
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heiſt ſo viel: O Jupiter ſchuͤtze mich / 
rette mich auß Gewalt. Nun moͤchte 
man fich verwundern / wie und woher un: 
fere Vorfahren zu dieſem Latein iſchen Hey: 
den⸗Gebet gekomen ? Es ift glaͤublich / daß 
die alten Cimbri daſſelbe bey ihrem Krie⸗ 
ges⸗Zug in Italien von den Römern ge 
lernet / welche von jenen hart geaͤngſtet / und 
zum oͤfftern geſchlagen: Florus lib. z. cap. 
3. Livius Epit. lib. 65. p. 640. Pater. 
culus lib, 2. p. 24. ihren Gott Jupiter um 
Schutz angeruffen. Solches haben die 
Cimbri gehoͤrt / aber nicht verſtanden / und 
daher verdorben ausgeſprochen. Wie nun 


die übergebliebene Cimbri wieder heim ges 
kehret / werden ſie dis Roͤmiſche Stoßge⸗ 
bethlein mit fid» zurück in ihr Vaterland 
gebracht / und ein Sprichwort gebraucht / 
und auff ihre Nachkommlinge bif auff Dies 
fen heutigen Tag fortgepflantzet haben. 
Darinn mit mir übereinftimmet Helvade- 
rusl, d. f. 362. a, aber nicht in Erklaͤrung 
der Worte / die er alfo gibt: Iova; tu dete 
à jebas, voca me; Allein gantz ungereimt / 
denn das ift kein Noth⸗oder 04 
betlein / ſtimmet auch gar nicht überein mit 
bem Wort⸗laut: A Joua tuta nei, awi 
awokanei, 


Das X XIX. Capittel. 
Von den Meydniſchen Left- Wagen un⸗ 


ſerer Vorfahren. 
Inhalt: 
I. Von den Heydniſchen Feſt Tagen / und derſelben Unterſcheid 


in gemein. 


2. Von dem groſſen Climacteriſchen Feſt / alle o Jahren gehalten. 
3. Von dem groſſen Jahrs ⸗Feſt / alle neun Monathen begangen. 


4. Von Tife Feſt. 


5. Die Guthen hielten jaͤhrlich drey Feſt Zeiten. 


6. Wie auch die Wenden. 


7. Sie hatten auch ihre monathliche Feſte / im Neumonden. 

8. Wie denn auch ihren wochentlichen Sabbath. 

9. Und ſonſten auſſerordentliche Feſte. 

10. Bey dieſen Feyertagen iſt das Volck mit einem Horn zuſammen 


geblaſen. 


n. Und ein ſolennes Feſt und Goͤtzen⸗ Mahl gehalten. 

12. Dabey man ſich toll / und voll geſoffen. 

13. Wie auch geſpielet / und getantzet. 

14. Und uͤberall in Freuden gelebet. 

15. Sie haben ihre Feſt Tage hochheilig gehalten / und Werckeltage 


Arbeit verboten. 
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As Opffer / und Gebeth ſampt 
dem gantzen Goͤtzen⸗Dienſt haben 
die Heyden verrichtet zu gewiſſen 
gewidmeten Zeiten / die man Feſt⸗ und 
Fepertage pfleget zu nennen. Von den 
Heydniſchen Feſt⸗Tagen in gemein hat 
Hofpinianus und Ruelius / von den Fe⸗ 
ſten der Griechen Caſtellanus / von den Fe⸗ 
ſten der Romer Dreſſerus abſonderlich ges 
ſchrieben. Von den letzten handelt auch 
Johannes Rofinus im vierdten Buch feiz 
her Römiſchen Antiquitäten. Unſer Bor: 
haben iſt hie von den Heydniſchen Feſten 
dieſes Landes zu handeln. Dieſelbe ſind 
entweder Climacteriſche / oder jährliche, 
oder monathliche / oder wochentliche Feſt⸗ 
Tage. Das iſt von den ordentlichen Fey⸗ 
ertagen geredet / von denen auſſerordentli⸗ 
chen Feſten foll zuletzt gehandelt werden. 
6. 2. Die Climacterifthe Feſt⸗Zeiten 
ſind / welche nach Verlauff etlicher Jahren 
gefeyret werden / wie das ſiebende Sabbat⸗ 
Jahr / und das funffsigite Dallund Ju⸗ 
del⸗FJahr bey dem Volck Gottes: s. Moſ. 
15. Ein folc) Climacteriſch Seft haben die 
Guthen / und Daͤhnen alle neun Jahr im 
Monath Jenner ſtracks nach Heil. Drey 
Königin Seeland / bey der alten laͤngſthin 
zerſtoͤhrten Koͤniglichen Reſidentz⸗Stadt 
Lethere / oder Leire gehalten. Das Feſt iſt 
von allem Volck im gantzen Reich / mit viel⸗ 
fältigen Opffern von Menſchen / und 
Biche hoͤchſtfeyerlich begangen. Man hat 
bey dieſem Feſt geſchlachtet und geopffert 
neun und neuntzig Menſchen / und eben ſo 
viel Pferde / ſampt gleich ſo vielen Hunden 
und Hahnen / wie Dithmarus bezeuget 
mit dieſen Worten: De hoftiis eorum 
(Danorum) antiquis mira audivi, hec 
in diſcuſſa præterire nolo. Eft unus in 
his partibus locus; caput iftius Regni, 
Lederum nomine in pago (Infula) qua 


Selon dicitur; ubi poft novem annos 
menfe Januario; poft hoc tempus; quos 
nos Theophaniam celebramus, omnes 
conveniunt,& ibi Diis ſuis 99, homines 
& totidem equos cum canibus و‎ & gal- 
lis, pro accipitribus obiatis immolant, 
pro certo,tut predixi, putantes hos eis- 
dem placaturos. Dithmarus Merfebur- 
genfis lib. 1. Annal, in vita Imp, Henri- 
cil.pag.1o, Das wird diefer Autor bae 
ben von feinem Vatter / Kayſer Henrich 
dem Vogelfaͤnger / der das Reich Danne⸗ 
marck bekrieget / und von dieſer abſcheuli⸗ 
chen Abgoͤtterey gute Nachricht gehabt. 
Ein ſolch Opffer hieſſen die Griechen / und 
Römer Decatombe: Dann wenn Peſti⸗ 
lentz / und anſteckende Seuchen grasſirten / 
opfferten fie auff hundert Altaͤren / hundert 
Ochſen / hundert Schaaffe / und hundert 
Schweine: Alex. ab Alex. I. 3. cap. 22. 
f. 146. a. Adamus Bremenſis geden⸗ 
cket auch dieſes Feſtes / welches die Schwe⸗ 
den zu Upfall alle neun Jahr follen gefey⸗ 
ret haben. Allein es ftimmet nicht überein 
in Beſchreibung des Opffers / welches / wie 
er ſchreibet / von allerley Arth Thieren / wie 
auch Menſchen Mannliches Geſchlechts / 
und zwar neun Köpffe geweſen / welche den 
Goͤttern ſind geopffert. Ob aber von jedem 
Geſchlecht / und Arth der Thieren neun 
Koͤpffe / oder auch von allerley Arthen 
der Thiere nur neun Kopffe insgeſampt 
geopffert / will in Zweyffel gezogen wer⸗ 
den. Weil aber der Autor erzehlet / daß 
auff einmahl zwey und ſiebentzig Opffer 
von Menſchen / und Hunden durchein⸗ 
ander in den Haynen gehangen / ſind 
ohn Zweyffel von jeder Arth Thieren 
neun Sépffe geopffert: Schefferus in Up- 
lalia cap. 1. p. 293. Woraus zu ſchlieſ⸗ 
ſen / daß von Menſchen neun Koͤpffe / von 
Pferden neun Koͤpffe / von Ochſen neun 
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Koͤpffe / von Schaaffen neun Kopffe/ von 
Boͤcken neun Koͤpffe /c. geopffert find, Es 
ſcheinet / daß hierinn die Dahnen / und 
Schweden nicht einerley Weiſe zu opffern 
bey dieſem Feſt gehalten / denn Dithmarus 
redet von dem Opfer der Daͤhnen: Ada⸗ 
mus Bremenſis aber von dem Opffer der 
Schweden. Seine Worte ſind: Soler 
quoque poſt novem annos communis 
omnium Sueoniæ provinclarum folen- 
nitas celebrari. Ad quam videlicet ſo- 
lennitatem nulli præſtatur immunitas; 
Reges; & populiomnes, & ſinguli ſua 
dona adUplaliam transmittunt, & quod 
omni poena crudelius eft, illi qui indue. 
runt Chriftianitatem,ab illis (c ceremo- 
niis redimunt. Sacrificium itaquetale 
eft: Ex omnianimante, quod mafculi- 
num eft; novem capita offeruntur,quo- 
rum (anguine Deos tales (Thor, Wo- 
dan; & Fricco) placari mos eft, Corpo- 
ra autem ſuſpenduntur in lucum; qui 
proximus efttemplo, Is enim lucus fa- 
cereft gentilibus, ut fingulz ejus arbo- 
res ex morte, vel ciboimmolatorum 
divine credantur. Ibienim canes, qui 
pendeat cum hominibus, quorum cor- 
pora mixtim ſuſpenſa, narravit mihi 
quidam Chriftianorum fe LXXII. vi- 
diffe, Caeterum næniæ, quæ in ejusmo- 
di ritibus libatoriis fieri folent,multipli- 
ces funt; & inhoneſtæ, ideoque melius 
reticendæ: Adamus Bremenſis de Situ 
Daniæ, & Reg. Sept. p.144. MeminitEri- 
cus Upfalenfis l. i. Hift. Sueo Goth. p.2. 
Prater hec,ait, inſtituta fuerit quedam 
folennitas generalis, de novennio in 
novennium exactiffime celebranda ‚ad 
quam omnis multitudo omnium pro- 
vinciarum Gothicz nationis venire; & 
donaria offerre tenebatur y quando & 
viva offerebantur fäcrificia, de homi: 
nibus, & brutis, quorum ſanguineDeos 
placabant, Corpora vero in luco quo- 
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dam proximo ſuſpendebant, putantes 
arbercs ipfas ex morte immolatorum 
divas, & acras و‎ quibus idcirco pluri- 
mum deferebant. Albertus Crank in der 
Vorrede feiner SchwediſchenGeſchichten 
gedencket auch dieſes neunjahrigen Feſtes / 
und erwehnet anneben / daß dis Feſt neun 
Tage lang gefeyret / und an jedem Tage 
neunerley Arth Thieren ¢ und darunter 
auch ein Menſch aeopffert worden. 


$. 3. Johannes Magnus und Olaug 


Magnus Gebrivere/ beyde Ertz⸗Biſchoͤf⸗ 
fe zu Upſall / berichten / von einem jährlichen 
Feſt / welches alle neun Monathen gehal⸗ 
ten / und wie das obige Feſt neun Tage lang 
gefeyret / und am jeden Tage neunerley 
Arth Thieren / und darunter auch ein 


Menſch geopffert worden. Sie hielten / 
ſchreibet Olaus Magnus / allewege 
im neundten Monath ein herzliches 
Feſt / neun Tage gaben ſie ihrem Opf⸗ 
fer zu / daſſelbe ordentlich und mit An⸗ 
dacht zu verrichten. An jedem Tage 
opfferten ſie neunerley Arth Thieren / 
unter welchen auch ein Menſch ge⸗ 
ſchlachtet ward. Das Volck kahm 
in groſſer Menge / den vorbeſchriebe⸗ 
nen Heydniſchen Tempel zu Upſal zu 
beſuchen / mit Hochzeitlichen Feſt des 
gantzen Koͤnigreichs. Daſelbſt wur⸗ 
den auch in den neun⸗taͤgigen Feyer⸗ 
Tagen die beſtimmte Zaͤhl der Opf⸗ 
fer bey dem Altar der Goͤtzen geme⸗ 
tziget / welchem Menſchẽ das Loß zum 
Opffer traff / den warff man lebendig 
in einen Brunnen / der bey dem Opffer⸗ 
Platz entſprungen. So nun derſel⸗ 
be bald / und leicht lich ſtarb / hielten es 
die Prieſter fuͤr ein gluͤckſeelig Zei⸗ 
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chen / und Geluͤbd. Bald zogen fie 
ihn wieder heraus / und haͤngten ihn 
in den nechſten Wald / den fie fir hei- 
lig hielten. Gaben darnach fuͤr / Diez 
ſer Menſch waͤre in die Schaar der 
Goͤtter auffgenommen. Daraus 
folgte / daß ein jeder / der zu ſolchem 
Opffer getoͤdtet ward / vermeynte / 
und gaͤntzlich glaubte / er wuͤrde felig. 
Es hat ſich wol zugetragen / daß auch 
Koͤnige in dieſem Lob getroffen ۵ 
auffgeopffert worden, und ward ſol⸗ 
ches für ein heilſam Opffer dem Ko- 
nigreich geſchaͤtzet. Derhalben die 
gantze Menge des Volckes mit groſ⸗ 
fer Frohlockung / zu ſolchem herꝛli⸗ 
chen Opffer Huͤlffe bewieſe: Bißher 
Olaus M. lib. 3. cap. 7. ex verfione Ba- 
ptiſtæ Fickleri. Hifo ift dis Feft mit glei- 


chen Opffern / und Ceremonien gefepert 


worden / wie das vorhergehende neun ah⸗ 
rige Feſt bey den Schweden. Weil ſon⸗ 
ſten kein Autor dieſes neun⸗monathlichen 
Feſtes gedencket / ſcheinet / daß die beyde 
Ertz⸗Biſchöffe (Gebrudere) ſich verſtoſ⸗ 
ſen / in dem einigen Wort neun Monae 
then / foltevermuthlich heiſſen / neun Jah⸗ 
ren / wie die obbemeldte Autoren ſchreiben: 
Conf, Scheff. Upfalia cap. 16. p. 292. 

6. 4. uff Hl. drey König ift jahrlich 
ein Feſt Nahmens Tiſeting gehalten / da 
man den Goͤttern nicht allein geopffert / ber 
fondern auch beydes Ding / und Recht / 
wie auch ein Turnier⸗Spiel mit Reiten / 
Kampffen / Fechten / item ein allgemeiner 
Jahrmarck gehalten. Diß Feſt iſt dem 
Tiſe / oder Twiſco zu Ehren im Reich Dan: 
nemarck bey Oreting in Seeland / im 
Reich Schweden aber zu Upſall feyerlich 
begangen: Olaus Magnus lib, 4, cap. f. 


Wormius lib. 1. Monument. cap. 4. & 
I. 2. p. 117. feq. & lib. 1. Faft. Dan, cap. 
15, Bey dieſem Felt ift geopfert / welches 
Diſa⸗Opffer ift geheiſſen: Snoro Part, 1. 
Chr, Nor v. num, 22. p. 23. 

H. J. Der Abgott Othin ſoll drey Feſt⸗ 
und Opffer⸗Zeiten verordnet haben Bae 
man dreymahl des Jahrs sufammen kom⸗ 
men / und den Goͤttern opffern ſolte; als 
erſtlich bey Winters⸗Zeit / umb ein gutes 
Jahr / und Korn⸗Wachs: Zum andern 
mahl mitten im Winter / umb Fruchtbar⸗ 
keit der Erd⸗Gewachſen: Zum Dritten- 
mahl im Sommer / umb Erlangung des 
Siegs: Snoro P. 1, Chron. Norv. num. 
rin vita Othini pag. 7. Inſonderheit iff 
hie anzumercken / daß die alte ۵ 
Voͤlcker das gantze Jahr in zwey Theile / 
nemblich in Sommer / und Winter unter⸗ 
ſchieden: D. Worm. I. 1. Faft. cap. 12. 
und den Winter ſtracks nach der Korne 
Erndte im angehenden Herbſt / den Som⸗ 
mer aber im angehenden Fruͤhling ange⸗ 
fangen. Alſo erklaͤhret fich Snoro P. 3. 
Num. 3. p. 77. da er ſagt: Daß das erſte 
Opffer⸗Feſt gefeyret worden bey der Ernd⸗ 
te / im Anfang des Winters / das ift Herb⸗ 
ftes. Demnach ift das erſte Felt im Herbſt⸗ 
Monath ſtracks nach der Erndte; das an⸗ 
der Feſt im Winter⸗Monath; das dritte 
Feſt im Frühling gehalten. Sie opffer⸗ 
ten erſtlich bey der Erndte / und em⸗ 
pfingen den Winter / und den mitten 
im Winter / und zum drittenmahl im 
Sommer. Und dieſe Opffer unter⸗ 
hielten ſie aus allen Aemptern in 
Trundheim / und zwoͤlff Maͤnner ۲ 
ren Vorſteher über dieſe Opffer / 
ſchreibt Snore, P. 3. Chron. Norv, num, 
7. in vita S. Olai p. 240. Und bald hier⸗ 
auff p. 246. (in editione Wormiana ex. 
tat in Appendice pag, 5.) berichtet on 
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dem Sivard / daß er vie Weiſe dev 
Heydniſchen Abgoͤtterey hielte / und 
dreymahl des Winters opfferte / als: 
erſtlich im Anfang (des Winters) 
darauff mitten im Winter / und zuletzt 
im Vorjahr. Nachdem er aber die 
Chriſtliche Religion angenommen 
behielt er doch dieſe Gelvohnheit / daß 
er Feſt⸗ Mahl hielte / und ſeine F̃reun⸗ 
de zu gaft lud; in der Erndte um Juel / 
(das iſt Weyhnacht) und um Oſtern. 
Das erſte Opffer⸗Feſt it ſtracks nach der 
Erndte / im September gefeyret / und zwar 
dem Abgott Thor zu Ehren. Snoro P. 1. 
Chr, Norv, num. 9. in vita R. Domaldi 
p. Ig. erzehlet / daß die Schweden bep Hun⸗ 
gers⸗und Theurungs⸗Zeit in der Erndte 
viel Ochſen: in der andern Erndte des fol 
genden Jahrs Menſchen: in der dritten 
Erndte aber ihren König Domald geopf⸗ 
fert. Er gedenckt anneben / daß der Koͤnig 
dem Abgott Othin bey dieſem Feſt zum 
Opffer gebracht worden. Woraus man 
lessen moͤchte / daß dis Feſt nicht des 
Thors / ſondern des Othins geweſen. 
Worauff zu antworten / daß wegen der 
anhaltenden Hungers⸗ und Theurungs⸗ 
eit bey biefem Feſt etwas guſſerordentlich 
fürgegangen / denn der Konig Domald ift 
nicht als ein ordentliches Opffer / ſondern 
als eine Urſach dieſer harten Theurung / 
auſſer der Ordnung zur Straffe / dem 
Othin zum Opfer gebracht / wie alfo ۶ 
nig Olffin Schweden, beydes wegen des 
Sieges / und des Jahrs Fruchtbarkeit dem 
Othin it geopfert: Idem ld. num. 28. 
p.30. Iſt alfo ein Dauck⸗ Felt geweſen ⸗ 
da man den Göttern wegen der guten 
Eendte gedanckt unb ferner umb ein 
fruchtbahres Jahr und guten Kornwachs 
gebeten / welches dem⸗Goͤtzen Thor zuſte⸗ 


het / dem man bey Hunger und Theurung 
geopffert / als welcher ein Gott des Getrai⸗ 
des / und aller Früchten iſt gehalten / tote 
vorher gedacht iſt. Das Opffer⸗Feſt iſt im 
December umb Lucien⸗Tag / der Goͤttin 
Freya zu Ehren ſieben Tage lang gehal⸗ 
ten / und Juel geheiſſen / von dem Lumblaug 
der Sonnen / toeldye zu der Zeit ihren fo gee 
nandien Stillſtand halt / und beginnet ibt 

lauffendes Juel / oder Radt naher zu ung 
zu lencken. Das iſt ihr Neu⸗Jahrs⸗Feſt 
geweſen / an dem ſie das Jahr angefangen / 
und ihre Goͤtter umb ein gutes und neues ⸗ 
fruchtbahres Jahr gebeten / und J uel⸗Ga⸗ 
ben / oder Neu⸗Jahrs Geſchencke ausge⸗ 
theilet. Sie haben an dieſem Feſt ein ge⸗ 
maſtetes Schwein geopffert / welches von 

groſſer Heiligkeit iſt gehalten“ und Fuel: 
Schwein geheiſſen. Man hat anneben 

weidlich gegeſſen / und getruncken / dafür 

haltende/fotiberflusfig man dis ۲ 

hielte / fo groſſen Uberfluß wurde das neue 

Jahr bringen. Man hatdabey geſpielet⸗ 

und getantzet / welches Juel⸗Spiel iſt ge⸗ 

nandt. Daher das Weyhnacht⸗Spiel 

an vielen Orthen noch gebräuchlich / ſeinen 

Urſprung hat / welches ſo fieff eingewur⸗ 

telt / daß es vielerwegen durch Verbot der 

hohen Obrigkeit nicht hat konnen abge⸗ 

ſchaffet werden. Bey dieſem Feſt der Freya 

haben auch junge Leuthe gefreyet gehey⸗ 

rathet / und Hochzeſt gegeben. Summa 

alles iſt zum guten Anfang des neuen Jah⸗ 
res voll Freuden genen das war ihre 
Juel⸗Freude. 3 ie nechſt vorhergehende 

Nacht vor dieſem Feſt / ift diefe Juel Freu⸗ 

de angegangen / da man die gantze Nacht 

durch gefpielet,und getangeti bief Modre⸗ 

natt / oder Mutter Lacht / anzudeuten daß 

dieſelbe als eine Mutter das neue Jahr 

zeugen würde / angeſehn fie die Nacht alter 

als den Tag gehalten / und die Zeit von der 

Nacht angefangen / und darnach gerechnet. 

Von mo Heyden⸗Feſt hat das mes 
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darauff folgende Chriſt⸗Feſt den Nahmen 
tun bep den Guthen und Nordiſchen 

Boͤlckern bekommen / weil daſſelbe im ſelbi⸗ 
gen Monath ift gehalten / und an ſtatt des 
abgeſchafften Feſtes iſt eingeſetzet. Es iſt 
auch etlicher wegen den Heyden aufferle⸗ 
get / ihr Juel⸗Feſt auff Weyhnachten zu 
verlegen / wie in Norwegen geſchehen / umb 
dieſelbe vom Heyden⸗zum Ehriftenthumb 
deſto beffer zu vermögen: Conf. Schefferi 
Upfalia, cap. 16. P. 296. ſeq. 303. Loc- 
cenius lib. I. Antiq. cap. 5. Andere vers 
meynen / jedoch ohne Grund / daß das 
Juel⸗Feſt den Nahmen habe vom Kayſer 
Julius / deſſen Krieges⸗Heer / nach Be⸗ 
zwingung der Engelländer / daſelbſt ihr 
Saturnal⸗Spiel im Herbſt⸗Monath ge⸗ 
halten / welches die Engellaͤnder vermeynet / 
es waͤre dem Kaͤyſer Julius zu Ehren perz 
ordnet / und daher daſſelbe beybehalten / 
und Suel-S piel genandt. Von dannen 
ſollens bie Danifche Voͤlcker bekommen 
haben / nachdem fie Engelland zum oͤfftern 
eingenommen / und bezwungen: Bucha- 
nanus lib. s. Rerum Scot, in Vita R. 
Aréturi p. 125, Joh. Magnus l. 4. Hift, 
Sueo- Goth. cap. 13. D. Wormius lib. r. 
Faft. cap. 7. Im Reich ان‎ hat 
man eine Larverey vor mit dem ſo genand⸗ 
ten Juel⸗Bock / deſſen D. Worm am itzt bez 
meldten Orth gedencket / welches ohne 
Zweiffel ſeinen Uhrſprung hat aus dem 
Heydenthumb. Das dritte und letzte 
Opffer⸗Feſt ift im April dem Kriegs⸗Gott 
Othin zu Ehren gehalten / welchen ſie umb 
Sieg wider ihre Feinde angeruffen. Ein 
ſolch Krieg⸗ und Sieges⸗Feſt haben die 
Römer denen beyden Krieges⸗Goͤtzen 
Mars / und Bellone im Junius zu Ehren 
gehalten: Noſinus lib. 4. Antiq. cap. 10. 
Beh welchem Feſt die Heydniſche Prieſter 
ihre Leiber mit Meſſern / oder Pfriemen gez 
ritzet / und ihr Blut vergoſſen haben / ohne 
Zweifel die Blutyergieſſung im Kriege an: 


zudeuten / und ihre Krieges⸗Goͤtzen mit 
Blut zu verſuhnen: Dempſterus in Not. 
ad Rofinum J. d. p. 626.feq. Das find 
die drey jährliche Feſten der Guthen / im 
Herbſt Winter / und Fruͤhling gehal⸗ 
ten. Alſo haben auch die Indianer drey 
Jeſt⸗Zeiten / ebenfalls im Herbſt / Winter / 
und Frühling feyerlich begangen: Roge- 
rius P. 2, Off. Thür cap. 10. p. 3 40. 

H. 6. Die Wandaliſche Voͤlcker bate 
ten auch drey Feſte des Jahres / ſie haben 
nach Vollendung der Erndte ihren Gott 
Swantevit ein groſſes Felt gefeycet / da 
man nicht allein dieſem Abgott wegen der 
guten Erndte gedancket / ſondern auch umb 
eine reiche Erndte kuͤnfftiges Jahrs gebe⸗ 
ten. Wie man dis en feyerlich began⸗ 
gen / mit freſſen / und Sauffen zugebracht / 
ſſt oben im 16. Capittel erzehlet / aus dem 
Saxo lib. 4. Hift. Dan. in vita R. Wal- 
demari با‎ p. 320. Conf. Cypr. lib, 1, cap. 
27.p.ig5.feq. Eben zu der Zeit haben 
die Wenden in Preuſſen / wegen der guten 
Erndte / den Göttern zur Danckſagung / 
ein allgemeines Feſt begangen / und einen 
Bock geopffert folgender Geſtalt: Der 
Pricfter brachte den Bock herbey / legte feiz 
ne beyde Hände darauff / rieff die Goͤtzen 
abſonderlich an / und zwar den Occopirn / 
den Gott des Himmels und Erden; den 
Antrimp / einen Meer⸗Gotzen: den Gar⸗ 
doet / einen Schifferr-Bößen : den Pos 
trimp / den Gott der Brunnen / und Stroh⸗ 
men: den Plevit / einen Goͤtzen der Reich⸗ 
thümer: den Pergrub / den Frühlings 
Goͤtzen: den Pocklum / einen Hollen⸗Go⸗ 
fen: den Pockol einen Lufft⸗Goͤtzen: den 
Puſchet einen Wald⸗Goͤtzen: den Aus 
ſchent / einen Götzen der Geſund⸗ und 
Kranckheit: den Marcoppoll einen Ab⸗ 
gott der groſſen Herren: die Barſtucken / 
pie Unter⸗irꝛdiſche Goͤtzen. Nach ſolcher 
Anruffung / ergriffen alle Leuthe / welchezu⸗ 
gegen waren / den Bock / und huben ین‎ 
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ben in die Hoͤhe / biß ein died geſungen ward / 
worauff fic den Bock niederſetzten. Denn 
vermahnete der Prieſter das Volck / daß 
fie dieſes Opffer⸗Feſt von ihren Vorfah⸗ 
ren eingeſetzet / mit groſſer Andacht feyren 
ſolten. Nach dieſer Predigt hat der ۸ 
fiet den Bock geſchlachtet / und deffen Blut 
umbher geſprengt / und geſtreuet / das 
Fleiſch aber den Weibern hingegeben zu 

oben. Dieſelben haben unterd eſſen / daß 
das Fleiſch kochte / Kuchen von Rocken⸗ 
Meel gebacket / und auff dem Feuer⸗Heerde 
zum offtern hin / und her gekehret. Wenn 
nun das Fleiſch gefochet/ und die Kuchen 
gebacken / gieng das Goͤtzen⸗Mahl any 
welches mit einem Barbariſchen Freſſen / 
und Sauffen den gangen: Tag / und die 
gantze Nacht iſt durchgebracht / biß fie gantz 
toll / und voll / was ſie eingeſchluckt / wieder 
von fich gaben. Was von dieſem 2 
Mahl übrig geblieben / ift vergraben. Am 
Tage St. Gregorii haben fie dem ۶ 
lings⸗Gott Pergrub ein Feſt gehalten da 
der Prieſter ein Trinck⸗Geſchirꝛ mit Bier 
gefüllet/ zur Hand genommen / und den be⸗ 
meldten Gott gepreiſet / wie derſelbe den 
Winter vertrſeb: wie er den lieblichen 
Frühling wieder bracht: wie er die Lal: 
der gruͤnend machte. Bey Endigung die 
fes Lob⸗Geſangs ergriff er mit den Zahnen 
das Trinck⸗Geſchirꝛ / ohne Zuthuung der 
Hande / tranck es rein aus / warff es mit 
den Zahnen haltend rücklings uber feinen 
Kopff. Socher geſtalt haben alle anwe⸗ 
fende Leuthe / wie der Prieſter / einer nach 
Demi ndern trincken / und darbey dem Per: 
grub zu Ehren ein Lob⸗und Danck Lied an: 
ſtimmen muͤſſen. Nachgehends ift das 
Feſt⸗Mahl angegangen / und mit Sauf: 
fen / Spielen / und Tantzen zugebracht wor⸗ 
den. Wann das Getraide reiff war / und 
die Erndte angieng / haben ſie vorher ein 
Oyffer⸗Feſt gehalten auff dem Felde. 
Worauff einer aus dem gantzen Hauffen 
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erwehlet bie Erndte anfieng / aber nicht 
mehr als eine Garbe abhieb / und mit nach 
Haufe brachte / C fo vielleicht den Got, 
tern iſt 39 UM des folgenden Tages 
fingen fie alle die Erndte an? Pontanus in 
Not, ad Hift. Dan. p. 809. Hartknoch, 
Did. 11. Rer. Pruſſ. th. 2. (eq. Joh. Me-. 
letius in Epiftola de Religione & Sacri- 
ficiis veterum Borufforum, ad Georg, 

Sabinum, 
$ 7. Anneben hatte man aud Mos 
natliche Feſt⸗Tage: Joh. Magnus lib, 1. 
cap. 9, Loccenius lib, 1. Antiq. cap. 3. 
welche im I?eumonden find gefehret / da 
unfere Vorfahren dem Monden ein Opf⸗ 
fer gebracht. Der Gortlandifche Probſt 
Strelow ſchreibet von unſern Eimbriſchen 
Guthen / daß dieſelbe bey Anlandung auff 
der Inſul Gottland dem Monden im 
neuen Licht ein Opffer gebracht. Wir took 
len hiervon ſeine eigene Worte vernehmen / 
zu Teutſch alſo lautend: Wie Tilva 
(der Guthen Regent) des neuen Mon⸗ 
den gewahr wird / hebt er ſeine beyde 
Haͤnde gen Himmel / und dancket de⸗ 
nen Göttern wegen gluͤcklicher Rei⸗ 
ſe / und ſpricht zu den Seinigen: O 
meine liebe Lands⸗Leute! Laſſet uns 
dem Monden unſer Opffer bringen: 
denn wir ſehen jetzo denſelben / welcher 
uns bey der Schiff⸗FJahrt begleitet. 
Stracks ſind Ochſen und Schaaffe 
zum Opffer⸗und Gaſtmahl geſchlach⸗ 
tet / und zwey Hörner von Uhr⸗Och⸗ 
fen her für gebracht / welche oben am 
Rande mit Gold eingefaſſet / zu 
Trinck⸗Geſchirren gebraucht ſeyn. 
Dieſer Hoͤrner / mit Meet gefuͤllet / 
nimpt Tilvar / und koſtet ein wenig 
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daraus / dancket dabey den Goͤttern 
mit leiſen Worten / wegen glücklicher 
Reife und Erfindung der Juſul / wuͤn⸗ 
ſchet ihm ſelbſt und ſeinem Volck / und 
Geſchlecht glückliche Fortgang. Den 
beugt er das Horn zur Erden und 
geuſt etwas darauß. Darauff gibt er 
diß Horn ſeinem Sohn / das ander 
aber krinckt er rein aus. Der Sohn 
thaͤt wie der Vater / und alle die ver⸗ 
ſamblet waren. Darauff iſt ein Ge⸗ 
(of erfolget / biß in die ſpaͤthe Nacht / 
da ſie alle wohl beraͤuſchet / und dem 
neuen Mond ſampt ihrem Heerfuͤh⸗ 
rer Tilvar geprieſen. Es iſt heutiges 
Tages noch der Gebrauch auff Gott⸗ 
land / den neuen Mond zu preiſen / und 
alle Arbeit / und Fuͤrnehmen mit Pfluͤ⸗ 
gen / Saͤen / ꝛc. ſofern es nicht im neuen 
Mond angefangen wird / für un⸗ 
gluͤcklich gehalten. Käyſer Julius 


ſchreibet / von den Wahrſagerinnen / 


daß ſie verbothen / wieder den Feindt 
zu ſtreitẽ / ehe der neue Mond anfieng : 
Biß her Strelovius in Chron. Gothland. 
pag. 12, feq. Was er zuletzt vom Kayſer 
ſchreibet / das vermeldet Julius Caefar lib, 
2, Bell, Gall, pag. 3 2. von den ۶ 
gerinnen der Teutſchen“ wie denn auch 
Plutarchus im Leben dieſes Kaͤyſers. Wie 
unterſchiedliche Heyden beydes in der Al⸗ 
ten / und neuen Welt den neuen Mond 
feyerlich begangen / und dem Monden ge 
opffert haben / erzehlen Arnoldus in Ad- 
dit, ad Roger. de Gentilifmo cap. 14. p. 
736, & cap. 40. Pag: 989. & Roſſæus P. 


2. de Relig. Mundi بو‎ 19. pag. 104. & P. 


& q. 25. pag. 


3.9. 19. pag. 141. & q 147. Es 
ſcheinet / daß ſie dieſes Feſt des Neumon⸗ 
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den von dem Volcke GHttes gelernet/ 
welches nach dem Geſetze GOttes am er⸗ 
fien Tag des neuen Lichtes / dem Heres 
ein Opffer von zween jungen Garren / von 
einem Widder / und ſieben Lammern brine 
gen mufte: 4. Moſ. 28. v. 11. An dieſem 
Feſt des Neu⸗Monden pflegten die Juden 
Gaſtereyen zu halten / und muſten alle Fuͤr⸗ 
ſten / und fübenebmften Hoffleute mit dem 
Könige ſpeiſen: 1. Sam. 20. v. 18/ 24. 
Nicht allein den neuen / ſondern auch den 
vollen Mond haben die Heyden heilig. ges 
halten / wie von den Egyptern ſchreibet 
Herodotus lib. 2. num. 48. pag. 118. Und 
von dem Celtiberiſchen Volck: Alex. ab 
Alex. lib. 6, cap. 26. £ 383. Von den Teut⸗ 
ſchen meldet Tacitus de Germania, daß 
fie zu gewiſſen Zeiten fich verſamblen / wenn 
der Mond neu / oder voll iſt / welche Zeit 
fie für die glückteeligfte halten etwas angue 
fangen. Eben daſſelbe ſchreibet von un 
fern Sachſen Adamus B. lib. 1. H. E. cap. 
6. Dahin wird Hiob 3 1. v. 26. ۶ 
Habe ich das Licht angeſehen / wenn 
es helle leuchtet / und den Mond / wenn 
er voll gieng: Conf. Pineda, & Merce- 
rusin Comment, ad h. l. 


g. 9. Nicht weniger hatten unſere Vor⸗ 
fahren ihren wochentlichen Sabbath: 
Joh. M. lib. l. cap. 9, Olaus M. lib. P cap. 
7. Von unfeen Wenden ſchreibt Hel- 
moldus lib. 1, cap. 84. Daf fie bey Alten; 
burg in Wagerland in bem Goͤtzen⸗Hayn 
haben pflegen ihre Zuſammenkunfft zu bab 
ten mit ihrem Prieſter / und Konig / feria 
fecunda, am andern Tage / das iſt / am 
Montage / wie es Cluver. I. 1. Antiq. 
Germ. cap. 34. pag. 278. erflähret/ und 
dieſen Gebrauch den Griechen / Lateinern / 
Indianern / und Celtiſchen Voͤlckern zu⸗ 
ſchreibet. Wie die Juden am Sonnabend 
und wir Chriften am Sonntag den Sab: | 
bath feyren: alfo feyerten die Wege 
am 


| 


las Anno 1639 bei) 6 
grünen نزن‎ ۰ 
c 


DL 


npn 
J 


Re 
V Yıchmanın. il 
4^ Ch 


| | | CL 
Cambrai e 


E Cimbriſche Heyden⸗Religion. 


den Montag. Helmold am bemeldten Orth 
gedencket / daß diefe Verſamblunge der 
Wenden im Goͤtzen⸗Hayn geſchehen / we⸗ 


gen des Gerichts / welches vor oder nach fi 


r des Goͤtzen⸗Dienſtes ift gee 
heget. ۱ 
$. 9. Das find die ordentliche / nun fol: 
gen die auſſerordentliche Feſt⸗Tage / welche 
nicht zu gewiſſen Zeiten / ſondern wenn 
was Wichtiges / oder Noth / und Gefahr 
obhanden / ſind gehalten, Alſo hat man bey 
Peſt⸗ und Theuͤrungs⸗Zeiten dem Thor / 
bey KriegessZuiten dem Othin / und bey 
Hochzeiten der Freya geopffert: Adamus 
B. de Situ Daniæ, & Reg, Sept. pag. 143. 
fege Die Wenden haben ihre Feſt Tage 
nach vorher geworffenem Loffe angefündi- 
get: Helmoldus lib. t. cap. 52. welches 
von den aufferordentlichen Felten zu verſte⸗ 
hen. Alſo hatten die Romer ihre ordentli⸗ 
che / und auſſerordentliche Feyertage / jene 
hieffen fie ſtari vas / diefe conceptivas, & 
imperativas ferias: Macrobius lib, 1. 
Saturnal. cap. 16. : 
$. 10. Bey dieſen Heydniſchen Feſt⸗Zei⸗ 
ten find die Leute zum Opffer / und Goͤtzen⸗ 
dienſt mit einem Horn zuſammen geblaſen / 
wie itzo unter uns Chriſten mit Glocken 
zur Kirchen geleutet wird. Ein ſolch Horn 
ift geweſen das Guͤlden⸗Horn Anno 1639. 
bey Tundern gefunden / davon ich vor eini⸗ 
gen Jahren zu Kiehl ein abſonder Werck 
dirt / und in demſelben gezeigt / wie ſolche 
Prieſter⸗und Kiechen⸗Hoͤrner fo wohl bey 
dem Volck GHttes im alten Teſtament / 
als auch bey den Heyden beydes in der al⸗ 
ten und neuen Welt / wie denn auch bey 
den Mitternachtigen Volckern / den Benz 
den / und Freſen / im Gebrauch geweſen. 
Das angeregte Guͤlden⸗Horn ift don dem 
Arabiſchen Gold ſchier hundert Ungen 
ſchwer / iſt / nach feiner Krumme zu rechnen / 
ſchier fünff Quartier lang. Herr Happe⸗ 
lins zu Hamburg hat in feinen Curioͤſen 
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Relationen daffelbe in eine kleinere Form 
gebracht / die wir hie behalten haben. Das 
merckwuͤrdigſte an dieſem Horn / find die 
eltzahme Bilder in ſieben Circkeln einge⸗ 
ſchloſſen / welche ſampt ! und ſonders im 
andern Buch meines beſagten Wercks 
außfuͤhrlich beſchrieben / und auff die Heyd⸗ 
niſche Abgoͤtterey unſerer Vorfahren evs 

klaͤret werden. l 
$. 11. Nach Verrichtung des Opffers / 
und Goͤtzendienſtes haben fie von dem uͤbri⸗ 
gen Dpffer ein Feſt⸗Mahl gehalten / wie 
ſchier bey allen angeregten Feſt⸗Tagen ift 
erinnert. Oben im ſiebenzehenden Capit⸗ 
tel ift angezeiget / daß nur ein Theil des 
Opffers den Göttern auff dem Altar ift 
verbrandt / von uͤbrigen aber und was man 
ſonſten an Vieh / und Voͤgeln / und andern 
Speiſen zum Opffer⸗Feſt gewidmet / ſt im 
Goͤtzen⸗Hauß / oder Hayn ein Mahl gehak 
ten / und von der gangen Verſamblung 
verzehret worden. Dabin ſiehet der Proz 
phet Jeſaias 65. v. 1. Ihr richtet dem 
Gad einen Tiſch / und ſchenckt voll 
ein / vom Tranck⸗Opffer dem Meni. 
Gab fef das Gluck / Meni aber das Plaz 
neten⸗Geſtirn ſeyn / wie es die Greer erkla⸗ 
ren: Seldenus Synt. 1. deDiis Syris cap. f. 
Andere hingegen wollen mit D. Luther 
durch Gad den Krieges⸗Goͤtzen Mars / und 
durch Meni den Mercur verſtanden haben: 
Luther. in Gloſſa Marg. ad h. I. Forſte- 
rus ad. h. I. Dahin fichet auch der Apo⸗ 
ſtel / wenn er von der Speiſe des Ostens 
Opffers ſagt: daß etliche unter den Neu⸗ 
bekehrten Corinthern davon eſſen / und ib 
nen ein Gewiſſen Darüber machen 1. Cor. 8. 
v. 4/7. Und cap. ro. v. 21,27» 28. Ren 
net er ſolche Goͤtzen⸗ Mahlen Tiſche der 
Teuffel / und lehrt / daß die neue Chriſten 
zu Corintho bey den Heyden zu Gaſte ge⸗ 
hen / und von den Goͤtzen⸗Mahlen eſſen; 
aber deßfalls nicht foꝛſchen p 
it 
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von eſſen / damit ſie die Schwachglaubigen 
nicht argerten: Conf. Bald. & Hunnius in 
Com. ad 1. Cor. 8. & 10. In Norwegen 
find bey den dreyen groſſen Jahr⸗Feſten 
zwoͤlf Vorſteher über das Opffer⸗Feſtmahl 
verordnet / welche alles / was dazu nothig / 
herbey⸗und auff ſchaffen ſolten: Snoro P, 


3. Chron, Norv. num. 7. in vita R. S. 


Olai p.240. Solche Vorſteher der Opffer⸗ 
Mahlen wurden bey den Römern genandt 
Epulones, derer zu Rom erſtlich drey / her⸗ 
nach fünffe/ endlich ſieben geweſen / welche 
unter der Prieſter⸗Orden find gerechnet: 
Feneſtella lib. 1. de Sacerdot. Rom. cap. 
14. Pomp. Lætus lib. 2. de Sacerdot. cap. 
13. Wie es bey diefen Heydniſchen Opffer⸗ 
Mahlen daher gegangen / erzehlet Snoro 
Sturleſon: Es war / ſagt er / in alten 
Tagen der Gebrauch / daß bey Be⸗ 
gaͤngnis des Opffer⸗Feſtes ſolten alle 
Sauren zuſammen kommen / da das 
Opffer / und Göͤtzen⸗Hauß war / und 
alles was dazu noͤthig / bringen Es 
wurden dabey allerhand Vieh ge⸗ 
ſchlachtet / und dazu auch Pferde / und 
das Blut davon hieß man Laut / und 
die Faͤſſer / darin das Blut auffgefan⸗ 
gen ward, hieß man Zautboller | und 
die Blut⸗Quaſten hatten am Ende ei- 
nen Buſchel oder Schwantz / damit die 
Geſtuͤhle und Wände (des Goͤtzen⸗ 
Hauſes) in⸗und außwendig ſind ge⸗ 
ſchmiehret und beftriche. Das Fleiſch 
iſt gekochet / und zur Speiſe zuberei⸗ 
tet / das Feuer iſt mitten im Goͤtzen⸗ 
Hauſe am Boden angezuͤndet / und 
Keſſel daruͤber gehaͤngt. Denn mu⸗ 


niges / und zur Neichs⸗Vermehrung. 
Darnach muften fie Niords / und 
Freyen Becher trincken / wegen 
Fruchtbahrkeit des Erdreichs / und 
eines guten friedſahmen Jahrs. Vie⸗ 
(e truncken auch Bragen⸗Becher / das 
ift / fuͤhrnehmer Helden⸗ und Herren⸗ 
Becher / welche im Kriege erſchlagen / 
und gleicherweiſe truncken andere ih⸗ 
rer verſtorbenen Freunde Becher / 
welche ſie hieſſen Minde / das iſt / Ge⸗ 
daͤchtnis. Umb der Erndte Zeit her⸗ 
nach im Anfang des Winters | ift das 
Opffer⸗Feſt gehalten auff Laden / und 
der Koͤnig kam dahin. Er pflegte zu⸗ 
vor bey ihrem Opffer⸗Feſt / nach 
Chriſtlichem Gebrauch / Mahlzeit zu 
halten / in einem kleinen Hauſe / fuͤr 
fich ſelbſt / mit etlichen wenigen von 
ſeinen guten Leuten; Den Bauren 
aber verdroß diß nunmehro / daß er 
nicht in feinem hohen Sitz falle / da ſie 
(im Gotzen⸗Hauſe) verf amblet waren. 
Sigurd Jarl ſagte / daß der Koͤnig 
dieſes thun ſolte / und der Koͤnig ſetzte 
ſich in ſeinem hohen Sitze. Wie der 
erſte Becher iſt eingeſchenckt / ſegnet 
Sigurd Jarl denſelben dem Othin / 
und tranck dem König zu; Der Kö- 
nig 
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nig machte ein Creutz uͤber den Be⸗ 
cher / ehe er tranck. Denn fagte Raa 
re von Grytig: Was macht der Koͤ⸗ 
nig nun / will er noch nicht den Goͤt⸗ 
tern opffern? Der Jarl antwortet: 
Der Koͤnig macht es wie diejenige / 
welche fich getroͤſten / und vermeſſen 
ihrer Staͤrcke / und Tapfferkeit er 
opffert dem Gott Thore feinen Brz 
cher / und machet ein Hammers ⸗Zei⸗ 
chen (des Thors) darüber / ehe er 
trinckt / damit iſt alles beygeleget. 
Am nechſten Tage / gegen Abend / wie 
man zu Tiſche gieng / drungen die 
Bauren darauf / daß der Konig Pfer⸗ 
de⸗Fleiſch effen ſolte / wolte aber kei⸗ 
nesweges. Sie bathen ihn / von der 
Suppe zu trincken / er ſagte nein da⸗ 
zu. Sie bathen ihn / vom Fette stt ef? 
fen / fo darauß (aus dem Pferde Fleiſch) 
gekochet iſt / allein der König wolte 
es nicht thun / ſondern lieber Leib / 
und Leben dabey auffſetzen als ſol⸗ 
chen Greuel zu thun: Bißher Snoro 


P. 3. Chron. Norv. num, 3. in vita Ha- 


quinr'Adelít, pag. 75. & 77. Aus dieſem 
iſt abzunehmen. (1) Daß allerhand Vieh / 
und darunter auch Pferde zum Opffer⸗ 
Mahl geſchlachtet / und verzehret find. Es 
fraget ſich / was von dem Menſchen⸗Opf⸗ 
fer zu halten? ob daſſelbe auch zur Mahl⸗ 
zeit ift aufgetragen? Das ſollen unter⸗ 
ſchiedliche / nicht allein Barbariſche / ۶ 
dern auch zum Theil ehrbahre Heyden / fo 
wohl in der alten / als neuen Welt gethan 
haben: Geufius P. f. Vict. Humane c.18. 
Daß unſere Vorfahren dieſe Ab⸗ 
ſcheuliche That begangen / wolte ich 


kaum glauben / ſchreibet Philippus 
Cluverius / wenn es nicht die Hiſtori⸗ 
ſche Monumenten vermeldeten / von 
den Voͤlckern in Aſia / Africa und A⸗ 
merica / welche Menſchen⸗Freſſer beifen: 
Es ſchreibet ferner dieſer Autor / ex Plin. 
lib, 28. cap, 1. & lib. 30. cap. 1. von den 
Griechen / und Lateinern / tem von den Cele 
ten / (das ift Teutſchen / Brittanniſchen, 
Spaniſchen / Gallſſchen und Illyriſchen 
Volckern) daß fie Menſchen⸗Opffer ges 
geffen. Endlich ſchleuſt er / daß die gantze 
Welt mit dieſem Greuel befleckt ۸ 
und daß das Menſchen⸗Opffer in Stucken 
zerſchnitten / zur Mahlzeit zubereitet wor⸗ 
den: Cluverius lib, 1, Germ. Antiq. cap. 
35. pag. 305. Eq, Haben doch unfere 
Wandaliſche Voͤlcker ihre Eltern! wenn 
fie alt / oder ſchwach worden / getoͤdtet / ge⸗ 
kocht / und auffgefreſſen: Alb. Cranz, lib. 
7 Wand.cap.48. Joh. Pet. P. 1, Chron; 
pag. 17. Die Guthen haben Menſchen⸗ 
Blut getruncken: Wirk. Chron.M, p. lr. 
Solche Exempel von Menſchen Freſſern⸗ 
und Blut⸗Sauffern unter den Nordiſchen 
Voͤlckern erzehlet Edda P, 1. fab. 72. & 76. 
Das find / die da Menſchen⸗Fleiſch 
fraſſen / und greulich Blut ſoffen: 
Weiß h. 12. v. 5. Das neinet Tibullus 
lib. 4. Eleg. 1. pag. 403, feva convivia» 
grimmige Gaftmablen: (2) Daß die Vor⸗ 
ſteher der Opffer⸗Mahlen Die auffgetrage⸗ 
ne Speiſe geſegnet / durch ein gewoͤhnliches 
Gedeih / weiches auch bey dem Getegucke 
Abe Zu ruͤhmen iſt/ daß unfere Vor⸗ 
fahren / und andere Heyden ihre Mahlzeit 
mit dem Gebeth / und Tiſch⸗Seegen ange⸗ 
fangen / wie von den Griechen Und Latei⸗ 
nern ſchreibet Jolephus Laurentius lib. 27 
Polymath, Diff. 40. pag, 165 welches die 
Platoniſche / und Pythaͤgoriſche Philoſo⸗ 
phi gelehret: Calaub, Exercit, 16, in 

pit Ba- 
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Baronii Annal. §, 63, pag. 521. Hildebr. 
de Precibus Veterum cap. 2, num, He 
Die heutigen Indianer / ſonderlich bie In⸗ 
dianiſche Bramines follen vor und na 
der Mahlzeit bethen: Roger. Part. 1. Off. 
Th. cap. 16. pag. 159. (3) Daß man den 
Goͤtzen⸗Becher gußgetruncken: Snoro 
fehreibet von den Norwegern / daß fie drey 
Becher / nemlich des Othins / Niords / und 
Freya getruncken. In Dannemarck / und 
Schweden hat man des Thors / Othins / 
und Freya Becher getruncken / und zwar 
des Thors / um gluͤcklichen Fortgang / des 
Othins / umb den Sieg / und der Freya 
umb Frieden / und ein gutes Jahr / wie D. 
Johan Schaffer anmercket. Daher der 
Gebrauch unter den Nordiſchen Voͤlckern 
noch beybehalten / daß man bey dem Zu⸗ 
trincken pflegt zu ſagen: Got Aar / das iſt / 
ein gutes Jahr. Der Vorſteher tranck 
den erſten Becher auß / und ſegnete denſel⸗ 
ben. Dieſem Seegen iſt ein abſonderlich 
Gebeth beygefüget / welches nach Unter 
ſcheid der Gorter unterſchiedlich war. Hier⸗ 
auff folgten noch zween andere Becher / 
nemlich Brage⸗Becher / das if derer evs 
ſchlagenen Helden im Krieg / und Mind⸗ 
Becher / das iſt; derer verftorbenen Freun⸗ 
de: Schefferus in Upfalia, cap, 10. pag. 
144. & 145. Bangius lib. 6. Hift, Ecclef; 
Sueo-· Goth. cap. 16. Conf. Worm. lib. 
t, Monument. cap. 5. Es gedencket Ed- 
da P. t. fab. 24. eines Soßen der Poeterey / 
und Wohlredenheit / Nahmens Brage / 
ob vielleicht demſelben dieſe Brage⸗Becher 
zu Ehren getruncken ſeyn. Alfo hatten die 
Lateiner / und Rómer bey ihren Opffer⸗ 
Mahlen unterfchiedliche Goͤtzen⸗Becher / 
als des Jupiters / Junonis / Mercurs / 
Bachus / und des guten Geiſtes oder Ge- 
nii, wie auch der verſtorbenen Helden und 
N aereis Wie aber dieſe Goͤtzen⸗ 

Becher ſind getruncken / wird ungleich er⸗ 
zehlet / etliche vermeynen / daß der erſte Des 


cher dem Jupiter der Geſundheit halber / 
der ander Becher dem guten Geiſt oder Ge- 
nio der Freude halber: der dritte Becher 


ch der Wolluſt halber dem Bacho geheiliget 
ff. geweſen. Nachgehends ſoll man des Mer⸗ 


curs / und Junonis Becher getruncken ha⸗ 
ben / welche von andern in der Ordnung 
voran geſetzet werden: Conf. Alex. ab A- 
lex. I 5. c. 22. f. 229. a. Dempfterus in 
not, ad Rofin. lib. 5. Antiq. cap. 30. pag. 
871. feq, Laurent. I. z. Polymath. Diſſ. ig. 
Saubert. de Sacrif. cap. 26. Dieſer G6; 
tzen⸗Becher gedencket die H. Schrifft. Der 
Apoſtel: 1. Cor. 10. v. 21. nennet dieſelbe 
Kelche der Teuffel. Ihr koͤnnt / ſagt er / 
nicht zugleich trincken des HErrn 
Kelch / und der Teuffel Kelch. Das 
iſt: Ihr koͤnnet nicht zugleich trincken des 
HErren CHriſti Kelch im Heil. Nacht 
mahl / und den Kelch / oder Becher der 
Teuffel / bey den Goͤtzen⸗Mahlen der Heys 
den. Das heiſt der Prophet Jeſ. 65. v. 11. 
Dem Meni voll Tranck⸗Opffer ein- 
ſchencken. Solche Goͤtzen⸗Becher mu⸗ 
ften voll eingeſchencket werden / das hieſſen 
die Mitternachtige Voͤlcker voll tragen / 
wie Snoro Sturleſon anzeiget. Johan⸗ 
nes Schefferus am nechſtgedachten Orth 
pag. 143. gedenckt / daß in Schweden noch 
der Gebrauch zu ſeiner Zeit / Gottes Be⸗ 
cher zu trincken. Weiß mich zu erinnern / 
daß bey meiner Zeit in Lieffland die Baus 
ren / bey ihren fröhlichen Zuſammenkunff⸗ 
ten Gottes Becher zu trincken gewohnet. 
Defß gleichen haben zu unſerer Vater Bel 
ten die Unſerige an etlichen Orthen in Dies 
ſem Lande auch pflegen zu thun. Solche 
Trinck⸗Becher waren bey den Unſerigen 
gemeiniglich groffe Ochſen⸗Horner / oben 
am Rande mit Gold / oder Silber einge⸗ 
faſſet / davon in meinem Guͤlden⸗Horn lib, 
1. cap. 4. num. 6. Bey des Kriegs⸗Goͤ⸗ 
tzen Othins Feſt⸗Mahlen / ſollen p auf 
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Hirnſchalen derer im Krieg erſchlagenen 
Feinde getruncken haben. Wie von un⸗ 
ſern Longobardiſchen Guthen / wie auch 
den Teutſchen Scythen / und andern 
Barbariſchen Voͤlckern ſchreibt Scheffer. 
in Upfal. cap. 10, pag. 152. feq. und annes 
ben erinnert / daß unfere Vorfahren ges 
glaubt / ob wurden fie nach dem Todt mit 
dem Oihin auß den Hirnſchalen ihrer er⸗ 


| n Feinde trincfen : Regnerus 
„ Diefer Teint Be 
cher der Mitternachtigen Volcker von 
Hirnſchaalen gedencket Edda P. 1. f. 76. 
Das beleuchtiget Herr Eraſmus Francifci 
mit folgenden Erempein: Der Longo- 
barder Tyrann Alboinus hat das 
Haupt feines Feindes / und Schwaͤ⸗ 
hers ( Sunimunds des Koͤniges der 
Gepider) in Gold laſſen faſſen / und 
zwang deffen Tochter (Roſimund) die 
er hatte zum Weibe genommen / auß 
ihres Vatern Hirnſchal zu trincken; 
wiewohl ſie ihn daruͤber zur Rache 
durch ihren Ehebrecher umb den Kopf 
brachte. Trumus der Bulgaren 
Hertzog belegte feines uͤberwundenen 
Widerſachers Schedel mit Silber / 
gebrauchte denſelben auß lauterm 
Hochmuth zu einem Trinck⸗Be⸗ 
cher / und fof damit feinen Genera- 
len auff die Haut. Des Roͤmers 
Lucius Poſthumius Kopff haben die 
Bayern / und Boͤhmen / nachdem fie 
ſein Krieges⸗Heer darnieder gelegt / 
mit Prangen in ihren Heydniſchen 
Tempel gebracht / und den Prieſtern 
uͤberantwortet / umb auß der Hirn 
ſchal den Goͤttern das Tranck⸗Opffer 


zu thun. Und als Cures der Piezeni⸗ 
ger Furſt Stanislaum / einen Her⸗ 
bog der Renfen mit Liſt umgebracht / 
hat er auß der Haupt⸗Schaale deſſel⸗ 
ben gleichfalls einen Becher bereiten / 
und dieſen Spruch darein ſtechen laſ⸗ 
ſen: Dieſer ſtrebte nach eines an⸗ 
dern Eigenthumb / und verlohr fein 
eigenes. Ehe denn auch die Tartarn 
zu den Kuͤh⸗Hoͤrnern gegriffen / ſind 
Menſchliche Haupt⸗ Schedel ihre 
Pokale geweſen. Und von den alten 
Heydniſchen Cofacken lieſet man / daß 
fie nicht allein Menſchen⸗Haͤupter zu 
Bechern gebraucht / ſondern auch die 
Haut ſampt dem Haar anihre Bruft 
gehefftet / und fuͤr Servietten / Wiſch⸗ 
und Tiſch⸗Tuͤchlein genuͤtzet. Bey 
den Eſſedoniern / fo Aftatifche Scy 
then / oder Tartarn geweſen / hatte 
die Liebes⸗Pflicht der Kinder gegen 
ihre verſtorbene Eltern kein hoͤhers 
Gezeugnis / als daß man die Hirn⸗ 
Schedel derſelbẽ mit guͤldenẽ Reiffen 
ziehrte / und hernach darauß tranck: 


Bißher wohlgedachter Herr Eralm. Fran- 


cifci P. 2. Theatri (Schaubühn ) pag. 8. 
ſeq. Weil die Autoren / darauß diß alles 
genommen / nicht dabey angezogen / ۶۸ 
len wir dieſelbe beyfuͤgen. Daß der ۸ 
barder Konig Alboin des uͤberwundenen 
Königs Cunimunds Hirnſchaal zum Be⸗ 
cher gebraucht / bezeuget P. Diaconus lib. 
1. de Longob, cap. 27. Daß die Baͤyren / 
und Boͤhmen des RomiſchenFeldt⸗Herrn 
0k Hirnſchaale zu einem Opffer⸗ 
echer verwandelt / erzehletLivius lib. 23. 
cap. 24. Daß dieſes auch gethan Cures 
QS 2 bey 
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no, und von Diefen Solinus cap. 26. p. 87. 
Alfo haben auch aus den Hirnſchaalen der 
erſchlagenen Feinden Trinck⸗ Becher gt 
macht die Schthen: Herodotus lib. 4. 
num. 107. Pag. 264. wie auch die Celten: 
Silius Italicus lib, 13. ۱ 

At Celtæ vacui capitis circumdare 

audent 
Offa (nefas) auro; & menfis ea po- 
cula fervant, 
Will ſo viel ſagen: 

Die Celten tragen auff Trinck⸗Becher von 
Hirnſchalen / mit Gold umher gefaßt / bey 
Gaſt und Opffer⸗Mahlen. Durch die 
Celten werden die Teutſchen / Brittanni⸗ 
ſche / Galliſche / Spaniſche / und Illyriſche 
Voͤlcker verſtanden: Cluver, lib. 1. An- 
tiq. Germ, cap. 2, feq. Sonſten find die 
angeregte Trinck⸗ Becher / und Horner 
nebſt andern Tiſch⸗ und Taffel⸗Gerathen 
an Feſt⸗Tagen zu gebrauchen / im Goͤtzen⸗ 
Haufe verwahret geweſen: Stephan. in 
Not, ad Sax. lib. 1 4. pag. 245. (4) Daß 
folche Heydniſche Feſt⸗Mahlen etlicher 
wegen lange Zeit nach Einführung des 
Chriſtenthumbs / beybehalten: Snoro P. 
3.Chron, Norvag. num. 7. pag. 246. (in 
Editione Wormiana extat in Append,) 
Alſo ift es auch in der erſten Kirchen daher 
gegangen / da gar in den Gottes Haͤuſern 
Die unter dem Heydenthumb übliche Feſt⸗ 
mahlen find gehalten: Auguft, lib. 8. Civ. 
Dei cap. 27. Lud. Viv. in Comment. ad 
B. I. Polidor, lib, $. cap. L lib, 6. cap. 4. 
7. Von denen Feſtmahlen der erſten 
Chriſten / welche in denen Gottes Haufern 
nach dem Heil. Abendmahl find gehalten / 


ob dieſelbe ihren erſten Uhrſprung haben / 
aus bem Heydenthumb / wie aus Polidor, 
lib. 5. Inv. cap. 1۰110, 6, cap. 4. & 7. iſt 
angefuͤhrt / oder vielmehr aus dem Juden⸗ 
thumb / da nach Vollendung des Opffers 
ein heiliges Mahl iſt im Tempel oder Stift⸗ 
Hütten gehalten: 3. Moſ. 7. v. 6/15/16. 
5. Moſ. 14. v. 24/26. 1. Sam. 9. v. 13. 
will mit niemand ſtreiten: Es kan hievon 
gelefen werden Phil, Joh. Tilemanni dif 
ſertatio de Agapis Veterum, der eine 
andere Meynung von ihrem Uhrſprung 
heget / aber ohne Uhrkunden. 

H. 12. Bey dieſen Feſtmahlen hat man 
fich toll / und voll geſoffen / fo gar / daß / es 
vor eine Schande gehalten / unberauſchet 
davon zu gehen / wie in dem vorhergehen⸗ 
den ſchon ift beleuchtiget. Der Beſchluß 
des feyerlichen Goͤtzendienſtes war das 
Vollſauffen / welches auß dem Vollein⸗ 
ſchencken erfolget. Ja ſie haben vermeynt / 
ob ware das Geſoͤffe ein Stuͤck des 2 
tzendienſtes / da fie ihren Goͤtzen zu Ehren 
fo lang voll cinfchencften / und voll ۶ 
truncken / bif fie alle voll worden. Gra- 
phæus lib. 13. cap. 4. vermeldet / daß die 
Nordiſche Voͤlcker religioͤs gehalten / daß 
man ſtehend den Göttern zu Ehren trin⸗ 
cken / und mit einander kaͤmpffen ſolte / in 
zweyen / oder dreyen Schlucken die Goͤtzen⸗ 
Becher außzutrincken. Bey unſern Sad» 
ſen iſt an Feſt⸗ und Werckel⸗Tagen ein un: 
glaublich Geſoͤffe / in Schwang gegangen / 
ſie haben Tag / und Nacht mit Schwelge⸗ 
rey angehalten / biß ſie wieder außgeworf⸗ 
fen / was fie eingeſchluckt / da das Sauffen 
wieder angieng / und ſo lange waͤhrte / biß 
fie wieder nüchtern worden. Sie haben 
unter fich gekaͤmpffet / wer den andern im 
Sauffen übertreffen konte / wer hierinn obs 
obſiegete / hat nicht allein Lob / und Ehr da⸗ 
von getragen / beſondern ift auch mit Keane 

en von wohlriechenden Kräutern / und 
tofen gekroͤhnt / und ſonſten beſchencket 
worden. 
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worden. Wer nicht Beſcheid thun wolte / 
ift als ein Feindt erklaͤhret / und zuweilen 
todt geſchlagen. Denn das hielten ſie vor 
eine Schande / welche mit Blut muſte auß⸗ 
getilget werden: Aubanus lib. 3. de M. 
G. cap. 173. Alſo iſt es an Feſt⸗Tagen bep 
den Aſſyrern / und Babyloniern daher ges 
gangen. Bey dem Feſt Beli hat Konig Bel 
fager mit den Seinigen (ich befoffen / und 
bep dieſem Geſoffe die H. Gefaſſer auß dem 
Tempel zu Jeruſalem geraubet / herfür 
bringen laſſen / darauß getruncken / und zur 
Beſpottung des wahren Gottes die ۶ 
riſche Goͤtzen gelobet: Dan. s. v. 1. Cont, 
Geyeri & Ofiandri Comment. ad h. l. 
Bep difen Feſt ift der König des Nachts 
getodtet / und die Stadt Babel von den 
Medern / und Perſern erobert: Dan. 5, 
v. 30. Jerem. I. v. 31/ 32. Diß Felt foll 
Sacean geheiffen haben / ba die Herren 
ihren Knechten auffwarten muſten wie die 
Romer bey ihrem Saturniſchen Feſt auch 
gethan Beyerus in Addit, ad Seldenum 
fynt. 2, de DIS Syris cap. 13. pag. 321. 
Wie die Prieſter des Beli vom taglichen 
Opffer mit ihren Weibern / und Kindern 
een, und geſoffen / iſt zu leſen in dem 
ibliſchen Anhang vom Bel zu Babel / v. 
14,feq. In der Neuen Welt haben die 
Americaner ihre Feſt⸗Tage mit Freſſen / 
und Sauffen pflegen zu feyren / und bey 
etlichen Fehertagen gange vier Tage nach 
einander dem Geſoͤffe obzuljegen: Koſſæus 
Part. z. de Relig. M. q. 25. pag. 148. Be⸗ 
fiebe von Dem Geſoͤffe der Griechen / und 
Romer: Dempfteri not. in Roſin. I. 5. 
Antig. cap. 30. pag. 862.feq. Von dem 
Sauffweſen der Teutſchen Gothen / und 
Vun dem Olaum M, lib, 13. cap. 25. 
on dem Vollſauffen der Littauers Ruf 
ſen / und Tactarn; Michou lib, 2. de dar- 
matia Europ. cap, 3. Und der Liefflaͤnder 
bey ihren Feſt⸗Zeiten: Olear. lib. 2. Iti- 
ner, Perf. cap. 9, pag. 100, Hierin find 


wir Chriſten den Heyden nachgefolget / 
angeſehen unſere Sonn» und ۴۶ 
überall mit Sauffen/ und Schlemmen 


entheiliget werden. Der Sonntag folte 


der allerheiligfte Tag in der Wochen ſeyn / 
allein er ift durch den leidigen Sauff⸗Teuf⸗ 
fel der allerſchaͤndlichſte Tag worden / an 
dem die Schwelgereyen in der Wochen 
aufgehalten / wie eine Fluth durch Teich / 
und Dammen mit Gewalt außbrechen / 
und die Chriſtenheit uͤberſchwemmen. 
„. iz. Endlich haben unſere Vorfahren 
ihre Feſt⸗Tage mit Spielen / und Tanken 
gefeyret. Unſere Wager⸗Wenden haben 
in dem beruffenen Goͤtzen⸗Hayn bey Alten⸗ 
burg ihre Feſt⸗Zeiten mit Spielen und 
Zangen vollendet: Helmoldus lib, 1. cap. 
53.Joh, Pet. P. 1. Chron, pag, 17. Alſo 
haben die Preuß⸗Wenden das Frühlings⸗ 
Feſt am Tage Gregorü / mit Spielen / und 
Zangen zugebracht: Pontanus in not. a 
Hift. Dan, pag. 809. Wie die Guthen / 
und Nordiſche Voͤlcker insgemein an ihz 
rem Sue Feit geſpielet / und getautzet / iſt 
oben angezeiget. Es vermeldet Saxo im 
ſechſten Buch pag. 104. daß das Opffer⸗ 
Feſt in Schweden mit ſolchem Weibiſchen 
Spielen, und tanken gehalten / daß der 
tapffere Krieges⸗Held Starck⸗Otter einen 
Eckel daran gehabt. Die Heyden haben 
kein Opffer⸗Feſt gehalten ohne Spielen / 
und Tanken: Aretius in Probl. Theol. 
loc. 14. pag. 169. Alex. ab Alex. lib, 4. 
cap. 17. f. 227, Alſo haben die Iſraeliten 
bey dem Feſt des guͤldenen Salbe geſpie⸗ 
let / und getantzet: 2. Moſ. 32. v. 6. 19 
Von den Babylonjern ſchreibet Hero. 
dotus lib. 1. num. 35. pag. 86. daß ſie an 
einem Feſt⸗Tage gefpielet / und getan⸗ 
Bet / wie der Perſer Konig Cyrus ihre 
Stadt Babel beſtuͤrmet / und eingenom⸗ 
men. In der neuen Welt tangten die 
Prieſter nach Vertichtung des Opffers 
einen Teuffeliſchen Feſt⸗Tantz / erſtlich 
QB 3 fangen 
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fangen fie mit niedrigem Thon an / und ev; 
heben ihn darnach mit Gebeten / und dar⸗ 
unter vermiſchten Verfluchungen / biß ſie 
fid) nach bem Maaſſe des Seitenſpiels im 
Tantzen fo ſehr erhitzt daß fie dadurch als 
mutig werden / fo gar daß etliche zur Erden 
niederfallen / da unterdeſſen die andern im 
Tantzen fortfahren / bey Schellen / und 
Gloͤcklein / die nach dem Seitenſpiel ſchla⸗ 
gen / und klingen. So bald einer unter 


ihnen zur Erden niedergefallen und der- 


boͤſe Geiſt in ihn gefahren / verandern fie 
den Thon / und gehet ihr Tantz noch gewal⸗ 
tiger / und wütender fort / fie ſagen / daß zur 
felbigen Zeit die Teuffel leibhafft mit ihnen 
umbher ranGen / und wie die Prieſter ge⸗ 
kleydet find. Wann nun dieſer Pfaffen⸗ 
Sant vier Tage über gewahret halt der 
Adel Mahlzeit / und verrichtet ein Opffer / 
den ſpielen ſie einen ſehr anmuthigen Thon 
und nimpt jeder von ihnen eine Frau nach 
Belieben mit ihr zu tantzen / doch alſo / daß 
fie einander mit der Hand nicht anruͤhren / 
ſondern ſie halten einander feſt / mit einem 
ſeidenen Band / fie tangen in die Runde / 
und iſt eine Luſt / dieſen / wiewohl gemeinen / 
doch kuͤnſtlichen Tan zu ſehen / wegen der 
unterſchiedlichen Ganges die fie darinnen 
thun. Wenn dif geſchehen / verändert fic 
der Thon / und gehet was niedriger / gleich⸗ 
ſam zu ruhen / vermittelſt ſonderbahren 
Geſaͤngen / welche fie fingen zum Lob ihrer 
Verſtorbenen Helden / als ihrer Freunden / 
derer Tapfferkeit ſie feyren / mit unzehlichen 
Lob⸗Geſängen / die gemeiniglich erlogen 
find: Arnoldus in Addit. ad Roger. de 
Gentilifmo cap. 19, pag. 804. feq. Die 
Amecicaniſche Canibaler / ober Caraiber 
tangen an ihrem Berfúbn + Zeit gange 
fünffseben Tage find mit Papagoyen⸗Fe⸗ 
dern geſchmuͤckt. Mitten im Reihen ſte⸗ 
het ihr Prieſter mit einem langen Rock von 
dergleichen Federn gewirckt / angethan / 
Halt ein langes Meer⸗Rohr an den Mund / 


darin ein Kraut / gleich einem Toback / an⸗ 
gezuͤndet ift, Den Rauch blajt ec ben um: 
her Tantzenden zu / mit dieſen Worten: 
Nehmet hin den Geiſt der Tapfferkeit / Daz 
mit ihr eure Feinde uͤberwindet. Andere 
ſind / welche mit Schellen klingen / und da⸗ 
bey ein Troſt⸗Lied fingen des Inhalts; wie 
nemlich ihre Vor⸗Eſtern tapffere Helden 
geweſen / und ihrer ſehr viele von den Fein⸗ 
den gefreſſen haben: Idem l. d. cap. 39. 
p. 970. feq. Die Indianer / ſonderlich 
die Weiber / tantzen an den Feyer⸗Tagen / 
dabey Lieder geſungen / Poſaunen gebla⸗ 
fen / und Truͤmmeln geſchlagen werden: 
Rogerius P. 2. Off. Thür. cap. 11. Uber 
dieſen Orth ſchreibet Rogerii Scholiaftes 
Anonymus pag. 347. alfo : Bey den 
alten Heyden war es ſehr gebraͤuch⸗ 
lich / vor ihren Göttern / in ihrem Got⸗ 
tes⸗Dienſte / und an ihren Feſt⸗Ta⸗ 
gen zu tangent. Hingegen find der je⸗ 
nigen Voͤlcker wenig geweſen / die 
foiches nicht im Gebrauch gehabt. 
Weß wegen dann auch die Prieſter des 
Abgotts Mars Salii alfo genandt 
wurden / und bey den Roͤmern in ſehr 
groſſem Anſehen waren. In Delo 
wurde kein Gottes⸗Dienſt verrich⸗ 
tet / dabey nicht waͤre getantzet wor⸗ 
den. So iſt auch bewuſt / daß vom 
Orpheus und Denfoens keine Got- 
tes⸗Dienſte angeſtellet / dabey nicht 
zugleich der Tantz verordnet wor⸗ 
den. Dieſer Tantz gieng auff ſolche 
Weiſe zu: Sie fiengen von der lin⸗ 
cken Seiten des Altars an / und tantz⸗ 
ten nach der rechten Hand zu / womit 
ſie des Himmels Lauff von Auffgang 
gegen Niedergang nachthun inten. 
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Alsdann kehrten fie von der rechten 
nach der lincken Hand zu / und damit 
zeigten fie den Lauf der irrenden Ster⸗ 
nen / oder Planeten. Darauff fahe wie 
vermuthlich / Virgilius: 
Inftaurantque choros; mixtique alta- 
ria circum. : 
Biß her wohlgedachter Autor / welcher Diez 
fes mehrentheils genommen aus dem Alex. 
ab Alex, lib, 4. cap. 17. woſelbſt erzehlet 
wird / wie man umb den Altar von der lin⸗ 
cken zur rechten / und wiederumb von der 
rechten zur lincken an Feſt⸗Tagen getan 
tzet / und anneben geſungen / und mit Schel⸗ 
len / und Cymbeln geklungen / wie ſolches 
bey den Heyden in gemein / und ſonderlich 
bey den Indianern / Griechen / und Latei⸗ 
nern im Gebrauch geweſen. Dieſen Feſt⸗ 
Tang ſchreibet letztgedachter Autor lib. 6. 
cap. 26. auch dem Celtiberiſchen Volcke 
zu. Es gedencket obbemeldter Autor des 
Martis Prieſter / welche heiſſen Salli / 
vom Tantzen alfo genandt / weil fie an ihren 
Feſt⸗Tagen durch die Stadt tantzeten / und 
ſprungen / und dabey ſungen: Feneſtella 
lib, 1. de Sacerdot. Rom. cap. 7. Pomp. 
Lætus lib. 2, de Sacerdot. Rom. cap. 17. 
Sonſten hatten die Roͤmer / wie auch die 
Griechen / abſonderliche Feyertage zu ſpie⸗ 
len / und tantzen gewidmet / darunter etliche 
den 12. groſſen Goͤttern ingemein / andere 
dem Apollo / andere dem Jupiter / andere 
dem Mars / andere dem Conſo / andere der 
Ceres / andere der Floren / andere der Mi⸗ 
nerven / andere der Juno geheiliget / und 
mit ſpielen und tantzen zugebracht / und 
daher Ludi xſegalenſes, Apollinares, Ca- 
pitolini, h. €; Joviales, Martiales, Con- 
fuales, Cereales, Florales, &c, genandt 
find. Bey dieſen Feſt⸗Spielen / ſind drey 
Tantz Chore auffgezogen / als erftlich: Der 
Manner / hernach der Jünglinge / und juz 
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letzt der Knaben / welche alle gewaffnet wa⸗ 
ren / und allerhand Spielleute bep fich hat 
ten. Bey jedem Chor gieng ein Vortan⸗ 
ter / wie auch ein Vorſanger her / wornach 
die Chore ihren Lang einrichten muften/ 
ſolche Spiel und Tans Fefte find als eine 
Übung des Gotzen⸗Dienſtes den Göttern 
zu Ehren / und zu Wohlfahrt des Volcks 
religiös gehalten: Hievon handelt ۶ 
laufftig Rofinus lib. 5. Antiq. cap. 1. & 
feq. uſque ad cap. 24. Cont, Dempfte- 
ri Comment, in Rofin. I. d. Die Spar 
taner hatten drey Tantz⸗Choͤre; Im eto 
ften tantzten bie alten Manner / welche ihre 
tapffere Thaten / und Tugenden her fun 
gen. Im andern Chor ſprüngen die FUNG 
inge / welche im Singen ihre Starcke / und 
unverzagten Muth rühmeten. Im letz⸗ 
ten Chor ſprungen die Knaben / welche 
groſſe Dinge verhieſſen: Aretius in Pro- 
blem Theol. loc, 14. pag. 176. Lauremb. 
Cent. 1. Hift,go, Sonften waren bey 
den alten Roͤmern / und Griechen abſon⸗ 
derliche Krieges⸗Tantze gebräuchlich / da 
man mit Waffen außgeruͤſtet einher ge 
ſprungen. Solche Kriegs⸗Tantze ſollRo⸗ 
mulus verordnet haben: Aretius l. d. p. 
170/172. Das ſollen die Heyden von 
dem Volcke GOttes Altes Teſtamentes 
gelernet haben. Zepperus ſchreibet / daß 
im Alten Teſtament ohne Tantzen ſchiet 
kein Feſt / und Gottesdienſt gehalten / und 
daß dis Tantzen bey Verrichtung des ۸ 
tes dienſtes auch wol im Tempel GOtt zu 
Ehren geſchehen. Erinnert anbey / daß bey 
dem Bole GOttes die Manner für fid) 
allein / und die Weiber auch fuͤr ſich allein 
getantzet: Zepperus lib. 4, Legum Mo- 
ſaicarum cap. 9. pag. 3 45. Alfo hat Mo⸗ 
ſis Schweſter die Proph. Myriam bey dem 
Danck⸗Feſt wegen Erloͤſung aus Egyp⸗ 
ten gefeyert / eine Paucke zur Hand genom⸗ 
men / und alle Iſtgelitiſche capis 

ihr 
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ſungen / und dabey gepaucket: 11 Moſ: 
1 5. b. 20/21. Desgleichen hat David / 
als ein Prophet des H Eren / bey Einfüͤh⸗ 
rung derade des Bundes / mit aller Macht 
vordem Cran getantzet: 2. Sam. 6. v. 
14/16. Das waren heilige Taͤntze: Ol- 
ander ad h.l. Zum Unterſcheid der Sie⸗ 
ges und Triumphs⸗Tantze: Nicht. 11. 
9.34. 1; Sam. 18. v. 6. 20. v. 1T, Und 
der Hochzeit⸗und andern weltlichen Sane 
tze: Nicht. 9. v. 27. 21. v. 21. Matth. 
II. v. 17. 14. 0.6. Solche Tange find 
auch in der erſten Kirchen Neues Teſta⸗ 
ments üblich geweſen / über den Todt des 
abtrünnigen Kaͤyſers Julianus / haben die 
Chriften zu Antiochia ein oͤffentlich Feſt 
gehalten / und dabey in der Kirchen und 
auff den Kirchhoff umb den Gräbern der 
heiligen Martyrer getantzet: Caſſiodorus 
lib. 6, Hift, Trip. cap. 48. Theodoritus 
lib. 3, Hilt. Eccleſ. cap. 27. Sonſt ha- 
ben die Meſſalianer / die auch Euchiten 
heiſſen / bey ihrem Gottesdienſt pflegen zu 
tantzen und ſich dabey zu ruͤhmen / ob tan⸗ 
tzeten fie uber die boͤſen Geiſter: Magdeb. 
Gent, 4. cap. ۰ 


§. 14. Alfo haben die Heyden ihre Feſt⸗ 
Tage mit Freude / und Wonne gefehret. 
Das Feſt der Göttin Herthe auff ۶ 
land / nennet Tacitus Freuden⸗Tage: Læ- 
ti tune dies, feſta loca, Sc. Tacitus de 
Germania, f. Moribus Germ. Der gan⸗ 
tze Sert des Tacitus ift in dem vorherge⸗ 
henden 25,Capittel unter dem andern Satz 


leg. 1. V. 10. 
Dii quoque; ut à cun&is hilari pieta- 
re colantur 
Triftitiam poni; perfuafefta, ju- 
bent 
Seneca ip Octavia v. 639, 
Parcite, lacrymis urbis fefto, 
Latoque die 
Alſo iſt es in der Kirchen Altes Teſtamen⸗ 
tes bep den Feſt⸗Tagen alles frölich daher 
gangen: 1. Thron. 17. v. 27. Nehem. 8. 
v. 10. 1. Maccab. 4. v. ۲6/29۰ 13. v. 52. 
2. Maccab. 3. v. 30. 10. v. 6. Werden 
daher genant Freuden⸗Tage: Tob. 13. v. 
10. Freuden⸗Feſte: 3. Elba, 4. v. 63. 9. 
v. 50/54. 8 
$. 15. Sonſten haben die ehrbare Hey⸗ 
den ihre Sepertage heilig / und religiós ges 
halten / hievon hat Joh. Ludov. Muelis ein 
abſonderlich Büchlein de ReligioneGen- 
tium; circa Feſta, aufgegeben. In Diez 
fem Werck ſchreibet der Autor / p. 73. daß 
die Heyden alle andere Geſchaͤffke / welche 
auſſer dem Gottes⸗Dienſt an Feſt⸗ und 
Feyer⸗Tagen vorgenommen wurden“ für 
unheilige Wercke gehalten. Darum ſie die 
Servilia mit groſſem Ernſt verbohten / da⸗ 
mit durch folche Dienſtwercke ihre Feſte 
mit Faſten / und másfigen Leben bereitet / 
derer Prieſter denn auch nuͤchtern die Opf⸗ 
fer verrichten / und ſonſten jedermann bey 
ihnen ſich ſolche Feſt⸗Tage über maͤsſig 
halten muſten / damit ſie / dem Gottesdienſt 
beyzuwohnen / deſto geſchickter ſeyn moͤch⸗ 
ten: Herodotus lib. 2. num. 46. p. 114. 
Weiter ſchreibt Ruelius pag. 76: Umb 
der Feſte willen / haben auch fuͤrneh⸗ 
me Voͤlcker durch verordnete Herol⸗ 
den / wenn ſelbige eingefallen / es inti⸗ 
miren laſſen / daß jedermann die ge⸗ 


wohnliche Tag⸗Arbeit und Dienſt⸗ 
wercke 
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wercke an die Seite fewer / und fid) 
zum Gottes⸗Dienſt bereiten möchte, 
Das bezeugt aus dem Columella, Poli- 
dorus lib, 6. Inv. cap. 7. p. 36. Cicero 
lib. a. de Legib. p.442. explicansLegem 
XII. Tab, Feriisjurgiaamovento : Fe- 
riarum, inquit, feftorumg; dierum ratio 
in LIBERIS requietem habet litium , in 
SER VIS operum & laborum. Tibullus 
lib. 2. Eleg. 1. 
Luce ſacra, requieſeat humus, requi- 
efcat arator, 
Et grave ſuſpenſo vomere eeſſet 
opus. 
Solvite vincla jugis, nunc ad præſe- 
pia debent N 
Plena coronato ftare boves capite; 
Omnia fint operata Deo, non audeat 
ulla; 
Lanificam penfis impoſuiſſe ma- 
num, E 
Iſt ein außbundiges Gezeugnis / fo wohl: 
gedachter Huelius vorbey gange. Hieraus 
erhellet: CD daß die Heyden aus dem Licht 
der Natur erkandt / daß fie zur Verrich⸗ 
tung des Gottes⸗Dienſtes gewiſſe Tage 
fenern/ und an dieſen ihren Feyer⸗Tagen 
alle Werckeltage⸗ Arbeit bey Seiten ſtel⸗ 
len / und alles / was zu Gottes Ehren ges 
reicht / thun ſolten. (2) Daß die Heyden 


ihre Feyer⸗Tage / nach ihrer Verordnung / 
befer geheiliget / und gehalten / als die meiz 
ſten unter uns Chriften, Wo findet man 
heutiges Tages ſolchen Eyfer / und An⸗ 
dacht bey der Sonntags⸗ feyer unter ung/ 
als bey den ehrbahren Heyden geweſen ? 
Sie werden am juͤngſten Gericht 
aufftreten / mit dieſem Geſchlecht / 
und werden es verdammen: Matth. 
12,9. 41, Luc. 11/32. Es iſt leider fo weit 
gekommen / daß nunmehr an vielen Orthen 
der Unterſcheid zwiſchen Sonn- und Were 
cfel Tage aufgehoben auſſer dem / daß der 
öffentliche Goktesdienſt annoch beybehal⸗ 
ten / aber vor / ben unb nach Verrichtung 
deſſen alle Schand / und Laſter / Uppigkei⸗ 
ten / ſauffen / freſſen / ſpielen / Gauckeleyen / 
ſchlagen / balgen und alle Greuel! und 
Scheuel uͤberhand genommen / alfo daß 
der Sonntag in einen Schand⸗und La⸗ 
ſter⸗Tag ift verwandelt. Das wird dem 
weltlichen Stand gnugſam geſagt / und 
geklagt: Aber vergeblich/furdo narratur 
fabula, es wird gepredigt den Tauben / die 
nicht hören wollen. Der gerechte GOtt 
wird / und muß endlich einſehen / und ſeine 
Gerichte / und Bedrohung. Jerem. 17. 
Nehem. 13.17/18 /c: wegen der Sabbath⸗ 
Schaͤndung an uns exequiren. 


Das XXX. Capittel. 
Von den Heydniſchen Kltaren / und aynen 


unſerer Vorfahren. 
1 Inhalt: 
1. Wer Goͤtzen⸗Dienſt iſt auff freyem Feld verrichtet. 


2. Bey den Altaren, 


3. Welche waren von Steinen gemacht. 


4, Und in Grab⸗ und Soͤtzen⸗Alkaren unterſchieden. 
j E ran 


5. Und 
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5. Und mit Bäumen umbgeben / daher diefe Oerther Hayne genant. 
6. Von dem Goͤtzen Hayn bey der Stadt یر‎ / (a La: 


gerland. 


7. Lind bey dem Flecken Wedel an der Elbe / in Stormarn. 


s. Und bey Ahlburg in ۰ 


9. Und auff Heiligland. 
10. Der alten Teutſchen. 


11, Dieſe heilige Baume waren infonderheit Eichen. 
12. Die Hayne waren nicht nur eintzele Baͤume / ſondern auch gan⸗ 


tze Waͤlder. 


3. Der Masſiliſche Soͤtzen⸗Hayn wird beſchrieben. 
14. Die Goͤtzen⸗Hayne / oder Hayn ⸗Soͤtzen find angebetet. 
15. Das geſchlachte Opffer ift an diegu heiligen Bäumen auff- 


gehängt. 


16. Wie auch Kraͤntze / und andere Sachen. 
17. Deßgleichen angezundte Lichter. 
18. Die Hayne haben ihren Uhrſprung von Adams Sottes⸗Dienſt 


unter den Bäumen: 


19. Darinn die heiligen Vaͤter ihme nachgefolget. 
20. Warumb dieſelbe Hayne gehegt / und gebraucht. 
$. I. 


S haben unfere Vorfahren ihz 
DUE ren Goͤtzen⸗Dienſt anfaͤnglich auff 
freyem Felde verrichtet: Denn fie 
hielten dafür es ware ihren Goͤttern eine 
Unehre / in Kirchen / und Hauſern einge⸗ 
fchloffen zu werden: Das ſchreibet von 
den alten Cimbern Cilicius lib, 1. B. D. 
tap. 18, 
Von den Cimbriſchen Sachſen: Ada- 
mus B. lib. 1. H. E. cap. 6. 
Von den Cimbriſchen Guthen: Wit- 
feld in Chron. M. p. L 
Von ben Cimbrifhen Frefen : Wal 
therus lib. 1. Chren. 8. Erel cap. 8. 
Von den Wenden: Hartknoch Diff, 
6, Rer. Pruff, 


Von den Teutſchen: Tacitus de Ger. Y 


mania, 


Von den Griechen / und Roͤmern: RoE 
fzus P. 4, de Relig, Mundi quaft, ult. 
pag, 188. 

Von den Perſern: Herodotus lib, 1, 
num, 25. p. 62. 

Von Den Seythen: Idemlib. 4, num, 
107.p. 263. 3 

$. 2. Ihren offentlichen Goͤtzendienſt 
hielten (ie bep ihren Altaren / die fie gemei⸗ 
siglich auff den Hohen / als auff Bergen / 
Huͤgein / und Felſen hatten. Denn fie hiel⸗ 
ten Dafür / daß ihre Goͤtter an hohen Ber⸗ 
gen / ihre Beliebung / und Wohnung bats 
ten. Wo ſie aber genoͤthiget wurden / an 
niedrigen Oerthern zu opffern / machten ſie 
ihre Altare deſto hoͤher / welche wegen ihrer 
She Altaria , das iſt ein hoher Platz ge 
nennet worden: Nat. Comes lib, i. Myth. 

cap. 


۳ 


Taver 


e a: 


imbriíche 
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Cap. 10. pag. 22. feq.Altariaeflecantum Steine auffgerichtet und Darüber ein groſ⸗ 


fü 
minit Serviusin Virg, Bucol, Eclog. 


5. En quatuor aras, Solcher Heydniſchen fi 


Altaren oben auff den Bergen / 6 
auch die Heil. Schrifft: 5. Mos. 23. v. 1/ 
14/28/29. 1. Konig 11. v. 7/8. wurden 
daher Berg⸗Altaren geheiſſen: Heſeck. 16 
v. 24/25/39. Auch das Bold GOttes 
hatte oben auff den Bergen Altare zu opf⸗ 
fern / und zu raͤuchern: Sof. 8. v.; o. Richt. 
7. v. 26. 1. Sam. 9. 9,12. 1: ۰ 
v. 2/3/ 4. 22. b. 44. 2. König. 12. b. 3. 


15. v. 35. 

1 2 Es erzehlet Schedius fyng. 2. de 
DIS Germ. cap. 26. daß die Altaren von 
gruͤnen Soden / und Raſen geweſen / wel⸗ 
ches von den Roͤmiſchen / und Griechiſchen 
Altaren zu verſtehen / die bey uns / meines 
Wiſſens / entweder gar nicht / oder ſelten 
gebraucht find. Bey den Unferigen/ toa: 
ten die Altare gemeiniglich unten an dero 
Wurtzel des Berges / mit groſſen Steinen 
rund umbher beſetzet / oben aber drey / oder 
mehr noch geöffere Steine aufgerichtet / 
und daruͤber ein ſehr groſſer breiter Stein 
gelegt / darauff man geopfert / darunter 
war eine Hohle / oder Grufft / dahin man 
das übrige Opffer⸗Blut / welches bey den 
Opffer⸗Ceremonien nicht iſt gebraucht / 
hingeſchuͤttet. Deegleichen Altare hat man / 
an unterſchiedlichen Orthen, deep neben 
einander gehabt / eines dem Thor / das an⸗ 
der dem Othin / das dritte der Freya gehei⸗ 
liget: Worm. lib. 1. Monum, Dan. c. 3. 
In Seeland ſoll ein ſolcher anſehnlicher 
Altar auff einem Berg bey dem Dorff 
Birck an der Heerſtegſſen noch vorhanden 
fon / daſelbſt [eben Drey Hügel unten mit 
einem Quadrat⸗Stein⸗Kraͤyß umbgeben / 
ein jeder Hügel ift auch fiir fid) mit Steinen 
eingeſchloſſen / der Mittelſte aber ift oben 
auch mit einem Stein⸗Krantz umbzireket / 
und in demſelben vier ungeheure groſſe 


> 


erorum Deorum. abaltitudineno- ſer breiter Stein: D. Worm. I. d. Es 


ſcheinet / daß dieſer Altar des Thors gewe⸗ 
en / und daß auff den beyden zur Rechten 
und zur Lincken liegenden Hügeln auch Al⸗ 
tare geſtanden / dem Othin / und Freya gez 
widmet / welche mit der Zeit zerſtohret find. 
Ein ſolcher panna Altar ift hier vor 
Apenrade / im Suͤder⸗Holtz / zu ſehen / wel⸗ 
cher zum Theil zerſtümlet iſt / und Norden 
vor Apentade im Dorff Barsmarck / in 
einem Camp / Lie genandt / da ein groſſer 
breiter Stein auff ſechs andern Steinen 
ruhet. Man würde derſelben auff dem 
Felde hin / und wieder eine groſſe Anzahl 
nden / wenn fie nicht waren zerſtoͤhrt / und 
die Steine weggenommen / und zu Kirchen / 
Schloͤſſern / unb andern Gebauden / wie 
auch zu Stein⸗Zaͤunen angewandt. In 
den Gotzen⸗Hauſern waren die Altare mit 
Eiſen uͤberzogen / darauff das immerwaͤh⸗ 
rende Feuer brennen mufte: Scheffer. in 
Upal cap. 10۰ pag. 133. feq, Solche mit 
Eiſen überzogene Altare hat man auff 
Ißland in den Goͤtzen⸗Tempeln gehabt / 
Arngrim, lib, 1, Crymog. cap. 7. Son; 
ften waren auch bie Altaren auß einem 
ganen groſſen Stein oder Felſem wie wir 
im folgenden fiebenden Gas vernehmen 
werden. Dergleichen Felſen⸗ Altaren ges 
dencket die Heil. Shrift: Richt. 6. v. 20 / 
21۰13. 9. 19, Auf GOttes Befehl hat 
Moſes drey Altaren bauen muͤſſen / eines 
von Erdkloſſen: das ander von rauhen 
Steinen: das dritte von Holtz mit Ertz 
tibergogen : 2. Moſ. 20. v. 24/25. 27. b. 1/2. 
9.4. Solche Altare / nebſt ihren Bers 
gen waren unterſchiedlich: denn etliche 
waren Todten⸗Altare / welche uͤber den 
Todten⸗Graͤbern ſtunden / und den Vers 
ſtorbenen gewidmet waren / darauff man 
mit opffern ihr jahrlich Begaͤngnis gebat: 
ten / und damit der Seelen Unſterblich⸗ 
keit / und ein ander Leben nach dieſem Leben 
tC ad bezeugt: 
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bezeugt: Wormius l. d. & cap. 6. pag. 35. 
feq. Helvad. lib. 3, Encolp. fol. 265. 
Solche Grab z Altaren hatten auch die 
Griechen / und Rómer: Kirchmann. lib, 
4. de Fun. Rom. cap. 2. Jofephus Lau- 
rent. lib, 3. Polymath, Synop. 1. Sage 
gen hatten unſere Vorfahren allgemeine 
Goͤtzen⸗Altare / den Goͤttern geheiliget / da 
die gantze Landſchafft / Stadt und Dorff⸗ 
ſchafft fich verſamblete / ihr Opffer und 
Goͤtzendienſt zu verrichten. Der Danner 
marckiſche Reichs⸗Cantzler Witfeld / mas 
chet einen ſolchen Unterſcheid 7 daß dieſe 
Kirchberge (daß wir dieſelbe Unterſchei⸗ 
dungs halber jeko alſo nennen) darauff 
die Götzen⸗Altare ſtunden / in der Lange 
zwiſchen Oſten / und Weſten: Die Grab⸗ 
Berge aber / darauff die Todten⸗Altare 
ſtunden / in der Lange zwiſchen Suden und 
Norden fich erſtrecken / mit ihren laͤnglich⸗ 
ten Stein⸗Krayſen: Wick: in Chron, 
M. pag. 1. Mit demſelben ſtimmet hierin 
überein Strelov. in Chron. Goth. pag. 65. 
feq. Solche Kirch: Derge mit Steinen 
umbgeben zwiſchen Oſten / und Weſten 
fich erſtreckend / dergleichen ich wenige ges 
ſehen) habe in Hollſtein gefunden / inſon⸗ 
derheſt im Ampt Segbelg / bey der Kicchen 
Ertzing / da ein folcher Heydniſcher Kirch⸗ 
berg gelegen 60. Schritt lang / und 12. 
Schritt breit. Oben ungefehr in der Mit- 
ten (tehen drey groffe Steine / Darüber ein 
geoffer breiter Stein muß gelegen / und der 
Opffer⸗Stein geweſen ſeyn / der wegge 
nommen iff. Wo ich mich recht erinnere / 
wird bey Blickſtet / unfern von Kiel / ein 
ſolcher Berg 56. Schritt lang vorhanden 
ſeyn. Es finden ſich an einigen Orthen 
runde Berge / mit runden Stein⸗Krayſen 
umbfeget / dergleichen ich Suden vor 
Apenrade am Wege nach Flensburg / ans 
gemerckt. Ob nun dieſelbe Götzen oder 
Grab⸗Berge ſeyn / ſtehet از‎ D. 
Worm. am obgedachten Orth erinnert / 


daß die Todten⸗Altare fuͤr ſich eintzeln / und 
allein; der Goͤtzen Altare aber / drey neben 
einander / den dreyen oberſten Goͤtzen gehei⸗ 
liget / geſtanden. Alſo hatten die 12. groffe 
Goͤtter zu Athen zwoͤlff Altaren: Rho- 
dig. lib. 28. A. L. cap. 12. Joſephus Lau- 
rent. lib. 6. Polymath, in 5. Ara. p.441. 
Wann Peſtilentz / und anſteckende Seu⸗ 
chen grasſirten / haben die Romer und 
Griechen pflegen hundert Altare neben ein⸗ 
ander auffzurichten / und darauff hundert 
Ochſen / hundert Schaaffe / und hundert 
Schweine zu opffern: Alex. ab Alex. lib. 
3. cap. 22. f. 164. a. 

9. 5. Dieſe Heydniſche Altaren waren 
nicht allein mit Steinen / ſondern auch mit 
grünen Baͤumen umbgeben / welche den 
Soßen geheiliget / und in Goͤttlichen Ehren 
gehalten wurden. Solche Opffer⸗State 
mit Baͤumen umbgeben / ja mitten in 
ben Waldern gelegen / heiſſen Hayne. 
Von unſern Sachſen ſchreibet Adamus 
B. lib. 2. Hift. Ecclef, cap. 6. Sie hei- 
ligten / ſagt er / ihren Goͤtzen Hayne / 
und Walder / und nandten dieſelbe 
nach ihren Rahmen. Und lib. de Situ 
Daniæ, & Reg. Sept. pag. 144. erzehlet 
er / daß die Hayne den Heyden heilig gewe⸗ 
ſen / und die Baume Goͤttlich gehalten find. 
Daher nennet Plinius lib, 12. cap. Te 
ſolche Hayn Baumecdoͤtzen⸗Tempel Sol 
che Hayne hieſſen die Roͤmer Lucos > weil 
daſelbſt auff den Altaren das Heilige Opf⸗ 
fer⸗Feuer Tag / und Nacht geleuchtet: 
Saubert, de Sacrific. Cap. I4. P. 3265328. 
Dieſe Hayne find als groffe Heyhligthuͤmer 
des gantzen Landes gehalten! welche kein 
Menſch verunehren / noch verletzen / viel wer 
niger abhauen dórffen. Wo jemand das 
thate / glaubten ſie / er hatte eine greuliche 
Todt⸗Suͤnde begangen / und ware des t02 
des schuldig. Bey Merfeburg in Sach⸗ 
fen war der Eichwald ein Goͤtzen⸗ — 
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dem Waldgott Zuttiber geheiliget / darin Altenburgiſche Paftor Johan Peterſen / 


niemand bey Lebens⸗Straffe hauen durff⸗ 
te: Brotuff. lib, 1. Chr, Merſeburg. cap. 
6. Pomarius in not. ad Vetus Chron. 
Saxon, pag. 27. Daher war Biſchoff 
Gerold / und der Prieſter Helmold fo 
furchtſam / als fie den Altenburgiſchen Go⸗ 
tzen⸗Hayn zerſtoͤhrten: Helmoldus lib, 
I. cap. 84. Darumb haben die Leute zu 
Ophra den Gideon tódten wollen / weil 
er den Hayn Baals abgehauen / und deffen 
Altar zubrochen hatte: Nicht, 6. v. 24. 
9. 6. In dem Wagerland Often von 
der Stadt Altenburg hatten die Wenden 
einen ſolchen Goͤtzen⸗Hayn / welchen Del: 
mold am erſagten Orth / folgender geftalt 
beſchreibet: Wie kamen / ſagt er in einen 
Wald / welcher einig / und allein iſt / 
in dieſem Lande; denn ſonſten iſt es 
eben Feld. Daſelbſt haben wir geſe⸗ 
hen / unter den alten Baͤumen die hei⸗ 
lige Eichen / welche gewidmet waren 


tefeg 9 8 ] 
dem Gott diefes Landes“ Rahmens Goͤtzen⸗Hayn ift bey dem Adelichen Guth 


Proven. Zurings umbher gieng ein / 
mit ſonderbahrem Fleiß gemachter 
Zaun / welcher zwey Thore hatte. 
Dieſer Orth war ein Heyligthumb 
des gantzen Landes / hatte ſeine ver⸗ 
ordnete Prieſter / Feyertage / und 
Opffer⸗Gebraͤuche. Da pflegte das 
Volck des Landes / am andern Tage 
mit dem Prieſter / und Konig zuſam⸗ 
men zu kommen / wegen des Gerichtes. 
Der Eingang war allen verbothen / 
ohn allein dem Prieſter / und denen 
welche opffern wolten / und in To⸗ 
des Gefaͤhrligkeit waren / denen die⸗ 
ſe Freyſtaͤte nicht verneynet ward: 
Bißher Helmold, lib, 1, cap, 84. Der 


eklähret Dicfes alfo: In Wagerland 
hatten die Wenden vorzeiten einen 
Abgott Pronolwird fonften auch Prove 
genandt) in einem Holtz gelegen / Oz 
ſten bey der Stadt Altenburg geeh⸗ 
vet. Diß Goͤtzen⸗ Bild ift geſtanden / 
auff einem groſſen Eichen⸗Baum / von 
vielen Zweigen / daß ein jeglicher das 
Bild ſehen koͤnte. Zurings umb dies 
ſen Baum ſtunden mehr den tauſend 
Bilder / anderer Abgoͤtter / etliche Dat 
ten zwo / drey / vier / und mehr Ange⸗ 
ſichter. Vor dieſem Bilde war ein Al⸗ 
tar gebauet / darauff pflegte man dem 
Abgott zu opffern / ein hoher Zaun 
war umbher / mit zwo Pforten / den 
Baum durffte niemand anruͤhren / 


denn allein der Pfaff des Abgottes / ꝛc. 
oh, Pet, P. 1. Chron, pag. 17. Dieſer 


Putlos / Oſtwerts nach dem Strande zu / 
geſtanden / da annoch ein kleiner Wald 
von niedrigen Eich⸗Baumen / und Bil 
ſchen verhanden / welche ich Anno 1689. bey 
der General⸗Viſttatibn derer Hollſteini⸗ 
ſchen Kirchen / in Augenſchein genommen. 
Es erinnert Helmold am erſagten Orth / 
daß der Altenburgiſche Göͤtzen⸗Hayn auch 
eine Freyſtate geweſen / dahin diejenige / 
welche den Todt verwircket oder in Todes⸗ 
Noͤthen / und Gefahrligkeit gerathen / ihre 
Zuflucht genommen. Bey den Heyden 
find die Hayne gemeiniglich Freyſtäͤte ges 
weſen / das ſchreibet von den Roͤmern: 
Florus lib. 1, cap. 1. Wie aud) Ovidius 
lib. 3, Faft; 


Romulus ut Saxó lucum circumde- 
ditaltó 


* 3 : Qui- 
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Quilibethuc, inquit; confuge, tu- 
tus Cris, 
Dasift: 
Wie Romulus den Hayn mit einer 
Maur umbgeben / ; 
Fleuch nur hieher / ſprach er / fo wirſtu 
ſicher leben. 
§. 7. Im Lande Stormarn / bey dem 
Flecken Wedel an dem Elbſtrohm // haben 
die Cimbriſche Sachſen einen anſehnlichen 
Goͤtzen⸗ Hayn / und in demſelben einen unz 
geheuren groffen Felſen zum Altar gehabt. 
Dieſen Orth beſchreibet feel. Johan Rift 
in der ſechſten Unterredung ſeiner Monath⸗ 
lichen Geſpraͤchen / wie folget: Hinter 


* 


meinem Norder⸗Garten liegt ein klei⸗ 
nes Hoͤltzlein / Wyde geheiſſen / hinter 
dieſem Waͤldlein war noch fuͤr etlichen 
Jahren ein ziemlich groſſer runder 
Platz / der Rieſen⸗Kampff genandt / 


wobey dieſes zu mercken / daß ein 
Kampf fo viel heiſſet / als ein mit He- 
cken / oder Steinen / oder Baͤumen 
umbgebener / oder befreyter Acker. 
Dieſer Rieſen⸗Kampff war rund um⸗ 
her beſetzet / mit groſſen Steinen / wel⸗ 
che / wie ſtarcke Mauren waren anzu⸗ 
ſehen. Zwiſchen den Steinen ſtun⸗ 
den febr groſſe / ſchoͤne / und hohe Ei- 
chen⸗Baͤume / ſo ordentlich gepflan⸗ 
get / daß man eigentlich ſpuͤhren kon⸗ 
te / ſie waͤren mit Fleiß dahin geſetzet / 
welches alles das Geſicht febr belu⸗ 
ſtigte. Faſt in der Mitten dieſes Rie⸗ 
ſen⸗Kampffs lag ein uͤberauß groſſer 
Stein / faſt wie ein kleines Hangs Er 
lag aber mehr nach dem Niedergang / 
als Auffgang der Sonnen. Dieſer 


erſchrecklicher groſſer Stein hatte 
vier Abſetze / oder Stiegen / die 
gleichwohl nur grob waren außge⸗ 
hauen. Man nennet ihn den Rieſen⸗ 
Opffer⸗Stein / und ſahe er recht oben 
(woſelbſt ohn Zweiffel der Opffer⸗Platz 
geweſen) nicht ander ſt auß / als wenn 
er natuͤrlich mit Blut / und Gehirn 
durch einander beſtrichen / oder be⸗ 
ſprengt. Und veil dieſes ſo eine treff⸗ 
liche Antiquitaͤt / habe ich in Som⸗ 
mer⸗Zeiten mit den Meinigen mati 
che Mahlzeit auff dieſem Heydniſchen 
Altar gehalten. Da wir dann / nach 
vollenbrachter Mahlzeit / auff die⸗ 
fen Heydniſchen Altar / (da unſere 
Vorfahren dem leidigen Teuffel hat⸗ 
ten gedienet / und geopffert / ja wohl 
Menſchen geſchlachtet) mit ſchoͤnen 
geiſtlichen Liedern / und Lob⸗Ge⸗ 
fángen / den wahren GOtt / und 
eintzigen Schoͤpffer Himmels / und 
der Erden hertzlich pflegen zu preifens 
Bißher wohlgedachter Autor. 

§. 8. In Jütland im Stifft Ahlburg / 
hat der Abgott Thor ſeinen Hayn gehabt / 
genandt Thorsloff / das iſt / Thorslaub / 
welcher big Anno 1441. geſtanden / da er 
in der Bauren Auffruhr ift außgehauen: 
Do&, Wormius lib. 1. Faft, cap. 5. p. /. 

F. 9. Auff der Inſul Heyligland foll 
im Jahr Chrifti soo ein Gotzen⸗Hayn 
Nahmens Hilgenwalde geſtanden ſeyn / 
wie Joh. Meyer anzeigt in Mapp. Cho. 
rograph, Tab, 19. Dieſes Goͤtzen⸗Hayns 
gedencket Tacitus in ſeinem Buch von 
Teutſchland / mit dem Vermelden / daß 
derſelbe der Göttin Herthe gebeiliget ges 
weſen. Seine Worte find : ER a 
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ſula Oceani caftum ( facrum) nemus; 
dicatum eo vehiculum &c, Davon im 
be eie fuͤnff und zwantzigſtenCa⸗ 
pittel. 

§.10, Von den alten Haynen der Teut⸗ 
ſchen / ſchreibet Aventinus im dritten Buch 
feiner Bayeriſchen Chronick und aus dems 
ſelben Schedius / wie der Bayern König 
Theodo bey Regenſpurg an der Donau 
einen Hayn dem Teutſchen Hercules / AL 
lemann genandt / gewidmet / und nach deſ⸗ 
fen Nahmen nennen / und daſelbſt ben o; 
tzendienſt / altem Herkommen nach / an⸗ 
richten laffen. Am Ufer der Donau ſtun⸗ 
den zwo ungeheure groffe Eich⸗Baume / 
welche der Bayer⸗Koͤnig Bojus foll gehei⸗ 
liget / und darunter fein Opffer / und 4 
tzendienſt verrichtet haben. Bey Cinfiihs 
rung der Chriſtlichen Religion iſt an dem 
Orth ein Kloſter gebauet / Alteiche genant, 
Wel die alten Teutſchen ihre Hayne habe 


ihren Goͤtzen widmen wollen / hat der Prie⸗ 


fter den ſchoͤnſten / und herꝛlichſten Eich⸗ 
Baum erwehlet / einige von denſelben 
Zweigen auff beyden Seiten gekruͤmmet / 
und in den Stamm eingepropffet. Bey 
dieſer Einpropffung hat er das Wort Tau / 
oder wie andere wollen / das Zeichen T. 
und die Nahmen Heſus / Thoren / und Be⸗ 
fenus in die Rinde eingeſchnitten: Sche- 
dius I. 2. de DIS German. cap. 24. Die 
Heſſen hatten zu Hoff⸗Geißmar zu ihrem 
Hayn einen heilige id) aum; Jupiters 
Eiche genandt / geehrt / und demſelben eine 
ſolche Krafft / und Heyligung zugeleget / 
daß fie vermeynten / es ware unmůͤglich / 
daß diefer Baum konte umgehauen werz 
den. Allein der Heſſen⸗Apoſtel Bonifaci- 
us hat Anno 724. dieſen Baum umge⸗ 
hauen / und aus dem Holtz eine Capelle zu 
Geißmar gemacht. Von dannen ift er 
nach Eichfeldt an der Werra gezogen / 
(welcher Orth / zweiffels ohn / von den hei- 
ichen Eichen / fo daſelbſt geſtanden / den 
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Nahmen bekommen:) Fabronius Part, 1. 
Hiftor, Mundi Vet. I. I. cap. 1. num, 4, 
pag.95.ex Baronii Annal.ad Anno. 724. 
Hiebey ift zu erinnern! daß bep den Cels 
ten Jupiters Goͤtzen⸗Seule ein Eichbaum 
geweſen: Seldenus Synt. 2. de DISSy- 
ris cap. 2. pag. 234. Hieher gehören des 
Aventinus eigene Worte von den alten 
Haynen der Teutſchen: Theodo lucum 
& montem proxime Reginoburgium; 
Danubio imminentem more,majorum 
Alemano Herculi viétori, & bellorum; 
prefidi dedicavit, ejufque nomine ad- 
pellari juffit, Ibi ſacris ritu patrio, Di- 
vis operari przcepit, Ea ſylva poftea 
monachis, D. Haimerani ; more majo- 
rum, dicata eft, Extabantinripa Danu- 
bii, & oraGermanie duz vetuſtiſſimæ 
Quercus prodigiof® magnitudinis,mil- 
libus paſſuum viginti diſtabant, altera 
fuperior, altera inferior cognominaba- 
tur. Has quoque gentili ceremoniaBo- 
jus conſecravit: eo frequens populus 
coiit, victimaſque immolavit. Boji ubi 
religionem Chriftianam receperunt, in 
templa, & nide Cœnobia commuta- 
runt: utrumque nomen vetus fervat, 
Altaichiumque vocari folet; quodlin- 
guá Bojà veterem quercum fignificat, 
Nam nihil ſacratius quercu majores no- 
ftri habuere , nulla facra fine hujus Ar- 
boris fronde confecére, facrificiiſque 
epulifquerite, ſub hac arbore, perpe- 
tratis; Deos adprecati ſunt: Hactenus 
Joh. Aventinus lib. 3. Annal. Bojorum 
pag. 277. Hue pertinet locus Schediil, 
d. pag. 346. Eligebant Druide fud & 
totius, populi conſenſu pulcherrimam 
totius luci arborem & hujus exſertos 
ramos, ab utroque latere iterum firmo 
& principali ftipiti ſuperius jugebant, 
ita ut duo illa brachia unirentur ſtirpi 
füperius, Ubiunio horum erat, inferi- 
bebantcortici, vocem Thauzuti & in- 
fe- 
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ferius, ubi brachia exibant fimiliter 
dextro ramo inſeribebant vocem He- 
fus, medio ſtirpi To Tharamis, finiftro 
ramo To Belenus: Et hac conjunétio- 
neunum quidem Deum effe, fed in Tri- 
bus perfonis innuebant; que tamen 
unus tantum modo Deus eflent. 

$. 11. Aus dieſem erhellet / daß die Sd 
tzen⸗Hayne Eich⸗Baume geweſen / welche 
inſonderheit den Goͤttern geheiliget waren: 
Olaus NM. lib. 16. cap, 1. Es hatten fons 
fien jede Goͤtzen ihre abfonderliche geheilig- 
te Bäume: als Hercules / den Poppel 
Baum: Bachus den Weinftock : Apol⸗ 
jo / den Lorbeer⸗Baum: Minerva / den 
Oel⸗Baum: Venus / den Myrte⸗VBaum: 
Jupiter / den Miſpel⸗VBaum: Pallas / 
den Palmen⸗Baum: Rhea, den Fichten⸗ 
Baum: Pluto / den Cypreſſen⸗Baum: 
Ravifius T. 2. offic. pag. 243. Die Eich 
Baume hingegen find den Goͤtzen insge⸗ 
mein gewidmet geweſen als dem Jupiter / 
Bacho, der Ceres / der Rhea / ac. wie Na 
talis Comes: in fine Op. de Mythologia 
erinnert. In dem Hollſteiniſchen Ampt 
Borsholm ift vor Alters auff der Scheide / 
zwiſchen Spreng⸗ und Blumenthal ein 
überauß fchdner und anſehnlicher Eich⸗ 
baum geſtanden / die Schwerck⸗Eiche ges 
nandt / welche die Heyden ſollen heilig / und 
religiós gehalten und venerirt haben / vie 
Mart. Coroneus in Beſchreibung der 
Borsholmiſchen Antiquitäten erzehlet. 
Erachte / daß bie Hollſteiniſche Kirche Ecke / 
oder Eichen im Ampt Trittou bey Ham⸗ 
burg gelegen / von denen weyland dabey 
geſtandenen Götzen⸗Eichen den Nahmen 
bekommen / wie die angeregte Oerther / AL 
teiche / und Eichfeld. Zu Romou in Preuſ⸗ 
fen ift eine Goͤtzen⸗Eiche geſtanden / ſechs 
Ellen im Umbfang / immer Sommer / und 
Winter grun / oben war er ſehr gußgebrei⸗ 
fet / und die Zweige und Blätter fo dicht an 
einander / daß Fein Regen durchfallen fone 


te. Er iſt ſo heilig gehalten / daß man deſ⸗ 
fen Blatter als ein Heyligthumb umb den 
Hals gehenckt / und vermeynt / dadurch 
vom Ungluͤck befreyt zu werden. Dieſer 
Baum iff den dreyen Goͤtzen der Preuß⸗ 
Wenden / nemlich dem Pickol / Perckun / 
und Potrimp gewidmet geweſen / welche 
in dieſem Baum follen gewohnet haben. 

Diefe drey Gotzen⸗Bllder waren auff 

dreyen groſſen Aeſten dieſes Baums geſtel⸗ 

let / und mit vielen Zweigen wider Wind / 

und Wetter umbgeben / und verwahret: 
Hartknoch. diff, 6. Rerum Pruſſ. th. 3. 
& diff. 7, th. 3. & 10. Bey der Stadt Hey⸗ 
ligenbeil ift ein Eich⸗Baum geweſen, dem 
Goͤtzen Curco geheiliget / der auch Som 
mer und Winter gegruͤnet. Daher gehoͤ⸗ 
ret die ungeheure groſſe Eiche / bey der 
Stadt Welou in Preuſſen geſtanden , deſ⸗ 
ſen Stamm 27. Ellen dick geweſen. Als 
dieſer Baum alt / und inwendig faul / und 
hohl worden / hat ein Reuter inwendig im 
Stamm dieſes Baums ſein Pferd umb⸗ 
her taumelm koͤnnen / welches Hertzog Al⸗ 
bertus I. in Preuſſen gethan. Nach bieſem 
Baum find Wallfahrten gehalten / da die 
Wallfahrende Stücklein von der Rinde 
dieſes Baums abgeſchnitten / und mit fih 
genommen / zum Weweißthumb / daß ſie 
daſelbſt geweſen. Daher der Baum end⸗ 
lich verdorret: Idem diff. 6. th. 4. &. 6. 
Es halt dieſer Autor dafür / daß die beyde 
angeregte Baume durch Zuthun des Gaz 
fans immer Sommer / und Winter gegru⸗ 
net. Dahin erklaͤhret er auch den immers 
grünenben Baum bey bem Gotzen⸗Tem⸗ 

pel zu Upfal /n Schweden geſtanden Von 

den Prieſtern in Gallien meldet Plinius 

lib. 16, cap. 44. daß ihre Goͤtzen⸗Hayne 
Eichbaume geweſen / und bey ihnen nichts 

heiliger / als der Cich Baunv item / daß ſie 

ihren Goͤtzendienſt ohne Eichenlaub nicht 

verrichtet. Im Pabſtthumb hat man ct 

licher wegen die Eich⸗Baume auch heilig 
ge⸗ 
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halten. Bey dem Schloß Labilou in 
Preuſſen / ift cine Eiche geſtanden / St. Jo⸗ 
doch geheiliget/ dahin die Papiſten Wall 
fahrten gehalten / und daſelbſt geopffert: 
Hartknoch. differt, 14, Rerum Pruſſ. th. 
13, Es gedencket auch die Heil. Schrifft / 
daß die Fſegeliter in diefe Abgoͤtterey gera⸗ 
then / daß ſie unter den Eichen geopffert / 
und gerduchert: Fefai 1. v. 29. Heſeck. 6. 
9. 13. Def. 4. v. 13. Ja alle Heyden find 
hierin eins geweſen / daß fie die Eichen ihren 
Goͤtzen gewidmet haben: Cluver. lib. 1. 
Antiq, Germ, cap. 34. pag. 284. &285. 
Ob vielleicht die Uhrſach deſſen ſeyn mag, 
weil dieſer Baum am langften waͤchſt und 
außdauret / oder weil er den Rauch vom 
Opffer Feuer am beſten dulden kan / oder 
weil er am geſundeſten ſeyn / und ſeine 
Frucht keinen Gifft leiden ſoll / oder weil 
die Eichen groß / unb dick ſeyn / und fo viel 
Zweige / und breite Blatter zeugen: Alſo 
werden in Heil. Schrifft die Cih Baume 
beſchrieben: Richt. 2; b. 6. 2. Sam. 18. 
v. 9. Amos 2. 9. 9. pr. 18. v. 22. Conf, 
Bartholom. Anglic, lib, 17, Propriet, 
cap. 13 4. 
Lucanus lib. 3. v. 399. feq. 

Lucus erat longo nunquam violatus 


ab 0 
— سے‎ motique verenda 
Majeſtate loci, fi ROBORA facra fe 
rirent, 


Claudianus lib, r. de Laud. Stiliconis: 


Lucosque vetulta 
Religionetruces, & ROBORA Numi- 
nisinftar, 


— — 


Silius Italicus lib. 3. de Ammonis luco, fub 
; finem; 
Mox fubitum nemus;atque annofoR O- 
BORE lucus 
Exfiluit, qualefque premunt nunc fide- 
ra QUERCUS, 


Ovidius lib. S. Metamorph. fab, 13. 
Dicitur hic lucos ferro temerafle ve- 
tuftos; 
Stabat in his ingens annofo robore 
QUERCUS, 
Unanemus, mediam vitta; memores» 
que tabella 
Sertaque cingebant voti argumenta 
potentis 
—— Famulofque jubet, (uccidere fa- 
crumROBUR — سس‎ i 
DionyfiusHalicarnafl.lib.1. Antiq.Rom: 
Erat tum,ut fertur fpelunca fub tumulo 
magna denfo QUERCETO conteéta 
&c, ibi araDeo extruéta, more patrio 
facra fecerunt Arcades. 

. $.12. Alſo find bie Hayne nicht nut 
eingele Baume geweſen / umb die Altare 
gepflantzet / ſondern auch vielerwegen gane 
tze Walder / bey den Sachſen: Adamus 
Brem. lib. 1. H. E, cap. 6, Bey den Lens 
den: Helmoldus lib. 1, cap. 84. Bey den 
Freſen auff Heyligland / wie ſchon erinnert. 
Bey den Teutſchen: GeufiusP, 2. Vict. 
Hum. cap. 20. Bey den Schweden: A- 
damusB, de Situ Daniæ & Reg. Sept. 
pag. 144. Bey den Griechen / und Kos 
meen / und Gelten: Cluverius l. d. ۶ 
ten in ſolchen Wäldern ift ein Platz zum 
Goͤtzendienſt erwehlet / und daſelbſt ein ۶ 
tar auffgerichtet / mit einem Zaun umbge⸗ 
ben: Helmoldus, & Joh, Pet. l. d. Gols 
che Hayne find anfanglid) der Heyden 
Tempel geweſen / ehe fie von Goͤtzen⸗Hau⸗ 
fern gewuſt / werden auch Tempel geheiſſen / 
wie Cluverius am erſagten Orth pag. 28x. 
287. anmercket. Die Baume ſind 682 
gen Tempel geweſen / ſchreibt Pliniusl.12, 


Cap, 1, Arbores fuere Numinum tem- 


pla. 
$. 3. Was bißhero von den Haynen 
unſerer Vorfahren iſt angezogen / beleuch⸗ 
tiget Lucanus lib, 3. Pharf. v. 399. feq. 
da er beſchreibet den Galliſchen Goͤtzen⸗ 
Hayn 


e 
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Hayn bey Masſilien: (1) Daß von vie⸗ 
len undencklichen e Fein Baum bat 
in gehauen: (2) Daß er ſehr ۶2 
reich fey geweſen / und das Tage-Licht ver; 
dunckelt: G) Daß daſelbſt ein Barbari⸗ 
fer Goͤtzendienſt ift gehalten / und unter⸗ 
ſchiedliche greuliche Altaren der Himmli⸗ 
ſchen / und Hollen⸗Goͤtzen geſtanden: (4) 
Daß die heilige Baume mit Menſchen⸗ 
Blut ſind gewidmet / und beſprengt gewe⸗ 
fen: (5) Daß nach der Alten Sage / ۶ 
der die Vogel auff den Baumen ſitzen / 
noch die wilden Thiere ſich da auffhalten 
dorffen / noch Sturmwind / und Wetter 
hie vorhanden / ſolche Furcht / und Schre⸗ 
cken ſollen dieſe Baume erwecken: (6) 
Daß viele Bache / und Brunnen da vor⸗ 
handen / welche wegen der duncklen Sat: 
ten der Baume ſchwartz außſehen (7) 
Daß ungeſtalte Goͤtzen⸗Bilder von Holtz 
geſchnitzet unter den Bäumen geſtanden: 
(8) Daß theils Baume ſich niederlegen / 
und wieder auffſtehe / der Wald mit Feuers 
Flammen brennen Drachen fid) umb die 
Baume ſchlingen ſollen / daher man ſich 
gefuͤrchtet / in dieſen Hayn zu gehen / und 
denſelben zu behauen. 


Lucus erat longo. nunquam violatus 
ab evo» 
Obfcurum cingens connexis 2612 ra- 
mis) 
Et gelidas alte fübmotis ſolibus um- 
bras. 
Huncnonruricolz panes, nemorum- 
que potentes 
Sylvani: nymphæque tenent, ſed 
barbara ritu 
Sacra Deum: ſtructæ diris altaribus 
arg, 
Omnis & humanis luftrata cruoribus 
arbos, 
Si qua fidem meruit fuperos mirata 
vetuſtas 


llis & volucres metuunt infiftere ra- 
mis, 

Et luftrisrecubare fere , necventusin 
illas 

Incubuit fylvas ۶ excuffaque nubibus 


atris 

Fulgura, non ullis frondem prebenti- 
bus auris 

Arboribus ſuus horror ineft و‎ tum pluri- 
ma nigris 

Fontibus unda cadit:fimulacraque moe: 
fta Deorum 

Arte carent: cæſisque extant informia 
truncis 


Jam fama ferebat; 

Sepe cavas motu terre mugire caver- 
nas», 

Et procumbentes iterum confurgere 
taxos, 

Etnon ardentis fulgere incendia fylvæ, 

Roboraque amplexos circumfluxiffe 
dracones. 

Non illum cultu populi propiore fre- 
quentant 

Sed ceffere deis medio cum Phoebus in 
axe eft 

Aut cœlum nox atra tenet: pavet ipfe 
facerdos 

Aſſeſſus: dominumque timet depren- 
dereluci 

Hancjubet immiſſo fylvam procumbe- 
re ferro, 

Nam vicina operibellog; intacta priore 

Inter nudatos ſtabat denſiſſima montes 

Sed fortes tremuere manus: motique 
verenda 

Majeftateloci: fi robora facra ferirent 

In faa credebant redituras membra ſe- 
cures, 

$. 14. Folget / wie unſere Vorfahren 

mit dieſen heiligen Baumen umbgegan⸗ 

gen. Sie ſind vor denſelben niedergefallen / 

und haben ihr Gebet verrichtet: Witt. in 

Chron, Epifcop, p. 2, Stephan. ae 

up, 


— 
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FC 
fap. Saxon, lib. 3. pag. 93. König Canus 
tus der Groſſe in Daͤnnemarck und Enge⸗ 
land / hat bey Einpflantzung des Chriſten⸗ 
thumbs/ die Verordnung gethan / ba 
niemand die Bäume anbeten foll; Geu- 
fius P. 2, Vict, Hum, cap. 20. pag. ۰ 
ex Canuti M. Conſtitut. Polit. cap. 5. 
Dieſe Anbetung der Baͤume haben ۶ 
fer Carl der Groſſe / und fein Sohn Kapſer 
Ludewig der l. bey der Sachſen Bekehrung 


auch verbothen: Caroli & Ludov, Imp. 


Conſtitut. l. 7. c. 236. in Codice Leg. 
Antiq. Lindenb, Worauß erhellet daß 
diefe Abgoͤtterey in dieſem Lande unter den 
Guthen / und Sachſen etc. im Schwang 
gegangen. Alfo find die Baume religoͤs 
angebetet / von den alten Indianern: 
Curtius lib. 8, cap. 9. von den Arabern: 
Roſſæus P. 2, de Relig. Mundi q. 6. pag. 
85. von den Americanern: Erafin, Franc, 
lib. 3. Spec. pag. 1001. von den Liefflaͤn⸗ 
dern: Olearius lib. 2. Itiner. Perf. cap. 
9. pag. 109. Das hat nicht die Meynung / 
ob hatten fie die Baume / oder das Holtz 
ſelbſt angebetet / ſondern fie haben ver⸗ 
meynt / daß ihre Goͤtter in dieſen Haynen / 
und heiligen Baͤumen gewohnet / und ſich 
offenbahret / wie ſchon vorher iſt erinnert. 
Alſo haben die Heyden insgemein die Ans 
betung der Goͤtzen⸗Bilder auch erklaͤhret / 
und entſchuldiget / wie Arnobius ſchreibt: 
Gentes docuiſſe, adorandas efle ſtatuas, 
non quod zs, aurum, & argentum و‎ & 
fimilis ſtatuarum materiz Dn. fint; fed 
quod Deorum و‎ qui invifibiles ſunt 
præſentia per fimulacra exhibeatur و‎ 
quodiis vel Dii, vel virtutes diving in- 
habitent: Arnob, lib. 6, cont, Gentiles, 
Die Griechen / und Rómer haben ſolche 
Gotzen / welche in ben Baͤumen wohneten / 
geheiſſen Dryades von den Eich⸗Bau⸗ 
men: Nat. Somes lib. y. Myth, c. uu. Wer⸗ 
den Hayn⸗Goͤtzen genandt: 2. Kön. 21. 
b. 7. Hieher gehöret die Fabel von Eriz 


ſſchthon / welcher / bey Abhauung eines 
groſſen Eichbaumes eine ſolche Gettin fol 
getódtet haben / alſo / daß auß dieſem 


8 Baum Blut geftoſſen: Ovidius lib, 8. 


Metamor. fab. 13. 

Cujus ut in trunco fecit manus im- 

ia Vulnus; : 
Haud aliter fluxit diſcuſſo cortice fan- 
uis 
Quam (olet ante aras ingens ubi vi- 
&ima Taurus 
Concidit Sc, 
AttoniteDryades damno nemorum- ` 
que ſuoque. 

Alſo haben unſere Vorfahren denEllhorn 
auch heilig gehalten“ und demſelben eine 
Goͤttin zugeleget / davon find noch dieſe 
Reliquſen / daß ein Part dieſen Baum 
nicht dürfen unterhauen. Wo fie aber 
denſelben unterhauen muſten / haben fie 
vorher pflegen dif Gebet zu thun: Frau 
Ellhorn / gib mir was von deinem 
Holtz / denn will ich dir von meinem 
auch was geben / wann es waͤchſt im 


Walde. Welches theils mit gebeugten 
$upen/ entblöften Haupte/ und gefalte⸗ 
nen Haͤnden zu thun gewohnt / ſo ich in 
meinen jungen Jahren zum dfftern ۵ 
gehoͤrt / und geſehen. Loccenius lib. 1. 
Antiq. Sueo- Goth. cap. 3. erzehlet / wie zu 
feiner Zeit / vor ſieben Jahren in Ober’ 
mannien / im Kirchſpiel Oſterhanning / 
nahe bey dem Guth Wendel in Schwe; 
den ſich begeben / daß ein Knecht einen 
fcbónen ſchattenreichen Wacholder / an cis 
nem ebenen runden Platz ſtehend / rund 
umbher mit andern Baumen umbgeben/ 
abhauen wolte / da er eine Stimme gehort 
ruffende: Haue den Wacholder nicht 
ab. Als er aber fich hieran nicht kehrete / 
ſondern gleich zuhauen wolte / wird aber⸗ 


mahl geruffen: Ich ſage dir / haue die⸗ 
9 a fen 
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ſen Baum nicht ab. Woruͤber der 
Knecht erſchrocken davon gangen. Alſo 
treibt der Satan noch jetzo unter ۸ 
ſten fein Spiel. Dahin fiehet O vidius lib. 
3. Amor, Eleg. 1, 

Stat vetus & multos incædua ſylva 

per aunos, 
Credibile eſt ille Numen in eſſe loco. 


Das iſt: GR 
Hie ſteht ein alter Wald / der nicht in 
vielen Jahren 
Behaut / man glaubt / daß da ſich Gott 
ſoll offenbahren. 
$. 15. Auff dieſen heiligen Baumen iſt 
das geſchlachtete Opffer von Menſchen / 
und Vieh auffgehaͤngt: Adamus B. de 
Situ Daniæ, & Reg. Sept. pag. 144. Alſo 
ift das Opffer (Dau getragen / und den 
Goͤttern bep dieſen Baͤumen gegenwaͤrtig / 
als eine Gabe / und Geſchencke ۵ 
Von dieſem blutigen Opffer find die Baͤu⸗ 
me mit Blut gefaͤrbet / und zu dem mit dem 
Opffer⸗Blut beſprenget worden. Der 
grofe Abgoͤttiſche Eichbaum zu Romou in 
Preuſſen / war von dem angeſprengten 
Opffer⸗Blut grauſam anzuſehen: Hart- 
Knoch, diff. 10, R. P. th. 2, Dahin ſiehet 
Lucanus]. 3. v. 405. mit dieſen vorher ۶ 
gezogenen Worten: 
Omnis & humanis luſtrata cruoribus 
arbor, E ; 
Daher werden diefe Baume in den Longo: 
bardiſchen Geſetzen lib, 2. tit. 38, genandt 
Blut⸗Baume / weil fie mit dem Opffer⸗ 
Blut find beſprengt: cit. Geull,d. Wer⸗ 
ben ſonſten genanbt Obumbratices fcele- 
rum: Tertullianus Apolog. cap. 9. 
$.16. Dieſe geheiligte Eich» Baume 
hat man mit Kratzen / Taffeln / Haupt⸗ 
Gebunden / Tüchern / und andern Sachen 
außgeziehret / davon Ovidius lib, 8. Me- 
tamorph. fab. 13. v. 5. ſeq; 
Dicitur & lucos ferro temerafle ve- 
tuftos; . 


Stabat in his ingens annofo robore 
quercus, 

Unanemus mediam vitte, memo. 
reſque tabellæ 

Sertaque cingebant voti argumenta 
potentis. 


Dergleichen abgoͤttiſche Gauckeley follen 
die Liefflaͤndiſche Bauren zu meiner Zeit / 
vor etwa dreysſig Jahren / an etlichen Or⸗ 


then bey ihren Bäumen heimlich getrieben 


haben. 


$. 17. Bey dieſen heiligen Baumen 
hat man auch pflegen Lichter anzuzuͤnden / 
wie in Caroli Magni &LudoviciPiiCon- 
ſtitut. lib, 1. cap. 64. & lib. 7. cap. 236, 
angezogen wird. Conf. Saubert, de Sa- 
erific, cap. 16. Von dieſen brennenden 
Lichtern follen die Roͤmer ihre Haynes Lu- 
cos genandt haben: Koſſæus Part, 1. de 
Relig. Mundi, q. 5. pag. 5. Das ſoll ein 
Freuden⸗Zeichen geweſen ſeyn. Andere 
vermeynen / daß dieſes geſchehen / umb die 
Dunckelheit in den Schatten reichen Hay⸗ 
nen zu erleuchten. Alſo ſollen die Chriſten 
in der erſten Kirchen / zur Zeit der harten 
Verfolgung / in die Walder fich reteriret / 
und daſelbſt bey ihrem nächtlichen ۸ 
dienſt Lichter angezuͤndet haben / daher der 
Lichter⸗Gebrauch in der heutigen Kirchen 


feinen Uhrſprung haben ſoll: Kromajer 


Theol. Art. 19. LL. th. 8. pag. 1091. 
Conf, Magdeb, Cent. 4. H. E. cap, 6. 

pag. 410, 7 
$. 18. Dieſes hat feinen erſten Uhr⸗ 
ſprung von den heiligen Vätern altes To 
ſtamentes. Vor dem Fall hatte Adam 
mit ſeinen Kindern / und Nachkoͤmmlingen 
unter den Bäumen des irꝛdiſchen 2 
fes / und fuͤrnehmlich bey dem Baum des 
Lebens / und der Erkaͤntujs feinen Gottes⸗ 
dienſt gehalten / da auch GOtt ihm erſchie⸗ 
nen waͤre / und mit ihm geredet hatte. Des 
Herrn Lutheri Worte find hievon ul 
ena 
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dencklich: Heutiges Tages / ſagt er / 
haben wir in unſern Kirchen Altare / 
wegen des Sacraments des Leibes / 
und Bluts Chrifti Wir haben Can⸗ 
tzeln / und Predigſtuͤhle / das Volck zu 
lehren. Und sivar geſchicht das nicht 
allein wegen der Nothwendigkeit / 
ſondern auch wegen ber Solennität. 
Allein Adams Tempel / Adams Al⸗ 
tar / und Predigſtuhl / iſt der Baum 
der Erkaͤntnis Gutes / und Boͤſes ge⸗ 
weſen / da er GOtt ſeinem Schoͤpffer 
ſchuldigen Gehorſahm leiſten ſolte: 
Da er GOttes Wort / und Wil- 
len erkennen ſolte: Da er GOtt lo⸗ 
ben / und dancken / und ihn anruf⸗ 
fen ſolte / wieder die Verſuchung: 
Luther, in Comment, Lat. fub, Genef, 
II. f. 23. Und ferner ſchreibet er k. 25, b. 
Der Baum der Erkaͤntnis waͤre ge⸗ 
weſen als ein Tempel / und Kirche / da⸗ 
hin Adam mit ſeinen Nachkoͤmmlin⸗ 


gen am Sabbath fic verſamblet / und $ 


nach Genieſſung von den Fruͤchten 
des Baums des Lebens GOtt geprei⸗ 
ſet / und gelobet haͤtte / wegen der bete 
liehenen Herrſchafft über alle Erea- 
turen auff Erden. Es hatte auch A⸗ 
dam (bey dieſem Baum) die hoͤchſte 
Wohlthat GOttes geprediget / daß 
er mit ſeinen Nachkoͤmmlingen zu 
Gottes Ebenbild erſchaffen ware. Er 
haͤtte ſeine Kinder / und Nachkoͤmm⸗ 
linge vermahnet / daß ſie heilig / und 
gottſeelig / ohne Suͤnden leben ſolten: 
Bißher Lutherus. Wenn nun Adam der; 
geſtalt bey dem Baum des Todes das 
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Wort GOttes am Sabbath hatte gepre⸗ 
diget / ware er ferner zu dem Baum des Lez 
bens hingangen / und hatte deffen Fruͤch⸗ 
te unter die Seinigen außgetheilet. Denn 
Diefer Baum des Lebens wäre vor dem Fall 
geweſen: (1) Als ein Sacrament und Hey⸗ 
ligthumb / ein ewigwahrendes Leben beyzu⸗ 
behalten: (2) Als ein Medieament und 
Apotheck / den Todt und des Todes Vor⸗ 
bothen / die Kranckheiten unb Schwach⸗ 
heiten zu vertreiben: (3) Als ein Aliment 
zur Nahrung des Leibes und Lebens. DIE 
alles hatte Adam feinen Nachkoͤmmlingen 
vorgeprediget; aber Dabey erinnert / daß 
Diefer Baum des Lebens mit feinen ۸ 
ten keinen Nutzen ſchaffen Fonte / es fey 
dann / daß man zuforderſt das Gebot Got 
tes / von dem Baum der Erkaͤninis nicht 
zu effen feſtiglich hielte / und gehorſamlich 
nachlebete. Nach dem Fall wird Adam 
mit ſeinen Kindern / und Nachkoͤmmlingen 
den Gottesdienſt mit opffern / predigen / ſin⸗ 
gen / und beten unter den Baͤumen / wie im 
Paradieß wieder angeſtellet haben. Tem» 
plum, five Ecclefia Adz fuit arbor ali- 
qua, aut colliculus quidam ſub dio, ad 
uemconveniebant, audituri verbum 
DEL & facra facturi: Luther, in Genef; 
4. f. 69. a. Protoparentes poft lapfum 
fub quercubus in dium defeétu confe- 
diffe, & privatas ibidem preces egifle 
videntur: Hildebrand de Precibus Ve- 

terum; cap. I. num, I. 
بو‎ 19. Diefem Exempel Adams find 
fine Nachkoͤmmlinge / bic Hl. Vater / vor / 
und nach der Sündfluth nachgefolget / 
welche gleichfalls unter den Baumen / fon: 
derlich unter Eichen / Altare auffgerichtet / 
und den Gottes⸗Dienſt fortgeſetzet. Zu 
Enos Zeiten fing man zu predigen 
an / von des HErꝛn Rahmen : r. Mofe 
4. v. 26. Das erklahret Hero Lutherus in 
feiner Bibliſchen Rand-Gloſſe: Daß 
Y 3 man 
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man irꝛgends ein Altaͤrlein auffge⸗ 
richtet / und das Wort GOttes ge⸗ 
prediget. Welches ohn Zweiffel unter 
den grünen Baumen geſchehen / wie bald 
erhellen wird. Abraham hat an dem 
Hayn More ſeine Huͤtten auffgeſchlagen / 
da ihm der Herꝛ erſchienen / da er auch einen 
Altar gebauet / und vom Nahmen des 
Jun geprediget: 1. Mofe 12. v. 6/7. 8. 
Nachgehends hat er gewohnt im Hayn 
Mamee / und daſelbſt auch einen Altar 
aufgerichtet: 1. Mofe 13. v. 18. Dieſe 
Hayne More / und Mamre / da Abraham 
zum Gottesdienſt Altaren auffgerichtet / 
find Eich⸗-Baume geweſen / wie es die 
Nuͤrnbergiſche / oder Erneſtiniſche / und Hel⸗ 
vetiſche Bibel geben / und es Herz Luthe- 
rus in Comment. adGenef 13. f. 177. a. 
und Calixtus in Comment, ad Geneſ. 
12. P. 113. außlegen. Alſo erklaͤhret es 
auch Jofephus lib. 1. Antiq. cap. 11. Zu 
Berſaba predigte er von dem Nahmen des 
HErzn / und pflantzete daſelbſt Baume: 1. 
Hof. 21. v. 33. Die Enduhrſach / warumb 
Abraham hie Baume gepflantzet / wird von 
den Außlegern der Hl. Schrifft ungleich 
erklahret: Conf. Lutheri & Gerhardi 
Comment, in Genef, 21, Meines ge⸗ 
ringen Ermeſſens / hat Abraham diefe 
Baume gepflantzet / bey ſeinem Altar / da er 
geprediget / und ſolcher geſtalt einen Geheg 
umbher gemacht / umb bey Sturm / und 
Ungewitter deſto bequemer fein Opffer / 
und Sottesdienft daſelbſt zu ۷ 
wie auch die unvernuͤnfftigen Thiere / und 
Vieh davon abzuhalten. 1. Moſ. 18. v. . 
wird erzehlet / daß Gott dem Abrahamer⸗ 
ſchienen im Hayn Mamre / unter einem 
Eich⸗Baum / wie es Jofephus lib. 1. An- 
tiq. cap. 12. und die 7o Griechiſche Dol: 
metſcher erklaͤhren. Dieſer Baum ſoll / 
wegen der goͤttlichen Erſcheinung / in grof- 
ſen Ehren geweſen / und von vielen Leuthen 


aus fernen Landen beſuchet worden ſeyn. 
Die Kayſerin Helena ift dadurch bewogen / 
einen ſchoͤnen Tempel bey dieſem Baum 
zu bauen: Bünting. P. 1, Itiner. pag. 77. 
feq, ex Niceph. lib, 8. cap. 29, 2 
nus im andern Buch am vierdten Capit- 
tel erzehlet / daß dieſen Baum welchen er 
eine Eiche / mit dem gemeinem Volcke aber 
einen Therebint heiſſet / nicht allein die Ein⸗ 
wohner des Landes / ſondern auch aller⸗ 
hand frembde Voͤlcker / die Phoͤnicer / Ara⸗ 

ber / Griechen / Juden / Chriſten und Hey⸗ 
den mit Hauffen einmahl des Jahrs beſu⸗ 

chet / und bep demſelben ihren Gottesdienſt 
mit allerhand Ceremonien verrichtet; Sets 
ne Worte ſind: Locus ifte, quem nunc 
Therebinthum vocant, quindecim fta- 
diis ab Hebron, quam à meridie vici- 
nam habet و‎ abHierofolymis vero cir- 
citer ducentis & quinquaginta ftadiis 
diftat, de quo verax fermo eft, Abraha- 
mo ibi Filium DET una cum Angelis; 
contra Sodomitas miſſis apparuiffe,illi- 
queFilii generationem prædixiſſe. An- 

nuam" veró illic panegyrin, eamque 
fplendidam regionis illius incolæ, & ul- 
teriores Paleftini, & Phoenices , & Ara-. 
bes, etiamnum mesfis tempore cele- 

brant: Conveniunt autem illic pluri- 
mi, etiam nundinarum gratia, tam em- 
pturi, quam vendituri, Eft enim id fe. 

{tum cunétis frequentiſſimum: Judæis 
tanquam de Patriarcha Abrahamo glo- 
riantibus: Grecis, propter Angelorum 
apparitionem : Chriftianis quoniam 
etiam tum temporis pio viro is appa- 
ruit, qui pofterioribus temporibus ad 
falutem humani generis pervirginem 
fefe exhibuit, Honorant autem eum 
locum pro fia quisque religione > alii 
ad unum omnium Deum orantes » alii 
Angelos invocantes و‎ & vinum liban- 
tes, &thure velbove, velhirco, vel 
ove; vel gallo facrificantes, Quod enim 
quis- 
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. Lari ©... ©. 
quisque charum , ac bonum habebat; 


toto anno accurate nutritum و‎ fecun- 


dum votum; cum fibi ipfi; tum domeſti- W 


cis fuis, ad ejusdem feſti convivium af 
fervabat, Honorantes autem eum lo- 
cum cundi,fivead cavendam iram Dei; 
ne quid mali paterentur, ne cum uxo- 
ribus quidem, cum in eo agerent, com 
mifcebantur , quam vis ille eo fefto 
ornatui, & mundiciei muliebri plus fo- 
lito vacarent, &temerein conſpectum 
progrederentur , neque alias lafcivie- 
bant, tametfi tabernacula communiter, 
& promifcue haberent, Eft enim locus 
ille ferenus, & indifcretus, nec ulla ha- 
bens zdificia, nifi fola; quz circa ipfam 
QUERCUM ab Abrahamo olim ftru- 
&a fuerant una cum puteo, ab ipfo pa- 
rato. Tempore vero panegyrico,nemo 
ex eo hauriebat : nam fecundum legem 
gentilium و‎ alii lychnos accenfos in 
illam jaciebant : alii vinum infunde- 
bant: alii placentulas : alii numiſmata, 
unguenta, & thymiata injiciebant, 
eamque ob caufam; ficut fieri folet,aqua 
illa commiftione injeCtorum corrupta; 
& inutilis videbatur : Hactenus S020. 


menus l. 2. cap 4. Hieraus erhellet / wie J 


ſo wol die Juden / und Chriſten / als die 
Heyden die Oerther / da die Hl. Vater ge⸗ 
opfert / und Gott denſelben erſchienen / zur 
Abgoͤtterey mißbraucht haben. 

5.20. Die Hl. Valter A. T. haben un 
ter grünen Baumen Altare gebauet / und 
daſelbſt ihren Gottes⸗Dienſt verrichtet. (x) 
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Dem Exempel Adams nachzufolgen / und 


ſich des erſten Gottes⸗Dienſtes unter den 
aradiß⸗Baumen im Stande der Une 
ſchuld / zu erinnern. (2) Bey ungeſtuͤh⸗ 
men / wie auch heiſſen Wetter / darunter 
Schutz / und Schatten zu haben. Denn 
von Tempeln und Gottes⸗Hauſern hat 
man zu der Zeit nichts gewuſt. (3) Geheg 
umb ihre Aſtare zu haben / damit dieſer zum 
Gottes dienſt gewidmeter Orth von Vieh / 
und Thieren nicht verunreiniget / und ent⸗ 
heiliget wurde. Hierinn haben die Heys 
den den Hl. Vätern nachfolgen und die 
Haynen zu ihrem Opffer / und Goͤtzendienſt 
erwehlen wollen. Wegen dieſer Abgoͤtte⸗ 
rey bat Gott verboten / Hayne bey feinen 
Altaren zu pflantzen: 5. Moſ. 16. v. 21. 
17.9. 4. auch anneben geboten / die Goͤtzen⸗ 
Hayne im Lande Canaan außzurotten: 2. 
Mof. 34. v. 13, abzuhauen: 5. Moſ. 7. b. 
5. und mit Feuer zu verbrennen: . Sof. d. 
v. 3. Gleichwol hat das Volck Gottes / 
nach dem Exempel der Heyden / 0۶ 
Hayne erwehlet / und in denſelben Abgoͤt⸗ 
terey getrieben: Richt. 3. v. 7. 6. v. 25. 1. 
Ron. 14. v. 15. 23. 2. Kön. 17. v. 10. 16, 
21. V. 3. Cfai. 1. v. 20. 27.9.9. 57. v. 5. 
Jerem. 17. b. 2. Solche Abgoͤttiſche Hays 
ne haben gemacht Konig Achab: 1. ۰ 
16, 0.33. und König Manaſſe: 2. Kön. 21. 
b. 3. welche nach Gottes Befehl haben auß⸗ 
gerottet König Hiskſas: 2. Kön. 18. v. 4. 
Konig Afa: 2. Chron. 14. v. 3. König 


Joſias: 2. RON, 23. v. 14/15. 


Das X X XI. Capittel, 
Von denen VBoͤtzen⸗Mauſern mfe 
rer Vorfahren. 


Inhalt: E 
L B die Caintter vor der Suͤndfluth Gisen- Hauſer gehabt. 
2. Die Heyden haben nach dem Exempel der Iſtgeliten / Cae 


pellen / und Kirchen guffgebauet. 


3. Der 
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3. Der erſte Goͤtzen⸗ Tempel ift des Bels zu Babel. l 


— — 


4. Die Cimbri hatten erſtlich Soͤtzen. Hutten. 
5. Der erſte / und fuͤrnehmſte Goͤtzen⸗Tempel ift zu Upſal in Schwe⸗ 


den geweſen. 


6. Zu Chriſti Zeit hat man in dieſem Lande Goͤtzen⸗Haͤuſer gehabt. 
7. Zu Hamburg iſt Jupiters Tempel geſtanden. 

8. Zu Schleswig find auch Goͤtzen⸗Hauſer geweſen. 

9. Im Cimbriſchen Freßland ſind viele Kirchen geweſen. 


10. Wie auch unter den Wenden. 


11. Die Goͤtzen⸗Haͤuſer lagen auff Bergen / und Hügeln. 
12, Und in Haynen / oder mit Baͤumen umbgeben. 


13. Zwiſchen Oſten / und Weſten. 


14. Ingroſſen Staͤdten waren verſchiedene Tempel. 
15. Die Tempel / Altaren / und Hayne waren Freyſtaͤte. 
16. Die Tempel / und Altaren waren beſondern Goͤtzen gewidmet. 


17. Sind hochheilig gehalten. 


18. Von den Soͤtzen Haͤuſern und Capellen in Norwegen. 
19. Von den Goͤtzen⸗Haͤuſern in Ißland. 


$. 


Achgehends haben die Heyden 

Goͤtzen⸗Hauſer / Kirchen / und Car 

pellen auffgerichtet / an denſelbigen 
Orthen / da ihre Altare / und Hahne geſtan⸗ 
den. Die Ebreer wollen / ob ſolten die 
Cainiter der Sonnen und dem Geſtirn zu 
Ehren Goͤtzen⸗Tempel auffgebauet haben / 
wie R. Maimonid. de Idololatria cap. 1. 
8.2. ſchreibet. Allein es ſcheinet nicht der 
Warheit aͤhnlich / daß die erſte Welt ſolte 
von Tempeln gewuſt haben: Vofliusin 
Not, ad Maimonid. l. d. 

9.2, Nachdem GOtt die Stiffts⸗Huͤt⸗ 
te als eine Capelle in der ۵ / 
und nachgehends den herzlichen groſſen 
Tempel zu Jeruſalem hatte bauen laſſen: 
2 Moſ. 15.1. Koͤnig 6. hats der Satan daz 
hin gebracht / daß die Heyden ihm zu Eh⸗ 
ren auch Kirchen / und Capellen guffgerich⸗ 


I, 


tet: Scholiaft, Anonymus in Roger, P, 
2. Off. Shir cap. 8. p.317. 

H. 3. Der erfte Gotzen⸗Tempel nach der 
Sündfluth foll des Bels / oder Baals zu 
Babel geweſen ſeyn. Dieſen Tempel bez 
ſchreibet Herodotus lib. 1. num. 33. pag. 
81/82. alſo / daß er im Begriff zwey Star 
dien / und acht unterſchiedliche Thuͤrne ges 
habt / welche nicht neben einander / ſondern 
oben auffeinander geſetzt waren / darunter 
der unterſte Thurn eines Stadien hoch / 
und dick geweſen / der oberſte Thurm aber 
den Tempel in ſich begriffen / in welchem 
das Goͤtzenbild des Bels / item ſein Tiſch / 
Altar / Stuhl ꝛc. alles von lauterm Golde 
geſtanden / welches auff tauſend ein hun⸗ 
dert / und achtzig Tonnen Goldes gefcbde 
get wird: Chrift, Matth. 1. 1, Theat. Hiſt. 
p. 30/31. Dieſer hohe Thurn ey 

0 4 
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Zweifel der Thurn Babel / von des Noha 
Nachkoͤmmlingen nach der Sündfluth eve 
bauet / deſſen Spitze biß in den Himmel rei 
chen folte: 1. Moſ. 11,0. 14. Ins gemein 
will dieſer Thurn 8 Stadien hoch gehalten 
werdenz allein Herodotus ſagt nur / daß der 
unterſte Thurn eines Stadiẽ hoch geweſen / 
wie hoch die andeen 7 Thuͤrne geweſen / ge 
dencket er nicht. Hieron, in quæſt Ebr, ad 
Genef, 11, erzehlt / daß diefe Thurn 4000 
Schritt hoch / und zu feiner Zeit Reliquien 
deſſelben daſelbſt übrig geweſen: cit,Strat- 
mann, in Theatro Hift. p. 27. . 

F. 4. Anfänglich haben bie Nordiſche 
Volscker ihren Goͤtzenbildern Hutten auff 
gerichtet / damit fie bey ungeſtuͤmmen Wet- 
ter Schutz haben / und ohne Beſchwerde 
den Götzendienſt verrichten koͤnten. Sind 
daher Schur⸗Goͤtter genannt / das find 
ſolche Goͤtzen welche unter Hütten ſtun⸗ 
den: Olaus Worm. lib. t, Monument, 
Dan. cap. 3. Dieſe Götzen Hütten find 
in ihren Haynen bey den Altären geſtan⸗ 
den / da hernach ihre Kirchen / unb Capellen 
find auffgerichtet. Die Romer hingegen 
hatten ihre Savaria oder Hauß⸗Capellen / 
und in denſelben ihre Lares / das iſt Hauß⸗ 
Goͤtzen / wie von dem Kayfer Severus bete 
meldet wird / daß derſelbe in feiner Hauf 
Capellen unter den Goͤtzen / auch Chriſt / 
und Abrahams Bilder foll gehabt / und 
religiós verehret haben: Alex. ab Alex. l. 
6, Cap. 14. f. 302. 2, 

F. 5. Der erſte und prachtigfte Goͤtzen⸗ 
Tempel in der Nordiſchen Welt / iſt zu 
Upſal in Schweden geweſen / von König 
Frey in Schweden laͤngſt vor Chrifti Ses 
burth erbauet: Snoro part. 1. Chron, 
Norv. num. 3. pag. 9. Totum ex auro 
paratum, war gang von Golde zubereitet / 
ſagt Adamus Brem, de Situ Daniæ & 
Sept. Reg. pag. 143. Dieſen ۸ 
ſchreibet Olaus M. lib, 3. cap. 6, folgender 
geſtalt: Der Tempel iſt / an einem 
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weiten ſchoͤnen Platz gelegen / ſehr 
koͤſtlich erbaut / und gezieret. An fei- 
nen Waͤnden / Gewoͤlben / und Ser: 
len ſahe man nichts denn klares Gold / 
es ſchien auch das gantze Dach vom 
Golde. Man findet / daß vom Thurn 
herab eine guͤldene Kette gehangen / 
welche die Kirche unten / und oben 
rings umbgeben. Derohalben die 
Menſchen dieſelbe in Verwunderung 
ihres Anſehens / und Herꝛligkeit mit 
groſſer Andacht beſucht. or der 
Kirchen⸗Thuͤr ſtund ein groſſer 
Baum eines unbekandten Gewaͤch⸗ 
ſes / breit / und weitſchweiffig von Ae⸗ 
ſten / war Winter / und Sommer 
gruͤn. Es iſt auch nahe bey vielge⸗ 
medtem Tempel ein Brunn gefvefen/ 
deſſen Quelle biß zu der Opfferſtaͤte 
gelauffen: Bißher Olaus M. Alſo be⸗ 
fehreibet dieſen Tempel fat mit eben dens 
ſelbigen Worten Alb. Cranz, in pref, 
Hift, Suec, und zum Theil auch Ericus 
Upfalenfis lib, 1, Hift, Sueo-Gothorum 
pag. 1. Dieſes werden beſagte Autoren ges 
nommen haben ex Scholiafte antiquo in 
Adamum Brem. num, 91, feq. p.143. feq. 
Propeillud templum و‎ inquit; eftarbor 
maxima; lateramos extendens , æſtate 
& hyeme femper viridis, cujus illa fit 
generis; nemo feit, Ibi etiam eft fons, 
ubi facrificia paganorum folent exerce- 
ri, & homo vivus immergi, Cantena 
aurea templum circumdat, pendens fü- 
pra domus faftigia ; lateque rutilans ad- 

venientibus &c. 
$. 6. Deren Heydniſchen Tempel in 
dieſen Landern gedencken Cranz. J. 1. Da- 
nig cap. 33. unter dem König Frode dem 
9 Grof 
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Groſſen / und Saxo l. 6. in Vita R. Fried- ful Amrum in Oſterharde / ſind zwey Got⸗ 


lefi Il. pag. 102. Unter dem König Fried⸗ 
lef dem andern dieſes Nahmens / die bepbe 
zu Chriſti Zeit follen regieret haben. Von 
dieſem ſchreibet Saxo / daß er die Goͤtzen⸗ 
Hauſer beſucht. Ob hie ein auffgebautes 
Goͤtzen⸗Hauß / oder Hoͤhle zu verſtehen / 
zweiffelt Stephanus in notis ad Saxon, l, 
d, pag. 134. 

F. 7. Zu Hamburg foll Jupiters S em 
vel / und in demſelben Jupiters Bildnis / 
nebſt den 12 Bildern der groſſen Goͤtter gez 
ſtanden ſeyn / welchen Tempel Kayſer Carl 
der Groſſe zerſtoͤhrt / und daſelbſt die erſte 
Chriſten⸗Kirche in dieſem Lande erbauet; 
Alb. Cranz. I. I. Metrop. cap. 12. Vetus 
Chron. Saxon. à Pomario editum pag. 
42543. Joh. Pet. P. 1. Chron. pag. 2. 

§. 8. Zu Schleßrig find unterſchjede⸗ 
ne Heydniſche Kirchen geſtanden / welche 
der bekehrte König Harald Klag in Dan: 
nemarck niedergeriſſen / und eine Chriſten⸗ 
Kirche wieder auffgebauet: Saxo J. 9, in 
vita R. R egneri pag. 179. An dem Orth / 
da jetzo St. Michaelis Kirch zu Schleß⸗ 
wig ſtehet / ſoll Martis Tempel geftanden 
ſeyn / wo wir dem Helvaderus Glauben 
zuſtellen wollen / welcher ferner gedenckt / 
ob folte Claudius Druſus dieſe Kirche er⸗ 
bauet haben / zu des Kaͤyſers Auguſti Zeit / 
da er den Krieg in Teutſchland führete: 
Helvad. I 3. Encolp, f. 264. & l. 4. Am- 
phitheat. pag. 517. i 

.9. In unſerm Cimbrifchen ۶ 
land / find verſchiedene Goͤtzen⸗Hauſer gez 
weſen. In Cyderftadt find geſtanden 
Martis Tempel / bey Garding: Mede 
Tempel / befúden Suͤderhever: Wede⸗ 

Tempel / bey Katting: Im Nordſtrandt 
find gelegen Venus⸗Tempel / bey Sude⸗ 
rog: Saturns ⸗Tempel / Norden bey Ho: 
ge. In Nord⸗Goß Herrſchafft oder Har⸗ 
de / lag Martis⸗Tempel / an dem Orth / da 

. jo Borlum Kirche ſtehet. Wulf der In⸗ 


tes Hauſer / nemlich / des Saturns / und 
Foſte geweſen. Auff der Inſul Sylt hat⸗ 
ten die Einwohner fechs Tempel / als: des 
Jupiters / Martis / Saturns / Venus / 
Foſte und Wede: Joh. Meyer in Mapp. 
Chorograph, Tab. 14. & 25. Heinrich 
Walter lib. 1, Chron. Freſ. cap. 8. Auff 
Hevligland find im Jahr Chriſti 692 dies 
fe drey Gotzen⸗Hauſer des Jupiters / Marz 
tis / und Veſte geſtanden. Im JahrChri⸗ 
lii 768. iſt Foſte / oder Phoſe Tempel Nord: 
weſt am Eyland gelegen: Joh. Meyer. in 
Mapp.Chorogr. Tab. 19. Es berichtet 
Alcuinus in vita Wilibrordi cap. 10. Baß 
Foſete auff Heyligland unterſchiedliche 
Tempel / oder Capellen gehabt. Tacitus 
in feinem Buch von Teusſchland / geden⸗ 
cket eines Tempels auff dieſer Inſul / deffen 
Worte oben im 15 Capittel find angefuͤh⸗ 
ret. Der Goͤtzen⸗Hauſer des Jupiters / und 
der Veſte oder Phoſte auff Heyligland / 
welche der Heil. Wigbert zerſtoͤhrt / geden⸗ 
cket: Ubbo Emmius lib. 4. Ker. Freſ pag. 
52. Es ſcheinet / daß diefe Goͤtzen⸗Hauſer 
nicht groffe Tempel / ſondern kleine Capel 
len geweſen / oder es muͤſten die angeregte 
Freſen⸗Eylaͤnder vorzeiten viel groͤſſer als 
jeho geweſen ſeyn. 

$. 10. Der Abgott Swantevit hatte 
an vielen Orthen unter den Wandaliſchen 
Voͤlckern feine Tempel / darunter der fuͤr⸗ 
nehmſte auff der Inſul Ruͤgen / in der 
Stadt Arcon geweſen. Dieſer Tempel 
war von Holtz fehe ſchoͤn gebauet / außwen⸗ 
dig waren allerhand Gemählde / und 
Schnitzwerck / mit Fleiß gemacht / zu ſehen: 
Inwendig war ev gewoͤlbet / und in zwey 
Theile unterſchieden / der duſſerliche Theil. 
war mit Waͤnden umbgeben / der innerli⸗ 
che Theil ruhete / auff vier Pilaren / an den 
Wänden hiengen {héne ۰ 
Dier ftand das groſſe ſcheußliche Götzen⸗ 
ild des Grogntevité mit vier nae 
ems 
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tern: Saxo l. 14. in vita R. Wald, I, pag 
319,321, Cranz, با‎ J. Wandal, cap. 12. 

$. 11, Ihre Goͤtzen Hauſer fino auff 
Bergen / und Hügeln hingebauet: Clu- 
verius lib. I. Antiq. Germ, cap. 34. pag. 
286. Martis Kirche ſoll zu Schleßwig 
auff einem Hügel gelegen ſeyn / da jetzo Wi- 
chaelis Kirche ſtehet / wie obgedacht. Der 
prächtige Tempel zu Upfal in ۸ 
ift auff einen Huͤgel geſtanden: Ericus 
UIplal. lib. r, Hiftor. Sueo Goth. pag. T, 
Der Tempel des Swantevits ift auch auff 
einem Berge gelegen: Saxo l. d. pag. 319, 
Werden daher Berg⸗Kirchen geheiſſen: 
Heſeck. 16. v. 24/31/39. Alfo hat Konig 
Salomon das Hauf des HErrn gebauet / 
auff dem Berg Morja: 2. Chron. ۰ 
Conf, Bunting. Part. 1. Itiner, Bibl. pag, 
41. leg. Gleichfalls liegen noch die Cher 
ſten Kirchen vielerwegen us Hügeln. Line 
ter allen Kirchen / fo ich viſitiret / oder je⸗ 
mahls gefehen habe keine auff fo hohen 
Bergen liegen ſehen / als Sandsneben / im 
Ampt Stein horſt / bey Lübeck / und Stein- 
beck / im Ampt Rheinbeck / bey Hamburg 
gelegen. iR 

$. 12. Diefe Gdgen ۸ Häufer find ges 
8 in Haynen: Cluverius lib. 1. 

erm. Antiq. cap. 34. pag. 284. Im 
nechſt⸗ vorhergehenden Gaited ift geſagt / 
daß die Altaren mit heiligen Baumen um? 


her gleichſahm bezirckt / oder auch mitten in 


den Haynen auffgerichtet geweſen. An 
dieſen Orthen find nachgehends die Tem: 
pel hingebauet / wie ſchon erinnert ift. Bey 
dem herrlichen Tempel su Upfalin Schwe⸗ 
den / ift ein groſſer heiliger Baum / einer un⸗ 
bekandten Arth / wie auch ein gantzer Hayn 
geſtanden: Ericus Upfal. lib. 1. Hiftor. 
Sueo- Goth. pag. 2. Corpora ſuſpendun 
tur, in lucum, qui proximus eſt templo: 
Adamus Brem. de Regno Daniæ , & 
Reg. Sept. pag. 144. An ſolchen Orthen 
find hernach die Chriſten⸗Kirchen auffge⸗ 
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richtet / welche vor Alters wie annoch heu⸗ 
tiges Tages / an vielen Orthen mit Bau’ 
men umbgeben. Die meiſte Kirchen / die 
ich in Angeln / und ſonſten im Hollſteini⸗ 
ſchen vifitivet / fino mit Baumen geziehret. 
§. 13. Ihre Tempel ſind / nach der Lane 
ge / zwiſchen Auff und Niedergang gelegen / 
eben wie ihre Altar⸗Berge / und Hügel, 
Im Oſtertheil des Tempels find die Altas 
ren / und Goͤtzen⸗Bilder geſtanden / allo 
daß die Leute in der Kirchen ihre Angeſich⸗ 
ter gegen Often gekehret. Dahero lehret 
Vitruvius lib. 4. cap. 5. daß / nach altem 
Gebrauch / der Eingang der Kirchen gegen 
Abend liegen ſoll / damit diejenige / ſo in die 
Kirche gehen / und zum Altar hinzu treten / 
gegen Morgen ſehen. Nach der Arth find 
auch unfere Gottes⸗Hauſer gebauet / gegen 
Auffgang ſtehen die Altare / und gegen 
Niedergang die Kirch⸗Thüͤrne. Sonſten 
waren bey denen Römern rund gebauet 
der Tempel Pantheon / heutiges Tages 
St. Maria rotunda genandt: Rofinus 
lib, 2. Antiq. cap. 5. pag. 239. Des ۶ 
culis Tempel: Alexand. ab Alexand.lib, 
2. cap. 14. f. 76, b. Der Veſte Tempel: 
Idem lib. 5. cap. 12. f. 269. b. Der 2 
nen⸗Tempel: Chladni, de Templis: 
Repof.1, Repert. 3. tit. 2. q. 32. pag. 58. 
Hingegen war des Bels Tempel zu Babel 
Quadrat gebauet: Chladni d. J. 
6: 14. In Volckteichen Staͤdten find 
zwey / drey / oder mehr Goͤtzen⸗Haͤuſer zu: 
gleich geweſen. Von dem bekehrten Konig 
Harald Klag in Daͤnnemarck / vermeldet 
Saxo lib. . in vita R. Regneri pag. 176. 
daß er zu Schleßwig die Götzen Häuſer 
zerſtoͤhret habe. Wie die drey oberſte Goͤ⸗ 
gen der Gothen / Thor / Othin / und Freya / 
jede ihre Altaren / am jeglichen Orth / ollen 
gehabt haben / wie oben iſt angezeigt; Alſo 
iftes glaublich / daß fie auch alle Drep ihre 
Kirchen oder Capellen zum wenigſten in 
groſſen rni gehabt. In der Stadt 
2 


AUC 
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Karentien / auff Ruͤgen / find drey Tempel 
geweſen: Saxo lib, r4, in vita R. Wolde- 
mari I. pag. 327. Inder Stadt Stettin, 
in Pommern / find vier Goͤtzen⸗Kirchen gez 
ſtanden: Stephan, in Not ad Saxon, l. d. 
pag. 224. Zu Rom find ein hauffen Goͤ⸗ 
tzen⸗Haͤuſer geweſen: Magdeb, Cent. 4. 
cap. 14, pag. 1509. Bey pier hundert Kir 
chen / und Capellen der Heydniſchen 4 
gen zu Rom / regiſtriret Roſinus lib. 1, An- 
tiq. cap. 12. Conf, Dempfterus ad h. l. 
Darin ſind die Heyden heutiges Tages ih⸗ 
ren Vorfahren nachgefolget. An keinem 
Orth der Welt werden mehr Tempel ge⸗ 
funden / als in Sing / wo man kompt in 
Stadten / und Doͤrffern / ſiehet man eine 
groſſe Anzahl derſelben. In der einigen 
groſſen Stadt Peguin / ollen drey tauſend / 
und achthundert herrlich gebaute Kirchen / 
und Capellen ſeyn / die Stadt aber ſoll im 
Umzirck dreysſig groſſe Meilen ſeyn / und 
drey hundert / und ſechszig Thore haben: 
Arnoldus in Addit. ad Roger. de Genti- 
liímo cap. 9, pag. 6655 667. In der RO; 
niglichen Reſtdentz Stadt Fetz in Mauriz 
tanien follen fieben hundert Goͤtzen⸗Tem⸗ 
pel / und darunter eine ungeheure groſſe 
Kirche ſeyn / davon ſchier unglaubliche 
Dinge erzehlet werden: Roflzus Part, 3, 
de Religion. Mundi, q. 2. p. 121. 

$. 15. Dieſe Heydniſche Kirchen / wie 
auch Altaren / und Goͤtzen⸗Hayne waren 
Freyſtete / dahin diejenige / welche den Todt 
verwircket hatten / oder ſonſten in Todes⸗ 
Nöthen gerathen / ihre Zuflucht nahmen / 
und Sicherheit hatten. Eine ſolche Frey⸗ 
ſtete war der Altenburgiſche Goͤtzen⸗Hayn / 
und ſein Altar / und umbzaunter Kirchen⸗ 
oder a bets Blak welches in dem nechft 
vorhergehenden Capittel / aus dem Hel- 
mold, lib, 1, cap, 84. iff beruͤhret. Das 
iſt bey den Heyden durch gehends der Ger 
brauch geweſen / wer zu den Goͤtzen⸗Hau⸗ 
ſern / und Altaren in Noͤthen feine Zuflucht 


nahm / dem hat man nicht dürfen Hand 
anlegen. Weil die Obrigkeit zu Athen da⸗ 
wieder gehandelt / und wieder diejenige ge⸗ 
totifet / welche in Minerven Tempel geflo⸗ 
hen / find alle ihre Nachkömmlinge / wegen 
ſolcher Verletzung der Religion / geſtrafft 
worden: Nat. Comes lib. 1. Mythol. 


cap. 10. pag. 30. Dieſem ſtimmet Cicero 
hey / daß die Altare eine unverbruͤchliche 
Freyſtete geweſen: Cic. Orat. 3. pro Ro- 
[cio Comœdo. Dieſes erweiſet Polido⸗ 
tus Virgilius weitläufftig; Nachdem / 
ſagt er / Hercules diefe Welt verlaf 
ſen / haben deſſen Enckel / nach Ser⸗ 
vius Gezeugnis in lib. 8. Eneid. als 
welche ſich vor Nachſtellungen derer⸗ 
jenigen / denen der Groß⸗Vatter viel 
Ley des angethan / fuͤrchteten / ihnen 
zu Athen / zum allererſten eine Frey⸗ 
ſtete / das iſt einen Tempel der Barm⸗ 
hertzigkeit gebauet / darauß niemand 
mit Ge walt koͤnte weggefuͤhret wer: 
den / welches er beweiſt aus Stat. l. 12. The- 
baid, Plutarch. in vita Thefei, Ferner 
erzehlet er / wie Romulus eine Freyſtete 
geſtifftet / damit er Einwohner bekommen 
mochte / die Stadt Rom zu beſetzen / und 
wie in Egypten des Hereulis Tempel / und 
in Syrien des Apollo Tempel Freyſtete ge⸗ 
weſen. Endlich zeiget er / daß dieſe Weiſe 
aus dem Heydenthumb auff das Pabſt⸗ 
thumb gebracht. In der Chriſtenheit / 
ſchreibt er / find noch heutiges Tages / 
ſonder lich bey den Engellaͤndern hin 
und wieder Freyſtete (in den Gottes⸗ 
Hauſern) welche nicht nur denen / ſo 
ſich einiger Nachſtellungen befuͤrch⸗ 
ten / ſondern auch allen Ubelthaͤtern / 
ſo ſich an der Majeſtaͤt vergriffen / ts 

en 
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P ERAEN EES 
fen ſtehen. Darauß offenbahrlich er 
hellet / daß foit diefe Satzung nicht 
von Moſe / welcher nur denen / fo ۶ 
verſehens / und wider ihren Willen 
einen Todtſchlag begangen / eine Frey⸗ 
ſtete verordnet: 4 Moſis 34. ſon⸗ 
dern vom Romulus hergenommen / 
und ihm gleichſam abgeborget haben, 
Welches ohne Zweifel Uhrſach iſt / 
daß ihrer fo viel vor fi chaͤndlichen Tha⸗ 
ten deſto minder abſtehen. Liber diß 
find unſere Kirchen allenthalben fol 
chen laſterhafften verfluchten Men⸗ 
ſchen als eine Freyſtete: Bißher Poli- 
dorus], 3. Inv. cap. 12. Hiervon kan wei 
ter gelefen werden Demplterus in Rofin, 
lib. 1, Antiquit. cap. iz. pag. 46. feq. 

$. 16. Die Tempel wie auch die Alta⸗ 
re waren beſondern Göttern gewidmet 
und nach ihren Nahmen genennet. Unter 
den Guthen waren etliche Kirchen dem 
Thor / andere dem Othin / andere der Freya 
geheiliget / und mit ihren Nahmen geheiſ⸗ 
fen. Alſo waren unter den Sachſen und 
Freſen die Gotzen⸗Häuſer theils dem Ju⸗ 
piter: theils dem Mars: theils dem Ga: 
turn: theils der Phoſte: theils dem We⸗ 
da / oder Meda gewidmet / und init ihren 
Nahmen bezeichnet / wie thon vorher erin⸗ 
nert iſt. Dergleichen Exempel haben wir 
in Heil. Schrifft: Baal batte feine Kirche: 
2. Kön. 10.9. 25/26. Dagon hatte feinen 
Tempel: 1. Sam. f. 9.2/5. 1. Mach ro. 
v. 83. Diana hatten ihren Tempel: Apoſt. 
Geſch 19. v. 24. Aſtharoth hatte ſeinen 
Tempel: 1. Sam. 31. v. 10. 

H. 17. Ihte Goͤtzen⸗Haͤuſer find hoch⸗ 
heilig / und in groſſen Ehren gehalten twee 
gen der vermeynten Gegenwart ihrer Gt 
er / haben fic daſelbſt vom Fluchen / und 
Schweren enthalten / und nicht einmahl 
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in des Feindes Landt die Kirch Hofe ge; 
ſchweige die Kirche ſelbſt verunehret: Bel. 
moldus lib, 1. cap. 53. Daher werden 
die Goͤtzen⸗Hauſer / und Haynen genandt 
Heyligthuͤmer / item hochheilig / und die 
Entheiligung derſelbẽ fiir eine Todt⸗Sun⸗ 
de gehalten: dem l. 1. cap. 84. Dempfte- 
rus in not. ad Rolin, l, 2, Antiq. cap. 2. 
pag. 169. Alſo haben die Heyden der 
Kirchen in des Feindes Landt pflegen zu 
verſchonen unb Diefelbe auch bey Erobe⸗ 
rung der feften Städte (da es immer hat 
ſeyn koͤnnen) unbeſchaͤdiget gelaſſen / und 
denen dahin geflüchteten Feinden keindeyd 
zugefuͤgt / welches mit unterſchiedlichen 
Exempeln erweiſet Leonh, Coquæus in 
Comment, fup. Auguft, 1. 1, de civitate 
DEL cap. 2, Dempſterus l. d. pag. 194. 
Denekwuͤrdig iſt es / daß die alte Gothen / 
welche auß dieſer Mitternaͤchtigen Gegend 
ihren erſten Uhrſprung haben / im Kriege 
der Kirchen verfchonet haben. Denn als 
der Gothen König Abarach die Stadt 
Rom eingenommen / hat er bey Lebens: 
Straffe gebothen / die Kirchen zu befriedis 
gen / und die dahin geflohene Romer nicht 
zu beleidigen: Lud. Vives in præf. Com- 
ment. in Auguft. de Civit, DEI pag. 18. 
Cluverius lib. 9. Hiftor. pag. 3 82. 

$. 18. Bey Schlieſſung dieſes Capit 
tels / finde / daß in Norwegen bey der Stadt 
Trundheim zu Raden ein anſehnlich Goͤ⸗ 
tzen⸗Hauß geweſen / ſo Konig Olff Trygſen 
zerſtohrt / ſampt denen guldenen Gogens 
Bildern. Er nahm darauf einen groſſen 
güldenen Ring / fo er der verwittibten Koͤ⸗ 
nigin Sigfried Storrade / in Schweden 
verehrte / die er zu der Zeit zur Ehe begehr⸗ 
te: Snoro Sturleſon part. 3. Chr. Nor- 
vag. num. 6. pag. 152. An verfihiebenen 
Oerthern / in dem Norwegiſchen Stifft 
Hammer / werden in denen Kirchſpiehlen 
Quille / und Aſchind in den groſſen Felſen 
Höhlen gefunden / welche als Capellen dem 
8 3 Heyd⸗ 
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Heydniſchen Goͤtzendienſt find gewidmet 
geweſen: Dn, D. Worm. lib. y Monu- 
ment, cap. 3. pag. 6. Das angeregte 
Biſchoffliche Stifft Hammer / ſo nachge⸗ 
bends unter der Regierung Des 8 
Chriſtians des Dritten / nach Aßlo ſtzo 
Chriſtianie genandt ift verlegt / begreifft in 
ſich die Landſchafft Telemarchen / oder 
Tillemarck / daſelbſt iſt im Kirchſpiel Hol⸗ 
len / ein ungeheurer groſſer / und ſehr hoher 
Felſen Vear geheiſſen. In demſelben iſt 
in der Mitten ein Goͤtzen⸗Hauß eingehauen 
ohne Seulen / und Pilaren geſtanden. Da⸗ 
zu giengen zween Wege / an einer Seiten 
mufte man uber en Waſſer Nordſee ges 
nandt mit Schifflein / oder Bother ſetzen / 
und auff hangenden Leitern in Dif 2۸ 
Hauß auffſteigen. An der andern Seite 
waren Stuffen / oder Treppen auff dem 
Felſen eingehauen / dadurch man in dieſen 
Tempel auffgeſtiegen. Es iſt derſelbe bey 
Pflantzung der Chriftlichen Religion in 
eine Chriſten⸗Kirche dem heiligen Michael 
gewidmet / verwandelt. Oben uͤber dieſen 
Tempel iſt auff dem oberſten Platz des Fel⸗ 
fens ein Gottes⸗Acker / oder Kirchhoff gewe⸗ 
ſen / da man die Todten begraben. Bor: 
zeiten ift an dieſem Orth auff Michaelis: 


Feſt Kirchmiß / und dabey eine groſſe Ver⸗ 
ſamblung ſampt allerhand Spielen gehal⸗ 
ten: D. Worm. lib, e. Monument. num. 
135 pag. 489.feq. 7 
$. 19. Zum Reich Norwegen gehoͤrt 
Ihland / daſelbſt find Vorzeiten unter dem 
Heydenthumb $roepLararia, oder Goͤtzen⸗ 
Tempel geweſen / einer gegen Mitternacht / 
in der Landſchafft Watzdal / der ander ges 
gen Mittag in der Landſchafft Kalaenes / 
jeder 120 Schuh lang / und 60 Schuh 
breit. Im jeden Göͤtzen⸗Hauß war (1) 
ein Altar mit Eiſen uͤberzogen / damit derz 
ſelbe vom Feuer nicht verletzet wuͤrde. (2) 
Ein Gefäß von Erg / darin bas Opffer⸗ 
Blut iſt auffgefangen. (3) Ein Spergel / 
oder Sperng⸗Quaſt / der ins Opffer⸗Blut 
iſt getaucht / und Damit die Leute beſpren⸗ 
et ſeyn. (4) Ein ſilbern / oder kupffern 
ing / auff dem Altar / von 20. Untzen / ſo 
diejenige / welche ſchweren ſolten / religiós 
ergreiffen / vorher aber mit dem Opffer⸗ 
Blut fid) muſten beſprengen laffen. (5) 
Dabey ein tieffer Baum darin das blutige 
Opffer iſt eingetaucht / und abgewaſchen / 
und daher Blockkelda / das iſt Blut Brun 
geheiſſen: Arngrim, lib. 1. Crymog. 
cap. 7. 


Das X X XII. Capittel. 


Von der Meydniſchen Prieſterſchafft 
unſerer Vorfahren. 
Inhalt: 
I Er geiſtliche Orden war unterſchieden / in Barder / Wahrſa⸗ 
ger / und Oruider bey den Teutſchen / und Gallen. 
2. Wie auch bey den Cimbern / welche hatten ihre Barder / onften 


Schalder genandt. 


ſen Alrunen. 


3. Deßgleichen ihre Wahrſager / und Wahrſagerinnen | welche hieſ⸗ 


4. Und 


|i 
۱ 
j 
۱ 
1 
| 


Cimbriſche Heyden⸗Neligton. 
. Und Druider/ oder Opffer⸗Prieſter. 


5, Von der Prieſter Ampt. 
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6. Und ihrem groſſen Anſehen / und Reſpect. 

7. Sie hatten uͤber (id) einen Fuͤrſteher oder Hohenprieſter. 

8. Waren von allen Auflagen befreyett. 

9. Und mit ſtattlichen / und vielfältigen Einkuͤnfften verſehen. 
10. Ein jeder Goͤtze hatte feinen beſondern Prieſter. 

11. In ber Cimbrifchen Prieſterſchafft waren auch Weiber. 
12. Die Prieſter waren auß fuͤrnehmen Geſchlecht. 

13. Vom Prieſterlichen Habit / und Kleider⸗Tracht. 


14. Vom Prieſter⸗Rock. 


15. Vom Haar / und Bart der Prieſter. 

10. Von den weiſſen Prieſterlichen Kleidern. 

17. Hie Prieſter waren Barfuͤſſer. 

18. Trugen am Haupt Hauben / oder Muͤtzen. 

19. Haben im ehloſen Stand gelebet. 

20. Dieſe Prieſter⸗Gebraͤuche hatten / auſſer dem letzten / unſere Vor⸗ 
fahren von dem Volcke Gottes durch tradition. 


S. 
Ey den Teutſchen / und Galli- 
ſchen Voͤlekern waren die Geiſt i⸗ 
chen in drey Orden unterſchieden / 
welche hieſſen Barder / Wahrſager / und 
Druider. Die Barder waren als Poeten / 
welche die Geſchichten der Helden infiedern 
verfaſſeten / und bey ihren Zuſammenkunf⸗ 
ten ſungen. Die Wahrſager waren als 
Propheten / welche auß dem geſchlachteten 
Opffer / auß dem Vogelfſug / und Ge 
ſchrey / ꝛc. von zufünfftigen Dingen weiſ⸗ 
fagten. Die Druider waren Sheologi/ 
welche mit dem Opffer / und Goͤtzendienſt 
zu las hatten: Phil, Cluver. lib 1, 
Germ, Antiq; cap. 24. pag. 198, 199. 
Beroaldus و‎ lpi & Baprilta Pius 
Comment. in Lucan, lib, 1, f. 22. feq. 
Vosquoque » qui fortes animas: bel- 
loque peremptas; 
Laudibusin Longum, vates „ demit- 
titis eyum 


I. 
Plurima fecuri fudiftis carmina Bardi, 
Et vos Barbaricos ritus» moremque 
finitrum; 
Sacrorum و‎ Druide, poſitis repetiſtis 
abarmis; 

Solisnoffe Deos &c.. 
$.2. Eine ſolche Prieſter⸗Ordnung iff 
auch bey den alten Cimbern geweſen. Die 
Sachſen hatten ihre Barder / welche zu 
Bardowick ſitzhafftig / die tapffete Thaten 
der Sachſen in gewiſſen Liedern begriffen / 
die ihre Zeit⸗ und Geſchicht⸗ Bucher waren / 
derer Lieder Albert Erantz in ſeinen Hiſto⸗ 
rien ſich gebraucht: Joh. Peterſen P. Te 
Chron: pag. 3. Chriſt.Solinus in chron. 
pag. 6g. Schedius ſyng. a. de DIS. Germ, 
cap. 4. pag 422. Von dieſen Bardern / 
und ihrem Sitz zu Bardowick / bey Line- 
burg / hat Epriacus Spangenberg eim ab; 
ſonderlich Büchlein: gefehrieben / welches 
ich nicht habe bekommen koͤnnen. Dieſe 
Bars 


Barber hieffen bey denen Außlanvifchen 
Gothen / auß dieſer Nordiſchen Welt ge 
zogen / Jociſten: Dn. D. morhoff. P. 3. 
Unterricht von Teutſcher Sprache: cap. 
9. pag. 593. ex Barth, Iib. 3. Adverſ. cap, 
4. & Ifidori Gloſſario, lib, 12. cap. 29. 
bey den Einheimiſchen Guthen aber Schal⸗ 
der. Dieſelbe waren bey Koͤnigen / und 
Fürsten in groſſen Anſehen / ſo gar daß 
Sarn auß einem Schalder ein König in 
Dannemarck worden / durch Errichtung 
einer Grabſchrifft Koͤnig Frotho dem 
Groſſen zu Ehren gemacht: Saxo lib, 6. 
Hift. Dan. in vita R. Jarni p. 97. Dieher 
gehoͤret / was von dieſen Schaldern ſchrei⸗ 
bet Snoro Sturleſon in der Vorrede ſei⸗ 
ner Norwegiſchen Chronick / feine Worte 
lauten zu Teutſch alſo: Koͤnig Harald 
(Schonhahr) hatte allezeit etliche bey 
ſich / zu Hofe / die man auff Norwe⸗ 
giſch nennet Schaald / dieſelbe mach⸗ 
ten Lieder von dem / was zu ſeiner Zeit 
ſich merckwuͤrdig begeben. Dieſe 
Lieder ſind bey jedermann gemein / 
welche die Norwegiſche Koͤnige / die 
nach ihm gekommen / ſtets zum Zeit⸗ 
vertreib / entweder ſelbſt geſungen / 
oder vor ſich ſingen laſſen. Aus 
dieſen Liedern haben wir groſſe Un⸗ 
terrichtung / und Huͤlffe gehabt / dieſe 
Cronick zu beſchreiben. Und weil die 
Konige ſelbſt dieſe Lieder gebraucht / 
und dieſelbe ihren Kindern lehrẽ laſſen / 
damit ſie ihrer Eltern merckwuͤrdige 
Thaten / und Ende nicht vergeſſen / 
ſondern allezeit zum Exempel / oder 
Nachfolge (Effterſtum) haben moͤch⸗ 
ten / kan man dieſelbe nicht anders als 
fuͤr Wahrheit halten: Bißhero wohl⸗ 


باه رک Cimbriſche‏ 


edachter Snoro Sturleſon. Es wird in 

einer Norwegiſchen Cronick von Doct. 
Worm außgegeben / ein Regiſter von zwey 
hundert Schaldern angehangt / welche in 
denen dreyen Mitternachtigen Königrei⸗ 
chen floriret / Darauf beſagter Geſchicht⸗ 
Schreiber ſeine Chronick guten theils zu⸗ 
ſammen getragen. Unter dieſen Schaldern 
werden auch Koͤnige / und fuͤrtreffliche Krie⸗ 
ges⸗Helden angefübret/ welche in dieſer 
Poetiſchen Kunſt erfahren geweſen. Dar⸗ 
unter wird auch Erpur Lutand ein Schwe⸗ 
diſcher Schalder angezogen / der durch ein 
Lied von König Hunds Todt gedichtet / ſein 
Leben / welches er wegen eines Todtſchlags 
verwircket / errettet, Saxo Grammaticus 
erinnert in der Vorrede feiner Dahniſchen 
Geſchichten / daß er fich der alten Lieder bez 
dienet / die er in feinem Werck zum oͤfftern 
angezogen. Es waren dieſe Schalder in 
ihrer Kuͤnſt fo fertig / daß ſie von Stund an / 
was man begehrte / in Reimen bringen / 
und herſingen konten. Von ben Außlan⸗ 
diſchen Gothiſchen Schaldern / ſonſten Jo⸗ 
ciften genandt / ſchreibet der Edle Caſparus 
Barthius am befagten Orth: Jociſtæ 
verficulis rythmicis lingua vernacula 
pronunciandis ad miraculum ufque ex- 
pediti. Sie ſind / will er ſagẽ / in ihrer Reim⸗ 
Kunſt zur Verwunderung fertig. Ihre 
Hiſtoriſche Lieder waren Unterſchiedlich: 
denn etliche hieſſen Drotquat das find gez 
meine Lieder: etliche Schioldungs wiſer / 
das find Koͤnigliche Lieder: etliche Biarck⸗ 
mahl / von dem Schalder Biarcke alſo ge⸗ 
nandt. Auſſer dieſen erzehlet Stephanius 
noch eilff unterſchiedliche Arthen Lieder / 
darunter zweiffels ohne etliche ۷ 
welche bey dem Opffer / und Goͤtzendienſt 
auff Feſt⸗Tagen ſind geſungen worden. 
Haben alfo dieſe ihre Lieder bey Geiſt und 
Weltlichen Zuſammenkuͤnfften pflegen zu 
ſingen / auch wohl dabey wohlklingende 


Inſtrumenten anzuſtimmen: و۳‎ in 
ot, 


+ ^w Cu ue tus 


"König Arrio viſt / oder 
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Not, ad Saxon, Pref, pag. 11. feq. D. 
Wormius Append. l, delit, Runica,& 
I. I. Faft, cap. 6. D, Refenius in Pref, 
ad Led. de Editione Eddæ, pag. 14. feq, 
conf. Schedius l. d. 

F. 3. Sie hatten auch ihre Wahrſa⸗ 
ger / und Wahrſagerinnen / welche von sue 
Fünfftigen Dingen weiſſagten / welches ges 
ſchahe aus dem Loß⸗Zeichen / aus dem 
Blut und Eingeweyde des Schlacht⸗Opf⸗ 
fers / aus dem Vogelflug / und Geſchrey / 
aus dem Gang / und Wiehern der Pfer⸗ 
de / aus dem Kampff zweyer Fechter / aus 
dem Feuer / Wafler/ Traumen 2¢, fo an 
feinem Orth / wills GOtt / fol beleuchti⸗ 
get werden. Strabo berichtet daß die 
alte Eimbriſche Weiber Wahrſagerinnen 
geweſen / welche aus dem Blut / und Ein⸗ 
geweyde der geſchlachteten Menſchen von 
dem Sieg / und Krieges⸗Außgang geweiſ⸗ 
ſaget / Strabo l. 7. pag. 294. Defen Worte 
oben im 27. Gapittel unter dem zehenden 


Satz angezogen ſind. Eine ſolche Wahr⸗ p 


ſagerinn ift es geweſen / welche dem Koͤnige 
Hadding in Daͤnnemarck / wegen Erwur⸗ 
gung eines Meers Gogen, aller Götter 
Zorn angekundiget: Saxo J. 1. in vita R, 
Haddingi, pag. 15,16. Solche Wahrſa⸗ 
gerinnen warens / welche Dem Teutſchen 
j hrenveſt (daher 
der Titul, Ehrenveſt entſtanden der vor 
dieſem allein Fuͤrſten / und Graffen ift zu⸗ 
gelegt) auß dem Waſſer weiſſagten / er 
ſolte ſich nicht mit den Roͤmern ſchlagen: 
Plutarchus in Jul, Cæſare, cap. 8.p. 525. 
Alſo waren bey den Teutſchen / Frantzo ſen / 
und Engellandern die Weiber Wahrſa⸗ 
gerinnen: Cluver; lib, 1. Antiq. Germ. 
cap. 24. Unſere Cimbriſche Wahrſa⸗ 
gerinnen heiffen bey Jornand. de Rebus 
Goth, cap. 24. & P. Diac. lib: 12, de 
Longobard, cap. 13. Alirun&, Alrunæ, 
Aliorunæ, wie unterſchiedliche Editiones 
unterſchiedlich leſen. Es ſind zwey zuſam⸗ 


men ane Wörter / von All / oder Alt / 


und Runen / das Wort Runen heift tie 
gentlich etwas heimlich / oder ing Ohr fas 
gen / und murmeln. Ferner heift Runen 
auch zaubern / und weiſſagen / weil die 
Schwartzkuͤnſtler bey ihren Zaubereyen⸗ 
und Weiſſagen gewohnt / zu runen / oder 
heimlich bey fich zu reden / und zu murmeln. 
Und weil fie die Eimber⸗Gothiſche Buds 
ſtaben hierzu mißbraucht / find Diefelbe dar 
her Run⸗Buchſtaben genandt. Was das 
erſte Wort bedeuten foll/ wird ungleich er⸗ 
klahret. Saubertus de Sacrif. cap. 8. pag. 
181, feq. vermeynt / es ſoll Alt⸗Runer / das 
ift? alte Wahrſagerinnen heiſſen. Das 
ſtimmet mit Strabo uͤberein / welcher be⸗ 
richtet / daß die Cimbriſche Wahrſagerin⸗ 
nen alte Weiber geweſen. O. NV orm. lib. 
1, Faft, cap. 1. lieſet Adel⸗Runer / und wilt 


f dieſelbe von ihrem Adelſtand / und Hoheit 


alfo genandt haben. Mit denſelben fima 
met uͤberein Lyſcander in præf. hit, Dan. 
ag. 6. Andere find der Meynung / daß 
fie All⸗Nuner heiſſen / weil fie alles weiſſa⸗ 
gen / ihrer Einbildung nach / es mag gleich 
gerade / oder ungerade fepn / wie im Grie⸗ 
chiſchen Panſophus heiſſet / der alles weiß / 
welches G Ott allein zukompt. Hieher ges 
hoͤret / was Laurenb. cent, 3, Phil, hift, 
37. ſchreibet: Der Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber Aventinus im erſten Jahr⸗Buch 
gedencket auß dem Strabo / daß vor⸗ 
mahls unter den Teutſchen ( Cim 
bern) gewiſſe Weibs⸗Perſohnen ge⸗ 
weſen find, All⸗Runen genandt / ۶ 
che waren Prieſterinnen / und Wahr⸗ 
ſagerinnen / von welchen die Maͤnner / 
wenn fic in den Streit gezogen / erler⸗ 
net den Anfang (ſoll vielleicht Auß⸗ 
gang heiſſen) des Krieges / und fon 
ften allerley zukommende Dinge / und 
Mui». i wenn 
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wenn fie nur die All⸗Runen bey fid) 
in ihren Laͤgern gehabt / ſo ſey es alles 
wohl geweſen. Es giengen aber fot 
che All⸗Runen mit bloſſen Beinen / 
und Fuͤſſen / mit loſen auffgebundenen 
grauen Haaren / hatten ein weiß lei⸗ 
nen Hembd an / unten zugebunden / um 
den Leib einen mesfingen Gürtel, 
Wann die Maͤnner auß dem Streit 
Gefangene mit ſich brachten / lieffen 
dieſelbe dieſe Teuffelinnen grauſam⸗ 
lich an / ſchnitten ihnen mit dem 
Sch werdt die Gurgel ab / und fien- 
gen das Blut auff in kupffernen Scha⸗ 
len / darauß ſie dann von kuͤnfftigen 
Dingen weiſſageten. Von dieſen 
All⸗Runen iſt ohne Zweiffel herge⸗ 
floſſen der Aber glaub / welcher nod) 
heutiges Tages bey vielen gottloſen 
Menſchen geſpuͤhret wird / welche ſich 
ſehr befleiſſen / einen All⸗Runen in ih- 
rem Hauſe zu haben / meynende / fle 
haben dann groß Glick / und koͤnnen 
ſwiſſen / was ihnen wieder fahren foll. 
Es werden auch Landſtreicher / und 
Betrieger gefunden / welche ſolche 
All⸗Runen feil umher tragen / und 
verkauffen / es ſind kleine Bildichen / 
gleich geſchnitzelte Maͤnnlein / oder 
Weiblein / mit allen ihren Gliedmaſ⸗ 
ſen / den Kopff mit langen Haaren be⸗ 
wachſen / mit einem kleinen weiſſen 
Hembdlein angethan; Summa ebe⸗ 
ner maſſen zugerichtet / wie die All⸗ 
Runen der alten Teutſchen / iſt aber 
in der Wahrheit eitel Betrug und 


Gauckeley. Des Krautes Mandra⸗ 
gore Wurtzel / ift von Natur eben fo 
formiret / als ein kleiner nackender 
Menſch / die graben dieſe Betrieger 
auß der Erden / wiſchen ſie ab / helffen 
ihr mit Schnitzeln und Außarbeiten 
der maſſen / daß fie einem Maͤnnlein / 
oder Weiblein / wie ſie wollen / gleich 
ſiehet / da am Haupt die Haare ſeyn 


ſollen / ſtecken fie Ger ſten⸗Koͤrnlein / 


oder andern Saamen haͤuffig ein / (af 
fens: auß wachſen / und wieder etwas 
trucknen / ſo ſitzet es feſt / und ſcheinet 
wie natuͤrlich Haar: Solche All⸗Ru⸗ 
nen ziehen ſie arthig an / mit einem 
kleinen Hembdlein / thun ihnen einen 
Guͤrtel umb dendeib / legens in ein fauz 
ber Schaͤchtelein / und befehlen dem 
Käuffer / daß ers wohl pflege / wo⸗ 
chentlich bade / und ſonſt fleisſig in 
Acht nehme / ſo werde er groß Gluͤck 
haben / in allen ſeinem Thun und 
Handthierung. Damit wird die Welt 
betrogen / und ſpielet der Teuffel feit 
Faſtnacht⸗Spiel weidlich; Es geben 
aber ſolche Allrunen / oder der Teuffel 
gemeiniglich die Belohnung / welche 
die alte Teutſche Allrunen ihren Ge⸗ 
fangenen gaben / nemlich / daß ſie ihnen 
den Hals abſtoſſen / ſie mit Leib / Seel 
und Gut ins Verſterben ſtuͤrtzen / dañ 


der Teuffel ift in den Aberglaubigen: 


mächtig. Bißher D. Lauremberg. 

4. Endlich hatten fie auch ihre Opf⸗ 
febri welche die Cimbri ebenfalls 
Druider (oder vielmehr ruter) hiefien : 


c cH == = Xx 
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Stephan. in not. ad Saxon, lib. 6 p. 140. 
Bey dem Teutſchen und Galliſchen 


E Volck follen etliche ſeyn / welche 


Druider heiſſen / das iſt / der Gott- 
und Menſchlichen Weißheit erfahr⸗ 
ne / und Fuͤrſteher der Religion / 
ſchreibt Diogenes Laërtius in praefat, de 
vit. Philof pag. 1. Die Heydniſche Vries 
fter welche mit dem Hpffer und Oben 
dienſt zu thun hatten / hieſſen in den Mit⸗ 
ternachtigen Königreichen Drotter oder 
Druter: Snoro P. 1. Chr. Norv, num, t. 


pag. 2, num. 2. pag. 9. num. 9, pag. 14. 


Das find die Teutſche und Galliſche 
Druider: Scheffer, in Upfalia cap, 16. 
pag. 310. Es vermeynt Plinius J. 16, cap. 
44. daß ſie ihren Nahmen haben vom 
Griechiſchen drys و‎ das ift einer Eichen / 
weil ſie bey ihrem Opffer allezeit Eichen⸗ 
Laub gebrauchten / und dieſen Baum für 
andern heilig hielten. Allein weil dieſe Dru⸗ 
ter nicht Griechiſche / ſondern Teutſche 
Prieſter geweſen / muß der Uhrſprung die⸗ 
ſes Worts in Teutſchland geſucht werden. 
Scheinet demnach der Wahrheit aͤhnlich / 
daß fie alſo genandt werden / von dem Alt 
Saͤchſiſchen Wort Dru / oder Tru, und 
Glove / der fie ſich in ihrem Ampt befliſſen: 
Saubert, de Sacrif. cap. 7. pag. 155. Das 
her kompt das Wort Dru / oder Trut / 
das iſt vertraut / als man ſagt: Min ttu 
ten Fruͤnd. Die Guthen (agen Srey oder 
Dro daher kompt das Wort Drotter. 
Aventinus lib. 1, Annal. Bojor. vermeynt / 
daß Sun genandt werden / von ihrem er⸗ 
ften Stiffter / der Druid fol! geheiſſen har 
ben. Der erſte Roͤmiſche Kaͤyſer beſchreibet 
diefe Druter alſo: Sie wohnen / ſagt er / 
dem Gottes dienſt bey / beſtellen das 
öffentliche / und Privat⸗Opffer / er⸗ 
klaͤhren die Religion / ein groſſer 
Hauffen junger Leuthe kompt Diſci⸗ 


plin halber zu ihnen / bey welchen ſie in 
groſſen Ehren ſind. Sie ordnen von 
offentlichen / und Privat⸗Streitig⸗ 
keiten. So eine That begangen / und 
ein Todtſchlag geſchehen iſt / ſo wegen 
Erbſchafft / wegen Graͤntzen Streit 
ift davon uhrtheilen ſie / und verord⸗ 
nen Belohnunge / und Straffe. Wer 
im oͤffentlichen / oder Privat⸗Stande 
ihrem Urtheil nicht nachkompt / der 
wird in Bann gethan / und von ihrem 
Opffer außgeſchloſſen / welches iſt die 
ſchwerſte Straffe. Welche derge⸗ 
ſtalt im Bann ſeyn / werden unter 
Gottloſe / und Böfewichter gerech⸗ 
net / alle Leute weichen von ihnen ab / 
fliehen fuͤr ſie / daß ſie nicht zu ihnen 
gehen / noch mit ihnen reden / damit 
ſie nicht von ihnen angeſtecket Scha⸗ 
den bekommen. Es widerfaͤhret ihnen 
kein Recht / noch einige Ehre. Uber 
alle diefe Druider ift ein Fuͤrſteher / 
der unter ihnen das hoͤchſte Anſehen 
hat. Wenn dieſer ſtirbt / folgt ihm 
derjenige / der die andern an Wuͤrden 
uͤbertrifft; fo aber hierinn viele gleich 
ſind / wird einer durch ihre Wahl⸗ 
Stimme er wehlet / zuweilen ergreif⸗ 
fen fie die Waffen / und ſtreiten wegen 
dieſer Ober⸗Stelle. Sie haben zu 
gewiſſen Zeiten des Jahrs ihren Sitz / 
an einem gewiſſen gewidmeten Orth / 
da alle / welche Streit haben / zu ihnen 
kommen / "und find ihren Gerichts 

Schluͤſſen gehorſam. Sie ziehen nicht 

in Krieg / geben keinen Tribut mit 
Aa 2 dem 
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dem andern Volck / ſondern find fren 
von allen Aufflagen. Durch Anrei⸗ 
tzung ſo groſſer Belohnung begibt 
man ſich freywillig in dieſe Diſciplin. 
Bißher Jul. Cæſar Ib. 6. Bell. Gall, pag. 
123, leg: 


$. s. Hie beſchreibet der Kayſer erſtlich 
das Ampt der Prieſter / daß Tie das Opffer / 
und den Goͤtzendienſt verrichten: die Reli⸗ 
gion erklaren: das junge Volck unterrich⸗ 
ten: Gericht halten / und dicUngeborfamen 
in Bann thun. Das Ampt der Wandali⸗ 
ſchen Prieſter war / den Gotkern Opffer 
bringen: das Volck in der Religion / und 
dem Goͤtzendienſt unterrichten / und lehren / 
wie man nach der Goͤtter Willen recht le, 
ben folle: die Götter bitten umb Verſüh⸗ 
nung / und Goͤttliche Offenbahrung: das 
Volck ſeegnen / und mit Gluͤckwuͤnſchung 
vorangehen: in zweiffelhafften Dingen 
was zu thun / oder zu laſſen erklaren: das 
ift eigentlich der Wahrſager Ampt) die Zei⸗ 
ten außrechnen: die Feſt⸗Tage ankundi⸗ 
gen: Hartknoch. diff. 9. Rer, Prufl. th. 
4. Daß in dieſen Verrichtungen das 
Ampt der Wendiſchen Prieſter beſtanden / 
zeigen Sax. I. 14. in vita R. Wald. I. pag: 
320, feq, Helmoldus LT, cap, 53. Wie 
die Prieſter in den Mitternachtigen ۶ 
nigreichen / und bey andern Voͤlckern das 
Richterliche Ampt verwaltet / zeigetsolretl. 
in Upfal. cap. 16. p. 84. Von der Drui⸗ 
diſchen Verbannung derer Ungehorſa⸗ 
men / ſchreiben Polidorus lib. 4. cap. 12. 
Marſilius Columna hydrag. ſecł. 2. cap. 
2. $. 1۳ Daß ihre Pabftliche Kirche ſich 
dieſer Arth des Bannes gebrauche / daß 
jemand nicht anders vermeynen ſolte / 
swir ( Paͤbſtler) haͤtten dieſe Arth / und 
Weiſe zu verbannen / vielmehr von 


den Druidern ſelbſt / als von den Ju⸗ 
den hergenommen. i 


$.6. Ferner zeiget der Kayſer / in weh 


chen groſſen Ehren / und Wuͤrden die Drui⸗ 
der geweſen; Unſere Wendiſche Prieſter 
find eben fo hoch ja hoͤher als die Koͤnige ges 
2 2 + Helmoldus lib. i. cap. 6. 

37. Sclib.2,cap.12. Bey den Preuß⸗ 
Wenden iſt der Hohe⸗Prieſter in ES mo 
ſem Anſehen geweſen / daß er nicht allein 
ſelbſt / ſondern auch fein Bote mit feinem 
Stab verſehen / in hohen Ehren iſt gehal⸗ 
ten: Duysburg. P. 3. Chr. Pruſſ. c. 5. Von 
ihm hat man pflegen zu ſagen: Dieſer iſt 
uns nechſt Gott / ohn ſeinen Willen wol⸗ 
len wir nichts thun: Waiſelius in Chron, 
Pruff. f, 17. Die oberſte Priefer hatten 
gleiche Gewalt mit den Koͤnigen / dazu ein 
ſolch Anſehen / was fie riethen / und hefah⸗ 
len / dem kam der Konig fampt dem Volck 
ſo gutwillig nach / als wann es vom Himel 
herab geredt ware Ol. M. I. 3. 8۰ Bey den 
Geten ift der Pꝛieſter als ein Gott gehalten / 
und ein Gott genandt worden: Dempſter. 
in Not. ſup. Roſin. l. a. Antiq. c. 193, Die 
Ethiopiſche Priefter waren in Meroe in fo 
groſſer Autotität / daß fie auch über die Kö⸗ 
nige zu befehlen / und die Macht hatten / 
dieſelbe zum Todt zu verdammen: Diodor, 


Sic, lib, 3, cap: 6. Die Egyptiſche Prieſter 


waren auch in groſſem Anſehen / hatten die 
groͤſte Ehre / und Gewalt nedi dem Ks 
nig / waren ſeine fuͤrnehmſte Reichs⸗Nathe: 
Idem l. I. cap. 73, In welchem Anſehen / 


& und Reſpect die Heydniſche Prieſter gewe⸗ 


fen bey den Teutſchen / Griechen Romern / 
Indianern / Perſtanern / Chaldaͤern / (Es 
gyptern / Mohren⸗Ländern / und andern 
Voͤlckern / berichtet Cluver. lib. 1, Antiq. 
Germ. c. 24. Conf. Alex. ab lex. ۰ 
Unter dem Heydenthum ſchreibt Rof 
ſeus / iſt das Prieſterthum eco 
709 j 0 
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hoch gehalten / daß der Fuͤrſt beydes 
mit dem Ampt / und Nahmen des Prie⸗ 
ſters verehret worden / wie man lieſet 
von Melchiſedech / dem König zu Sa⸗ 
lem / und Prieſter Gottes des Aller⸗ 
hoͤchſten. Numa war zu Rom beys 
des König und Prieſter. Deßglei⸗ 
chen war auch Anius bey den Poeten: 
Rex Anius, rex idemque homi- 
num PhebiqueSacerdos; das ift: 
König Anius war ein Konig über die 
Menſchen / und auch ein Prieſter der 
Sonnen. Auguſtus / und die ande⸗ 
re Roͤmiſche Kaͤyſere hielten vor keine 
geringere Ehre / Hohe Priefier ge: 
nennet zu werden / als Rayfer. Umh 
dieſer Uhrſachen willen trugen die 
Prieſter Krohnen / oder Kraͤntze / ja fo 
wol als die Kayſer / und wurden etli⸗ 
che gekroͤhnet mit Lorbeer⸗Zweigen / 
als die Prieſter Apollinis: etliche 
mit Poppel⸗Blättern / als die Prie⸗ 
ſter Herculis: etliche mit Reißlein 
von Welſchen Heyderbeern etliche 
mit Epheu: etliche mit Eichen Laub ꝛc. 
Die Priefter bey den Römern waren 
alleſampt von Contributionen / Krie⸗ 
gen / und Welt⸗Dienſten frey und lez 
dig. Der Hohe⸗Prieſter zu Rom / wie 
Dioniſius bezeuget / hatte in einem / 
und andern mehr Privilegien / als der 
Kaͤyſer / und war nicht ſchuldig / Ne: 
chenſchafft ſeines Thuns / weder dem 
Nath / noch dem Volck / zu geben. Und 
Cicero in Orat. prodomoadPon- 


tif erkennet / daß alle Dignitaͤt / und 
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Wuͤrde einer Republica / fey aller 
Menſchen Erhaltung / Leben / und 
Freyheit / und daß der Goͤtter Reli⸗ 
gion an ben Hohen⸗Prieſtern Hänge. 
Der groffe König der Abysſiner will 
noch heutiges Tages Prieſter Jo: 
hann heiſſen / wiewohl mir nicht un⸗ 
foiffend/ daß etliche folches leugnen. 
Unter den Mahometanern mag kein 
Muſulman / oder Rechtglaubiger / 
wie ſie ſich nennen / ihm den Nahmen 
Der anmaſſen / ohne allein der Kali: 
pha / oder Hohe⸗Prieſter / und dem ge⸗ 
ringſten Prieſter nur das geringſte 
Leyd zufuͤgen / tft daſelbſt eine verhaſ⸗ 
ſete / und hochſtraͤffliche Ubelthat. 
Die Prieſter Martis / von den Roͤ⸗ 
mern Salii genant / waren in ſolcher 
Wuͤrde / daß niemand zu ſolcher Dig⸗ 
nitaͤt erhaben ward / dann derjenige / 
ſo ein Patricius oder Edelgebohrne 
Perſohn war. Zu Tyro wurden die, 
Prieſter in Purpur bekleidet / und 
hatten die nechſte Stelle beym Koͤnig. 
Unter den Teutſchen hatte niemand 
vor Zeiten Macht / grobe Miſſethaͤ⸗ 
ter abzuſtraffen / denn nur die Prie⸗ 
ſter. Die Tralli gaben niemand Pri⸗ 
vilegium / in einem Pallaſt zu woh⸗ 
nen / ohne allein dem Koͤnige / und dem 
Hohen-Prieſter. Bey den Egyptern 
waren keine Prieſter / denn Philoſo⸗ 
phi / und ward ſonſt niemand zum Roz 
nige er wehlet / als einer von den Priez 
ſtern. Mercurins / ward genandt 
Trißmegiſtus / weil er drey hohe 

Ag 3 Aemp⸗ 


Aempter bediente / nemblich: eines 
Philoſophus / eines Prieſters / und ei⸗ 
nes Koͤniges. Unter den Phoͤnicern 
hatten die Prieſter der Sonnen die 
Ehre / einen langen Rock von Golde / 
und Purpur / und auff dem Haupte 
eine guͤldene Krone / mit Edelgeſtei⸗ 


nen beſetzt / zu tragen. So gaben auch 


die alten Roͤmer ihren Prieſtern das 
Privilegium / Krohnen zu tragen / da⸗ 
her dieſelben Stephanophori genant 
wurden. Zu Rom hatte der Flamen 
Dialis / oder Prieſter Jovis / die Eh⸗ 
re / daß ſein bloſſes Wort (Ja) ſo viel 
galt / als ein Eydſchwur; und ſeine 
Gegenwart an ſtatt eines Heilig⸗ 
thumbs war. Wenn jemand / der was 
verſchuldet / Zuflucht zu ihm nahm / 
war er am ſelbigen Tage von aller 
Straffe frey. Er hatte Macht / ſich 
eines Buͤrgermeiſters Authoritaͤt zu 
gebrauchen / auch Buͤrgermeiſter 
Kleider zu tragen / es hatte niemand 
die Ehre / mit einer Senffte auffs Ca⸗ 
pitolium zukommen / ohne allein der 
(Pontifex) Hohe⸗Prieſter / und die 
Prieſter. Als ſehen wir daraus / in 
{pas groſſem Reſpect / und Anſehen 
dieſelbe im alten Rom geweſen / und 
nicht weniger / ſondern noch vielmehr 
groͤſſere Ehre haben die Prieſter / und 
Wiſchoͤffe im neuen Rom von den 
Chriſtlichen Regenten empfangen. 
Wie hoch der Groß⸗Tuͤrck ſeinen 
Muffti oder Hohen⸗Prieſter reſpecti⸗ 
re / und in was Ehren / und Wuͤrden 
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von ihm ver Chriften Patriarch zu 
Conſtantinopel gehalten werde / ift 
unverborgen denen / ſo allda gewoh⸗ 
net / oder die Hiſtorien geleſen haben. 
In Summa: Die Religion bluͤhet / 
und verwelcket mit ihren Prieſtern 
und Dienern: Sie ſtehet / und fällt: 
flieffet auff und ab / eben wie dieſe 
thun / und mit Hippocratis Zwillin⸗ 
gen leben / und ſterben ſie zuſammen: 
Bißher Roſſæus P. 15. de Relig, Mun- 

di, ,و‎ penult, p. 682. feq. 
$. 7. Zum dritten berichtet der Kaͤyſer / 
daß die Druider einen Fuͤrſteher / oder Ho⸗ 
hen Prieſter über ſich gehabt. Olaus M. 
lib. 3. cap. 8. gedencket der oberſten ۶ 
ſter / bey ſeinem Volck / die er ſonſten Bi⸗ 
ſchoͤffe nennet. Bey den Preuß⸗Wenden 
war tiber die Geiſtlichen ein Hoher⸗Prie⸗ 
ſter / welcher in ihrer Sprache Crive / die 
andere Priefter aber / ſo unter ihm ſtunden / 
Sigonoten hieſſen: Duysburg, Part. 3. 
Chron, Pruſſ. c. 5. Waiſelius in Chron, 
Pruff. f. 2 1. Alſo war über die gantze Pries 
ſterſchafft ein Haupt bey den Teutſchen: 
Cluver. I. d. p.211. Bey den Roͤmern: 
Feneſtella lib. 1. de Sacerd.R om, cap. 8. 
Pomp. Latus lib, 2. de Sagerd. Rom, 
cap. 9. Bey den Egyptern: Herodotus 
lib. z. num. 26. p. 113. Bey den ۶ 
nern: Rogerius P. 1. Off. Thür cap. 5. 
pag. 33. Bey den Heyden ingemein : 
Magdeb, Cent. 4. H. E. cap. 15. p. 1506. 
$. 8. Zum vierdten ruͤhmet der Kaͤyſer 
die groſſe Privilegien der Druider / daß fie 
von allen Aufflagen / und Krieges⸗Be⸗ 
ſchwerden befreyet geweſen. Solche Frey 
heiten hatten die Roͤmiſche Prieſter: Rol- 
f2eus P, 1j. deReligion. Mundi pag. 682, 
Die Egyptiſche Priefter : Diod. Sic, lib. i. 
cap. 73. Die Heydniſche bad con 
ampt: 
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Baron, in Annal, ad an, 44. $. Prieſterſchafft find angewendet. Die E* 


fampt : 
88. Gerhard, T. 6. LL, Art. 26. de Ma- gyptiſchen Prieſter find mit Effen / und zu⸗ 


giftratu, num, 465. und alfo auch ۲ 
allem Zweiffel unſere Cimbriſche Prieſter. 
Der Romiſche Kayſer Juljanus hat die 
Heydniſche Prieſter von allen Aufflagen 
befreyet: Magdeb, cent. 4. H. E. cap. 
15. p. 1504. Da Joſeph bey der Theu⸗ 
rung den Egyptern neue Pflicht und Steur 
aufferlegte / hat er die Prieſter damit ver⸗ 
ſchont / und dieſelbe bey ihrer alten Frey- 
heit erhalten: 1. Moſ. 47. v. 22. Jofephus: 
lib. 2. Antiq. cap. 4. Es waren auch die 
Heydniſche Prieſter befreyet von den Ends 
ſchwuͤhren: Gellius lib. 10. cap. 15. Fe- 
ftus de verb, ſignif. in $. Jurare pag. 81. 
Scaliger in caſtigat. ad Feſt. l. d. pag. 
l 
$. 9. Endlich gedencket der Rafer der 
Druider Belohnung. Es hatten die Hepd⸗ 
niſche Prieſter zu ihrem Lohn gewiſſe Ein⸗ 
kuͤnffte / und Lebens⸗Mittel / fie hatten das 
geſchlachtete Opffer guten Theils / davon 
nichts mehr als der Koͤpff ift geopffert. Sie 
hatten auch anneben ihr tdglidy Brod 
Dem Abgott Thor ſind täglich vier Brodt 
geopffert worden / (welches die Prieſter ver⸗ 
zehret:) Snoro Part, 3. Chron. Norv. 
num. 7. in vita S. Olai pag, 247:. Dem 
Wandaliſchen Abgott Swantevit hat ein 
jeder Menih Maͤnn⸗ und Weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes des Jahrs einen Pfenning zum 
Opffer gebracht. Es hatte dieſer Gdge 
dreyhundert Reuter / welche alles / was ſie 
im Kriege raubten / dem Prieſter brachten. 
Uber dem iſt dieſem Goͤtzen der dritte Theil 
von allem Raub und Kriegs Beute ges 
opffert: Saxo J. 14. in vita R. Wald. I. 
p. 320/321, Cranzius ly. Wand, cap. 12. 
Dieſem Abgott haben unſere Wager⸗ 
Wenden / wie auch alle Wendiſche Vole 
cker Tribut / und Opffer Jahrlich gebracht: 
Helmold. I, 2. cap. 12. Das ſollen Geiſt⸗ 
liche Güter ſeyn / welche zum Unterhalt der 
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behdrigen Lebens⸗Mitteln frey gehalten: 
Herodotus l. 2. num, 46. pag. 113. Die 
Einkünfte in Egypten waren in drey Theis 
ſe unterſchieden / den erſten Theil bekahmen 
bie Prieſter: Diodorus. Sic, lib. 1. cap. 
73. P. 64. Die Hl. Shrift zeuget daß fie 
auch ihre Sandereyen gehabt, davon fie ſich 
nehren ſolten. Da aber dieſelbe in der 
Theurung nicht zuſtrecken konten / hat yo 
ſeph ihnen Unterhalt verſchafft: 1. Moſ. 
47. 9. 22. conf, Gerh, Comm, ad h. I. p. 
gor. Sonſten hatten die Hepdniſchen 
Prieſter die Zehenden / und die Erſtlinge: 
Polid. I. 6. Inv. cap. 14. pag. 588. Sie 
haben auch die Zehenden von der Krieges⸗ 
Beute bekommen: Alex. ab Alex. lib, 3. 
cap. 22. f. 265. a. Als der Perſer König 
Cyrus den Eroͤſus der Lder Konig ۴۶ 
wunden / hat er von der Kriegs⸗Beuͤte dem 
Jupiter geopffert: Herodotus lib. . num. 
17. p. 46. Die Araber durfften von ihrem 
Weyhrauch nichts verkauffen / ehe fie ¡bs 
rem Abgott die Zehenden davon gegeben: 
Plinius lib. 12. cap. 14. Die Griechen 
haben dem Apollo / die Romer dem Hercu⸗ 
les / die Galli dem Mars / die Araber dem 
Sabin die Zehenden gegeben: Rebuff, 
Traétat, deDecimis q. i. num 10, Wann 
Baronius einen hauffen Exempel der Hey⸗ 
den / von Abfuͤhrung der Zehenden an⸗ 
gezogen / ſchleuſt er mit dieſen Worten: 
Es ift bekandt / daß faſt bey allen Voͤl⸗ 
ckern gleichſam aus eigenem Antrieb 
der Natur die Zehenden den Goͤttern 
gelobet / und gegeben ſind: Baron. in 
Annal; ad an. 57. num. 74. Da Romu⸗ 
lus fin Regiment ordentlich einrichten 
wolte / hat er das Land in drey Theile unter⸗ 
ſchieden / und dem erſten Theil den Prieſtern / 
den andern Theil der gemeinen Caffe und 
den letzten Theil dem Volck zugeleget / wie 
Diony⸗ 
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Dionyſius Halicarnas im andern Buch 
erzehlet: Conf, Leonh. Coq. Comment. 
in Auguft. lib. 2. de C. D. cap. rr. Dem 
Abgott Bel zu Babel find täglich zwoͤlff 
Malter Weitzen / viertzig Schaaffe / und 
drey Eymer Weins geopffert / welches die 
Prieſter mit ihren Weibern / und Kindern 
taglich im Tempel verzehret haben; davon 
im Anhang der Hl. Schrifft A. T. vom 
Bel zu Babel. Dahin fiehet der Prophet 
Jerem. yt. v.44. Ich habe den Bel zu 
Babel heimgeſucht / und habe aus fei 
nem Rachen geriſſen / das er ver⸗ 
ſchlungen hatte / verſtehe durch feine Prie⸗ 
fe 4 a Erneftina, & Hülſemannus 
a tse 

$. 10, Ein jeder Abgott hatte feine ab: 
ſonderliche Priefter fo viele Boͤtter / fo vie⸗ 
lerley Prieſter: Ericus Upfal.lib, 1, Hift, 
Sueo-Goth, p. 2. Witf, in Chron. M, 
p.r. Alſo batte Thor abſonderliche Prie⸗ 
fitt: Ericus Upſal. I. d. Fro hatte feine 
beſondere Prieſter: Scheffer, in LIpfal, 
cap. 9. p. 118. Freya hatte auch beſon⸗ 
dere Prieſter: Worm, lib. 1. Faft, cap. 16. 
pag. 56. Wie mit Othin die Nordiſche 
Voͤlcker dahin beredet / daß ſie jeden Goͤtzen 
abſonderliche Opffer gebracht: Saxo lib. 
1. in vita R. Haddingi pag. 13. Alſo mag 
er vielleicht verordnet / oder zum wenigſten 
Anlaß dazu gegeben haben / daß die Prie⸗ 
ſter nach Unterſcheid der Goͤtzen ſind unter⸗ 
ſchieden. Alſd hatten bey den Griechen / 
und Roͤmern / und bey den Heyden insge- 
mein jede Goͤtter ihre eigene Prieſter. Gi 
nen ſolchen Unterſcheid der Prieſter ſoll hey 
ben comer Numa Pompilius eingefuͤh⸗ 


ret / und jeden Goͤtzen eigene Prieſter zuge⸗ 44 


ordnet haben: Pomp, Lætus lib, 2. de 
Sacerd. Rom. cap. 6. 

H. 11. Bey den alten Eimbern waren 
die betagte Weiber Prieſterinnen / wie 
Strabo berichtet: Cimbrorüm uxores 


fatidicas fuiſſe Sacerdotes & c. Cuncti 
namque fœminas ſuperſtitionis duces 
exiftant, & Autores eſſe. Ex enim 
funt; quz viros ad Deorum cultus: ad 
dies feltos: ad venerationes + ad prê- 
cesinvitent: Strabo lib. 7. p. 264. So 
aber nicht von der gantzen Prieſterſchafft / 
ſondern von einem abfonderlichen Orden 
zu verſtehen. Denn es hatten auch unſere 
Vorfahren Prieſter Männliches Gee 
ſchlechtes. Alſo hatte die Goͤttinne Freya 
Jungfrauen zu Prieſterinnen. Als ein 
Todtſchlager in Norwegen / Nahmens 
Gunnar nirgends Sicherheit haben kunte / 
ift er in Schweden zu der Goͤttin Freya 
Prieſterinn / einer Norwegiſchen Jungfrau 
geflohen; Dieſelbe hat den Todtſchlaͤger 
freundlich empfangen / und denſelben mit 
dem Habit der Goͤttin Freya gekleydet / dem 
Volck fürgeftellet/ und betheuret / daß Dita 
fer die warhafftige Goͤttin ware / damit fie 
freundlich umbgienge. Endlich iſt ſie von 
dem vermumten Goͤtzen geſchwaͤngert / und 
mit demſelben in Norwegen geflohen: 
Worm. lib. 1. Faft, cap. 15. p. 56. Ar- 
nold. de Diis Saxon. cap. 10. p. 109. feq. 
Es vermuthet Stephanius in not, ad Sa- 
xon, lib, 2. pag. 61, daß jene Mutha bey 
dem Saxo des Koͤniges Rolffen Schwe⸗ 
ſter eine ſolche Prieſterin geweſen. Die 
Weiber pflegen der ſilbern / guͤldenen 
und hoͤltzernen Goͤtzen / ſagt Baruch s. 
v. 29. das iſt: Die Weiber verrichten das 
Prieſterliche Ampt: Biblia Erneftina, & 
Ofiander ad h.l. Bey den Juden vers 
richteten die Abgoͤttiſche Weiber das 
Opffer des Melechets: Jerem. 7. v. 18. 
„v. 1/9. Die Maechades 8 
Aſſa Mutter iſt eine Prieſterinn des Miple⸗ 
gets geweſen: 1. Konig 15. v. 13. 2. Chron, 
15,9, 16. Bey den Griechen waren Die 
Prieſter Manner / oder Weiber: Alex. ab 
Alex, lib, 2. cap. 8, f. 66. a. Es will von 

^ iden 
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en E HR REPRE 
etlichen angemercket werden / ob waren den 


Goͤttern Manner / den Göttinnen aber 
Weiber zum Prieſter⸗Ampt verordnet. 
Allein diefe Antnerckung will nicht alle 
zeit eintreffen. Bey dem Tauriſchen / und 
Phrygiſchen Volck / deßgleichen bey den 
Griechen hatte Juno / Chbele / Diana / 
Ceres / Fatua ſonſten Bona Dea ger 
nandt / und Bachus Weiber zu Prleſte⸗ 
rinnen / in ihrem Tempel zu Corintho/ in 
Griechenland waren über tauſend Sub: 
ven / welche ben ſchaͤndlichen Goͤtzendienſt 
bedienten: Aurelius in Epit. Annal. Ba- 
ronii ad an. 7. p.32. Bey den Indianern 
Seifen die Weiber / den Goͤtzendienſt zu 
verrichten; die aber öffentliche Huhren 
ſind: Roger. P. 2. Off. Thür. cap. 1.1. 
p. 346. Alfo find die Weiber Prieſtetin⸗ 
nen bey den Indianern geweſen / n der In⸗ 
ful Formosa: Mandelslov. lib, 3, Itin. 
Orient. p. 215/ 216. In den Phllippini⸗ 
niſchen Inſuln: Roffzus ۲, 2. de Relig. 
M. q. 26, p. 113. Bey den Sineſern: Neu- 
hoff. P. 2. Itiner; Sine, cap. 18+ p. 400» 
Bey den Roͤmern waren die Jungfrauen 
Prieſterinnen der Göttin Veſta: Fene- 
Qella l. 1, de Sacerd. Rom. cap. 6. Die 
Weiber aber waren Priefterinnen der Got⸗ 
tin Fatud: Pomp, Lætus in Pref, deSa- 
cerdot. Kom. Bey den Griechen waren 
die Vaſtaliſche Prieſterinnen nicht Sung: 
frauen / ſondern Wittfrauen / Plutarchus 
in Numa, Der Delphiſche Abgott Apollo 
hatte anfänglich zu Prieſterinnen Jung⸗ 
frauen / nachgehends aber wegen begange⸗ 
ner Unzucht derſelben / alte Weiber: Peu- 
cerus de Divinat, tit, de Orac. f. 94. a. 
$. 12. Bey uns Chriften ift heutiges 
Tages ber Priefter- Stand faſt vevacht/ 
und daher gemeiniglic) nur mit Baur⸗und 
Buͤrger⸗Kindern bekleidet. Wie aber bey 
den Heyden die Prieſter in groſſen Anſe⸗ 
ben / unb Refpect waren: Alſo war auch 
die Prieſterſchafft aus fürnehmen ۸ 
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Die Prieſterinnen der 
Göttin Freya waren aus Koͤniglichen und 
Fuͤrſtlichen Gebluͤthe: Arnold, de Diis 
Saxon, Cap. 10. pag.109, Wie denn die 
Alfihlde des 98 Tochter in Schwe⸗ 
den das Prieſter⸗Ampt beſagter Goͤttin 
geführet / wie angeregter Autor an bemeld⸗ 
tem Orth ſchreibet. Eine ſolche Prieſterin 
ſoll Rutha / des Königes Helge Tochter in 
Dannemarck geweſen ſeyn / wie Stepha- 
nius in not, ad Saxon, I. 2. p. 8t. erachtet. 
Bey den Römern waren die Prieſter des 
Krieges⸗Gotzen Martis Salt genandt / 
aus Adelſchem Stande: Rofinus lib. 3. 
Antiq. cap. 23. p. 493. Die Prieſter des 
Herculis waren aus dem berühmten Pi⸗ 
nariſchen und Potitiſchen Geſchlecht: 
Pomp, Lætus lib. 2, de Sacerdot, Rom. 
cap. 2. Der Hohe⸗Prieſter war aus 
der Roͤmiſchen Ritterſchafft Der ۶ 
hez Priefer Martius war des Königes 
Numa Tochtermann: Idem J. 2, cap, 9. 
Der Koͤnigliche Sacrificulus war ein Ro⸗ 
miſcher Patricius: Idem lib. 2. cap. 10. 
Die vier Roömiſche Wahrſager welche 
zum Prieſter⸗Orden gehoͤrten / waren auch 
Patricii : Feneſtella lib. r. de Sacerdotio 
Rom. cap. 4. Die Veſtaliſche Prieſte⸗ 
rinnen waren aus Adelichem Geſchlecht: 
Pomp. Latus I. d. cap. f. Bey den E⸗ 
gyptern ift hr Konig Sothon des Vulca⸗ 
nus Prieſter / und bep den Griechen die Ko⸗ 
nigliche Printzesſin Iphigenia des Königs 
Agamemnons Tochter eine Priefterinn 
der Gettin Diand geweſen: Kaviſius T. 
2. offic. p. 126. Alſo ift bey den Perſern 
die Königinn Aſpaſig / des ۸ 
taxerxis dimittirte Gemahlin der Son⸗ 
nen Prieſterinne: Juftinus 1. 10. cap. 2. 
und bey den Juden Königin Mgecha / des 
Koͤniges Afa Mutter / eine Prieſterin des 
Miplezeths geweſen: 1, Kön. F. v. 13. 
2. Chron. 15. v. 16. 


chen Geſchlecht. 
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$. 13. An dem Gulden- Horn 1639. bey 
Tundern gefunden ſtehet im andern Eir⸗ 
del ein Delifters Bild mit einem langen 
Rock und Barth gepregt / tragt am Haupt 


eine Haube / mit langen am Ruͤcken heruns YE 


ter hangenden Schweiff / wie das Mesſi⸗ 
niſche Frauen⸗Zimmer / davon in meinem 
Gulden-Horn lib. 2. cap, 3. Strabo ver. 
meldet im fiebenden Buch / daß die Cim⸗ 
briſche Prieſterinnen graue Haare / weiſſe 
Kleider / und zwar leinen Roͤcke mit Hefft⸗ 
lein zuſammen geknupfft / und mit kupffer⸗ 
nen Guͤrteln begúrtet / getragen. Seine 
Worte / welehe muͤſſen weiter erklahrt mer: 
den / lauten alſo: Cimbrorum uxores 
fatidicas fuiffe Sacerdotes,capillo cano, 
candido veftitu; carbafinis amiétas fa- 
gulis; quz fibulis fubne&ebantur; cin- 
gulo «reo , nudis pedibus: Strabo l. 2. 
pag. 294. ; 1 

H. 14. Erſtlich berichtet Strabo / daß 
die Cimbriſche Prieſterinnen bekleidet ge⸗ 
weſen / (agis feu ſagulis, mit langen ۶ 
cken / welche die Heydniſche Prieſter ins ge⸗ 
mein trugen; Saubertusde Sacrif. cap. 
9. P. 197. Mit einem ſolchen langen Rock 


iſt das Prieſter⸗Bild am Guͤlden⸗Horn S 


angethan: Virgil. l. 6۰ Eneid. v. 744. 
‘Threicius longa cum vefte Sacerdos. 
Das Prieſter⸗Kleid der SOtuiber nennet 
Plinius lib, 16. cap. 44. Sagum, Son: 
ſten heiſſet Saga eigentlich eine Prieſterin: 
Saga dicitur mulier ſacrorum perita: 
Pomp. Feſtus de verb. fignif in $. Sa- 
gaces p. 230. Ob vielleicht der Mahme 
Sagum, oder Saga daher feinen Urſprung 
habe / oder ob die Pricſterinn alfo heiſſe / 
weil ſie mit dem Rock Saga angethan / dus 
it Sagata geweſen. Bey den Römern 
war Sagum ein Krieges⸗Rock / uber die 
Waffen gezogen / von denen Lexicogra- 
phis genandt / ein Reit⸗Rock, Waffen 
Rock / Soldaten⸗Rock: Rofinuslib. 5. 
Antig, Rom, cap. 31, Had, Jun. in No- 


menclat, de Re Veſtiaria, ſub $, Sa- 
gum p. 155. Raviſius T. 3. offic. p. 35. 
Es erinnert Roſinus an beſagtem Orth 
aus dem Strabo / daß Sagum ein Galliſch 
ort ſey. Hieraus erhellet / daß dis 
Wort nicht allein (tri&e und genau ges 
nommen / von einem RomaniſchenKriegs⸗ 
Rock / beſondern auch late und weitlaͤuff⸗ 
lig genommen / und von einem jeden langen 
Rock insgemein müffe verſtanden werden. 

$. 15. Zum andern vermeldet Strabo / 
daß die Cimbriſche Prieſterinnen graue 
Haar gehabt / welche ungebunden herun⸗ 
ter gehangen / wie der Liefflaͤndiſchen und 
Zigeuner Weiber. Die Wandaliſche Pries 
fter hatten lange Haare / und Barte wider 
Landes Sitte und Gebrauch: Saxo lib. 
14. in vita Wald. I. pag. 3 20. Wie auch 
die Teutſche Prieſter: Saubertus de Sa- 
crif. cap. 10, pag. 222. Der Prieſter an 
dem Guͤlden⸗Horn hat auch einen langen 
Barth / die Hagre ſind unter den Hauben 
verdeckt / und daher nicht ſo kantlich. Bey 
den Roͤmern durfften die Prieſter des Ju⸗ 
piters nicht ihre Haare / (vielweniger die 
Barthe y abſchneiden: Feneft. lib, 1. de 
acerd, Rom, cap. 5. Dieſer Gebrauch 
wird zugeſchrieben den Indianern / und A⸗ 
mericanern: Roffxus part. 2. de Relig, 
Mundi, pag. 114. & part. 3. pag. 138. Wie 
auch den Egyptern / und andern Voͤlckern / 
davon Silius ltalicus lib. 3. 

Pes nudus longæ comæ caſtumque 

cubile; 


Sonſten follen die alten Cimbri lange 


Barthe gehabt / und die Longobarder auff 
dieſem Lande gezogen / von ihren langen 


Barthen den Nahmen bekommen haben: 


Warnfrid. lib. r. de Longob: cap. 9. Ii- 
dorus lib. 9, Etymol: cap. 1. Bey den 
Griechen trugen auch die Philoſophi lange 


Barthes daher das Sprichwort auffge⸗ 


kommen: Barbatenus fapientes, bif an 


den Bart / aber keinen x axi : 


ak 


m 


, Ese 


an 
en 
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Eraſmus Chil, I. Adag, Cent, ı,num. 85. 
Bey andern Bólcfern war es durchge⸗ 
hends ſittlich / daß die Heydniſche iet 
Haare / und Barth abſcheeren muſten / wie 
der Prophet Baruch 6. v. 30. und Alex. 
ab Alex, lib, 4, cap. 17. f. 223. a. anzeigen. 
Daher die Heydniſche Prieſter von den 
Poeten Kaylkoͤpffe genennet werden: Sau. 
bertus de Sacrif. cap. 10. pag. 223. Diez 
ſen Gebrauch der Abſcheerung der Haa⸗ 
re / und Baͤrte hat die Geiſtlichkeſt im 
Pabſtthumb von den Heyden gelernet / 
welcher im 12. Seculo ſonderlich auffge⸗ 
kommen / und von Pabſt Innocentio dem 
III. Anno 1200 beftätiget: Roſſæus l. d. 
part. z.. 13. p. 333. 
$.16. Zum Dritten ſchreibet Strabo / 
daß die Eimbriſche Priefterinnen weiffe 
Kleider / und zwar Roͤcke von koͤſtlichem 
Leinwand mit Hefftlein zuſamen geknupft / 
und einem Gürtel begtietet/ getragen. Die 
heilige Prieſter⸗Kleider ſind bey den Hey⸗ 
den lange weiſſe Roͤcke geweſen / ۶ 
lichem Leinwand / mit einem Gürtel umb⸗ 
geben: Jofephus Laurent. lib, 3. Poly- 
math. Synop. 5. Solche weiſſe Prieſter⸗ 
Kleider find unter Heyden / und Chriſten 
üblich geweſen. Weiſſe Kleider haben ges 
tragen unſere Gothiſche Prieſter: Olaus 
M. lib. z. cap. 8. Die Teutſche Prieſter: 
Alex. ab Alex, lib, 4, cap. 17. f. 223. a. 
Die Galliſche Prieſter: Plinius lib. 16. 
cap. 44. Die Egyptiſche Prieſter: Hero- 
dotus lib. 2. num. 45. p. 113. Die Orien⸗ 
taliſche Prieſter: Chytr. in Apoc. 17. p. 
317. Die Syriſche Prieſter: Roffeus P. 
2. de Relig, Mundi, q. 3. pag. 78. Urſinus 
vol. 2, Analeét, Sac, lib, 2. num, 26. Die 
Perſiſche Prieſter: Diog. Laertius Pref, 
de vita Philoſ pag. g. Curtius lib. 3. cap. 
13. Die Griechiſche Prieſter: Roſſæus l. 
. P. 4.9. 19. pag. 187. Die Romiſche 
Prieſter / ſonderlich des Jupiters: Fene- 
ftella lib. 1,de Sacerd, Rom, cap. 5. Wie 


auch die Roͤmiſche Wahrſager ( welche 
unter den Prieſtern gerechnet wurden:) 
Peucerus de Divinat, tit. de Arufpic. f, 
201. Die Americanifche Prieſter in Peru: 
Arnoldusde Gentilifmo cap. 49.p.992. 
Summa: Allen Heydniſchen Prieſtern 
in Europa / Aſig / Africa / und America / 
werden weiſſe Kleider zugeleget: Cluve- 
rius lib. 1. Antiq. Germ. cap. 35. p. 201. 
Es ſollen auch die Apoſtel nach Juͤdiſcher 
Gewohnheit weiſſe Kleider gebraucht has 
ben. Daher fie in dem alten Arabiſchen 
Buch / vom Leben der Evangeliſten / und 
Apoſteln / genandt werden Albi, das iſt / 
Weißlingen: Alſted. in Chron, tit. 10. 
pag. 104. Gleicherweiſe ſind unter uns 
Chriften die Prieſterliche Meß⸗Kleider von 
weiſſem Leinwand. Die Uhrſach defen foll 
fepn/ weil die weiſſe Farbe für ein Zeichen 
der Reinigkeit / und Heyligkeit gehalten 
wird / welches die Heil. Schrifft anzeiget: 
Pf. 51.0.9. Ef. 1. b. 18. Off. 3. b. 4/5. Jer. 
18. Daher erſchienen in weiſſen Kleidern 
die Heil. Engel: Marc. 16. v. y. Joh. 20. 
v. 12. Und die außerwehlte Seelen: OP 
fenb. 6. v. 11, 7. v. 9/ 13. In der erſten 
Kirchen ſind die neubekehrte / und getauff⸗ 
te Chriften mit weiſſen Roͤcken / angezogen / 
und deßfalls Weiß linge genandt / wie von 
den erſten Chriften dieſes Landes ſchreiben: 
Rembert. in vita Anſcharii cap. 21. Gual- 
do in vita Anfcharii cap. 51. Im Jahr 
Chriſti 1389 iſt eine abſonderliche Seet in 
Italien auffgekommen / welche zum Zei⸗ 
chen ihrer vermeynten Heyligkeit ein ۰ 
ſes Ordens ⸗Kleid getragen / und daher auch 
Weißlinge genandt: Goth. Hift, Ec- 
clef. lib. 2, cap. 4. p.676. feq. Sonſten 
haben die alten Rómer weiſſe Kleider ۶ 
braucht / bey dem Opffer / und Goͤtzendienſt / 
bey Gaſtmahlen / Hochzeiten / Trſumphen / 
Schauſpielen / Traurfaͤllen / Loßlaſſung 
der Leibeigenen: Laurentius lib. 1, Poly- 
math. Diff. 28, pag, مور‎ Stuckius lib. 
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2, Antiq. Conv, cap. 26, Item; bey£and- 
und Wahl⸗Tagen / da diejenige welche ein 
Obrigkeitlich Ampt begehrten / weiß ge 
kleidet her giengen / und deßwegen Candi- 
dati hieſſen: Alex. ab Alex. lib. 4. ۰ 
f. 181. a. Roſinus lib. 5. Antiq. Cap. 32. 
pag. 899. 

$. 17. Zum vierdten erzehlet Strabo / 
daß die Cimbriſche Prieſterinnen mit bloſ⸗ 
fen Füffen einher gegangen. Die Heydni⸗ 
fhe Prieſter find bey den fürnehmften 30 
ckern Barfuͤſſer geweſen / und inſonderheit 
bey den Egyptern / davon Silius Ital, lib, 3. 

Pes nudus, longæ come caftumque 

cubile. 


Es waren die Prieſter Barfuͤſſer bey den 
Griechen: Alex. ab Alex. I. 4. cap. 17. 
f. 223. a. Bey den Roͤmern / des Eſculg⸗ 
pius Prieſter: Nat. Comes l. 4. Myth. 


cap. 10. pag. 363. Bey den Frantzoſen und 
Teutſchen / derer Prieſter nennet Strabo 


indemfiebende Buch gymnopodas Bat: 


füͤſſer. Solche Barfiiffer waren ihre Drui⸗ 


der: Saubertus de Sacrific. cap. 9, pag. 
205. Pythagoras foll feinen ۵ 
dieſe Lehre gegeben haben / daß fie mit blof- 
fen Suffen opffern / und anbethen ſolten: 
Alexand. ab Alex. l. d. Saubertus 1, d. 
Vorzeiten ift eine Arth von Ketzern gewe: 
ſen / welche mit bloſſen Fuͤſſen einher gegan⸗ 
gen / und Moſis / und Cfaias Exempel für 
ſich angezogen: 2. Moſ. 3. fal. 20. wel⸗ 
che auff Gottes Befehl ihte Schuhe haben 
aufziehen / und barfuß gehen muͤſſen: 
Aug. de hæreſ. cap. 68, Philaft. de hæ- 
ref. cap. 80. Denen find im Pabſtthumb 
nachgefolget die Barfüͤſſer⸗Muͤnche. Bey 
den Surcken ift auch ein abſonderlicher Or⸗ 
den von Muͤnchen / welche mit bloſſen Fuͤſ⸗ 
fen gehen: Sweigerus l. 2. Itiner. cap. &. 

6. 18. Die Cimbrifche Prieſter haben 
am Haupt eine Mütze oder Haube / mit 
einem langen am Ruͤcken hangenden 


Schweiff getragen / wie das obgedachte 
am Guͤlden⸗Horn gepregte Prieſter⸗Bild 
anzeiget. Die Heydniſchen Prieſter find 
insgemein mit Hauben bedeckt geweſen: 
Dempfterus in Annotat, ad Roſin. J. 5. 
Antiq. cap. 35. pag. 924. Urſinus vol. 1. 
Analect, Sac, I. 1, num. 28. Die Prieſter 
Der Uce Laurentice bey den Roͤmern trus 
gen weiſſe Hauben mit einem Krantz / von 
Kornaͤhren umbgeben: Pompon. Laetus 
1. 2. de Sacerd, Rom. cap. 3. Die Veſta⸗ 
liſche Prieſterinnen wie auch die Priefter 
der Sonnen ſind auch mit Hauben einher 
gegangen / wie Virgilius im dritten Buch 
vermeldet / und darbey der Prieſter⸗Kraͤn⸗ 
tzen gedencket: Virgilius lib. 3. Eneid. 
Rex Anius, rex idem hominumPhee- 
bique facerdos. 
Vittis, & facra redimitus tempora 
. lauro, 
Vitta war eine Prieſterliche Haube: Ser- 
vius ad Virgil. I. d. pag. 662. von Leinen / 
daran ein Zipffel herunter gieng / ward ge⸗ 
nanbt Tenia, Hauben» Zipffel: Junius 
in Nomenclat, de re Veltiaria , in $. 
Vitta, & Tenia, pag. 1 52. war ziemlich 
lang / wie der Poet andeutet / welches von 
dem langen am Ruͤcken herunter hangen⸗ 
den Schweiff zu verſtehen / wie die am 
Guͤlden⸗Horn abgebildete Haube des 
Prieſters anzeiget: Virgil. I. 7. Zneid. 
Fit longæ Tenía Vitte: Donatus ad h. 
I. pag. 1160, Vitte fignificatio oftendit 
prolixitatem & longitudinem. Servius 
ad h. I. pag. 1156. Tenía eft Vittarum ex- 
tremitas. Die Nusfifche Prieſter follen 
heutiges Tages ebenfalls Hauben mit ei⸗ 
nem herunter hangenden Schweiff tragen; 
Olearius l. d, Itin, Perf, cap. 28. pag. 30. 
Gonften haben die Prieſter der Gothen 
Huthe getragen / find daher Pileati oder 
Hüth⸗Trager geheiſſen: Jornand. de reb; 
Goth, cap. i1. Olaus M. l. 3. cap. 8. Bey 
den Roͤmern haben Huͤthe getragen B 
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Ma ie as Wea i 
Fupfters Prieſter: Feneſtellal. 1. de Sa- 
Ee iem cap. 5. wie aud) des Martis 
Prieſter: Pomp, Letusl, d, ۰ : 
$. 19. Endlich ift anzumercken / Daf die 
Cimbriſche Prieſterſchafft im Eheloſen 
Stande gelebt. Die Wandaliſche Priez 
fier find Eheloß geweſen / wo ſie aber Un⸗ 
zucht begiengen find fie lebendig verbrandt 
worden: Hartknoch, diff. 9. rer. Pruff, 
$. 4. Die Priefterinnen der Goͤttinn Freya 
find Jungfrauen geweſen: Wormius 1, 
1, Faft, cap. 1j. pag. 56. Es gedencket Dies 
fer Autor / wie eine Priefterin Der Freya 
gefcbmdngert worden und daher fich mit 
der Flucht ſaloirt / widrigen falls fie ohne 
Zweifel das Leben hatte einbuffen muͤſſen. 
Bey den Griechen Römern / Aſſyrern / 
unb Egyptern find die Prieſter Ebelob ger 
weſen: Chemait. P. 3. Exam. C. T. tit, 
de Ccelibatu Sacerd, cap, 3. pag. 865 87. 
Damit die Heydniſche Prieſter mit 4 
bern gar nichts zu ſchaffen hatten / find 
theils caſtriret worden. Alſo waren bey 
den Römern die Epbelifche Prieſter Galli 
genandt / verſchnitten: Rofinus 1.3. An- 
tig. Rom. cap. 27. Bey den Griechen 
waren bie Prieſter Hierophante auch pets 
ſchnitten: Raviſius T. 2. offic, pag, 126. 
Die Gettin Diana zu Epheſo batte auch 
verſchnittene Prieſter: Ravifiusl. d. pag. 
125. Die Prieſter in Tartarien heyrathen 
nicht / moͤgen gleichwol einmahl des Jahrs 
Hurerey kreiben: Arnoldus in addit. ad 
Roger. de Gentilifmo cap. 2. Die Prie 
ſter in Sina verwerfen den Ehe- Stand: 
Neuhof. P. 2. Itiner. Chine cap. 8, pag. 
zır. Olearius in not. ad Jurg. And, Itiner, 
Orient. l. 3. cap. 3. pag. O, Sind aber 
der Unzucht ſehr ergeben; Arnoldus l. d. 
cap. 6. pag. 584. Die Indianiſche Geiſt⸗ 
lichen haben keine Weiber / mogen aber un: 
geiraft in Huren-Häufer gehen: Roger. 
2. Off. Thür. o. 3. p. 33236. eq. In 
dem Indianiſchen Koͤnigreich Siam ift 


den Prieſtern bey Straffe des Feuers die 
Ehe berbothen: Arnold. l. d. c. 21. p. 820. 
In dem Indſaniſchen Reich Sumatra 
werden die Prieſter in Pech verbrandt/ wo 
fie fleiſchliche Gemeinſchafft mit Weibern 
haben: Roffæus P. 2, de religion, M, p. 
114. Auff der Indianiſchen Inſul Japan 
find eilff Prieſter⸗Orden die keine Weiber 
nehmen duͤrffen: Mandelsloy, I. 3, Itiner. 
Orient, pag. 224. Es behelffen fich aber 
die Indianſſche Prieſter mit anderer Leu⸗ 
the Frauen / und Jungeftauen / die fie 
frey beſchlaffen mögen. Es wird auch keine 
Braut vertraut / ehe ihr die Jungfrauſchaft 
durch einen Prieſter des Nachts zuvor ge⸗ 
nommen wird / welcher dafür noch eine 
Summa Geldes dazu bekoͤmpt. Dieſem 
Gebrauch muß ſich auch die Koͤnigin un⸗ 
terwerffen: Mandelslov. l. d. lib. 2. c. 10. 
Die Indianiſche Prieſter in Calecuth Des 
ſchlaffen alle Braute / und bekommen bae 
für ein Suck Geldes: Eralimus Franc, l. 
3. Specul. pag. 936. Wann der König in 
Calecuth Beylager halten will / muß er zus 
vor ſeine Braut durch einen fürnehmen 
Prieſter beſchlaffen fafjen / und demſelben 
dafür fuͤnffhundertKrohnen geben: Scho- 
liat. Anonymus in Rogerii Off. Thür. 
P. i, c. 11, pag. 100. Alſo ift es guch in der 
neuen Welt daher gegangen. Die Ameri⸗ 
caniſche Prieſter werden geſteiniget / oder 
verbrandt / wo fie freyen wider ihr Gelubde 
der Ehrbahrkeit. An etlichen Orthen aber 
halten fie es für ein Stück des Gottesdien⸗ 
ſtes / ihre Tochter den Prieſtern darbiethen / 
damit fie von ihnen geſchaͤndet werden: 
Roſſæus P. 3. de relig. M. q. 21. & 22. p. 
144,145. Die Heydniſche Pfaffen hatten 
auch im Gebrauch / die fürnehmſten Ma⸗ 
tronen des Nachts im Tempel bey dem 
Goͤtzendienſt su ſchaͤnden / unter dem Vor⸗ 
wand / ob thaten ſolches ihre Goͤtter auß 
fonderbabrer Liebe: Beſiehe hievonkuleb. 
J. I. Hiftor, Ecclef, cap. 25. Jofeph, 1.18. 
Bb 3 An- 


Antiq. cap. 4. Alſo hat der unfaubere 
Geiſt die Heyden verblendet / daß den Prie⸗ 
ſtern der Heil. Ehe⸗Stand verbothen / und 
hingegen ihnen Hurerey / und Ehebruch 
feen gelaſſen. Dem Heydenthumb iſt 
hierin das Pabſtthumb nachgefolget / wel⸗ 
ches den Prieſtern die Ehe bey Verluſt ih⸗ 
res Ampts verbothen: J. C. P. I. dift, gr, 


cap. 16. feq. dift, 82. cap. 2. &5. Da halt 


man die Prieſter⸗Ehe viel drger/ und greu⸗ 
licher als Hurerey. Ein Priefter fünbiget 
viel grober / wenn er fih in den Eheſtand 
begibt, als wann er Hurerey treibt / oder zu 
Haufe Concubinen halt / ſagt Coſterus in 
Enchir. cap. 19. pag. 566. wie auch der 
Cardinal Campegius bey Sleidan. l. 4. ad 
an. 1524. pag. 104. Seine Wort find 
am beſagten Orth: Quod Sacerdotes 
fiant mariti, multoeffe gravius pecca- 
tum, quam fi plurimas domi meretrices 
alant. Daher die verehlichte Prieſter ihrer 
Dienſte entſetzet werden / wie die Canoni- 
ſchen Rechte derretiren am nechſtgedach⸗ 
ten Orth; diejenige Prieſter aber bey ih⸗ 
rem Dienſt bleiben / die Huren / und Gor 
cubinen haben / welche ihnen zugelaſſen 
werden: J C P. I. dit 34. cap. 4. «js. C. 


Agrippa de Vanitate Scient.cap 64. 


$. 20. Was wir bißhero von der Cim⸗ 
briſchen Prieſterſchafſt erzehlet / haben auf: 
ſer dem letzten unſere Vorfahren guten 
theils durch Tradition von den heiligen 
Mátern / und dem Volcke Gottes A. T. 
Denn da war (1) der Geiſtliche Stand 
unterfchieden in Opffer⸗Prieſter, welche 
das Opfer und den Gottesdienſt verrich⸗ 
teten / und Leviten / welche unter andern 
Chor⸗Saͤnger waren. Dahin gehöreten 
die Propheken / welche von zukünftigen 
Dingen weiſſagten (2) Das Prieſterli⸗ 
che Ampt war nicht allein dem Opffer / und 
Gottesdienſt fuͤtzuſtehen: 3. Mos. 1. fon: 
dern auch das Ge 5 Ottes zu erklaͤhren / 
und das Volck zu lehren: s. Moſ. 17. v. 


سس — 
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8/9. 19. v. 17. 2. Chron. 19. v. 8. Den 
Bann / oder Fluch su verkuͤndigen :. Moſ. 
27. v. 14. Das Volck su ſegnen: 4. Moſ. 
6. v. 24. (3) Der Prieſter⸗Stand A. T. 
war in groſſen Ehren: Syr. 7. v. 33. wel 
chen G Ott der HErr mit unterſchiedlichen 
Wunderwercken geehret / und mit hereli⸗ 
chen Kleidern geziehret / und ſtattlichen 
Einfünfften begabet: (pr. 45. v. 9/ 26. 
(4) Die Prieſter altes Teſtaments waren 
ungleicher Wurden / der fuͤrnehmſte unter 
benenfelben war der Hoheprieſter / der die 
Ober⸗Auffſicht batte tiber den Geiſtlichen 
Stand: 2. Moſ. 18. (5) Sie waren be 
freyt von allen Buͤrgerlichen Aufflagen / 
bey welcher Freyheit der Perſiſche Koͤnig 
dieſelbe erhalten: Esdr. 7. v. 24. (6) 
Sie waren mit herzlichen Einkuͤnfften perz 
ſehen / hatten die Zehenden vom Getraͤyde / 
Soft / Oelie / Vieh / und Baum⸗Fruͤch⸗ 
ten: s. Moſ. 15.9. 22/23. 3. Moſ. 27. v. 
30/32. und die Erſtlinge vom Korn / Fruͤch⸗ 
ten / Oelie / Moſt/Menſchen / und Vieh :4. 
Moſ. 18.0 12/17. wie auch vom Schlacht⸗ 
und Speiß⸗Opffer / (Brandt⸗Opffer auß⸗ 
genommen) ihren Theilz Moſ.2, 4. Moſ. 
18. v. 18 / 19. Desgleichen ihren Theil von 
der Krieges: Beute: 4. Moſ. 30. v. 267 
$4/ 2¢. (7) Sie trugen lange Haare / und 
Barter / fo nicht muften abgeſchoren wer⸗ 
den: 3, Moſ. 19. v. 27. 21.0.5. (8) Sie 
waren aus dem alten Patriarchiſchen Ge⸗ 
ſchlecht Levi: 4. Moſ. 3. (9) Sie trugen 
weiſſe Kleider / und zwar lange Prieſter⸗ 
Rocke von weiſſer Seiden / Prieſter⸗Hau⸗ 
ben von weiſſer Seiden / Priefter Hüte 
von weiſſer Seiden / wie auch Nieder⸗Kley⸗ 
der von weiſſem Leinwand: 2. Moſ. 39. 
v. 27/28. (10) Sie giengen auch mit bloß 
fer Fuͤſſen / welches darauf abzunehmen / 
weil die Prieſter ihre Hande / und Fuſſe 
waſchen muſten / ſo offt ſie in das Heylig⸗ 
thumb gehen / und opffern wolten: 2 Moſ. 
O, v: 19. 40, 0. 31. 
3 9.4 3 Das 
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Das X X XIII. Capittel. 
Von der Weydniſchen Bbrigkeit 


unſerer Vorfahren. 
Inhalt: 
1. Was Regiment war bey den Koͤnigen. 


2. Welche ſind ordentlich erwehlet. i 
3, Die Wahl iſt gemeiniglich auff das Königliche und Fuͤrſtliche Ge- 


ſchlecht gefallen. 


4. Die Unter⸗Obrigkeit war bey den Guthen in Hoͤff dinger / und 
Heermaͤnner unterſchieden. 

s. Bey den Sachſen waren zwoͤlff Regenten. 

6. Die Könige muften Reichs · Tage halten / wenn etwas Wichtiges 


zu ſchlieſſen. 


7. Schrieben ihren Unterthanen Geſetze für. Von den Kriegs⸗Rech 
ten des Koͤniges Frothe in Daͤnnemarck. 


8. Und feinen Civil Rechten. 


9. Von den Orthen / und Arthen des Gerichts. 
10. Die Regenten / und Unterthanen waren den oͤffentlichen Raͤube · 


reyen ergeben. 


gr 


[CP N dieſer Mitteꝛnaͤchtigen Welt / 
Y wie ſonſtenuͤberall / haben die Hey⸗ 
den von uhralters her Könige über 


ſich gehabt. Es erzehlet Saxo Gramma⸗ 


ticus im erſten / und andern Buch / daß in 
dieſem Lande unter den Sachſen / Wen⸗ 
den / und Freſen / wie auch in Daͤnnemarck / 
Schweden / und Norwegen / laͤngſt vor 
Chriſti Geburth / Koͤnige regieret und 
groffe Kriege unter fich gefuͤhret. Im An⸗ 
fang der Dingen / der Voͤlcker / und 
Nationen / hatten die Koͤnige das Re⸗ 
giment / ſchreibet Juſtinus im erſten Buch 
am erſten Capittel / welches mit der Heil. 


Schrifft uͤbereinſtimmet: 1. Moſ. 10. v. 8, P 


10, 14+ . L. 


S. 2. Diefe ihre Koͤnige / und Fuͤrſten 
ſind vorher ordentlich erwehlet. Bey der 
Wahl ſind die Fuͤrnehmſten im Volck auf 
groſſen Steinen geſtanden / und haben in 
Gegenwart der gantzen Verſamblung auf 
die Perſohn geſtimmet / welche über fie herꝛ⸗ 
ſchen ſolte / anzudeuten / daß ihre Wahl⸗ 
Stimme ſeſt / und beſtaͤndig ſeyn ſolte. 
Duff ſolche Weiſe ſoll Humble / der ander 
König in Dannemarck / erwehlet fyn: 
Saxo lib. 1. pag. 5. Solche Wahl⸗Stei⸗ 
ne follen in Seeland / bey der langſt jeta 
ſtoͤhrten Königlichen Reſidentz⸗Stadtsei⸗ 
rey und darunter ein groſſer Stein / ۵ 
mens Konigſtuhl / geſtanden ſeyn: Ste- 
han. in Not. ad Saxon. lib; 1. pag. 29. 


Solche Wahlſteine / zwoͤlff an 80 
à 
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hat man auch in Schweden / bey der Stadt 
Upſal / gehabt in derer Mitte ein groſſer 
Stein / Morgſtein genandt / geſtanden da 
vorzeiten die Könige find erwehlet: Olaus 
M. lib. 8, cap. 1. Die Wahl der alten 
Königen in Dannemarck ift an vier unter 
ſchiedlichen Orthen geſchehen / oder beſtaͤt⸗ 
tiget: als in Seeland / bey der zerſtoͤhrten 
StavtLeive: In Schonen / aufLolbarſchu⸗ 
gel / bey der Stadt Lunden; In Jütland ⸗ 
bey der Stadt Wyburg / und im Hertzog⸗ 
thumb Schleßwig auff Urnhovit/ nicht 
weit von der Stadt Apenrade: Worm. 
lib. 1. Monum, cap. 12, Der Königlichen 
Wahl auff Urnhoͤvit / und bep Wyburg / 
gedencket Saxo lib. 14. pag. 248. & lib. 16, 
pag. 373. An dieſen Orthen ift der Heyd⸗ 
niſche Koͤnig Sivard / des Nahmens der 
Dritte / erwehlet / wie auß dieſen Worten 
des Daniſchen Geſchicht⸗Schreibers ab: 
zunehmen: Sivardus ſummis totius Da- 
niæ concionis ſuffragiis paternum ap- 
prehenditimperium, Denn die höchfte 
Wahl⸗Stimmen des gantzen Daniſchen 
Volckes ift an beſagten Orthen geſchehen. 

F. z. Die Wahl der hohen Landes O⸗ 
brigkeit ift gemeiniglich auff das Koͤnigliche 
oder Hertzoͤgliche Geſchlecht gefallen / wie 
dann Saxo die Daniſche / Snoro Stur⸗ 
leſon die Schwediſche / und Norwegiſche 
Könige aus der Königl. Stamm⸗Linie here 
fuhren / und die ordentliche Succesſion der 
Soͤhnen / nach ihren Vätern’ von einem 
hundert Jahr zum andern beſchrieben Uno 
ter den Königlichen Printzen hat der altiſte 
nach des Vatern Todt pflegen erwehlet zu 
werden. Zuweilen hat ſich begeben / daß 
im Reich Dannemgrck zweene Bruder juz 
gleich regieret / jedoch alſo / daß einer zu Lane 
de / der ander zu Wafer das Regiment ges 
fuͤhret / wie Koͤnig Roe / und König Helge: 
Saxo lib. 2. pag. 27. Desgleichen Koͤnig 
Frotho der V. und König Harald bet I. 
Idem lib, 7. p. 120, Alſo haben in dieſem 


Hertzogthumb Schleßwig zweene ۶ 
ſten / Horvendil / und Fengo / Gebruͤdere / 
item / Keto / und Wigo / auch Bruder / die 
Herꝛſchafft zugleich gehabt: Saxo lib. 3, p. 
48. & lib. 4. P. 60, 
$. 4. Das Land war in Provintzen / 
und Herꝛſchafften eingetheilet / und in Dens 
ſelbenlUnter⸗Obrigkeſt verordnet. In den 
Provintzen waren Grafen / welche hieſſen 
Hoͤffdinger: Snoro part, 3. Chron, 
Norv. num, 5: pag. 129. & num. 6, pag. 
149, In jeden Herofchafftens oder Seerit / 
follen Heermaͤnner / oder + 
beftellet/ und dieſelbe bey Friedens⸗Zeiten 
Richter / und Befehlshaber; bey ۶ 
ges ۶ Zeiten aber Officierer geweſen 
ſeyn. Sie hatten ihren Nahmen von 
dem Heerit / oder Herꝛſchafft / weil fie ders 
felben fuͤꝛſtunden / und damit zu den Kriegs⸗ 
Heer zogen / und fuͤr das Vaterland ſtrit⸗ 
ten / werden heutiges Tages Hardes⸗Vog⸗ 
te genandt / aber unrecht / follen heiſſen 
Heers⸗Vogte. Über diefe Heerit / und 
Heers⸗Doͤgte waren die fo genandte Hoff 
dinger geſetzet / welche bey Fried / und Krie⸗ 
ges- Zeiten die Ober⸗Auffſicht über ۶ 
Herit / und Heermanner hatten / fo weit 
fib ihre Proving und Diſtrict erſtreckte. 
Bey Friedens⸗Zeiten waren die 0 
ger als Ampfleute / und die Heermanner 
als Hardes⸗Vogte heutiges Tages. Bey 
Krieges⸗Zeiten aber waren die Hoffoinger 
als Krieges⸗Oberſten / und die ۸ 
ner als Hauptleute / oder Capitainen heut 
zu Tage. Der Nahme Heermanner ift 
heutiges Tages bey den Adelichen geblie⸗ 
ben / welche bey den Suthen von dem Heer⸗ 
Zug / Heermend heiſſen / wiewohl dieſer 
Nahmeitzo weit anders als vorzeiten ge⸗ 
nommen wird. 1 
6.5. Unter den Cimbriſchen Sachſen 
hatte es mit der Weltlichen Obrigkeit eine 
andere Gelegenheit. Denn / vor Einfüh⸗ 
rung der Chriſtlichen Religion ſollen zwölf 
i Sur 


— 
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Fuͤrſten regieret haben / doch alſo / daß einer 
nach dem andern das Regiment geführt / 
und in weſſen Regierung Krieg eingefal⸗ 
len / derſelbe ſoll ihe Koͤnig geweſen ſehn / ſo 
lange der Krieg gewahrek: Alb. Cranz, 1 
2, Saxon, cap. 22, Joh, Pet, P, 1, Chron. 
Holt. pag. z. Es gedencket Saxo der 
Sächſiſchen Regenten, welche mit den 
Königen in Daͤnnemarck ſchon vor Chris 
ſti Geburth groſſe Kriege gefuͤhret / nennet 
dieſelbe bald Kc bald Fuͤrſten: Saxo 
lib, 1. pag. 9,18. & lib. 2. pag. 28. 
6.6, Die Könige hatten in wichtigen 
Sache bey Friedens⸗Zeit nicht die Macht 
etwas zu ſchlieſſen / ſondern muften patti er 
Reichs⸗Tage halten / und des Volckes 
Gutachten deßfalls vernehmen. Was nun 
das Volck bey ſolchen Reichs⸗Tagen be 
hen; das mufte der Konig ihm gefallen 
affen; es ftp dann / daß des Koniges 
Rath beſſer / und nützlicher {chien / dem das 
Dolce zuweilen / edoch ungern / gefolget. 
Bey Krieges⸗Zeiten aber muſte jederman 
bem Konig / und dem / welchen der Konig 
dem Volck zum Krieges⸗Oberſten fuͤrge⸗ 
ſtellet hatte / allen Sehorſam leiſten. Das 
ſchreibet von den Schweden AdamusBre- 
menfis lib, de Situ Dania & Reg. Sept, 
p.141. ift aber nicht allein bey den Schwer 
den ſondern auch bep beu Nordiſchen 
Volckern ingemein üblich geweſen tote 
denn auch bey den Teutſchen / von welchen 
Tacitus erzehlet / daß ihre Furſten von ge 
ringen Sachen rathſchlagen von groſſen 
Sachen aber die Fuͤrſten mit dem Volck. 
Bey Verſamblung des Volckes ward gl⸗ 
len ein Stillſchweigen von dem Prieſter 
angekundiget / und darauff des Königes / 
oder Fürſten Propoſition fürgetragen / 
welcher nicht die Authoritat hatte / Dem 
Volck zu gebiethen ſondern es zu bereden. 
Wo des Königes Meynung ihnen mißfal⸗ 
lig; machten fic ein Semúeniel: wo es aber 
gefällig / ſchutteſten ſie ihre Spieſſe: Taci- 
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tus de Germ, Conf. Schefferi Uplalia 
cap. 16, pag» 320. feq. 1 

$.7. Die Könige haben ihren Unters 
ſaſſen Geſetze gegeben / darnach ſie leben / 
und wandeln ſolten / wie König Frotho der 
Gtoſſe in Dannemarek gethan / der zuChri⸗ 
(ti Zeit follvegieret haben. Deſſen Geſetze 
Saxo beſchreibet / welche nach dem Krie⸗ 
ges und Eioil⸗Recht konnen unterſchieden 
werden. Seine Ktieges⸗Geſetze find: (1) 
Daß die Krieges⸗Beute ſolte unter die 
Soldaten getheilet werden / und zwar die 
Oberſten das Gold / die gemeine Golda 
ten das Silber / die Fechter die Waffen / 
und das Volck die eroberte Schiffe des 
Feindes haben. (2) Wer am erſten in der 
Schlacht⸗Ordnung die Flucht nahm ſolte 
unehrlich ſeyn. (3) Wer fein eigen Bater 
land / oder Lands⸗Leuthe feindtlich anfiel/ 
ſolte am Leben geſtrafft / und fein Guth 
preiß gemacht werden. (4) Daß eylfertige 
Kriegs⸗Zuͤge durch Pfeiler Umbſchickung 
durch das gantze Land folte angefünbiget 
werden. (5) Wer dem Fuͤrnehmſten in der 
Schlachtordnung füͤrtꝛatt / ſolte aus einem 
Knecht ein Freyer / aus einem Baur ein Es 
delman werden. (6) Da jemand im Treffen 
fiel / ſolte er mit feinem Pferd / und Waffen 
begraben werden; Wo aber jemand der 
die Todten begraben ſolte / dawieder han⸗ 
delte / derſelbe folte nicht allein am Leben 
geſtrafft fondern auch einer ehrlichen Be⸗ 
grabnis beraubet werden. (7) Daß bey 
Winters, Zeit die einheimiſche Soldaten 
drey / die Frembde zweene / die außgediente 
Soldaten einen Talent Silbers haben 
ſolten: Saxo lib, 5. pag: 85, fequenti- 
bus 88. 

$. 8. Die Civil⸗Geſetze des Koͤniges 
Frotho ſind / wie Saxo am nechſtgedach⸗ 
ten Orth dieſelbe anführet / wie folget: (˖ 
Daß niemand ſeine Sachen im Hauſe 
verſchlieſſen folte; wo ihm aber etwas hier⸗ 
über entwendet würde / ſolte es der Konig 

Ce drey⸗ 
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dreyfaltig erſtatten. (2) Daß bie Weiber 
Macht haben ſolten / ohne Zwang zu 
freyen / welchen fie wolten / auch ohne der 
Eltern Vorbewuſt. (3) Daß wer einem 
Dieb verzeihen würde / der folte als ein 
Dieb geſtrafft werden. (4) Daß / wer 
unter Freygebohrnen Knechtiſche Perſoh⸗ 
nen ehlichte / folte alle feine Freyheit verloh⸗ 
ten haben. (5) Daß die Manner diejenige 
Weiber / die ſie am erſten ſchwachten / eh⸗ 
lichen ſolten. (6) Daß die Ehebrecher / und 
gewaltſahme Jungfrauen⸗Schaͤnder ihre 
Mannheit verliehren folten. (7) Daß bie 
Rauber im Lande als Friedensſtoͤhrer fol- 
ten geſtraffet werden. (8) Daß ein jeder 
ſein Ehe⸗Weib kauffen / und keinen Braut; 
ſchatz haben ſolte. & Daß alle Strei⸗ 
tigkeiten mit dem Schwerdt im eſntzeln 
Kampff ſolten gerichtet / und geſchlichtet 
werden / wer mit einem Fuß aus dem Krayß 
zuruͤcke traͤte / der folte feine Sache / als 
überwonden / verlohren haben. (10) Daß 
ein Wandersmann ein Pferd auff dem 
Felde nehmen / und darauff uͤber einen 
Menden ay 1 ^ 7775 er pa dag 

erd mit fich nehme / folte er am ۸ 
ſtrafft werden. (11) Daß ein Reiſender 
bey Frembden ſo viel Speiſe / als zum 
Abendmahl noͤthig / nehmen mochte; Wo 
er aber mehr nehme / ſolte er wie ein Dieb 
am Leben geſtrafft werden. (12) Daß die 
Hehler wie die Stehler ſolten geſtrafft wer⸗ 
den: Saxo lib. 5. p.85. feq. 92. 

H. 9. Das Gericht ift bey öffentlicher 
Verſamblung unter dem offenen Himmel 
gehalten / und zwar an denen Orthen / da 
die Regenten des Landes ſind erwehlet / als 
auff Boͤrnhoͤvit in Hollſtein / auff ۶ 


vit im Hertzogthumb Schleß wig / und bey 


Wiburg in Jütland / welche Gerichts⸗ 


Oerther eine geraume Zeit nach Einfüh⸗ 


rung der Chriſtlichen Religion ſind beybe⸗ 
halten. Ein ſolcher Richter⸗Platz iſt auch 
in Hollſtein / unfern von der Stadt Rens⸗ 
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burg geweſen / Jahresbalck genandt / da 
man jahrlich bey einem auffgerichteten 
Balcken / (wie ich erachte) das Gericht 
hegete, und das Volck fich verſamblete: 
Cilic. I. 1, B. D. cap. 18. Im folgenden 19 
Capittel erzehlet dieſer Autor / wie die Eim⸗ 
bri ihre Streitigkeiten im eintzelen Kampff 
abgethan. Alfo ift in dieſem Hertzogthumb 
das Schwerdt⸗Necht gehalten / da / nach 
Verordnung Königes Frotho des Grof 
ſen / der nicht allein die drep Nordiſche Kro⸗ 
nen / ſondern auch die Wandaliſche / und 
benachbahrte Teutſche Voͤlcker foll beherꝛ⸗ 
ſchet haben) die ſtreitende Partheyen einen 
eintzelen Kampff in einem runden Krayſe 
halten muften. Weruͤberwunden ward / 
oder zuruck aus dem Kraͤyſe wiche / der hats 
te ſeine Sache verlohren: Saxo lib. 5. p. 86. 
Wie es ſonſten bey dieſem Fauſt⸗Recht 
daher gegangen / erzehlet Lehmannus lib. 
2, Chron. Spir, cap. 30. Wer feine Un- 
ſchuld mit Zeugen nicht erweiſen kon⸗ 
te / oder wolte / der hat noch dieſen 
Weg vor ſich gehabt / daß er gegen den 
Kläger durch einen oͤffentliche Kampf 
ſeine Unſchuld außfuͤndig machen koͤn⸗ 
nen. Hierauff ſchreibt er ex Stumpfi J. 3. 
Hift. Helvet, cap. 92. Es haben die al: 
te Francken auch nach der Bekehrung 
zum Chriſtlichen Glauben die Heyd⸗ 
niſche unmenſchliche Arth in Übung 
gehabt / daß ſie um geringer Urſach 
willen / und faſt / in jeder Sache ſich 
zum Kampff umb Leib / und Leben erz 
bothen / und hiemit die Unſchuld / und 
Gerechtigkeit an Tag bringen wol⸗ 
len / gleich als haͤtte der Starcke 
Recht / und der, Schwache unrecht. 
Ferner erzehlet er / daß man bey dem 
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Zeugen⸗Verhoͤr die Schwerdter bey 
dem Knopff gehalten / und damit zu 
verſtehen gegeben / daß ſie mit dem 
Schwerdt die eingezeugte Wahrheit 
wolten verfechten / inmaſſen es auch 
geſchehen / daß / fo kein Theil dem an- 
deren Recht geben wolte / zwiſchen den 
beyden ſtreitenden Partheyen / ein 
eintzeler Kampff auff freyem Felde ge⸗ 
halten / da der Uberwundene mit ſei⸗ 
nen Beyſtehern fuͤr Meineydig und 
falſche Zeugen ſind gehalten / und ihm 
die rechte Hand abgehauen / die uͤbri⸗ 
ge feiner Seiten haben ihre Hände 
mit Geld loͤſen muͤſſen: Bißher Leh⸗ 


mannus. Dif Kampff⸗Recht ¡ft bey den Ch 


fuͤrnehmſten Europgiſchen Völkern? in 
ſonderheit bey den Teutſchen / Francken / 
Burgundern, Engellandern / ۸ 
Spaniern Moßkdwitern / und Longobar⸗ 
dern üblich geweſen / beydes in Civil⸗ und 
Criminal⸗Sachen: Stephan. in not. ad 
Saxon. lib. 5. pag. 120. Dieſer ۸ 
ſche Gebrauch bat bif auff dieſen Tag un⸗ 
ter der Ritterſchafft nicht koͤnnen gaͤntzlich 
außgerottet werden. Nachgehends iſt diß 
Schwerdt⸗ Gericht abgeſchafft / und an 
ſtatt deſſelben das gluende Eyſen eingefuͤh⸗ 
ret / welches der Angeklagte mit bloſſer 
Hand ergreiffen / und etliche Schritte forts 
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tragen mufte. Nachdem feine Hand ver: 
ſehrt oder unverſehrt / ift er ſchuldig oder 
unſchuldig erklaͤhret: Saxo J. 10. pag. 
189. Conf. Stephan. not. in Saxon. |. 5. 
pag. 120, feq, Worm. I. 1. Monument, 
cap. II. 


$. 10. Die Regenten haben fich auff 
Raubereyen gelegt / und dieſelbe für ihre 
hoͤchſte Ehr / und Herrlichkeit gehalten / wie 
von dem Schleßwigiſchen Hertzog Hor⸗ 
vendill ſchreibt Saxo in vita Rorici p. 48. 
Seine Worte find; Horvendillustrien- 
nio tyrannide geftaper ſummam rerum 
gloriam pyraticæ incubuerat. Deßglei⸗ 
chen erzehlet von den Nordiſchen Koͤnigen 
Snoro Sturleſon / und erinnert anbey / 
daß man zu der Zeit Räuberey für einen 
ehrlichen Krieg gehalten: Snoro Part, 3. 
ron. Nor vag. pag. 121. Datinnen 
find die Cimbriſche Volcker ihren Regens 
ten nachgefolget / daß fie den Raͤuberehen 
obgelegen / unb fich davon ernehret. Das 
ſchreibet von dem Daͤhniſchen Volck Ada-. 
mus Brem. de Situ Daniæ pag. 152. feq. 
Von den Wenden: Helmoldus J. 1. C. 2. 
Von den Freſen: Saxo J. 2, in vita R. 
Frothon. I. pag. 25, Von ben Sachſen: 
Cluver. lib. 3. Germ. Antiq. cap. 2. Von 
den Griechen / und Teutſchen: Stepha- 
nius in not, ad Saxon, l. 3. pag. 98. Das 
thun annoch heutiges Tages die Tuͤrcken / 
und andere Heydniſche / und Barbariſche 
Vollcker / in der alten und neuen Welt. 


Das XXXI V. Capittel. 


Von dem She 


e tand ۲ 


Vorfahren. 
2 Inhalt: 
1 INS Cimbri haben im Heyrathen auff Gleichheit des Stan: 


des geſehen. 


2. Die Kinder haben ohne Zwang der Eltern / auch wohl ohne derſel⸗ 


ben Einwilligung gefreyet. 
2 Ce 2 


3. Die 
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3. Die Wenden / und Guten nahmen viele Weiber / wie die meiſten 


Voͤlcker in der alten / und neuen Welt. 


4. Die Braut brachte keinen Brautſchatz / ſondern der Braͤutigam 


muſte dieſelbe erkauffen. 


5. Alſo haben fie im Heyrathen allein auff Tugend geſehen. 

6. Und Ehebruch / und Hurerey am Leben geſtrafft. 

7. Zum andernmahl zu heyrathen war nicht gebraͤuchlich. 

8. Von dem bloſſen hochzeitlichen Schwerdt. 

9. Von den Hochzeit⸗Gebraͤuchen der Wandaliſchen Voͤlcker. 


H. 


Je Cimbri ſollen im Heyrathen 
inſonderheit auf Gleichheit des 
Standes geſehen / und diejenige 
verdächtig gehalten haben / welche dieſem 
nicht nachgelebet. Denn ſie haben dafür 
gehalten / daß die Gleichheit des Standes 
die befte Ehe mache: Silie lib. 1. B. D. cap. 
18. Unfere Elbingiſche Sachſen haben 
ein Geſetz gehabt, Krafft deſſen / ein Edeler 
eine Edele / ein Freygebohrner eine Freye / 
und ein Leibeigener eine Leibeigene zur Ehe 
nehmen mufte, wer dawieder handelte / ift 
geſtrafft: Adamus B. lib, 1. H. E. cap. $. 
König Frotho der Groſſe in Daͤnnemarck 
hat ein Geſetz gegeben / daß diejenige Frey⸗ 
gebohrne Leibeigen ſeyn ſolten / welche Leib⸗ 
eigene zur Ehe nahmen: Saxo lib. 5, in vi- 
ta R. Frothi Magni p. 8j. 

92. Die Eltern haben ihre Kinder 
nicht pflegen zu verheyrathen / ohne derſel⸗ 
ben Einwilligung. Angeregter König to 
tho in Daͤnnemarck hat die Verordnung 
gethan / daß die Kinder nicht ſolten zur Ehe 
gezwungen werden / ſondern freye Macht 
haben / zu ehlichen / welchen fie wolten / guch 
wieder der Eltern Wiſſen und Willen: 
Saxo l. d. Das letzte ift Heydniſch / wel 
ches die Pabſtliche Kirche bißher hat ver; 
fechten wollen / ob ſolten der Kinder Ehe⸗ 
Selúbde ohne der Eltern Einwilligung 
rechtmasſig ſeyn: Concil, Trid. Sell; 24. 


1. 


Decret, 1. cap. T. apud Svavispol, I. 8. 
Hilt, Conc, Frid; pag. 876. Coſter. En- 
chirid. c. 2o, p. 605, Bellarm, lib. f. de 
Matrim, cap, 19. 

8.3. Es wird den altenCimbern rühm⸗ 
lich nachgeſagt / daß ſie nicht mehr als eine 
Ehgatte follen gehabt haben: Oilicius lid. 
Das mufte von den Eimbriſchen Sachſen 
und Freſen allein verſtanden werden / denn 
die Wenden nahmen ſo viel Weiber als ſie 
ernehren konten / wie von den Preuß⸗Wen⸗ 
den ſchreibet Hartk noch. dif 12. Rer, 
Pruff. بو‎ 2. welehes in allen Deepen Mitter⸗ 
ndchtigen Reichen üblich geweſen. Von 
den Guthen / und Daͤhnen erzehlet Witt. 
Chron. M. pag. 111, daß bey ihnen ein 
altes Recht geweſen / viele Weiber zu neh⸗ 
men / und alle Sohne biß auff einen auß⸗ 
zuſchicken / ftembde Lander zu bekriegen. 
a Schweden hat ein jeder nach feinem 
Vermoͤgen zwey / drey oder mehr Wei⸗ 
ber / die Furnehmſten / und Reichſten eis 
ne weit geóffeve Anzahl Weiber geehlichet: 
Adamus Brem; lib, de Situ Dania & 
Reg. Sept. pag. 140. Alſo ift es in ۵۸ 
wegen mit der Ehe auch daher gegangen. 
Der Norwegiſche König Harald Schoͤn⸗ 
haar hat zugleich ſieben Weiber gehabt: 
Snoro P. 3. Chron, Nory, num. I. p. fo. 


“eq. Alfo hat der Konig Amleth in Gute 


land zwo Gemahlinnen / nehmlich des ۶ 
niges 
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niges Tochter aus Engelland / und die ver J. Anders. I. 1, Itiner, Orient, ab Olea- 


wittibte Königin in Schottland zugleich 

ehabt: Saxol. 4. in vita R. Roriei p.58. 
Dieſe viel Weiber⸗Ehe hat vor der Sund⸗ 
fluth der gottloſe Lamech aus Cains Ge⸗ 
ſchlecht am erſten eingeführet: 1. Sof. 4. 
9.19. Ihm ſind hierin nachgefolget die 
Aſtatiſche / Africgniſche / Euroßgiſche und 
Americaniſche Bolcker / welche diefe Wei⸗ 
ſegehabt / fo viele Weiher zu nehmen / als 
man ernehren konte. Das ſchreibet von 
den Tuͤrcken Lonicerus T. 1. Chr. Turc. 
1. 2. part 1, cap. 13: pag. 39: Von den 
Tartarn: Aubanus I. 2. de M. G. cap. 
yo, pag. 133. Von den Perſianern: Olea- 
rius I.. Itiner. Perf; cap. 21. Von den 
Indianern: Mandelslov.l. 1, Itiner, O- 
fient, cap. 23. & 5. Von den Sineſern: 
Neuhof, P. 2. Itiner. Sinz cap. 4 p.280. 
Von den Egyptern: Sweiger.l. 3. Itiner. 
cap. 18. Von den Numidſern / und Moh⸗ 
ren: Saluftius in Jugurtha: Von den 
Thraclern: Herodotus l. 5. num. 127. 
pag. 314. Von den Abysſinern: Brat 
mus Franc, I. 3. Spec. pag. 945. Von 
den Americanern: Noſſcus P. 3. de Re- 
lig. M. q. 12, pag. 131. Dieſe Ehe der vielen 
Weiber ift auch im A. T. bep dem Vol⸗ 
cke Gottes / (o gar auch bey den Heil. Var 
tern üblich geweſen. Vom Konig Salo; 
mon meldet die Heil. Schrifft / daß er fie 
ben hundert Weiber / und drew hundert 
Rebs Weiber gehabt: 2. Cbron. Lr. v. 
21. Lutherus in ferm, Conv. cap. 3j. ur 
theilet / daß hierunter nicht Salomons 
Ehweiber 7 ſondern fein ganhes Frauen⸗ 
Zimmer) fo er am Hoffe unterhalken / ver 
fanden werden: Conf. Franz. P. 2. de 
Interp: S. Scripture Orac. 5. pag. 682. 
feq. Doch findet man dergleichen Exem⸗ 
pekunter den Orientgliſchen Königen / der 
Indianiſche Mogul / oder König in In⸗ 
dien folk wolff hundert Weiber haben: 
Mandelslow.],1, ttiner, Orient, cap. 27. 


rio edit, cap. 25. Es werden aud) dem 
Koͤnig zu Matram auff der Indigniſchen 
Inſul Japha gleichfalls zwoͤlff hundert 
Cheweer zugeleget: J. Anderf.l, d. cap. 
8. Der Tuürckiſche Käyſer foll insgemein 
zweyhundert Kebsweiber haben: Loni- 
cerus T. 1, Chron. Turc, I. 2, part. 4, 
cap. 33 pag. 157. Der letzte Perſiſche Raye 
fer Darius hatte nebft feiner Gemahlin 
drey hundert und ſechszig Kebs: Weiber s 
Curtiusl, 3. cap, 3. welches bey den heuti⸗ 
gen Sónigen in Perſien annoch gebraͤuch⸗ 
lich / die nebſt ihren Gemahlinnen drey hun⸗ 
dert Goncubinen haben: Oleariusl, $. 
Itiner, Perf; cap.34. Der 60 Rave 
for foll viertzig Ehefrauen / und eine febr 
groffe Anzahl Kebs weiber haben / wie Neu⸗ 
hoff am nechſterſagten Orth bezeuget. Der 
Siniſche Tyran Changigung hatte / nebſt 
feinen: drey Gemahlinnen drey hundert 
Coneubinen: Neuhoff. P. 2. Itiner. Si- 
nz cap. 19, pag. 438. Der Indianiſche 
Bramin / oder Weltweiſe Mann Bar⸗ 
trauherri hatte drey hundert Ehweiber: 
Roger. P. 1. Off. Th. cap. 12. Der Chri⸗ 
fien Kayſer Valentinianus des Nahmens 
der Erſte / ift der Erſte im N. T. geweſen / 
der zugleich zwey Weiber sut Ehe genom⸗ 
men. Er hat auch ein Gebot laſſen außge⸗ 
hen / daß einem jeden frey ſtehen ſolte / zwey 
Weiber zu nehmen. Allein niemand ift 
ihm hierin nachgefolget / fondern man hat 
Ehriſti Gebot höher als des Kayſers ges 
achtet; Caffiodor, lib. 8. Hiftor, Trip, 
cap. 11, Socrates lib. 4. H. E, cap. 32. Ni- 
cephorus lib, n. EH. E. cap. 3. Zu unſern 
Zeiten wird die Polygamie verthaͤdiget / 
don den Wiederkaͤuffern: Pontanus de 
hærel cap. 1. Von den David Joriten / 
und Libertinern: Hornbekl, 6, controv, 
pag. 413. Wie auch den heutigen Juden: 

Idem. lib. 2. controv. pag. 24 
$. 4. Bey Heyrgthen bekam der Braͤu⸗ 
Cc 3 figan 


—S ۷ 


ge 
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figam keinen Braut⸗Schatz, fonderh er 
mufte die Braut von ihren Eltern durch 
eine Summa Geldes gleichſam kauffen: 
Venalia quondam folebant effe con- 
nubia: Saxol.8.in vitaR.Siv. I. p. 154. 
König Frorho der Dritte / mit dem Zunah⸗ 
men der Groſſe / hat im Reich Dannemarck 
ein Geſetz gegeben / oder vielmehr die alte 
Gewohnheit durch ein oͤffentlich Geſetz be⸗ 
kraͤfftiget / daß niemand ein Weib ehelichen 
ſolte / er hatte es dann mit Geld / oder Gel- 
des werth an ſich gekaufft / denn er hielte 
ſolche Ehe beſtaͤndiger / und ficheter als fonz 
ſten: Saxo l. q. in vita R. Froht. III. p. 88. 
Daher wird derjenige ein alber Mann ge⸗ 
nandt / der mit feiner Frauen Guͤter und 
Brautſchatz empfahet: Havamal, num. 
69. Alſo haben die Teutſchen / Gothen / 
Wenden Sachſen / Francken / die Nor⸗ 
weger / wie auch die Romer / Griechen / 
Thracier / und Aſſyrer die Weiſe gehalten / 
ohne Braut⸗ Schatz zu freyen / und die 
Braut an ſich zu kauffen: Stephan. in 
not, ad Saxon. I. $. pag. 122, Laurent. 
lib. 3. Polymath. Synop. 8: pag. 230. 
Wann bey den Babyloniern eine Jung⸗ 
frau Mannbahr worden / iftfiegu Marckt 
gebracht / und zum Eheſtand verkaufft 
worden: Herodotus lib. 1. num. 14. p.36. 
Unter den Tuͤrcken iſt es noch gebraͤuchlich / 
daß die Eltern den Töchtern nichts zum 
Braut⸗Schatz geben / ſondern empfahen 
vom Bräutigam ein Stuck Geldes / wel- 
ches zum Braut⸗Geſchmuͤck angewendet 
wird: Lonicerus T. 1, Chron, Ture. l. 2. 
part. 1. cap. 3. pag. ]9 1. Deßgleichen ges 
ſchicht bey den Perſianern: Olearius lib. 
f. Itiner. Perf, cap. 22. Bey den Tar⸗ 
fatti: Paulus Venet. 1, 1, de Reg. Orient. 
cap. 5 5. & 62. Die Einwohner in Sina 
muͤſſen ihre Eheweiber für Geld kauffen / 
haben auch Macht dieſelbe wieder zu ver⸗ 
kauffen: Neuhoff. P. 2. Itinerarii Sinæ 
cap, 4. pag. 280, feq. Bey den India⸗ 


nern muß der Braͤutigamb fürfeine Braut 
den eltern eine Summa Geldes geben / 
welches eine Belohnung ſeyn fell / wegen 
Aufferziehung der Töchter: Mandelslov., 
lib; 1; ciner. Ind. cap. 36. & lib. 2. C. 19. 
J. Anderſi lib. L Itiner. Orient. cap. 3r. 
Roger. P; 1. Off. Thi. cap. 11. Dieſe 
Gewonheit halten auch die Araber: Vo. 
lateranus l. 3. C. 34. Die Egypter: Alex. 
ab Alex, lib, 2. cap. J. Die Mohren: 
Aubanus l. i; de M. G. cap. 4. Die Bra: 
ſiljaner in America: Eraſmus Franc. lib.3. 
Spec: p. ,مهو‎ Solche Exempel haben 
wir auch in heiliger Schrifft / da erzehlet 
wird / daß nicht der Braut Eltern / ſondern 
der Braͤutigamb Brautſchatz / oder Mor⸗ 
gengabe bat geben / und alfo die Braut 
kauffen muͤſſen: 1. Moſ. 34. v. 11/12. 2. 
Moſ. 22. v. 16. 1. Sam. 18. v. 27. Das 
her muſte Jacob an ſtatt der Morgenga⸗ 
be umb Rahel / und Leg r4 Jahr bey feinem 
Mutter⸗Bruder Laban dienen: 1, Moſ. 
29. Conf. Corn. à Lap. & Calixtus 
Comment. in Genef, 19. 


$. y. Alſo haben unſere Vorfahren im 
Heyrathen bloß auff Tugend geſehen. 
Denn auff Geld / und Guth hatte der 
Brautigamb mit ſeiner Braut nicht zu 
hoffen / weil man zu der Zeit von keinem 
Braut⸗Schatz gewuſt. Die Braut hat⸗ 
te auch kein Abſehen auff Geld / und Guth / 


ſondern auff Tugend / und Tapfferkeit des 


Brautigambs / von welchem weiter nichts 
erfordert iſt. Nulli quondam illuſtrium 
foeminarum connubiis idonei cenſe- 
bantur, nifi qui ingens famz pretium 
fibi geftarum infigniter rerum fulgore 
ftruxiffene. Summum in proco vitium 
defidia fuit, nihilmagisin nuptiarum 
petitore quam claritatisinopia damna- 
batur, Sola gloriæ ubertas caeterarum 
rerum opulentiam exhibebat و‎ puellae 
quoque non tam precantium formas 

quam 
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quam edita fpeciosé facinora miraban- 14. P. 33. 9.17. p. 139+ J. . P. 145. Nicht 
tur: Saxo l. d. p. 88. allein die Ehebrecher / ſondern die gewalt 
§. 6. Ehebruch / und Hurerephabendie ſahme SungfrauenSchandce find bey den 
Eimbri am Leben geſtrafft. Von unſern Mitterndchtigen Volckern erwurget wie 
Eimbriſchen Sachſen ſchreibet Biſchoff beydes von den Schwedenſchreibet Ada. 
Wunfried Bonifacius in feiner Epiſtel mus B. de Situ Daniæ & Reg. Sept. pag. 
an König Ethelbald in Engelland: Inve- 140, Ein ſolch Geſetz hatte Gott der Kir⸗ 
teri Saxonia, ubi nulla Chrifticognitios chen Altes Teſtaments gegeben / daß dieje⸗ 
fi virgo in paterna domo ftuprata, vel ge/ welche Ehebruch begingen / und verlobte 
maritata fub conjuge adulterata fuiffet, Jungfrauen ſchändeten folten todt geſtei⸗ 
manu propria ſtrangulatam cremabant, niget werden; 3. Ivf, 20, v. 10. 5. Mol. 
& füpra foflam: ſepultæ corruptorem 22. b. 22/23/24. Nach dieſem Geſetz 
füfpendebant, aut cinguló tenus veſti- GHrtes hat Hertzog 0 Adolff zu 
bus ableilſis flagellabant caſtæ matro- Schleswig Hollſtein im Jahr 1608. ein 
ne, cultellis pungebant, & de villa in- öffentlich Mandat außgegeben / daß die 
villam miffie accurrebant nove flagel- Ehebrecher mit dem Schwerdt ſolten ges 
latrices, donec interimerent: Cit, Wil- richtet werden. Angeregter König Frotho 
helmus Mamelsbur. lib. 2. cap. 64, Hes der Groffe in Dannemarck / foll die Vers 
dio lib, 6. H. E, cap. 9. In alt Sad» ordnung gethan haben / daß die Ehebre⸗ 
ſenland / fehreibet er / da keine Exkandtnis cher / und gewaltſahme Jungfrauen 
Chrifti iſt fo eine Jungfrau / in ihres Va: Schaͤnder ihre Mannheit verliehren und 
ters Haufe geſchwaͤngert / oder verehliget / ſonſten geſchwachte Perſohnen von den 
Ehebruch begangen / ſo erwüͤrgeten ihre El: Thaͤtern folten geehliget werden: Saxo !. 
tern ſie mit eigener Hand / und verbrandten Lin vita R. Froth, III. p.85; & 88. Die 
dieſelbe; Den Jungftauen⸗Schander / Beraubung der Mannheit ift eine gemeine 
oder Ehebrecher aber / hingen fie auff uber Straffe geweſen des Ehebruchs / bey den 
ihr Grab / oder riffen ihm die Kleider aus / Griechen / Roͤmern / Pohlen / Engelläns 
bif auff den Gürtel / und peitfihten ihn die dern und Egyptern: Stephanus I, d. Lau- 
züchtige Matronen / und ſtochen ihn mit rent. lib. I. Polymath. Diff, 28. Item / 
Meſſerlein / und find von einem Dorff zum bey den Indianern auff der Inſul Java: 
andern neue Geiſſelerinnen geſandt / welche J. Anderl lib. 1. Itiner, Orient. cap. 9. 
herzu liefen und geiffelten / bif ſie ihn toͤdte⸗ Eine ſolche Straffe hat Kaͤyſer Friederich 
ten: Conf, Fabric, lib; 1. Orig. Saxon. der IL einem Ehedrecher guerfanbt : Ste- 
p.67. Alſo iſt der Ehebruch am Leben ge phanusl.d, Qui verba Saxonis : ab- 
ſtrafft bey den Teutſchen / Griechen / Ro⸗ fciffiscorporis partibus; non tantum de 
mern / Arabern / Saracenen / Tuͤrcken / und membro virili; fed & de naribus; & au- 
Tartern: Stephan, in Not. ſub. Saxon. ribus-explicat. Eine Jungfrau ſchwaͤ⸗ 
lib. 5. p. 122. بوقا‎ ltem, bey den Perſia⸗ chen / war bey unſern Vorfahren abſcheu⸗ 
nern: Olearius lib. 5. Itiner. Perf, cap. lich. Daher wann Saxo lib. 5. p. 89. feq. 
22. Bey den Indianern s- Mandelslov: ersehlet von Hilda / des Futländifchen Kö 
lib. * Itiner. Ind. p, 222. Roger. P. 1. niges Tochter / ob ware ſie von ihrem Chee 
Off Thur cap. 13. Bey unterſchiedlichen Hern Konig Hithin in Norwegen vor der 
Vöͤſckern in Africa / und America: Tol. Berloͤdnis geſchwacht worden / etz er bine 
feus part, 3, de Relig. M. q. 8. p. 128. q. zu / daß dieſes bey allen Voͤlckern file eine 
i grauz 


graufabme That gehalten/fo König Hocke 
mit dem Schwerdt an ſeinem Schwieger⸗ 
Sohn gerochen. 


9. 7. Wie die andere, Che bey unter⸗ 
ſchiedlichen Heydniſchen Volckern verbos 
ten war: Dock. Gerhard, T. 7. LL, de 
Conjugio Num, 189. Alb. Gent, lib, 6. 
de Nuptiis cap. 22. Arniſ. de jure Con- 
nub, cap. 5, fect. 3. alfo iſt dieſelbe bey uns 
ſern Vorfahren entweder nicht zulaͤsſig / 
oder nicht gebraͤuchlich geweſen: Cilicius 
lib, 1. B. B. cap. 18, Iſt / meines Ermeſ⸗ 
ſens / von den Sachſen / und Wenden / und 
fuͤrnemblich von ihren Weibern zu verſte⸗ 
hen. Denn bey den Wenden haben die 
nachlebende Weiber mit ihren Männern 
müſſen ſterben / und begraben werden: 
Wilhelmus Mamelsbur, & Hedio I, d. 
Joh. Pet. part. 1. Chron. p. 18. Solinus 
Chron. p. 64. welches an feinem Orth / 
wills GOtt / weiter ſoll erklaͤret werden. 
Sonſten war bey den Guthen / und Dah⸗ 
nen die andere Ehe / ſo wol der Weiber / als 
Manner / gebraͤuchlich / wie fülches erweiſet 
Saxo mit dem Exempel des Kóniges Am⸗ 
{eths Mutter / und Gemahlin / welche beyz 
de nach ihrer Ehe⸗Herꝛn Todt gefrehet: 
Saxo lib. 3. in vita R. R orici; p. 49, & lib, 
4.invitaR. Vigleti p.59. 

$. 8. Braͤutigamb / und Braut hatten 
bey den Guthen im Gebrauch / die erſte 
Nacht ein bloſſes Schwerdt zwiſchen ſich 
im Bette zu legen: Edda P. 1. fab. 23. Sa- 
xol. 9. in vita R. Gormi 3. p. 17 9. Dathit 
haben ſie vermuthlich auff die Straffe des 
Ehebruchs geſehen. Bey den Freſen hat 
die Braut unter einem bloffen Schwerdt 
in das Hochzeit⸗Hauß treten muffen / Dar 
bep ift fie erinnert worden / daß fie ihrem 
Ehe⸗Mann den ehelichen Bund treulich 
halten; widrigenfalls aber als eine Chee 
brecherinn mit dem Schwerdt folte gerich⸗ 
tet werden / welches daher das Ehe⸗ 


Eimbrifhe Heyden ⸗Reltgion. 


Schwerdt iſt geheiſſen: Heimrich Wal⸗ 
ter lib, 1, Chron. Fref cap. 2. 

9.9. Von denen Hochzeit⸗Gebrau⸗ 
chen der Wendiſchen Voͤlcker / inſonder⸗ 
heit der Preuß⸗Wenden / und ihrer Nach⸗ 
bahren der Litthauer und Samogitber 
ſchreibet Johannes Miletius alſo: Mañ⸗ 
bahre Toͤchter trugen kleine Gloͤck⸗ 
lein oder Schellen an ihren Guͤrteln / 
das war ein Zeichen daß ſie heurathen 
wolten. Wann nun ein Freyer fic) ein 
fand / hat er die Dirne durch ſeine 
nechſte Freunde wegrauben / und ents 
führen laffen: Nach dieſer Entfuͤh⸗ 
rung ſprach er die Eltern darumb 
erſtlich an / und erfolgete die Zuſage. 
Bey der Hochzeit iſt die Braut drey⸗ 
mahl umb die Feuerheerde gefuͤhret / 
und daſelbſt auff einen Stuhl geſetzet / 
da man ihre Fuͤſſe gewaſchen. Mit 
dieſem Fuß⸗Waſſer ift das Brant: 
Bett / und Hauß⸗Geraͤth / wie auch 
ein jeder Hochzeit- Gaft beſprenget. 
Hernach ſtrich man der Braut Ho⸗ 
nig umb den Mund / verdeckte ihr An⸗ 
geſicht / und fuͤhrete ſte an alle Thuͤren 
des Hauſes / dieſelbe zu beruͤhren / und 
mit dem rechten Fuß daran zu ſtoſſen. 
Bey jeder Thuͤr iſt ſie mit allerhand 
Korn / wie auch mit Erbſen / Bohnen / 
und Mag⸗Saamen beſtreuet / und ane 
bey erinnert / daß ſie dieſes Korns kei⸗ 
nen Mangel haben wuͤrde / dafer ne fie 
des Gottes dienſtes fleisſig abwarten / 
und dem Haußweſen embſig fuͤrſtehen 
wuͤrde. Denn hat man der Braut 
das verhüͤllete وراه‎ 

un 
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und Hochzeit⸗Mahl gehalten. Des 
Abends / da die Braut zu Bette gieng / 
iſt fie wohl gepruͤgelt und geklopfft 
zum Braͤutigamb ins Bett geworffen. 
Hierauff hat man zum Nach⸗Gericht 
die Hoden eines Bocks / oder Baͤren 
auffgetragen / davon Braͤutigamb / 
und Braut eſſen / und dadurch frucht⸗ 
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bahr werden ſolten: Johannes Mile- 
tiusin Epiftola ad Georgium Sabinum, 
de Religione, & Sacrificiis veterumBo- 
rufforum , que extat apud M, Mich, 
Neandrum ; in fine Geographiz , five 
Explicationis Orbis Terre & apud Pon- 
tanum in Notis ad Hiſtoriam Danicana 


p. 899, feq. 


Das XX X V. Sapittel, 
Von den Meydniſchen Schulen 


unſerer Vorfahren. 
۱ Inhalt: 
1 DIT Eimbri haben wenig auff Schulen gehalten. 
2. Die Schulen ſind im ſchlechten Stande / die Prieſter aber 
Schul Lehrer geweſen. 
3. Haben die Jugend in der Religion unterwieſen. 
4. Und in den Gothiſchen Schrifften / und Buchſtaben. 
s. Welche Run⸗Buchſtaben genennet werden. 
6. Sie haben auff Bretter / Staͤbe / und Steine geſchrieben. 
7. Die alte Cimber-Lieder find in Schulen getrieben. 
8. Amallermeiſten aber die ſchwartze Kunſt. 


S. 


2S haben die Cimbri von Ju⸗ 
gend auff mit ihren Waffen zu thun 
gehabt / und von ſteten Kriegen / und 
Rauben Profesſion gemacht / alſo daß ſie 
auff Schulen / und Wiſſenſchafften wenig 
oder gar nichts gehalten. Normanñi de 
Dacia (Dania) prodeuntes non literis, 
fed armis ſtuderunt. Die Normaͤnner / 
die aus Daͤnnemarck kommen / befleisſigen 
fich nicht guter Kuͤnſte / fondern der Waf⸗ 
fen / ſchreibet Ordericus Vitalis Conti- 
nuator Guilielmi Gemeticenſis præfat. 
in lib, 3. Hift. Cimbri gens dira fupra 
modum feritatis, Die Cimbri find ein 


I, 

úber alle maffen grauſam und wild Volck / 
ſchreibet Aubanus lib, 3. de M.G, cap. 
21. p. 333. Die Schulen / und Wiſſen⸗ 


ſchafften find bey ihnen fo gar veracht ge⸗ 


weſen / daß / wer unter ihnen zwey / oder 
drey Woͤrter hat leſen / und ſchreiben koͤn⸗ 
nen / gelehrter geweſen / als heutiges Tages 
die Allergelehrteſte: Worm. lib. 1. Mo- 
nument; p. 92. Daher Jarn / ein Bauers⸗ 


Sohn / König in Dannemare worden / 


durch Errichtung einer Grabſchrifft dem 
König Frode dem Groſſen zu Ehren ge 

macht: Saxo lib. 6. p. 97. 
H. a. Dennoch aber werden im ande eínis 
DD ge 
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ge Schulen / wiewol in ſchlechtem Stan: 
de ſeyn geweſen. Denn ſo man hat leſen / 
und ſchreiben / und Grabſcheifften machen 
koͤnnen / müfjen ja Schulen geweſen ſeyn / 
da man ſolches gelernet. Wie bey den 
Teutſchen / und andern Heydniſchen Voͤl⸗ 


ſtanden: Cluver. Hb. 1. Antiq. Germ. 
cap. 24. p. 205. Alſo find ohn Zweiffel 
unſere Eimbriſche Prieſter zugleich Schul⸗ 
Lehrer geweſen. Denn ſonſten wird ſich 
niemand umb den Schul⸗Stand ۶ 
mert / oder denſelben mit ihrer Sprache be⸗ 
fordert haben. ۱ 

H. 3. Allem Anſehen nach wird in 
Schulen der Anfang von ihrem Heydni⸗ 
ſchen Glauben gemacht ſeyn. Es werden 
bie Pric¡ter zum wenigſten ſolche Schüler 
gehabt haben / die ſie zur kuͤnfftigen Antre⸗ 
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Von dieſen Cimber⸗Gothiſchen Buchſta⸗ 


Mormius in Literatura Runica, und 
VereliusinRunographia, Oievon han: 
deln umbſtandlich Stephanius in not. a 
Saxon. Pref. pag. 14. feq. Rudbeck in 
Atlant. cap. 38. Kürtzlich OlausM, lib. 1, 
e. 5. Witfeld; inChron. p. a, Joh. M. I. I. 
8:7, Shedius ſyng. 2. de DIG. Germ. c. 18. 
Ob dieſe Buchſtaben ihren Uhrſprung im 
vierden und fuͤnfften Seculo nach der 
Sundfluth genommen / und daher die alte 


ckern die Prieſter dem Schulweſen fürge⸗ S 


ben haben abſonderlich geſchrieben D. 


tung des Geiſtlichen Standes in der Reli⸗ 
gion / und Kirchen⸗Gebraͤuchen haben un⸗ 
kerweiſen muͤſſen / was man fur Gotteꝛ / und 
Goͤtzen⸗Dienſt haben / wie man das Opffer 
verrichten / was man für Feſt⸗Tage feyren / 
wie die Jahrs⸗Zeiten zu rechnen / und in 
umma / was man in Religions⸗Sachen 
glauben / und thun folte. Denn ohne ſolche 
Schulen hatte ihre Religion und Goͤtzen⸗ 
dienſt keinen Beſtand haben koͤnnen. 

$. 4. Nebſt der Religion / iſt die Jugend 
untereſchtet / in Erlernung der Eimber⸗ 
Gothiſchen Buchſtaben / und Schrifften / 
welche in dieſem Hertzogthumb Schleß⸗ 
wig / und Juͤtland / und ſonſten in der Mit⸗ 


ternachtigen Welt hin / und wider an alten 


Grab⸗Steinen / und andern Monumen⸗ 
ten eingehauen und verzeichnet find / toit 
folget : 


Buchſtaben der Jonter / und ۲ 
entſtanden / wie Herꝛ Rudbeck an bemeld⸗ 
tem Ort vermeynet / ift ungewiß. Dieſe 
Buchſtaben ſollen alte Celtiſche / das ift 


d. Teutſche / Galliſche / Spaniſche / Brittan⸗ 


niſche / und Illyriſche Voͤlcker anfanglich 
mit unſern Vorfahren gemein gehabt; dies 
fe aber dieſelbe am laͤngſten beybehalten has 
ben, Die Sprache / und Schrifft der al? 
ten Tuſcer / oder Hetruſcer ſoll unſre Gothi⸗ 
fhe geweſen fein / wiewol von derſelben Urs 
ſprung ungleich diſputiret wird. Es wird 


ver⸗ 
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vermeldet / daß man zu Augub in Welſch⸗ 
land auff einer ehernen Tarfel die alte Der 
truriſche Schrifft gefunden / ſo Bernhardi⸗ 
nus Baldus Anno 1613. auß-und feine 
Gedancken daruͤber zu erkennen gegeben. 
Weil er die Gothiſche Schrifft nicht aller⸗ 
dings verſtanden / und dieſelbe dem erſten 
Anſehen nach ſcheint mit den Hebreiſchen 
einige Gleichförmigkeit zu haben vermepnt 
Her Baldus / ob folten die Hetruriſche 
Wuchſtaben von den Hebreiſchen / und 
Ehaldeiſchen ihren Urſprung haben; aber 
ohne Grund. Es ift befandt / daß die 
Nordiſche Volcker laͤngſt vor Chrifti Se 
burt fid) nach Italjen gewendet / da die 
Hetruſcer die Gothiſche Buchſtaben mó 
gen bekommen haben. Poſtellus in ſeinen 
Hetruriſchen Originen erweiſet / daß die 
Hetruſcer von den Celten ihre Buchſtaben 
haben. Schrickius in ſeinen Celtiſchen 
Originibus bringet viele Monumenten 
bey / woraus er die Abkunfft der Lateini- 
ſchen von der Celtiſchen Sprache ſchleuſt / 
wie zu leſen / bey Hern D. Morhoff / im 
Unterricht / von der Teutſchen Sprache / 
und Poeſte / im andern Capittel / p. 28/29. 
Hieher gehoren die Heſſingiſche Buchſta⸗ 
den / in der Schwediſchen Landſchafft Hele 
fingen an denen Runſteinen befindlich / 
welche bißhero niemand hat ergründen 
konnen / ungeacht viele gelehrte Manner 
ihre Koͤpffe daruͤber gewaltig gebrochen. 
Nachdem Bureus / und Verelius die 
Schwediſche Monumenten / und Run⸗ 
buchſtaben beleuchtiget / aber die Helſingi⸗ 
ſche Buchſtaben als unbekandte haben 
vorbey gehen muͤſſen / hat ſich Hr. Magnus 
Celſius Mathematiſcher Profeſſor zu Up: 
fal in Schweden aus Helfingien gebuͤrtig / 
darüber gemacht / und auff alle erdenckliche 
Arth und Weiſe verſucht / diefe Buchſta⸗ 
ben ſeines Vaterlandes außzuforſchen. 
Er ift nach Helſingien gereiſt / dieſe Monu⸗ 
menten / und die darauff eingehaune Buds 
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ſtaben in Augenſchein genommen / und wol 
betrachtet / und alles außzugrüblen / ſich be 
muͤhet. Wie er nun eine geraume Zei das 
mit zu ſchaffen gehabt / und nichts außzu⸗ 
richten vermocht / hat er dieſes an den zu der 
Zeit Weltberuͤhmten Antiquität⸗Erfahr⸗ 
nen Kircherus durch einen guten Freund 
gelangen laſſen / in Hoffnung / er würde 
diefe Geheim niſſe aufdecken. Dieſer hat 
fid) auch nicht darin finden koͤnnen / fon 
dern vermeynt / es waren keine eigentliche 
Buchſtaben / ſondern nur bloſſe Merckzei⸗ 
chen / und Zierde der Grabſteinen. Damit 
war Herr Celfius nicht vergnügt / deßwe⸗ 
gen hat er ſich abermahl zu dieſen Grabſtei⸗ 
nen / und Buchſtaben verfügt / und nach 
taufendfáltigen verſuchen / und unterſu⸗ 
chen / die Sache ſo verworren gefunden / 
daß er ſchier daran verzweiffelt. Nach lanz 
gen Verzug / hat er dieſe Sache wieder ۸ 
und endlich wahrgenommen / daß es abge⸗ 
brochne Runiſche Buchſtaben waͤren / dar⸗ 
an der lange Strich / oder Stab ausgelaſ⸗ 
ſen / und was dabey oben / oder unten / oder 
in der Mitte verzeichnet / allein notiret. 
Nach Anweiſung des Herrn ۵ 
die Helſingiſche mit den gemeinen Run⸗ 
Buchſtaben alſo zu vereinigen: 


Helſingiſche Buchſtaben: 


Gemeine Run⸗Buchſtaben: 


APL REA AN? PY 


Des Herm Magnus Celfius Werck von 
dieſen Helſingiſchen Buchſtaben / wird 
hoffentlich ans Licht kommen / und uns ein 
mehrers offenbahren. Hievon hat Hera 
Olaus Celſius / aus Upfal burtig y ein 
Schreiben an Herꝛn Anthon Maglierbech 
zu Rom abgelaſſen 910.169 8. gußgegeben. 
$. 5. Werden insgemein Run⸗Buch⸗ 
Dd 2 ftaben 
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ftaben genandt / es ſcheint aber / daß dieſer 
Beynahme aus dem Mißbrauch derſelben 
zu allerhand Zaubereyen entſtanden / und 
alfo fynecdochice , oder vielmehr cata- 
chreſtice, zu verſtehen. Denn es haben 
die Schwartzkünſtler pflegen diefe Buch⸗ 
ſtaben zu mißbrauchen zu ihren Zaube⸗ 
reyen / die man Runar geheiſſen: Cont. 
Stephanii not. in Saxon. lib. 1. pag. 45. 
feq. Wie die Stecken / oder Stabe! wel 
che su Zaubereyen mißbrauchet ſind / Run⸗ 
Stecken geheiſſen; Stephaniusl. d. pag. 
46. Alſo ſcheint / daß dieſe Gothiſche Buch⸗ 
ſtaben wegen des Mißbrauchs zu dem Zau⸗ 
beriſchen Weſen Run⸗Buchſtaben genen⸗ 
net find. Aber daraus folget nicht / daß bie 
ſe Buchſtaben ingemein desfalls ſolten ei⸗ 
gentlich Run⸗Buchſtaben heiſſen / will 
aber mit niemand dißfalls zancken / fons 
dern dieſes nur problematice geſagt / und 
des geneigten Leſers Bedencken heimgeſtel⸗ 
let haben. j i 
H. 6. Man hat zu der Zeit von Papier 
nichts gewuſt / ſondern auff Holtz geſchrie⸗ 
ben. Alſo hat Fengo Hertzog zu Schleß⸗ 
wig ſein Schreiben an den Brittanniſchen 
Konig auff Holtz verfaſſet: Saxo lib. 3. 
Hift, Dan. in vita R. Rorici pag. 52. 
celebre quondam genus chartarum e- 
rat, ſchreibt dieſer Autor. Es find ſubtile 
hölgerne Bretterlein geweſen / darauff die 
Buchſtaben eingeſchnitten find + Stepha- 
nius in notis ad h. l. pag. 100. Auff ſolche 
Bretterlein oder Taffelein hat Solon feiz 
ne Geſetze einſchneiden laſſen; Suickas in 
Lexico (ub $: Solon. Anno 1525. iſt in 
Spanien ein Buch mit hoͤltzernen Dret: 
terlein in einem Felſen gefunden / mit einge⸗ 
ſchnittenen Ebraͤiſchen / Griechiſchen / und 
Lateiniſchen Buchſtaben beſchrieben: Ca- 
werarius cent, 3. Hor, cap. 1 4. pag. 47. 
Es find diefe Schreib⸗Bretterlein gentei 
niglich von Eſchen⸗Holtz / oder Buxbaum 
geſweſen; Stephan. J. d. Salmuth, in com- 


ment. fup, Panciroll. I. 2. tit. 13. Dieſes 
hoͤltzernen Buxtaͤffleins gedencket Wor- 
mius lib. 2. Faft, cap. 4. die er auch daſelbſt 
abbildet. Bey den Griechen / und Mdmern 
find die hölgerne Bretterlein mit Wachs 
überzogen / und darinn die Schrifft mit ei⸗ 
nem eiſernen / oder beinernen Griffel formis 
ret / und dieſelbe Tabulæ, Codicilli, Pugil- 
lares Schreib⸗Taͤffelein genandt: Panci- 
roll. & Salmuth J. d. Sonſten hat man 
auch auff Staben geſchrieben / und darauff 
die Jahrzeitẽ ſchrifftlich verzeichnet / welche 
daher Salender- tabe geheiſſen: Olaus 
M. lib, 16. cap. 20. Dieſelbe hat ebenfalls 
abgebildet Wormius J. 2. Faft. c. 2. & in 
Muſæo, p. 367, Es haben auch die Mit⸗ 
ternaͤchtige Voͤlcker auff Steine / und Fel 
fen geſchrieben. Von den Königen in 
Dannemarck / Harald Hyltand / und Reg⸗ 
ner Lodebrog erzehlet Saxo / daß fie ihre 
tapffere Thaten auff Felſen haben ſchrifft⸗ 
lich auffzeichnen laſſen: Saxo in Pref. 
Hift, Dan. p. 3. & lib. 9. pag: 173. Der 
Haraldiſche Kunfels ift mit feinem Buchs 
ſtaben heutiges Tages annoch in Ble⸗ 
cking / und deſſelben Bildnis bey Ste- 
phan, in not. ad Saxon, Praefat. pag. 


Id 22. zu ſehen. Alſo foll der tapffere Cartha⸗ 


ginenſer Krieges» Held Hannibal feinen 
Durchzug über das Alp⸗Gebuͤrg in Felſen 
zum ewigen Gedächtnis mit Buchſtaben 
eingehauen haben / welche Schrift auff elo 
nem Felſen daſelbſt beym Dorff Barrum 
annoch zu leſen: Paulus Jovius lib, 15. 
Hiſt. p. 168. Dergleichen Exempel haben 
wir auch in Hl. Schrifft. Die Zehen Ge⸗ 
bote hat Gott ſelbſt auff ſteinerne Taffeln 
mit eigener Hand geſchrieben: 2. Moſ. 24. 
v. 12: 31, v. 18. Moſes gebeut dem Joſua / 
und dem Volck Iſrael: Du ſolt auff 
Steine alle Worte dieſes Geſetzes 
ſchreiben / klar und deutlich: s, ۰ 
27, v. 8. Da nun Joſug mit dem Volk 

Iſrgel 


f 


1 
b 
2 
6 
b 
€ 
€ 
1 
( 
f 


— — —̃ 


— 


— —— 


Cimbriſche Heyden⸗Religion. 


221 


* Aii 
Iſrael in das Land Canaan gekommen 
Bat er einen Altar auffgebauet / und daſelbſt 
das Geſetz auff Steine geschrieben: Joſ. 
8.v. 30. Weil nun dieſe in Steine gegra 
bene Schrifft am beftänpigften und dauer 
hafftigſten iſt / darumb wuͤnſchet Hiob 19. 
v. 24. daß ſeine Rede zum ewigen Gedaͤcht⸗ 
nis in einen Felſen gehauen wurde: conf. 
Pineda ad h. l. 
$. 7. Ferner iff die Jugend zu Erlernung 
der alten Cimber⸗ Lieder angetoiefen. Denn 
es haben unſere Vorfahren im Gebrauch 
gehabt / die alten Geſchichte in Lieder zu vere 
faffen/ und dieſelbe bey ihren Zuſammen⸗ 
fünften zu ſingen / derer (id) Saxo in ſei⸗ 
nen Daͤhniſchen Geſchichten zum öfftern 
bedienet / wie er ſelber in der Vorrede feines 
Buchs p. 2. geſtehet. Solche Hiſtoriſche 
Geſaͤnge haben die Sachſen auch gehabt / 
derer Albertus Cran} in ſeinen Saͤchſiſchen 
Geſchichten fih edenfalfs gebraucht wie 
Sohann Peterſen im Anfang finer Gto 
nic pag. 3 wol angemercket. Als erinnert 


Snoro Sturlefon in der Vorrede feiner 1 


Norwegiſchen Chronick / daß er diefelbe 


io A > 
aus den alten Liedern guten Theils zuſam⸗ 
men getragen. Alſo waren die Lieder bep 
den Teutſchen ihre Geſchicht Bücher wie 
Tacſtus tracks im Anfang feines Buchs 
von Teutſchland vermeldek. Solche Ger 
ſänge hat die Jugend nicht allein erlernen / 
ſondern fih auch befleisfigen muffen / ders 
gleichen Lieder zu tichten: Conf. Stephanii 
not. in Sax, Pref. 1 
$. 8. Am allermeisten ift die ſchwartze 
Kuͤnſt in Schulen getrieben / welche die ſo 
gnaet Runer bey ihren Zuſammen⸗ 
Unfften als eine heimliche und verborgene 
Weißheit öffentlich gelehret / und Profes⸗ 
fion davon gemacht / davon im folgenden 
39. Capittel. Der Abgott Othin foll der 
erſte geweſen ſeyn / der in der Nordiſchen 
Welt Zauber⸗Schulen ſoll angerichtet / 
und die ſchwartze Kunſt öffentlich gelehret 
haben: Snoro Part. 1. Chron, Norvag, 
num. 1. p. f. ſeg. Das foll noch heutt⸗ 
ges Tages bey den Finnen der Gebrauch 
ſeyn daß ſie ihre Kinder in Schulen hin⸗ 
chicken / Zauberey zu lernen: Clauſen. 
Norv, cap. 28. p. 132. eher 


Das XXX VL Capittel. 
Was unfere Vorfahren geglaubt Hon Land- 


ſtraffen / und Truͤbſahlen. 
Inhalt: 


La 


1. SS Amira kommen von her. 
Wegen Verachtung des Goͤtzendienſtes. 


s. Koͤnnen durch Hpffer abgewendet werden. 
4, Wie ein Menſch bey Privat⸗Truͤbſahlen fic) anſchicken ſoll. 
3. Seneca urtheilet Chriſtlich von der Frommen Truͤbſahl. 


$. Ee 


Plagen / und andere Truͤbſahlen von den Goͤttern alfo verfehen waren. Den 


ee daß Land⸗ Weiſe den Menſchen auffſtieſſen fondern 


nicht von ungefehr / und zufälliger fie waren der Meynung / daß beydes Glück 
Dd 3 und 
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und Linglück/ Gutes und Boͤſes von der 
Götter Verſehung berfábme. Unſere 
Wandaliſche Volcker haben einen gue 
ten / und boͤſen Gott geglaubt / und vermey⸗ 
net / daß von jenem alles Gutes / von dieſem 
aber alles Boͤſes herkahme: Hel mold lib. 
I. Cap. 53. Cranz. lib. 3. Wandal, cap. 37. 
Alſo hatten unſere Vorfahren ihre gute / 
und bófe Noͤrner / oder Parcer / denen fie 
alles Gutes / und Boͤſes / ſo ihnen im gan⸗ 
tzen Leben begegnete / zuſchrieben: Edda 
P. 1. fab. 15, Olaus M. lib. 3. cap. 9. 

. 2. Sie haben geglaubt / daß die 
principal⸗Uhrſach der Land⸗Straffen / und 
Plagen waͤre / die Verachtung / und Un⸗ 
terlaſſung des Goͤtzendienſtes: Magdeb. 
Cent, 4. H. E cap. 15. pag. 1500.Clau- 
fen. in Deſcript. Nor vag. eap. 33. p. 161. 
Als Konig Erich der Jüngere in Danne 
marck anfieng zu regieren / haben feine Leu⸗ 
te (ohn Zweiffel ſeine Prieſter) ihm weiß 
gemacht / daß die Goͤtter erzuͤrnet ۷ 
und dem Lande alles Unglück zufuͤgeten / 
weil der alte Goͤtzendienſt ab / und ein 
frembder Gottesdienſt angeſchafft ware: 
Rembert, in vita Anfcharii c. 28. Gual- 
do in vita Anfcharii, cap. 71. Vom Kéz 
nig Olff in Schweden wird erzehlt / daß 
er ungern den Goͤttern geopffert / und gt 
dienet / da nun eine theure Zeit im Lande 
ſich begeben / haben die Schweden die Uhr⸗ 


ſach diefer Theurung ihrem König Olff / 


wegen Verachtung des Opffers und ۶ 
tzendienſtes zugeſchrieben: Snoro Part. 1. 
Chron. Nor vag. num. 28. pag. 30. 

H. 3. Sie haben geglaubt / daß folde 
Land⸗Plagen / und Ungluͤcke durch Bey⸗ 
tragung des Opffers / und des Goͤtzen⸗ 
dienſtes koͤnten abgewendet / und der ote 
ter Zorn verföhnet werden: Magdeb. I. d. 
Als in Schweden / zu des Königs Dos 
malds Zeiten groſſe Theurung / und Hun⸗ 
gers⸗Noth entſtande / haben die Schwe⸗ 
den erſtlich viele Ochſen / hernach Men⸗ 


ſchen / endlich ihren beſagten Koͤnig Do⸗ 
mald den Göttern geopffert / umb dieſe 
Theurung abzuwenden: Snore Part, 1, 
Chron. Norv. num 9. pag. 13. 

$.4. Wie die Heyden fid) in Private 
Trübſalen betragen ſolten / lehrt das Iß⸗ 
landifche Buch Havamahl genandt / durch 
folgende mit dem Wort Gottes uͤberein⸗ 
ſtimmende Sprüche: (1) Deinen Unfall 
ſoltu boͤſen Leuten nicht offenbahren: (2) 
Mit den Betrubten foltu Betruͤbnis haz 
ben. (3) Du folt dich nicht freuen / uber 
eines andern Unfall. (4) Mit boͤſen Leue 
ten zancke nicht / ſondern weiche denenſel⸗ 
ben / wann fie wuͤten: Havamahl num. 
ros. ſeq. 114. 

§. 5. Von den Truͤbſalen der From⸗ 
men handelt der Heyde Seneca in ſeinem 
Buch / unter dem Titul de Providentia: 
aber nicht als ein Heyde / ſondern als wann 
er in der Kirchen Gottes aufferzogen / und 
die Heil. Schrifft ſtudiret hatte. Schreibet / 
daß den Frommen nichts Boͤſes wieder⸗ 
fahre / daß alle Widerwartigkeiten der 
Frommen Übungen (der Tugend) ſind / 
daß G Ott gegen die Frommen ein Vater 
liches Hertz habe / und dieſelbe tapffer liebe / 
und durch allerhand Widerwartigkeiten 
übe / damit ſie im Guten geſtaͤrcket werden / 
daß der ungluͤckſeelig fe; der niemahls in 
Unglúcf geweſen / daß GOtt entweder die 
aller Froͤmmeſte entweder mit Schwach⸗ 
heit / oder andern Wider waͤrtigkeiten beim 
ſuche / daß G Ott diejenigen lieb habe / die er 
prüfet / und uͤbet (durch Truͤbſalen.) Wie 
die Baume / durch Anfechtung des Win⸗ 
des / mit ihren Wurtzeln deſtomehr in der 
Erden befeſtiget werden: alſo werden die 
Frommen durch Anfechtunge im Guten 
bekraͤfftiget. Des Weltweiſen Mannes 
Worte find würdig hieher zu ſetzen: 


Seneca lib. Quare bonis viris mala 


accidant, cum fit Providentia, 
Nihilaccidere bono viro mali poteft. 
Omnia 
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Omnia adverſa exercitationes putat 


cap. 2. 
Nihil mali videtur infelicius eo, cui; 
nihil unquam evenitadverfi, cap. 3. 
Miſererum te judico, quod nunquam 
fuiſti miſer. Gaudent magni viri ali- 
quando rebus adverſis, non aliter; quam 
fortes milites bellis, Illos merito quis 
dixerit miferos, qui nimia felicitate tor- 
peſeunt, quos velut in mari lento tran- 
quillitas detinet. Hos itaque DEUS 
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probat; quos amat, indurat; recogno- 
fcit; exercet; eos autem quibus indul- 
gere videtur ; quibus parcere molles; 
venturis malis fervat. Quare Deus opti- 
mum quemque aut mala valetudine; 
aut aliis incommodis afficit. Quid. mi- 
raris; bonos viros ; ut confirmentur, 
concuti? Non eſt arbor folida; nec for- 
tis, nifi in quam ventus incurſat: ipfa 
enim, vexatione conftringitur & Fadl 
ces certius agit; Cap, 4, 


Das XXXVII. Capittel. 
Bon der Meydniſchen Weiſſagung 


unſerer Vorfahren. 
Inhalt: 
1, Non der Heydniſchen Weiſſagung ingemein. 
ys Woher die Heyden thre Weiſſagung genommen. 
3. Die erſte Arth zu weiſſagen war / aus dem Loß Zeichen. 
4. Die andere Arth / aus dem Blut / und Eingeweyde des Opffers. 
5. Die dritte Arth / aus dem Vogelflug / und Geſchrey. 
6. Die vierdte Arth / aus der Thieren Gang | und Stimme. 
7. Die fuͤnffte Arth / aus dem Kampff zweyer Fechter. 
8. Die ſechſte Arth / aus dem Feuer. 
9. Die ſiebende Arth / aus dem Waſſer. 
10. Die achte Arth / aus dem Unterſcheid der Zeit. 
11. Die neundte Arth / aus Traͤumen. 
12. Die zehende Arth / aus Spiegeln. HH 
13, Beydes Maͤnner / und Weiber haben geweiſſaget i 
$ T. 
SR Gott in feiner Kirchen Hl. Schrift denn Iſtagliten als ein Greuel 


altes Teſtamentes Propheten ge⸗ fürgeſtellet“ welchen fie von fich thun fole 
ten: F. Mof. 18. v. 10. Ot hatte in 


Dingen geweiſſaget: Afo hat der Satan feinem Geſetz den tuf frac gethan daß 
unter den Heyden feine. Wahrſager ges; folche Wahrſager / und Zeichen deuter (ol 
habt / welche von zufünfftigen 0 kengeſteiniget werden: 3. Mo zo 9:27» 
ben toeiſſagen wollen. Dieſelbe werden n F. 2. Wie man derken Die ang 

1 i her 


habt / welche von zufünfftigen 
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der Heyden geweſen / und woher dieſelbe 
genommen / davon handelt Cicero in ſeinen 
Büchern / de Divinatione weitldufftig / 
und noch weitlaufftiger Caſpar Peucerus / 
in feinem groſſen Werck deDivinationum 
Generibus, fürglich aber Dn. Bircherod, 
in Exercitat, de Divinatione, Unfer 
Vorhaben iſt / allein diefe Arthen der 
Weiſſagung zu unterſuchen / derer ſich un⸗ 
ſere Vorfahren haben gebraucht / ſo weit 
wir hievon Nachricht haben können. Diez 
ſelbe waren fuͤrnehmlich aus dem Loß⸗Zei⸗ 
chen: aus dem Blut / und Eingeweyde 
des Schlacht⸗Opffers: aus dem Vogel⸗ 
flug / und Geſchrey: aus dem Gang / und 
Wiehern der Pferde: aus dem Kampff 
zweyer Fechter: aus dem Feuer und Waſ⸗ 
fer: aus den Dampffen / und Duͤnſten der 


hohen Berge; aus Traumen, Zaubereyen / 


und Zauber⸗Spiegeln / 2c/ Conf. Adam, 
C, lib, 1. H. E. cap. E. Olaus M. lib, 3. 
Cap. 12. 

F. z. Die erſte Arth des Weiſſagens 
nach angeregter Ordnung / war aus dem 
Loß⸗Zeichen. Unſere Sachſen hatten im 
Gebrauch / daß ſie von einem fruchtbahren 
Baum einen Zweig ab⸗und denſelben in 
unterſchiedliche Stuͤcke zerſchnitten / welche 
mit ſonderlichen Kenn⸗Zeichen ſind bemer⸗ 
cket / und hernach auff ein weiſſes Kleid 
durch einander hingeworffen. Dabey hat 
man gen Himmel auffgeſehen / und die 
Goͤtter angeruffen / und Diefe zerſchnittene 
Stücke Zweigen auff dem weiſſen Kleyde 


auffgehoben / oder auffgeworffen. Darauff 


hat man zugeſehen / und nach dem bemerck⸗ 
ten Zeichen die Erklahrung gethan. Das 
that bey gemeinen Rathſchlaͤgen der Priez 
fiet / aber bey privat Rath⸗Schlaͤgen der 

dauß⸗Vater Adam. B. lib. 1. H. E. cap. g. 
Die Wenden hatten dieſen Gebrauch / ſie 


nahmen dren kleine Stück Holtzer / welche 


auff einer Seiten weiß / auff der andern 
Seiten ſchwartz waren / dieſelbe wurffen 


ſie in ihren Schooß. Hier gaben ſie acht / 
ob und wie viele Stuͤcke die weiſſe / oder 
ſchwartze Farbe auffgekehrt; denn die auff? 
gekehrte weiſſe Farbe war ihnen ein gutes / 
aber die ſchwartze Farbe ein boͤſes Zeichen: 
Saxo lib, 14, in vita R. Wald, I. pag. 321. 

$. 4. Die andere Arth des Wahrſa⸗ 
gens / war aus dem Blut / und Eingewey⸗ 
de des Schlacht⸗Opffers / als der Thieren / 
und Menſchen. Die Cimbriſche Prieſterin⸗ 
nen pflegten die gefangene SD? enfcben mit 
einem Schwerdt die Gurgel zu eroͤffnen / 
und aus dem in einen Zuber flieſſenden 
Blut zu weiſſagen. Andere Prieſterinnen 
waren dazu beſtellt / welche den Leib ۰۶ 
nen / und aus dem Eingeweyde von dem 
Sieg / und Krieges⸗Außgang propheceyen 
ſolten: Strabo J. 7. pag. 294. Aubanus 
lib, 3. de M, G. cap. 21. Faſt nach der Arth 
haben vie Wenden in Preuffen Die ۴ 
des Gefangenen eroͤffnet / fo nun das Blut 
haͤuffig außfloſſe / das hielte man für ein gu: 
tes Zeichen: Hartknoch, diff. 10. R. P. 
9. 2. Wenn das Blut fhón anzuſehen 
war / und hauffig außfloſſe / das folte ein 
gutes / aber widrigen falls ein boͤſes Beis 
chen ſeyn. Unter dem Eingeweyde iſt fürs 
nemlich Hertz / und Leber in Augenſchein 
genommen / wenn diefe beyde friſch / und 
geſund / vollkommen groß / an Farbe / und 
ſonſten wohlgeſtalt und ohne Fehl waren 
darauf weiſſagte man guts / im Gegentheil 
aber Boͤſes: Peucerus de divinat, tit, de 
Extifp. f. 187. feq. 

§. 5. Die dritte Arth des Weiſſagens 
war aus dem Vogelflug / und Geſchrey: 
Adamus B. & Olaus M. I. d. Es ſchrei⸗ 
bet vom König Friedleff dem Andern in 
Daͤnnemarck: Saxo lib. 6. pag. roo. und 
vom König Dag. in Schweden: Snoro 
P. 1. Chron, Norvag. num. 12, pag. 14. 
Daf fie bende ber Vogel⸗Geſchreh ſollen 
verftanden haben, Bey den Heyden wa⸗ 
ven etliche unglückliche Vogels als , 
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ben / Nacht⸗Eulen “ Uhu⸗Schwalben / 
Geyer / Bienen / 2c. Andere aber glückliche 
Voͤgel: als Tauben / Storchen / Falcken / 
Spechten / Nachtigallen / ꝛc. wie mit ih⸗ 
rem Flug und Geſchrey / ene ſolten Boſes / 
alſo dieſe Gutes bedeuten. Sonſten iſt der 
Vogelflug / und Geſchren / nachdem dieſel⸗ 
be gegen Morgen / oder Abend / Mittag / 
oder Mitternacht / zur Rechten oder zur 
Lincken flogen / und ihre Stimme hoͤren 
lieſſen / unterſchiedlicher Bedeutung gewe⸗ 
ſen. Aus dem unzeitigen Hahnen⸗Geſchrey 
hat man Gutes; aber aus dem ungewoͤhn⸗ 
lichen Kraͤhen der Hennen Boſes prophe⸗ 
cepet. Das Zuſammenfliegen unterſchied⸗ 
licher Arth Vogel / als Adler / Geyer / Ras 
ben / ac, folte Krieg und Blutvergieſſen: 
aber das Qufammenfliegen der Storchen / 
Friede / Und Einigkeit bedeuten: Conf. 
Peucerus 1, d. f. 203. feq Alex, ab Alex. 
lib. F. cap. 13. Die heutige Indianer hal⸗ 
ten viel hierauff / ſie machen aber einen Un⸗ 
terſcheid unter den Voͤgeln / und ihrem 


Flug zur Rechten / und zur Lincken: Ro- 


ger. P. 1. Off. Thür. cap. 14. Den Eins 
wurff / daß die Vogel zukunfftige Dinge 
nieht wiſſen / und alfo dieſelbe mit ihrem 
Flug und Geſchrey nicht andeuten konnen / 
vermeynt Ammianus Marcellinus su be 
ben / durch Betrachtung der Goͤttlichen 
Direction / ob folte GOtt der HErr der 
Bogel Flug / und Stimme / nach des Men⸗ 
ſchen Intention dirigiren / umb kuͤnfftige 
Dinge zu entdecken. Seine Worte ſind: 
Auguria & aufpicia non volucrum ar- 
bitrio futura nefcientium colliguntur» 
nec enim hoc vel infipiens quifpiam 
diceret; ed volatusavium dirigit Deus; 
utroftrum ſonans, przter volans pinna 
turbido meatu; velleni futura premon- 
ſtret: Marcell. lib. 21. Das heiſt das 
ungewiſſe durchs ungewiſſe / und das fal⸗ 
ſche durch einen falſchen Grund beweiſen. 


Andere haben vermeynt / daß die Vogel 
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der Garter Bothen und geheime Rathe 
waͤren / weil fie Himmel auff und abfliegen. 
Dieſer Heydniſcher Aberglaube iſt unter 
uns Chriften nicht gaͤntzlich erloſchen / der 
gemeine Mann ift noch der Neynung / daß 
das viele Plaudern der Heiſter bey einem 
Hauſe / ftembbe Gaſte daſelbſt: das 
Schreyen der Eulen bey Nachtzeiten / Lei⸗ 
che: das Wegfliehen der Storchen von 
einem Hauſe / Feuersbrunſt: das Streiten 
derſelben unter einander / Krieg: und das 
Glochzen der Raben auff der Reife / Una 
heil / ꝛc. bedeuten foll. Wird in H.Schrifft 
pas : 3. Moſ. 19. v. 26, J. Mofe 
18. v. 10. 

6: 6. Die vierdte Arth zu weiſſagen / 
war aus dem Gang / und Geſchrey der 
Pferde (und anderer Thiere) Adamus 
Bremenſis l. d. Bey den Wenden war 
ein groſſes weiſſes Pferd“ dem Abgott 
Schwantevit geheiliget. Wenn ein Krieg 
angehen folte/ wurden von dem Goͤtzen⸗ 
Tempel ſechs Spieſſe mit dem Eifen in die 
Erde hingeſteckt / je zweene / und zweene 
kreutzweiſe beyeingnder / alſo daß drey paar 
Spieſſe in einer Ordnung hingeſtellet / je 
des Paar aber etzliche Schritt von einander 
entfernet waren. Nach vorhergehendem 
den ift das Heil. Pferd von dem Prieſter 
außgefuͤhrt/ über dieſe Kreutzweiſe geſetzte 
Spieſſe zu ſpringen. Da nun das Pferd 
im ſpringen über diefe Spieffe den rechten 
Fuß voran ſetzte / vor dem Lihſcken / das folte 
ein gutes Zeichen ſeyn / ſo er aber den lincken 
Fuß voran ſetzte / vor dem Rechten / das 
hielte man für ein boͤſes Zeichen. Nach die⸗ 
fem Sprung / oder Gang des Pferdes ift 
der Krieg fort / oder eingeftellt: Saxo lib. 
14. in vita R. Wald. I. p. 321. Wenn 
fie außreiſeten / gaben fie acht auff das erſte 
Thier ſo ihnen begegnete / nachdem daſſelbe 
für ein glückliches / oder unglüͤckliches Thier 
ift gehalten / oder / wie andere vermuthen / 
zur rechten / oder lincken Seſten ſich am er⸗ 

et fien 
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ften ſehen lieffe / ift die Reife fort⸗ oder auff? 
geſetzt: Saxo J. d. Unter den ungluͤckli⸗ 
chen Thieren find gerechnet die Wolffe / 
Hafens traͤchtige Hunde / und Füchſe / item 
Schlangen / Wieſelein / ac. welche im Bes 
gegnen kein gutes Zeichen ſeyn ſolten: Peu- 
cerus de divin, tit. de Aruſpic. f. 206. 
feq. Alex. abAlex.L.5.C.13+ © 

F. 7. Die fünffte Arth zu weiſſagen / 
war aus dem Kampff zweyer Fechter. 
Wenn unſere Eimbriſche Sachſen einen 
Krieg anfangen wolten / haben ſie einen 

efangenen aus des Feindes Volck mit 
jemand von ihrendeuten fechten laſſen. So 
nun der Gefangene bey dieſem Gefecht die 
Oberhand behielt / das hielten ſie vor ein 
bófes Zeichen / ob würde das feindtliche 
Volck im bevorſtehenden Krieg auch die 
Oberhand behalten. So aber ihr Fechter 
obſiegete / das ſolte ein gut Zeichen ſeyn / 
ob würden ficin dieſem Krieg den Sieg 
davon tragen: Adamus Bremenf, lib. 
1, cap. 6. Aubanus I. 3. de M. G. cap, 13. 
Dieſe Weiſe / von dem Außgang des bez 


vorſtehenden Krieges / aus dem Kampff 


zweyer Fechter zu weiſſagen / haben nicht 
allein unſere Sachſen gehalten / ſondern 
auch die Teutſchen insgemein: Tacitus 
lib. de Germ. Wie imgleichen die Wen⸗ 
den / Dahnen / und Schweden: With 
in Chron; M, p. 2. 

$. 8. Die ſechſte Arth des Wahrſa⸗ 
gens war aus dem Feuer; Olaus M. lib. 3. 
cap: 12, bey den Griechen Pyromantia ge: 
nandt. Die Wenden hieſſen dieſe Feuer⸗ 
Wahrſager Swakones: Hartknoch. 
dio. Rer. Pru. num. 6. Wie unfere: 
Vorfahren damit umgegangen / finde ich 


nicht auffgezeichnet. Die Griechen / und 


Römer haben ihre Wahrſagung genom 
men aus dem Opffer⸗Feuer / wann daſſel⸗ 
be anfiena bald zu brennen / und das Opf⸗ 
fer anzuzůnden / wenn es ruhig und klahr 
brandte / und ſeine Flamme gleich in die 


Hoͤhe richtete / und das Opffer gantz ver⸗ 
zehrete / das hielte man Ap ein gutes Seis 
chen / und ein wohlgefaͤlliges Dpffer den 
Goͤttern / widrigen falls aber folte es ein 
boͤſes Zeichen und das Opffer den Goͤtzen 
nicht gefallig fepn. Man hat auch acht 
gegeben auff dem Rauch / wie hoch er auff? 
ſtieg / wie er fid) drehete / wohin er fid) 
lenckete: 2¢. Peucerus de divinat. tit. de 
Extiſpic. f. 192. feq. Roſinus lib. 3 Antig, 
cap. 11. Wie man fonften aus Anzundung 
der Fackeln geweiſſaget / und ſo viel Flam⸗ 
men zuſamnen in eins ſchlugen / oder drey 
zackigt auffſtiegen / Gutes / {o fie aber ſich 
zertheileten / und fid) umbher lenckten / Bos 
ſes / und zwar dem Krancken den Todt / 
dem Geſunden aber Kranckheit prophecey⸗ 
ten / erzehlet Delrio l. 4. diſq. Mag. cap. 2. 
q. 1. .I. pag. 412. feq. 

$.9. Die ſiebende Arth der Weiſſagung 
war aus dem Waſſer Hydromantia ges 
heiſſen. Bey den Wenden wurden ſolche 
Wohrſager Puttones genandt / welche 
aus dem Waſſer / und defen Schaum 
propheceyeten: Hartkn. differtat. 9, Re- 
rum Pruſſ. num. 6. Da Julius Cœſar 
wieder den König der Teutſchen Arjoviſt / 
oder Ehrenveſt zu Felde lag / haben die 
Zeuthen lange Zeit fid) mit dem Kayſer 
nicht ſchlagen wollen / weil die ſo genandte 
heilige Weiber aus den Waſſer⸗Wirbeln / 
und Gerauſchen weiſſagten / es ware nicht 
rathſam / vor dem neuen Mond ben Kaͤy⸗ 
fer anzugreiffen: Plutarchus in vita j. Cæ 
faris. Damit ſtimmet uͤberein / was Cle. 
mens Alexand. lib. 1. Stromat. von der 
Wahrſagung der Teutſchen Weiber aus 
den Waſſer⸗ Wirbeln ſchreibet: Cit, 
Delrio lib. 4. diff. Mag. cap. 2. ſect. 2, 
pag. 397. Dahin gebóret die Celtiſche 
Waſſer⸗Probe der neugebobenen Kinder. 
Wann unter den Celtiſchen / das ift) Teut⸗ 
ſchen / und Galliſchen Voͤlckern / ein Sohn 
gebohren / und der Vater gern wiſſen en 
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te / ob es fein rechtes natürliches Kind / und Es erzehlet D. Worm. 


ſeine Frau ehrlich ware / hat ers alſo nackt / 
wie es zur Welt gebobren / nach dem 
Rheinſtrohm hingetragen / und ins Waf 
fee geworffen / fo nun das Kind oben im 
Waſſer zappelte / und ſchwam / hat der 
Vater geurtheilet / es ware fein rechter 
Sohn / und die Frau redlich. Wofern aber 
das Kind im Waſſer zu Grunde gieng / 
ſolte es ein Huren⸗Kind und die Frau ut 
treu ſeyn. Daher der Rheinſtrohm / vom 
Nonno im 46. Buch / ein Richter der un⸗ 
gewiſſen Geburth geheiſſen wird: Cluve- 
rius lib. 1. Antiq. Germ, cap. 21. 
$. 10, Die achte Arth zu weiffagen war 
aus dem Unterſcheid der Zeit. Die Sach⸗ 
ſen vermeynten / daß im neuen / oder vollen 
Mond die befte glückſeelichſte Zeit ware / 
etwas anzufangen / und außzurichten: 
Adamus Brem. lib. 1. H. E. cap. 6۰ Aus 
der Einbildung riethen die Wahrſagerin⸗ 
nen dem Teutſchen König Ehrenveſt / er 
ſolte vor dem neuen Mond ſich nicht mit 
dem Ranier ſchlagen: Plutarchus in vita 
J. Cefaris, Es war bey den Heyden 
durchgehends der Aberglaube“ ob waren 
etliche Tage gluͤcklich / andere aber unglück⸗ 
lich. Das glaubten die رت‎ f SA 
Romer / Galli / und die Mitternaͤchtige 
Voͤlcker: Worm. lib. 1. Faft. cap. 225 
23,24. Die heutige Indianer: Rogerius 
P. 1. Off. Thur cap. 14. Die ۰: 
Trigaut. lib. i. deRegno Ching, cap. 9. 
Die Perſer: Olearius lib. 4. Itinerar. 
Perf. cap. ı7. pag. 123. & cap. 19. p. 483. 
Daher als unſere Furſtliche Hollſteiniſche 
Geſandten bey der Perſiſchen Reiſe / vom 
Caſpiſchen Meer / nach Schamachie in 
Meden am 27 Decembr. ziehen wolten / 
fandte der Chan in beſagter Stadt zu ih⸗ 
nen / mit dem Erſuchen / fie mochten ۶ 


ſagtẽ Tage ſtille liegen / weil derſelbe ein un? 


lücklicher Tag wäre / wie wohlgedachter 
utor am erſtbemeldten Orth berichtet. 
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am nechſtgedach⸗ 
ten Orth / was für unglückliche Tage im 
Reich Dännemarck find gehalten / zeucht 
anneben hievon eine alte Schrifft an / alfo 
lautende: Es find dreysſig Tage im 
Jahr / dafür du dich hüten muſt: 
denn ſie pflegen groſſen Schaden zu 
bringen. Wer an einem dieſer Tagen 
anfängt zu krancken / der wird ſelcen / 
oder niemahls wieder geſund: Wer 
an einem dieſer Tage wird gebohren⸗ 
der ſtirbt entweder bald / oder wird 
allerhand Schmertzen / und Wieder⸗ 
wärtigkeiten unterworfen ſeyn. Der 
Eheſtand an dieſen Tagen angefatts 
gen / ift gantz unglücklich; Ungluͤck⸗ 
lich ift es auch / an dieſen Tagen aus 
einem Hauß / oder Land ins ander zu 
ziehen. Wer an dieſen Tag außrei⸗ 
fet / wird in Lebens- Gefahr gerar 
then / oder mit Armuth befallen. An 
dieſen Tagen iſt es auch nicht gut zu 
kauffen / oder verkauffen / oder Ge⸗ 
richts⸗Sachen fuͤrzunehmen. Solche 
unglückliche Tage / nach dem Heydnſſchen 
Abergiauben/ follen ſeyn: Im Jenner der 
1/2/416/11/13/ 20. Im Hornung der 11 / 
17/18. Im Mertz der v 47 14715. Im A⸗ 
pril der 10/ 17/38. Im May der 7/150 

18. Im Junis der 6. Im Julio der 177 
at. Im Auguft der 20/21. Im Septen 
ber der 10/18. Im October der 6. Im 
November der 6/10. Im December der 
2/3/6 10% 11, Es führer dieſer Autor noch 
ein ander Regiſter an / von dergleichen in 
Danemarck weyland beglaubten ſchwar⸗ 
tzen / oder unglücklichen Tagen / durch alle 
Monathen des Jahrs / fo mit dem erſten 
nicht überein ſtimmet. Dieſe Heydniſche 

Ee 2 Ein⸗ 
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Einbildung / ob folten etliche Tage im 
Jahr / und darunter inſonderheit St. 
Paulus ag, unglücklich ſeyn / ift noch 

eutiges Sages bey vielen eingewurtzelt. 
Das nennet die heilige Schrifft Tagweh⸗ 
len / verbeut / und verdammet daſſelbe: 3. 
Mof. 19. v. 26. 4. Moſ. 18, v. 107 14, 
Jeſ. 2. b. 6. Jerem. 27. v. 9. 

K. uU. Die neundte Arth der Wahrſa⸗ 


gung war aus den Traumen: Olaus M. Y 


J. d. Wir gehen hier vorbey die 5. Traum⸗ 
Gattunge / welche Macrobius lib, x. in 
Somnium Seip. cap. 1, ohne Grund erzeh⸗ 
let. Die heilige Schrifft gedencket der 
Traumen offt / und machet derſelben dreyz 
erley Arth: Denn ba find erſtlich ۲ 
Traͤume / die von G Ott eingegeben Merz 
den / nicht allein ſeinen heiligen Patriar⸗ 
chen / und Propheten: 4. Moſ. 12. v. 6, 
1: Moſ. 28. v. 12. 27.9.5. Joel 2. v. 28. 
ſondern auch den Heyden: Als dem 2 
nig Abimelech: 1. Moſ. 20. 3. Dem Ks: 
nig Pharao: 1. Moſ. 4 1. v. 1. Dem Ki 
nig Nebucadnezar: Dan. 2. v. 1. 4. v. 10. 
Des Pilati Weib: Matth. 27. v. 19. 
Zum andern ſind Sataniſche Traͤume / 
welche von dem Teuffel eingegeben wer⸗ 
den / die Menſchen zu verführen / von Gott / 
und feinem Wort abfallig zu machen; Se 
rem. 23, v. 27/ 28/32. Zum dritten find: 
natürliche Traume / welche ihre natuͤrliche 
Ubefachen haben / und entſtehen entweder 
aus des Menſchen Temperament oder 
Ampts⸗Geſchaͤfften. Denn wozu der 
Menſch geneigt iſt / und womit er zu ſchaf⸗ 
fen hat / und woran er des Tages über ſteiff 
gedencket / davon traͤumet ihm gemeinig⸗ 
lich des Nachts: Pred. 5. v. 2. Daher ein 
Handelsmann von Kauffen / und Ver⸗ 
kauffen: ein Schiffmann von Seefahrt / 
vom Wind / und Waſſer: ein Geitzhals 
vom Geld / und Gewinſt: ein Truncken⸗ 
bold vom Sauffen / und Schlemmen: 
ein Unzuͤchtiger von Weiber⸗Geſellſchafft 


zu trdumen pfleget. Es richten ſich dieſe 
natuͤrliche Traume ſonſten insgemein nach 
des Menſchen Temperament und Coms 
plexion. Wer einer ſanguiniſchẽ und Blut⸗ 
reichen Complexion iſt / dem traͤumet von 
augenebmen luſtigen Dingen. Wer ei⸗ 
nes Melancholiſchen Temperaments iſt / 
dem traumet von traurigen / und erſchreck⸗ 
lichen Dingen. Wer einer Choleriſchen 


Complexion iſt / dem traumet vom Feuer / 
und Feuers⸗Gefahr. Wer ein phlegma⸗ 
tiſch Temperament hat / dem traumet vom 
Waſſer / und Waſſers⸗Gefahr: Calix- 
tus in Genef. 40. pag. 119, Titelman.h 
10. Philoſ. Nat, cap. 24. Velcurio lib. 4. 
phyf cap. 13. Solche natuͤrliche Traume 
haben fonderlich keine Bedeutung / nur daß 
Artzney⸗Doctotren hierauß des Patienten 
Natur und Kranckheit etlicher maſſen ab⸗ 
nehmen koͤnnen. Solche natürliche Trau⸗ 
me haben die Heyden mißbraucht / und 
darauß von zukuͤnfftigen Dingen weiſſa⸗ 
gen wollen. In dieſen Heydniſchen Aber⸗ 
glauben find auch die Juden gerathen: 
Jerem. 27. v. 9. 29. v. 8, und theils unter 
uns Chriſten / welche auff Traume viel hale 
ten / ja gantze Bucher von Traum⸗Deu⸗ 
tungen in die Welt außſchreſben duͤrffen / 
nach Anweiſung des Ariſtotelis und Gale⸗ 
nus / welche beyderſeits von weiſſagen aus 
Traumen geſchrieben. Solche Traͤumer 
ſind heutiges Tages die Menniſten / En⸗ 
thuſiaſten / Quacker / neue Propheten / und 
vorzeiten die Manichaer geweſen / denen 
der Hauß⸗Lehrer Syrach 34. 9.1. 8. ſchon 
Beſcheid gegeben. Die Traumer haben 
pflegen des Nachts in den Goͤtzen⸗Hauſern 
zu ſchlaffen / und ſich in den Fellen derer 
zum Opffer abgeſchlachteten Thiere ein⸗ 
zuwinden und wickeln / damit ſie deſto ge⸗ 
wiſſer von zukuͤnfftigen Dingen traͤumen 
moͤchten: Peucerus de divinat. tit. de 
Somniis f. 257. In diefer Mitternaͤchti⸗ 
gen Welt haben theils pflegen in den 
Schwein⸗ 
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Cimbriſche Heyden ⸗Neligton. 


Schweinſtällen zu ſchlaffen / wenn fie gee 
wiſſe Traͤume haben / und darauß weiſſa⸗ 
gen wolten: Snoro Park. 2. Chron, Nor- 
vag, num. 6. in vita K. Halfdani, pag 37. 
Bey ſolchen Traumen ift der Satan uns 
ter den Kindern des Unglaubens geſchaff⸗ 
tig geweſen / derer wir einige Exempel ati 
ziehen wollen. König Hadding in Dánnes 
marck fedumete / wie er ein greuliches 
Thier / und eine PNacht⸗Eule gezeuget / dar⸗ 


unter jenes die Wolffe zahmen diefe aber 


im Mund einen Schwaanen⸗Geſang,al⸗ 
lein im Hertzen Gifft / und Galle haben 
würde. Diefen Traum haben die Wahr 
ſager außgelegt / von des Königs Haddings 
Sohn / und deſſen Tapfferkeit wider feine 
Feinde / und von feiner Tochter Ulfeld Ver⸗ 
ratherey / welche dem Vater nach dem Le⸗ 
ben geſtanden: Saxo lib. 1. in vita R. Had- 
dingi pag. 19. Dem tapffern Helden 
Biorn ijt im Schlaff vorgekommen / daß 
ein wunderliches Thier aus dem nechſten 
Strohm erſchienen / welches Feuer aus 
dem Halſe geſpeyet / und alles in der Nahe 
angezündet. Dieſen Traum hat er feinen 
Brüdern erzehlt / und ihnen hierauß nichts 
gutes propheceyet. Des folgenden Tages 
feet König Friedleff in Dännemarek über 
den Strohm / in dieſe Inſul / da Biorn 
ſich auff hielte / und erſchlagt deſſen ur Briz 
der / mit allem bey fich habenden Volck: 
Saxo lib. 6. vita R. Ivari, pag. 98. Koͤnig 
Gorm in Dannemarck / mit dem Zunah⸗ 
men der Grimmige / oder Blinde / traume⸗ 
te / wie aus feiner Gemahlin Schooß ¿ree 
ne Vogel in der Lufft aufpunb umbher 
geflogen / darunter einer nur wieder gekom⸗ 
men / mit blutigen Flügeln. Dieſes ¡ft ge 
deutet auff des Königes beyde Sohne / 
welche in frembden Landern groſſe Kriege 
gefuͤhet / in welchen der aͤlteſte Sohn geblie⸗ 
ben / und der juͤngſte allein wieder heim 
gekommen: Saxo lib. 10. in vita R. Gor- 
mill, pag. 179. Von dergleichen wahrſa⸗ 
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enden Traͤumen der Heyden beſiehe Va- 
er. Maxim. lib. 1, cap. 7. Peucerus l. d. 
§: 12. Die zehende Auth zu tvabrfagen/ 
war aus Spiegeln / in welchen allerhand 
Sachen durch Zauberenen fino. fuͤrgeſtel⸗ 
let / daraus fie ihre Weiſſagung genome 
men. Ein ſolcher Zauber⸗Spiegel wird 
an dem Guͤlden⸗Horn 1639. bey Tundern 
erfunden / im fünfften Circkel abgebildet / 
wie in meinem Werck von dieſem Bulden⸗ 
Horn lib. 2. cap. 8. ift gezeiget / und mit 
Unterſchiedlichen Exempeln fo wohl der al⸗ 
ten Philofophen als der vorigen / und heus 
tigen Heyden in der alten / und neuen Welt 
beleuchtiget / welche aus ſolchen Zauber⸗ 
Spiegeln von zufünfftigen Dingen haben 
pflegen zu weiſſagen. Dierquif habe eve 
klähret den duncklen Orth bey dem Saxo 
lib, 2. in vita R. Roly, pag. 37. 
Adde oculum propius; & noſtras 
profpice chelas; 
Ante facraturus viétricilamina figno; 
Si vis prefentem tuto cognofcere 
Martem, 


Welches ich alfo gegeben: 
Siehe naher her / und ſchau nach unſerm 


piegel hin; | i 
Allein du wirſt vorher / vor dieſem Sie⸗ 

ges- Bild i 
Dein Augen beiligen/fo fern du den Othin, 
In Gegenwart / und wohl verſichert 

kennen wilt. 
Dieſes wird in meinem angezogene Werck 
weiter außgefuͤhret / dahin der geneigte Les 
ſer verwieſen wird. 

8.3. DIB Wahrfagungs-Ampt haben 
inſonderheit die Cimbriſche Weiber ۵ 
richtet / wie oben im zweh und dreysſigſten 
Capittel ift berichtet. Anneben haben auch 
die Männer die Wahrſager Kunſt ۸ 
ben / wie der Wahrſager Ugger / der cines 
ungemeinen hohen Alters ſoll geweſen 
ſeyn / und dem Konig Frotho dem UL in 
Ee 3 Dans 
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Daͤnnemarck alle Anſchlage des Feindes 
offenbahret haben: Saxo lib. y. in vita R. 
Frot: III p.88. Bey den Römern wart ab: 
ſonderliche Leute dazu verordnet / zu Rom 
find anfaͤnglich drey / nachgehends neun 
Wahrſager geweſen: Feneftella lib. 1. 
de Sacerdot. Rom, cap. 4, Pomp. Lætus 
lib. 2. deSacerd. Rom. cap. 4. Es find diefe 


Wahrſager mehrentheils Schwartzkuͤnſt⸗ 
ler geweſen / weiche gemeiniglich durch 
Zaübereyen fich beffieſſen zu weiffagen: 
Wenn die Weiſſagung angehen ſolte / hat 
man vorher umb Hüfffe / und Beyſtand 
die Goͤtter angeruffen: Adamus B. lib. I. 
cap. 6. Saxo lib. 14. in vita R. Walde- 
mari I. pag. 321. 


Das X XX V III. Capittel. 
Von denen Meydniſchen Braculen 


unſerer Vorfahren. 
Inhalt: 


I. 
2 


Von den Oraculen in Heil. Schrifft. 
Von den Teuffeliſchen / und zwar den Hammoniſchen / Do⸗ 


doniſchen und Oelphiſchen Oraculen. 
Das Oraculum zu Upſal in Schweden ift von Konig Haldan in 


Daͤnnemgrck befraget. 


4. Wie auch vom Koͤnig Harald in Daͤnnemarck. 
5. König Frledleff in Daͤnnemarck ſoll auch das Oraculum gefragt 


haben. 


6. Von dem Wandaliſchen Oracul auff ۰ 

7. Von dem Oraculo des Proven bey Altenburg. 

8. Von der Arth und Weiſe die Oraculen zu fragen. 

Wie der Satan als cin Luͤgen⸗Geiſt durch die Dracula geredet.‏ .و 
Von dem Untergang der Oraculen bey Chriſti Zukunfft.‏ .10 

11. Von des Plutarchi libro de Oraculorum defect u. 

12. Des Antonius von Dahlen Urtheil / von den Oraculen wird ange. 


fuͤhret / und widerleget. 
: , $, 
Je Heydniſche Oracula fino 

O Teuffeliſche Antworte / denen geges 
ben / die in zweiffelbafften / oder 
verborgenen Sachen umb Rath gefraget 
haben. Ein ſolch Heydniſch Oraculum 
ift unter ben Philiſtern zu Efron geweſen / 
Baalſebub genandt / der Nahme heiſt ſo 


1. 
viel / als ein Fliegen⸗Herr / entweder daß 
das Goͤtzenbild einer Fliegen Geſtalt hatte / 
oder ein Fliegen ⸗ Vertreiber ſeyn folte: Dn. 
Doct. Pfeiffer Cent. 2. Dub. So. loc. 54. 
p.386. Daſſelbe hat Konig Ahaſia in fragt 
von wegen ſeiner Kranckheit gefraget: 
Und Ahafia fiel durchs Gitter in ſei⸗ 
nem 


Cimbriſche Henden-Religion. 


nem Saal zu Samaria / und ward 
franck. und ſandte Bothen / und 
ſprach zu ihnen: Gehet hin / und fra⸗ 
get Baalſebub / den Gott zu Ekron / 
ob ich von dieſer Kranckheit geneſen 
werde? Aber der Engel des HErrn 
redet mit Elia dem Thisbiten. Auff / 
und begegne den Bothen des Koͤniges 
zu Samaria / und ſprich zu ihnen: 
Iſt denn nun kein G Ott in Iſrael daß 
ihr hingehet zu fragen Baalſebub / 
den Gott zu Ekron? Darumb fo 
ſpricht der HErr / du ſolt nicht von 
dem Bette kommen / darauff du dich 
geleget haſt / ſondern ſolt des Todes 
ſterben: 2. König 1. v. 2. Hie wird ein 
Unterſcheid unter den Goͤttlichen und Teuf⸗ 
feliſchen Oraculen gemacht. Das erſte 
Goͤttliche Oraculum wied angezogen 1. 
Moſ. 25. v. 22. unter den Geſchichten Res 
becke / welche / da ſie mit Zwillingen 
ſchwanger worden / gieng ſie hin den 
HEren zu fragen. Und der HErr 
ſprach ihr: Zivey Volck find in deiz 
nem Leibe / und ziweyerley Leute werz 
den ſich ſcheiden / von deinem Leibe / und 


ein Volck wird dem andern uͤberlegen 


ſeyn / und ver Groͤſſere wird demKlei⸗ 
nern dienen. Dif Oraculum / oder Ort: 
liche Antwort ſoll fie bekommen haben / von 
dem Hl. Patriarchen Sem / wie die Ebreer 
dafuͤr halten / und mit ihnen Herr Luthe 
rus in Comment. Germ. füp. Gene (25. 
f. 138. T. 4. Jen. G. & in Comment. Lat. 
adh. l. f. 35 4. Conf. Gerhardi Comment. 
ad h.l. p. 49. Solche Göttliche Oraculen 
hat man im alten Teſtament geſucht / bey 


den Propheten. Vorzeiten in Iſrael 
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wenn man gieng Gott zu fragen / 
ſprach man: Kompt / laßt uns gehen 
zu dem Seher: Denn / die man ſetzt 
Propheten heiſt / hieß man vorzeiten 
Seher: 1. Sam. 9. p. 9. Die Prophe⸗ 
ten aber hatten dieſe Goͤttliche Oraculen 
entweder auß uͤbernatuͤrlichen Traumen / 
oder Geſichtern / oder Goͤttl. Erſcheinung 
und Anredung: 4. Moſ. 12. v. 6/8. Uber 
dem war im alten Teſtament noch ein an⸗ 
der Goͤttlich Oraculum / aus dem Urim / 
und Tummin oder wie es Herr Lutherus 
gibt / Licht und Recht: 4. Mos 27. v. 
21. Alſo ward des Hohenprieſters Ampt 
oder Bruſt⸗Schildlein genandt / welches 
war von 12 koͤſtlichen Edelgeſteinen / nach 
der Zahl der Stammen Iſtgel / an dem Ho⸗ 
henprleſterlichen Leib⸗Rock / vorn an der 
Bruſt / mit guͤldenen Ketten geheffter: 2. 
Moſ. 28. v. 15/30. Wie aber Gott durch 
DIB Licht / und Recht Antwort gegeben / 
wird ungleich erfldret: Ofianderin Exod, 
28. pag. 121. Die Ebreer wollen / daß der 
Hoheprieſter / nach vorhergehendem Gee 
beth / und Vorbringung der Frage vor dem 
HeErrn / die Göttliche Antwort durch einen 
ſonderbahren her fürleuchtenden Glantz der 
12. Edelſteinen folk verſtanden haben Jo- 
fephus.lib:3, Antiq, cap: 9. Cun:us lib; 
2. de Repub: Ebr, cap. 2. Dieſe Meynung 
führet Herr Lutherus an in feiner Bibli⸗ 
ſchen Randgloffe: 4, Mos. 27. v 2 Ans 
dere vermeynen / daß G Ott den Verſtand 
des Höohen⸗Prieſters“ der diß Bruſt⸗ 
Schildiein getragen / mit den Gaben des 
Hl.Geiſtes innerlich erltlchtet / daß er habe 
auf dasjenige / was man ihn gefraget / ge⸗ 
antwortet / wie Dafür halten R. Kimchi in 
2. dam. 25, Dn. Doct. Pfeiffer. Cent. r 
Dub: 992 loc. 100, g. p.278. Rives 
tus in Comment. ad Exod: 28; p: 1145. 
Amefiusin Orat, de Urine & Tummim 
13 lud page 


nif 
380 


232 


pag.8o. Beyde Meynungen billigen Ri 
Rambam Cod. de Var,Sarat, cap, 10.ap, 
Viccium de Urim,& Tummim, cap. 3. 
num, 3, & Caufin, Differt.66. deR egno 
DEIp. 213. und mit demſelben M. Friede, 
rich Viccius am beſagten Orth / und Del- 
rio lib. 4. Difq. Mag. cap. 1. g. 2. f. 1 
274. feq. dafur haltende / der Hohe⸗Prie⸗ 
fter fep innerlich durch den Hl. Geiſt / und 
auch auſſerlich durch einen ſonderbahren 
Glantz der 12. Edelgeſteinen erleuchtet 
worden. Von dem Urim, & Tummim, 
Licht / und Recht / wie es Herꝛ Lutherus er⸗ 
klahret / haben abſonderlich geſchrieben M. 
Viccius unb Ameſſus / welche denen / die 
weitere Nachricht hievon verlangen / guten 
Beſcheid geben koͤnnen. 

H. 2. Dleſen Goͤttlichen Oraculen hat 
der leidige Satanas nachäften / und zur 
Beſtattigung ſeiner Abgotterey auch feine 
Oraculen unter den Kindern des Unglau⸗ 
bens anrichten wollen. Darunter das an⸗ 
geregte Teuffeliſche Oraculum zu Ekron / 
Baglſebub genandt / eines unter den ۶ 
ften ſeyn wird. Es will ſonſten dafür ge⸗ 
halten werden / daß das Hammoniſche s» 
raculum in Lybien / und das Dodoniſche 
in Griechenland die beyde alteſte ſeyn / und 
daher die andere Teuffeliſche Dracula ih⸗ 
ren Urſprung haben ſollen. Das Oracu⸗ 
lum Hammonis / wird alſo genandt / von 
des Nohe Sohn Hamm / welchen feine 
Nachkoͤmmlinge Göttlicher Weiſe geeh⸗ 
ret / und ihm zum Chren-Gedachtnis in 
Lybien einen Tempel in einem Walde / bey 
verſchiedenen Baunen / und Stroͤhmen 
auffgebaut / und daſelbſt durch Zaubereyen 
ein Orgculum geſtifftet. Des Hammons 
Bildnis hatte ein Ziegen⸗Fell am Leibe / 
und einen gehoͤrnten Bocks Kopf. Wenn 
man dieſen Teuffel hat fragen wollen / ha: 
ben die Goͤtzen⸗Prieſter das ſcheußliche 
Bild des Hammons auff ein Schifflein 
geſetzt / und aus etlichen duncklen Zeſchen 


Cimbriſche Heyden⸗Religion. 


dieſes Abgotts Meynung erklaͤhrt. Das 
Draculum Dodonis in Griechenland in 
Epirus / von des NohaͤUnter⸗Neffe Doz 
donim von Japhet her alſo geheiffen / war 
auch mit einem Tempel gezieret / in einem 
grünen Walde / da der Satan unter den 


p. daumen den Rathfragenden geantwor⸗ 


tet / da auch ein Bildnis durch Saubereb 
mit einem Stecken / auff einem ehrnen Kef 
fel geſchlagen / daraus eine verſtaͤndliche 
Stimme in gebundener Rede herfuͤr ges 
klungen. Von dieſem Dodoniſchen ift 
auch das Pythiſche oder Delphiſche Oraz 
culum in Griechenland entſtanden / an dem 
Berge Pornas gelegen / bey einer tieffen 
Hohle / welche mit einem Tempel umbge⸗ 
ben. Aus dieſer Hohlen hat fich der boͤſe 
Geiſt in einem auffſteigenden Dampff / und 
ſchröckhafften Gethoͤn offenbahret / daz 
durch die Pythiſche Prieſterin dabey auff 
einem Dreyfuß ſitzende / oder ſtehende der⸗ 
geſtalt iſt eingenommen / daß ſie raſend / 
und unfinnig das Oraculum- heefur ges 
bracht. Von dieſen und andern Heydni⸗ 
ſchen Oraculen hat Daniel Claſenius ein 
abſonderlich Werck / und Dot Wolff 
gang Frantzius einen eignen Tractat auß⸗ 
gegeben: Conf. Alex. ab Alex, I. 5. cap. 
2.feq. Micræl. I. 3. Ethnophr. p. 54. ſeq. 
Delriol. 4. di(q. Mag, cap. 2.9.6. Lau- 
rent. I. 1, Polymath. Diff. 34. Peucer, 
de divinat. tit; de Orac, f. 86. feq. 112. 
g. 3. Solche Heydniſche Oraculen hat 
auch der Satan in dieſen Nordiſchen Lanz 
dern gehabt / darunter das fuͤrnehmſte zu 
Upſal in Schweden geweſen / welches ۶ 
nig Haldan in Daynemarck foll gefraget 
haben / ob er auch wurde mit 2 
lin Erben bekommen. Das Draculum 
hat geantwortet: Er ſolte zuerſt ſeines 
Brudern Todt rachen / fo wurde ihm alles 
nach Wunſche ergehen. Soll hierauff 
einen Sohn gezeuget haben / Nahmens 
Harald Hyltand / der nach ihm Wa 
un 


Cimbriſche Heyden-Religion. 
und ein macptiger Konig worden: Saxol, 


7. in vita R. Haldani, p. 137. 

F. 4. Dieſer Konig Harald Hyltand 
in Dannemgrck foll bey angehenden Krie; 
ge / wider Koͤnig Ring in Schweden das 
Oraculum von des Krieges Außgang ge⸗ 
fraget haben. Hie foll der Kriegs-Gose 
Othin dem König in einer Wunder⸗groſ⸗ 
fen Geſtalt erſchienen ſeyn / und demſelben 
Die Krieges; Kunft offenbahret / und im 
Kriege Hülffe und Beyſtand verſprochen 
haben: Saxo lib. 7. in vita R. Haraldi 
Hyltand. p. 138. 

6. 5. König Friedleff der Erſte / der zu 
Chrifti Zeiten in Dannemarck regieret / ſoll 
auch das Oraculum von dem zu unfftigen 
Gluck feines Sohnes gefragt / und die 
Goͤtter in einer Capellen beſucht haben / da 
drey Göttinnen ihm erſchienen / darunter 
zwey feinem Sohn Gutes / die Dritte 
aber demſelben Boſes zugeleget haben: 
Saxo lib. 6. in vita R. Friedl. I. pag. 102. 
Conf. Stephan. not. ad h. l. pag 134. & 
Olaus M. 1.3. c. 9. 

F. 6. Unter den Wenden auff der In⸗ 
ful Ruͤgen / in der làngftaerftóbrten Stadt 
Arcon / ijt des Swantevits Oraculum im 
Ruff geweſen. Dieſer Abgott / ſchreibt 
Helmold / ift gehalten für den krafftigſten / 
den Rathfragenden Antwort zu geben / 
welches durch feinen Prieſter geſchehen / der 
unter andern wegen folcher ۸ 
Antworten höher als ihr König ift geach⸗ 
tet: Helmold. lib. 2. cap. 12. 

$. 7. Unſere Wagerwenden hatten das 
Oraculum des Goͤtzen Prove / bey der 
Stadt Altenburg / in dem beruffenen Goͤ⸗ 
tzenhayn / ſo ein Heiligthumb des gantzen 
Landes geweſen. Wann das Oraculum 
ift gefragt / hat des Prove Priefter vorher 
geopffert / und das Opffer⸗Blut gekoſtet / 
damit er deſto Prófftiger und geſchickter 
ware / das Oraculum des Abgotts zu ets 
kuͤndigen: Helmoldus J. 1. c. 53, Cranz. 
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lib, 3, Wand, cap. 37. Conf, Helmold, 

lib. 1. cap. 84. : 
$. 8. Die Arth / und Weile ſolche Teuf⸗ 
fels⸗Oracula zu erkundigen / und fürzu⸗ 
bringen / war nach Unterſcheid derſelben 
unterſchiedlich / und fo viel und mannigfal⸗ 
tig / als die vorerzehlte Weiſſagungen. Ein 
jedes Oraculum hatte hier inn abſonderli⸗ 
che Gebrauche / wie Peucerus am nechſtge⸗ 
dachten Orth anzeiget. Wenige Orgcu⸗ 
{en wird man finden / dabey nicht Teuffels⸗ 
Künſtlereyen oder der Goͤtzen⸗ Pfaffen 
Triegereyen fuͤrgegangen. Es ſind die 
Oraculen gefucht bey den Goͤtzen Bildern / 
welche vielerwegen der Satan beſeſſen / und 
entweder mit deutlicher Stimme daraus 
geredet / oder mit andern Zeichen / und Ge⸗ 
berden was man begehret / angedeutet: 
Peucerus l. d. f. 96, b. Es ſchreibet Ru- 
pertus in Comment, fup. Apoc. 13. daß 
die boͤſen Geiſter inwendig in den Goͤtzen⸗ 
Bildern gewohnet / und den Rathfragen⸗ 
den daraus geantwortet. MercuriusTris- 
megiſtus in A(clepio cap. 9, & 13. geden 
cket / daß zwiſchen Himmel / und Erden 
Geiſter ſchweben / welche feiner Meynung 
nach / den Menſchen geneigt / und Dienſt⸗ 
fertig ſeyn / hnen zu Gefallen in die Soßen? 
bilder einfahren / und aus denſelben von zu⸗ 
kuͤnffügen / und verborgenen Dingen pros 
pheceyen follen, fo lange der Menſch dieſel⸗ 
be liebt / und ehret. Der Mitternachtige 
Krieges⸗Goͤtze Othin foll fein gúlden Bild: 
nis alſo bezaubert haben / daß es eine 
Stimme von ſich gegeben / wann man daſ⸗ 
ſelbe angeruͤhret: Saxo l. 1. in vita R.Had- 
dingi, p. 13. Das erklaͤhret fein Außle⸗ 
ger Stephanus in not, ad Saxon, l. d. p. 
so. alfo: daß der groffe Zauberer Othin 
big fein Bildnis Dem Vorgeben nach / 
durch der Sternen Krafft / und Einfluß / 
aber in der That durch des Teuffels Kunz 
(tele) dergeſtalt zugerichtet / daß es Oracu⸗ 
len herfür gebracht / und von zukuͤnfftigen 
Ff Din⸗ 
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Dingen geweiſſaget. Beſagter Othin 
fol auch einen Todten-Kopff gehabt / und 
denſelben alſo bezaubert haben / daß der 
Satan daraus geredet / und verborgene 
Dinge offenbahret: Snoro P. 1. Chron, 
Norvag. num, 1. p. 4. Wie in heiliger 
Schrifft die Goͤtzen⸗Bilder / oder Teraphin 
des Labans: 1. Moſ. 30. v. 19. unb Mi 
cha: Nicht. 17. v. 4. ſolche Oracul⸗Koͤpffe 
ſollen geweſen ſeyn / und geredet haben: 
Zach. 10. v. 2. Deßgleichen we bey vielen 
Heyden ſolche redende Oracul⸗Bilder im 
Ruff geweſen / wird in meinem Guͤlden⸗ 
Horn part, 2. cap. 9. mit mehren beleuch- 
tiget. Jedennoch hat man Exempel / daß 
nicht allemahl die boͤſen Geiſter / ſondern 
zuweilen die Prieſter durch heimliche 
Schlupff Locher in die Goͤtzen⸗Bilder ge 
krochen / und denen Rathfragenden Dar: 
aus geantwortet: Euſeb. lib, 11, H. E. 
cap. 25. five Kuffinus lib. 2. ELE, cap. 25. 
Theodoretus lib. 5. H. E. cap. 22. Fa- 
bronius P. 1, Hift, Mund, vet, lib. 3. cap. 


2, num. 4. p. 628. Man hat auch bey 


den Todten-Ördbern ſolche Dracula des 
Nachts geſucht / da der Satan unter der 
verſtorbenen Nahmen fich wird offenbart / 
und Beſcheid gegeben haben: Seldenus 
Íynt, 1. de DIS Syris cap. 2. p. 121/122. 
Das ſchreibet von den Naſomoniſchen / 
und Celtiſchen / das iſt Teutſchen / und be⸗ 
nachbahrten Voͤlckern Tertullianus: Na- 
famones propria oracula apud paren- 
tum fepulchra manfitando captare, He- 
raclides fcribit + Celtas apud virorum 
fortium bufta eadem de caufa abnodta- 
re, Nicanderaffirmat, Tertullianus de 
Anima cap. 47. Alſo erklaͤhret Hera D. 
Pfeiffer centur, 2. dub, SSæ loc. 12, pag. 
306,307. Die Pythones: 3. Mof 19.9. 
31. 20, 9. 27. Daß fie des Nachts bey 
den Gläbern ſich der Oraculen erkundi⸗ 
get. Dahin fiebet der Prophet eſai 8.0.19, 
Soll man die Todten fuͤr die Lebendi⸗ 


ge fragen? Conf Forſter. ad h. I. und 
29. v. 4. Alsdañ ſolſtu geniedrigt wer⸗ 
den / und aus der Erden reden / und aus 
dem Staub mit deiner Rede mum̃eln / 
daß deine Stim̃e fey wie eines Zaube- 
rers aus der Erden / uñ deine Rede aus 
dem Staube ſpiſpele. Und Jeſai os. 
v. 4. Das Volck wohnet unter den Grå; 
bern und halt ſich in den Höhlen. Das 
erlautert Lucanus im 6. Buch mit dem 
Exempel der Zauberinn Erichtho / welche 
in einem Todten⸗Grab gelegen / und nach 
vielen Phantafeyen endlich angefangen zu 
murmeln / und eine vermifchte Stimme 
unterſchiedlicher Thieren / und Voͤgeln an⸗ 
zuthoͤnen : Lucanus lib, 6, Pharf; verf 
11/512. 


Erichtho - - - defertaquebufta 
Incolit, & tumulos expulſis obtinet 
umbris, 


Et poftea; v. 6st, feq. 


Tunc vox lethæos cunctis pollentior 
herbis 

Excantare Deos, confudit murmura 
primum 

Diſſona, & humanz multum difcor- 
dia linguæ; 


$.9. Wie der Satan iff ein Lügner von 
Anfang: Joh. 8. v. 44. Alſo iſt er auch 
in feinen Oraeulen mit Luͤgen umbgangen / 
welches der PlatoniſchePbiloſophusſam- 
blichus geftehet x Improbi dosmones 
ſunt omnino, qui & in Oraculis menti- 
untur y. & fallunt : Jamblichus de My- 
ſteriis, cap. 3 1. p. 105. Die boͤſen Geis 
ſter / will er ſagen / ſind es freylich / welche in 
den Oraculen beydes liegen / und triegen. 
Zudem hat der Satan von zukunftigen 
Sachen / die bloſſer Ding zufallig ſind / 
nichts gewiſſes vorher verkündigen fons 
nen: Jeſ. 4. v. 22/23. Dann das BE 
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Gott alleine zu: Jeſai 46. v. 9/10. Daher 
die Teuffeliſche Oraculen falſch / oder zweif⸗ 
felhafft / verworren / und betrieglich gewe⸗ 
ſen / daß man dieſelbe entweder nicht hat 
techt verſtehen / oder in einem zwiefachen 
widerwertigen Verſtand erklaren koͤnnen / 
wie folches erweiſet Eufebius L 5. Prep. 
cap. 8/9/ 10. & lib, 4, cap. I. & cap. 20. 
ſequentib. 26. ; j 
F. 10. Merckwüͤrdig iff es / daß diefe 
Hraculen des Satans / bey CHriſti 
Menſchwerdung auffgehoͤret / und ver⸗ 
ſtummet / nach Weiſſagung des Prophe⸗ 
ten Zachar. 13. v. 2/3. Conf. Ofiandri & 


Tarnovii Comment. ad h. l. Das an 


gen nicht allein die Kirchen Hiſtorien fons 
dern auch die Heyden ſelbſt / welche über 
den Untergang der Oraculen zu der Zeit 
Porphyrius lib. 
Peri evlogian Philoſophias fubvet bitte 
von folgende Verſe an: 1 
Ve vemihi ! tripodeslugete, periit 
Apollo, 
Periit, quoniam ardens mihi vim in- 
fert cœleſte lumen. I 
Es bekennet befagter Porphyrius in feiz 
nem Buch wider die Chriften geſchrieben / 
daſſelbe / da er die Urſach / warumb die Ora⸗ 
sulen verſtummet / Chriſti Ehr und Lehr zu⸗ 
ſchreibet: Denn ſeit dem / ſagt er / Je⸗ 
ſus iſt geehret worden / haben die 
Menſchen von den Goͤttern weiter 
keinen Nutzen verſpuͤhret. Dæmo- 
num Patronus ( Porphyrius) in libro, 
quem contra Ecclefiam fcripfit, tefta- 
tur, his verbis: Nemo miretur, tot an- 
nos graflari peſtem, cum nec ¿Efculapii, 
nec aliorum Deorum numen efficaxſit. 
Poftquam enim JESUS coepit, effe in 
honore, & JESU nomen cœpit przdi- 
cari; nemo publice,aut privatim ex Diis 
utilitatem capere potuit; nec Dii noftri 
ullam nobis opem jam ferri poffunt: 


Eufebius lib, 5. de Prep, Evang. cap. S. 
da dieſer Kirchen⸗Sceibent des Poppe 
Verſe alſo anfuͤhret: a 
Ablata eft Pythii vox haud revocabi- 
lis ulli, 
Temporibus longis: etenimjam cef- 
fit Apollo, 
Clavibus occlufis &c, 
Von dem Kayſer Auguftus fehreiben Sui- 
das in Lexico, in $. Auguftus, und Ce- 
drenus in Synopfi Hift. daß derſelbe bey 
Befragung des Delphiſchen Oraculums 
von dem Nachfolger im Roͤmſſchen Reich 
dieſe Antwort bekommen: 
Me Puer Ebræus divos Deus ipfe gu- 
bernans 
Cedere ſede jubet, triſtemque redire 
{ub orcum, 
Aris ergo dehinc tacitus diſcedito 
noftris, 
Dahin fiebet Juvenalis Sat VI. circa fi- 
nem p. 67. mit defen Worten: 
— Quoniam Delphis oracula 
ceffant; 
Et genus humanum damnat caligo 
futuri. 
Das erklahret Farnabiusin Annot. ad h. 
I. alfo: daß durch Chrifti Zufunfft das 
Delphiſche / und andere Heydniſche Dras 
culen auffgehoͤret. Von dieſem Unters 
ang der Hendnifchen Oraculen kan geles 
fo werden Wolfhus Part, 1. L. M. cent. 1. 
p. 12. feg. Hornius Part. 1, Hift. Ecclef; 
N. T. p.29.feq. Camerarius cent.1 Hor, 
cap. 59. Micrelius lib. 3. Ethnophron. 
p. 58. feq; Gregor.Richterus P.5, Axio- 
mat, Ecclef Reg. 105. Es ſoll auch die 
Cumaiſche Sibylla wie von Chrifti Ge⸗ 
burth / alſo auch von Auffhoͤrung der Heyd⸗ 
niſchen Oraculen geweiſſaget haben. Dies 
fer Sidilliſche Weiſſagung bat Virgilius 
Ecclog. IV. angezogen / aber nicht verſtan⸗ 
den / und daher aus vermeynter Poetiſcher 
Freyheit auff des Roͤmiſchen Feld Herren 
Ffa Pollio 
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Pollio Soͤhnelein zu der Zeit gebohren / 
und auff die gewaltige Regierung des dp: 
fers Auguftus erflabrer. Es ijt dieſe an⸗ 
geregte Virgilianiſche Ecloga wegen der 
Propheceyung von Chriſto / wuͤrdig / mit 
Fleiß durchzuleſen / und reifflich zu erwe⸗ 
gen / welche der Poet kurtz vor Chriſti 
Menſchwerdung geſungen / hebt alſo an: 
Sicelides Muſæ! paulo majora cana- 
mus: 
Ultima Cumæi venit jam carminis 
ætas, 
Magnus ab integro feclorum nafti- 
turordo + 
Jam redit & virgo, reduntSaturnia 
regna; 
Jam nova progenies coslo demitti- 
tur alto, 
Tu modo nafcenti puero, quo fertea 
primum 
Definet, ac toto furget gens aurea 
mundo, 
Cafta fave Lucina tuus jam regnat 
Apollo, &c, &c, 
Hieruͤber hat Lud, Vives in Comment, 
ad h. I. eine außbündige Grfldrung bez 
ſchrieben; iſt aber dieſen Vers: Occidens 
& ferpens, & fallax herba veneni &c, 
vorbey gegangen / darunter ohne Zweiffel 
die Sibylla / die hoͤlliſche Schlange / und 
ihr Gifft die Heydniſche Abgoͤtterey und 
Oraculen / und derſelben Untergang / auff 
Chriſti Ankunfft erfolget / verſtanden. Es 
ware zu wuͤnſchen / daß ein gelehrter 
Schul'oder Kirchen⸗Lehrer diefe ſchoͤne 
Virgilianiſche Ecloga nach Anweiſung 
des Lud. Vives aus dem Grunde erklaren / 
und die pondera Verborum wohl erwe⸗ 
gen ۰ i 
$. 11. Es hat der weltweiſe Heyde Plus 
tarchus ein abſonderlich Buch / unter dem 
Titul, de Defectu Oraculorum, geſchrie⸗ 
ben / in welchem er / wie von dem Urſprung / 
alfo auch von dem Untergang der Dracus 


len wunderbahrlich philoſophiret: Er vers 
meynt / ob ſolten die Oraculen ihren Uhr⸗ 
ſprung haben von dem Außhauchen / oder 
Daͤmpffen der tieffen Erden / (dabey die 
Tempel der Oraculen geſtanden) welches 
Außhauchen / nach ſeiner Einbildung / eine 
Prophetiſche Krafft haben / und die Ge⸗ 
muther der Goͤtzen⸗Prieſter afficiren foll. 
Er führt ein Gleichnis an / wie das Erdreich 
nicht an allen Orthen / auch nicht zu allen 
Zeiten / gleich gútig/ und fruchtbahr iſt: 
alfo foll es eine gleiche Beſchaffenheit has 
ben mit dem Prophetiſchen Außhauchen 
der tiefen Holen / welches nicht allenthal⸗ 
ben / auch nicht allezeit ſich eraͤuget / ſondern 
wo / und wenn die Guͤtigkeit der Erden / 
durch den Einfluß des Himmels ſich am 
meiſten herfür thut. Nachdem Dif Auß⸗ 
hauchen der Holen durchdringend / oder ges 
lind / ſubtil / oder grob / rein / oder unrein be⸗ 
funden / darnach / ſagt er / follen die Oracu⸗ 
len klar / oder dunckel / gewiß / oder ungewiß 
geweſen ſeyn. Daß aber dis Außhauchen 
der tiefen Holen etliche affieire / etliche aber 
nicht / ſchreibt er des Menfchen Sympa⸗ 
thie und Antipathie zu. Da nun die Erde 
endlich veraltet / und die tieffen Höhlen ۶ 
ſtopfft worden / foll. diefe Prophetiſche 
Krafft des Außhauchens der Holen auch 
auffgehoͤret / und alfo die Oraculen ein Ene 
de genommen haben. Alſo argumentirt 
dieſer ſonſten hochgelehrte Heydniſcher 
Philofophus von natürlichen zu úbernas 
fürlichen/ von leiblichen zu geiſtlichen / von 
meteoriſchen zu prophetiſchen Sachen ſehr 
grob / und ungereimbt. Hierin ſtimmet mit 
hmuͤberein Ammianus Marcellinus / der 
im ein und zwantzigſten Buch / eben wie der 
Plutarchus von dem Uhrſprung / und Un⸗ 
tergang der Oraculen urtheilet. Der 
Außgang hat bezeuget / daß diefe bofe ۸ 
ſter dieſe Holen ſampt den Prieſtern beſeſ⸗ 
ſen und daher die Oraculen vielerwegen 
entſtanden; die aber durch ae 
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werbung endlich haben auffhsren/und ver⸗ 
ſtummen muͤſſen / wie die Heydniſchen Phi 
loſophi Jamblichus und Porphyrius / in 
nechſt vorher gehenden Satzen angezogen / 
ſelbſt geſtehen. 1 

$. 12. Sonften bat von ben Heydni⸗ 
ſchen Draculen Antonius von Dalen Ao. 
1683. ein weitlaͤufftig Buch außgegeben / 
darinn er ſich unterfänge / zu behaupten: 


Oracula non diabolorum preternatu- p 


ralibus artibus, ſed meris antiſtitum im- 
poſturis conſtitiſſe. Die Oraculen / will 
er ſagen / ſind nicht durch des Teuffels un⸗ 
natürliche Kuͤnſteleyen / ſondern durch der 
Prieſter Betriegereyen beſtanden / und 
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das / ſagt er / konte wol geſchehen. Es 
ift (hon erinnert / daß mannichmahl die O⸗ 
raculen ohne Teuffeliſche Zaubereyen durch 
Liſt / und Betrug der Prieſter geſchehen; 
aber daraus folget nicht / daß gar keine 
Zaubereyen bey den Oraculen insgemein 
ſolten vorgegangen ſeyn / welches der Autor 
nicht erwieſen. Unius inclufio non eft 
alterius excluſio; Er argumentiret / à 
articulari ad univerſale: à poffe ad effe, 
Es ſcheinet / daß der Autor Dafür halte / daß 
gar keine Zaubereyen ſeyen. Es hat auch 
D. Moebius de Echnicorum Oraculis ges 
ſchrieben / und in der letzten Edition des 
Antonius von Dalen Grunde umgeſtoſſen. 


Das XXXIX. Capittel. 


Bon denen 


Heydniſchen Jaubereyen 


unſerer Vorfahren. 
Inhalt: 


2. 


Todten. 


4. Die andere Zauber ⸗Arth war die 


I, YRI: der Satan die Heyden zu Zaubereyen gefuͤhret. 
x Von dem erſten Zauberer der Nordiſchen Welt. 
3. Die erſte Zauber- Arth war die vermeynte Aufferweckung der 


betriegliche Verwandlung der 


Menſchen in frembde Geſtalt. 
5. Die dritte Zauber⸗Arth war / Wind / und Wetter zu erwecken. 


6. Die vierdte Zauber⸗Arth war / auff dem 


fahren. 


7. Die fünfte Zauber⸗Arth war / 


redend zu machen. 


Meer ohne Schiff zu 


Bilder / und unvernuͤnfftige Thiere 


3. Die ſechſte Zauber ⸗Arth war / im Felde Armeen ohne Volck auff⸗ 


zuſtellen. 


9. Die ſtebende Zauber ⸗Arth war / Krieges⸗Waffen / 


bezaubern. 


und Kleider zu 


10. Von vielen andern Zauber⸗Arthen / aus dem Rung⸗Capittel. 


11. Von der Zauber ⸗Arth / mit de اا‎ 
Sf 3 
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H. 
Oger A der Satan vermerckt / wie 
GOtt der HErr zu Fortpflantzung 
feiner Kirchen oͤffters den H. Las 
tern erſchienen / mit ihnen geredet / SUND? 
niſſe gemacht / verborgene Dinge geoffen⸗ 
bahret / Zeichen / und Wunder gethan / 
wieder die Feinde ihnen Hulffe geleiſtet / 
hat er der Satan dieſen Goͤttlichen Exem⸗ 
peln durch allerhand Erſcheinunge / Unter⸗ 
kedunge⸗Offenbahrunge verborgener Dins 
ge / item durch falſche wunder⸗betriegliche 
Hulffleiſtunge / und Verbuͤndniſſe mit den 
Kindern des Unglaubens gemacht / nach⸗ 
folgen / und ſich in einem Engel des Lichts 
verſtellen wollen / alles zu dem Ende / umb 
ſein Reich in dieſer Welt zu erweitern. 
Daher ſind unter den Heyden / ſo gar 
auch unter dem Volcke GOttes die er⸗ 
ſchreckliche Zaubereyen entſtanden 2. Moſ. 
7. b. 11/12. 8. v. 7. 1. Sam. 28. v. 11. 
2. König. 17. v. 17. 2. Chron. 33. v. ۶ 
poft. Geſch. 8. v. 9. 1.0:6/8. ی ی‎ 
$. 2. Es vermeldet Saxo / daß in dieſer 
Mitternächtigen Welt zweyerley Arth 
Leute geweſen / die einen ſtets waͤhrenden 
Krieg wieder einander geführet / als da ma: 
ren die ungeheure groſſe Rieſen / und die 
Zauberer. Dieſe waren bey weitem nicht 
ſo groß und ſtarck; dennoch aber ſind ſie 
durch ihre ſchwartze Kunſt den Rieſen uͤber⸗ 
legen / und haben dieſelbe endlich bezwun⸗ 
gen. Dadurch ſind die Zauberer bey dem 
gemeinen Volek in folh Anſehen gerathen / 
daß ſie nicht allein Scepter / und Krohn / 
ſondern auch Goͤttliche Ehre uͤberkommen: 
Saxo lib. 1. in vita R. Suibdageri pag. 9. 
Solche Zauberer ſind / wie die Heyden⸗ 
Sägen insgemein: Eufeb. lib. 5. prep. 
cap. 7. Alto auch die Ein heimiſche Goͤtzen / 
Thor / Othin / Mit⸗Othin / ꝛc. geweſen / 
welche durch ihre Teuffels⸗Kunſt in der 
Goͤtter Zahl ſind auffgenommen: Saxo 
lib, 1, in vita R. Haddingi pag. 13, & lib. 


1 ۰ 
6. in vita Froth, IV. pag. 103. Olaus M. 
lib,3.cap.4. Dieſe ſchwartze Kunſt ift fo 
hoch angeſehen / daß man dieſelbe bey oͤf⸗ 
fentlichen Zufammenfünfften getrieben / 
und in Schulen Profesſion davon ge⸗ 
macht: Saxo l. d. pag. 13, Stephanius in 
not, fup. Saxon. lib. 6, pag. 138, Der 
Abgott Orhin iſt der erſte Teuffels⸗Kuͤnſt⸗ 
ler in dieſen Nordiſchen Landern geweſen / 
der Zauber⸗Schulen angeſtellet / und die 
ſchwartze Kunſt öffentlich gelehret: Snoro 
P. 1, Chron. Norvag. num. 1. pag. f+ 
ſeq. Stephan. I. d. Es ſchreibet Pumus / 
daß die furnehmſte Orientaliſche Philoſo⸗ 
phi Schwartz⸗Kunfſtler geweſen / und daß 
die Oecidentaliche Philoſophi zu denenſel⸗ 
ben in Orient hinge reiſet / und bey ihnen 
die Zauberey als eine groſſe geheime Kunſt 
gelernet: Plinius lib. 13. Nat. Hift. cap. i. 
g. z. Finde / daß unſere Vorfahren uns 
terſchiedliche Arthen von Zuuberepen ges 
braucht / die ich nach der Ordnung / wie ſie 
mir im Leſen vorgekommen / kuͤrtzlich erzeh⸗ 
len will: Die erſte Arth der Zauberey iſt 
beſtanden / in vermeynter Erweckung der 
Todten / wie alſo Hartgrep / des Koͤniges 
Haddings Semahlin / in Dannemarck eje 
nen Todten / durch ſonderliche Zauber⸗ 
Worte / auff einem Stuck Holtz gezeich⸗ 
net / und dem Tod ten unter der Zungen gee 
legt / erweckt / und zu reden / und weiſſagen 
gebracht: Saxo lib. r. in vita K. Haddin- 
gi pag. 11. Hilde / des Hertzogens Hogens 
Tochter in Jůtland / war an Koͤnig Hithin 
in Norwegen verheyrathet / als nun the 
Vater / und Ehe⸗Herr in Feindtſchafft / 
und eintzeln Gefecht an einander geriethen/ 
und beyde auff dem Platz blieben / ſoll die 
Koͤnigin Hilde / ihren Vater / und Ehe⸗ 
Herrn / durch Zauberey von den Todten 
erwecket haben / daß ſie aufs neue nach dem 
Tode / wie im Leben / im eintzeln Gefecht 
mit einander gekaͤmpfft: Saxo lib. 5. in 
vita 
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vita R. Froth. III, pag. 89/ 90. Conf. 
EddaP.r.fab.67. Iſt feine ۶ 
ge Aufferweckung der Todten / ſondern des 
Teufels Gauckeley geweſen / der ſich in 
Geſtalt der Todten profentirt. Ein folh 
Exempel haben wir in Heil. Schrifft / da 
jene Zauberinne zu Endor / auff Begehren 
des Koͤniges Gauls / den laͤngſt verſtorbe⸗ 
nen Propheten Samuel aufferwecket: 1. 
Sam. 28. Das war nicht der wahrhaff⸗ 
tige Prophet Samuel / fondern ein Teuf⸗ 
fels⸗Geſpenſt in Samuels Geſtalt erſchie⸗ 
nen. Es wollen fonften die Juden / es fep 
wahrhafftig der Prophet Samuel gewe⸗ 
ſen / in welchem Syübifcben Irꝛthumb Sy 
tad) 56. v. 23: ftecft / welchen Herr Luthe⸗ 
rug in feiner Bibliſchen Rand Gloſſe / über 
dieſen Orth wiederleget: Das that nicht 
Samuel / ſagt er / wie Syrach aus 
Juüͤdiſchen Wahn meynet / ſondern ein 
doͤſer Geiſt in Samuels Nahmen. 
Alſo fehlet hierin Syrach groͤblich / wor⸗ 
aus unter andern erhellet/ daß fein Buch 
nicht Canoniſch fey. Mit den Juden ſtimen 
in dieſem Irꝛthumb die Paͤbſtler überein : 
Corn, à Lapide, Sanctius, Cajetanus; 
Carthufianus , Mendoza, Hugo Card, 
Tirinus in Comment, ſup. 1. Sam. 28. 
& Eccleſ. 46. damit fit die Erſcheinung der 
Stelen nach dem Tode erhalten mögen. 
Allein / ſie werden wiederleget / in ihren ei⸗ 
genen Canoniſchen Rechten / und von 
theils ihren Religlons⸗Verwandten: J. 
G. P. 2; Caufa 26. q. 5. cap. 14. pag. 
383. feq. Thomas P. 1, q. 89. art. 8, Va- 
tablus in I, Sam. 28. Corn. Janſenius in 
Ecclef. 46. Aug, Steuchius lib. 8. de 
Per. Philof cap. 37. Conf. Ben, Hahn. 
Diff, de Spectro Endoreo. 

9.4. Die andere Arth der Zaubereym 
beruhete / in betrieglicher Verwandelung 
der Menſchen in frembde felgahme Geſtal⸗ 
ten, Vorgedachte Königin Hartgrep in 


Dannemarck / foll fich haben groß / und 
klein / alt / und jung / bald in Geſtalt eines 
groſſen Rieſen / bald in Geſtalt eines klei⸗ 
nen Kindes verſtellen Fónnen: Saxo lib. 
I. in vita R. Haddingi pag. 10. Olaus M. 
lib. 3. cap. 14. Als Konig Frotho der Groſ⸗ 
fein Dannemarck / eine Zauberin mit ihren 
Kindern zur Straffe ziehen wolte / wegen 
begangenen Diebſigls / foll dieſelbe ihre 
Sohne in Kalber⸗Geſtalt“ fich ſelbſt aber 
in Geſtalt einer Kuhe verſchoͤpfft / und den 
Konig Frotho mit ihren Hoͤrnern zu tode 
geſtoſſen haben: Saxo lib. s, in vita R, 
Froth, III. pag. 96. Der Abgott Othin 
foll diefe ſchwattze Kunſt gewuſt haben / 
fich ſelbſt in Geſtalt der Vogel / der Fiſchen / 
der Schlangen / und anderer Thieren zu 
verwandeln: Snoro P. r. Chron. Norv. 
num, I. in vita Othini, pag. 6. Iſt nichts 
anders als eine Verblendung des Sa⸗ 
tangs welcher den Leuten einen blauen 
Dunſt vor die Augen gemacht / und ſolche 
ſeltzahme Verſchoͤpffung eingebildet / wie 
man fagt / von den Hexen / ob konten dieſel⸗ 
be ſich in Katzen unb Wehr⸗Woͤlffe vers 
ſtellen / welches falſch / und irrig iſt / davon 
weitlaufftig gehandelt wird in meinem 
Guͤlden⸗Horn P. 2. cap. 7. Nicht der Sas 
tan / fonden G Ott der einige Schoͤpffer 
hat allein die Macht / die weſentliche Ges 
ſtalt der Menſchen / und andere Geſchoͤpf⸗ 
fen zu verwandeln / wie er gethan / beydoths 
Weib: 1. Moſ. 19. v. 26. Deßgleichen 
hat GOtt Aarons Stab zur Schlangen 
weſentlich verwandelt. Die Egypti- 
ſchen Zauberer thaͤten auch alſo / mit 
ihren Beſchweren / ein jeglicher warff 
ſeinen Stab von ſich / da wurden 
Schlangen daraus; Aber Aarons 
Stab verſchlang ihre Staͤbe: 2. Mof. 
7. v. 10/1/12. Daß die Egyptiſche gaus ` 
berer Janes und Sambres he der Af 
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Ruperti, Forfteri &c.in Exod. 7. Hin⸗ 
gegen vermeynen andere daß bie Egypti- 
fhe Zauberer / an ſtatt der Zauber-Stä- 
ben / im Augenblick wahrhafftig natuͤrli⸗ 
che Schlangen untergeſteckt: Danhaue- 
rus, Melet. de Mirac. pag. 65. Bauman- 
nusdifp, de Mag. Egypt. Janne & Jam- 
bre ; num. 16, Andere Meynungen hier⸗ 
von find angefuͤhret im Gulden + Horn 
lib. 2, cap. 7. 

F. s. Die dritte Arth der ۸ 
Kunſt war Wind / und Wetter zu erwe⸗ 
cken. Wie König Hadding in Danne- 
marck wieder die Laplaͤnder Krieg fuͤhrete / 
und aber dieſelbe ein groß Ungewitter wie⸗ 
der ihn erweckten / foll ein alter Mann / 
welchen der König im Schiff bey fich hatte / 
noch ein geoffer Ungewitter wieder die Lap. 
{dander erregt / und dadurch dem Konig den 
Sieg erworben haben: Saxo lib. I. in vi- 
ta R. Haddingi pag. 17. Koͤnig Frotho 
in Dannemarck foll einen Admiral / oder 
Schiffs⸗Hauptmann / Nahmens Oddo / 
gehabt haben / welcher durch Zauberenen 
Wind / und Wetter über den Feind hat 
erwecken / und auff ſolche Weiſe die feindt⸗ 
liche Schiffe offt / hn Schwerdt⸗Schlag / 
ſchlagen koͤnnen: Idem lib. 5. in vita R. 
Froth, III. pag. 71. Da Konig Harald 
Blatand die Norweger bekriegte / foll der 
Norwegiſche König Hagen ein erſchreck⸗ 
lich Hagel⸗Wetter über die Dabnen her⸗ 
für gebracht / und dadurch ihre Flotte ge 
ſchlagen haben: Idem lib. 5. in vita R. 
Haraldi, 7, pag. 183. König Erich in 
Schweden / mit dem Zunahmen Wind- 
hut / iſt hierin ſo fertig geweſen / daß / wohin 


er am Kopff feinen Huth gekehret / babe 
ſoll er Wind und Wetter erweckt / und deß⸗ 
falls den Zunahmen Windhut bekommen 
haben: Ericus Upfal. lib, 1, Hift. Sueo- 
Goth. num. 37. pag. 20. Olaus M. lib. 3. 
cap.z. Weil Wind / unb Wetter feine 
natürliche Uhrſachen hat / kan der Satan / 
als ein wohlerfahrner Naturkuͤndiger / die⸗ 
ſelbe / aus GOttes Zulaß / mißbrauchen / 
und alſo Ungewitter zuweilen erregen. E⸗ 
tempel haben wir in Heil. Schrifft. Durch 
Erweckung eines gewaltigen Windes / hat 
der Satan / aus GOttes Zulaſſung / das 
Hauf Hiobs herunter geriſſen / und deſſel⸗ 
ben Sohne erſchlagen: Hiob 1. v. 19. Mer- 
cerus, & Pineda in Comment, ad h. l. 
Das groffe Wetter auff dem Galiläiſchen 
Meer / ſoll auch dee Satan uͤber Chriſti 
Schifflein angerichtet haben: ۰ 
v. 24. Chemnit. lib. 3. Harm, cap. 64. 
pag. 1191. Hunnius in Comment, ſup. 
Matth. 8. pag. 605. 

F. 6. Die vierdte Zauber⸗Arth war / 
auff dem Meer zu fahren / ohne Schiff / 
und Seegel / welches angeregter Kóniglis 
cher Admiral Oddo ſoll gethan haben: 
Saxo l. d. pag. 71. Ein nahmhaffter 
Zauberer / Nahmens Holler / hat ein Stück 
Knochen dergeſtalt bezaubern koͤnnen / daß 
er auff demſelben tiber das Meer hat fabs 
ren konnen / wie auff einem Schiff / iſt ends 
lich von den Dahnen erſchlagen: Saxo 
lib, 3. in vita K. Hotheri pag. 46. Mehr⸗ 
gedachter König Hadding in Daßemarck / 
ſoll mit ſeinem Pferd / von dem Abgott 
Othin bekommen / uͤber das wilde Meer 
geritten haben: Idem lib. 1. pag. 12. 
Das hat der Satan / als ihrGeleitsmann/ 
leicht thun koͤnnen: Denn fo er ben Henn 
EHriftum bey der Verſuchung durch die 
Lufft von einem Orth zum andern hat fuͤh⸗ 
ren koͤnnen / vielmehr hat er vermocht / daſ⸗ 
ſelbe bey andern zu thun. T 
$.7. Die fünffte Arth des a 
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و 
Weſens war / die Bilder / und unvernunff⸗‏ 
tigen Thiere redend zu machen. Offtge⸗‏ 


daͤchter Othin fell fein gulden Bildnis alfo 


bezaubert haben / daß es bey Anrührung/ 
eine Menſchliche Stime von ſich gegeben: 
Saxo lib. I. in vita R. Haddingi, pag. 13, 
Er hat auch einen Todten⸗Kopff gehabt / 
welchen er alſo beſchworen / daß er geredet / 
und verborgene Dinge offenbahret: Sno- 
ro P. 1, Chron, Norv. num. I. pag. 4. 
Anno 1687. Den g. April ift aus Londen 
geſchrieben / daß daſelbſt ein Landmann ein 
Inſtrument / an Geſtalt wie ein Men⸗ 
ſchen⸗Haupt gehabt / welches alles von 
Wort zu Wort hat nachreden / und nad» 
fingen koͤnnen / was und in welcher Spra⸗ 
che vor demſelben geredet / und geſungen. 
Dieſer wunderbahre Menſchen⸗Kopff iſt 
dem Koͤnig / und der Königin gezeiget / wel⸗ 
che dem Landmann 3000 Pfund Ster⸗ 
lings dafür gebothen / er aber hat es nicht 
verkaufen wollen / ſondern vor Geld ſehen 
laffen. Endlich foll diefer Othin zwey Raz 


ben gehabt haben / die er alſo bezaubert / 


daß ſie mit Menſchen⸗Stimme geredet / 
nach frembden Orthen hingeflogen / und 
was daſelbſt neues ſich begeben / ihrem 
Herren verkuͤndiget: Snoro |, d. pag. €. 
Solche redende / und weiſſagende Poſt⸗ 
Vogel foll auch Koͤnig Dag in Schweden 
gehabt haben: Snoro l. d. num, 12. p. 
14. Diß alles hat der leidige Satanas 
gethan / wie er im Paradiß durch eine 
Schlange geredet / und unſere erſte Eltern 
verführe: 1. Moſ. 3. alfo hat er hie durch 
des m Raben / Kopff / und Bilder 
geredet. 

F. 8. Die ſechſte Arth der Zaubereyen 
war / im Felde ein Krieges⸗Heer / ohne 
Volck / auffzuſtellen. Hierzu haben fie ge- 
braucht einen Pferde⸗Kopff / deſſen Ra⸗ 
chen mit einem Stecken weit auffgeſperret / 
mit greulichen Worten iſt beſchworen / und 


nach dem feindtlichen Lager hingekehret / 
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da der Feindt durch des Satans Gauckes 
[tp verblendet / nicht anders bermepnet/ er 
ſehe eine Armee zum Treffen gerüftet/ vor 
Augen: Olaus M, lib. 3. cap. 14. Diefe 
Gauckeley foll des Koͤniges Frotho ۰ 
Hauptmann in Dánnemard / Nahmens 
Grep / mittelſt Bezauberung / und Bors 
tragung eines Pferde⸗Kopffs / wieder den 
Feindt / wiewohl unglücklich / gebraucht 
haben / umb bemfelben einen Schrecken 
einzujagen: Saxo lib, 5. in vita K. Froth. 
113: pag. 75. Conf, Stephan, in not, ad 
h. I. pag. 11), 116. 

. 9. Die ſiebende Arth der ſchwartzen 
Kunſt war / im Kriege / Waffen / und Kleiz 
der zu bezaubern. Sie haben pflegen von 
Bley zauberiſche Pfeile zu machen / und 
dieſelbe / wenn es gleich noch fo weit / n die 
Menſchen / die fie deſchadigen wolten zu 
ſchieſſen: Olaus M. lib. 3. c. 16. Da die Dey 
de Fürſten Hogen / und Harald umb das 
Reich Norwegen kaͤmpfften / und König 
Harald Blatand in Dannemarck ſeiner 


Schweſter Sohn / dem Hertzogen Haral⸗ 


den / mittelft einer Flotte von so Schiffen 


Beyſtand leiſtete ift zwar Hertzog Harald 


mit den Seinigen geſchlagen; Allein es 
begab fich wunderbahrlich ! daß ein fol: 
cher Zauber⸗Pfeil in der Lufft hin und her 
geflogen / big er endlich mit Macht herun⸗ 
ter geſchoſſen / und den fiegenden Koͤnig 
Hogen in Kopff getroffen / und getoͤdtet. 
Das folte des Königs Haralden Mutter 
Gunilde durch Zaubereh gethan / und auff 
ſolche Weiſe ihrem Sohn die Krohn Nore 
wegen , era haben: Saxo l. 
10. in vita R. Haraldi Blatandi, pag 182. 
Snoro P. 3. Chron, Nor vag. num. 3. in 
vita R. Haquini Adelſt. pag. 86/87. Sie 
ſollen auch gewuſt haben / des Feindes 
Wehr / und Waffen zu verzaubern / daß 
dieſelbe nicht ſchaden / und verwunden Fors 
ten / wie Die beyden Fechter Nogen und 
Grimma gethan / mit welchen König Hat: 
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dan I, in Daͤnnemarck gekaͤmpfft: Saxo 
lib. 7, in vita R. Haldani, pag, 122/124. 
Dieſe Zauberey ſoll imgleichen Othin ge⸗ 
braucht haben: Snoro P, 1, Chron, Nor- 
vag. num, 1, pag. 5. Konig Hother in 
Daͤnnemarck foll einen Rock gehabt haz 
ben / der durch Zauberey Schuß⸗Hieb⸗ 
und Stichfrey geweſen: Saxo lib. 3. in 
vita R. Hother, pag. 41/42. Ein ſolcher 
Rock wird auch dem König Friedleff in 
Dannemarck zugeleget: Idem lib, 5, in 
vita R. Fridlefi I, pag. 67. 

5, 10, Dem Ißlaͤndiſchen Buch Haa⸗ 
vamal genandt / von D. Reſenius außge⸗ 
geben / werden die fo genandte ۶۸ 
pittel von den alten Zaubereyen angehaͤn⸗ 
get / und in denſelben allerhand Arthen an⸗ 
gezogen / wie (1) durch Getraͤncke / Wif 
ſenſchafften zu erlangen: (2) Schmertzen / 
und Kranckheiten zu vertreiben: (3) Die 


Feinde zu bezwingen: (4) Bande / und 


Ketten an Handen / und Fuͤſſen zu zerreiſ⸗ 
ſen: (5) Des Feindes Waffen zu verder⸗ 
ben / daß fie nicht ſchaden fónnen : (6) Des 
Feindes Geſchoͤſſe zu hintertreiben: (7) 
Ungluͤck / und Schaden durch Zauberey 
entſtehend / abzuwenden: (8) Feuers⸗ 
Brunſt zu loͤſchen: (9) Haß / und Feindt⸗ 
ſchafft der Leute zu verhuͤten: (10) Wet⸗ 
ter und Wind / und das brauſende Meer zu 
ſtillen / und bey ſolchem Sturm Schiff / 
und Gut zu erhalten: (11) Die Hexen 
irre zu machen: (12) Menſchen herbey zu 
ſchaffen / die man begehrt: (13) Leute zu 
erhaͤrten / daß ſie im Kriege durch Waffen 
nicht beſchaͤdiget / noch getoͤdtet werden: 
(14) Einer Jungfrauen Gunſt / und Liebe 
zu gewinnen / und ihren Willen zu ver⸗ 
wandeln. 

§. 11. Solche Teuffels⸗Kuͤnſteleyen 


hieſſen fie Runa / oder Runar / wie der ans 


gezogene Titul der jetzo erzehlten m 
reyen angezeiget / und zwar Ran⸗Runer / 
das iſt herbe / bittere Runen / weil dadurch 
lauter Bitterkeiten / Schmertz/ und Wis 
derwaͤrtigkeiten find veruhrſacht. Hierzu 
ebrauchten ſie die alte Cimber⸗Guthiſche 
uchſtaben / welche ſie daher Runar hieſ⸗ 
ſen / ſchnitten etliche Worte mit ſolchen 
Buchſtaben gezeichnet in Stoͤcken / oder 
Stecken / oder andern Dingen mit Teuffe⸗ 
liſcher Beſchwerung / wie vorher unter dem 
dritten Satz dieſes Capit. aus dem Saxo 
iſt erinnert. Solche Runer waren unter 
ſchiedlich: denn etliche waren (1) Sieg⸗ 
Runer: welche / umb den Sieg zu erhal 
ten / an dem Hand⸗Gefaß des Schwerdts / 
oder an Handſchuen / oder Kriegs⸗Poſau⸗ 
nen ſind geſchrieben / und dabey zweymahl 
der Nahme Tyr wiederhohlet: (2) Brun⸗ 
Runer / am Schiff / oder deſſelben Steur 
zu ſchneiden / ohne Schaden zu ſchiffen / 
und Schiff / und Gut zu erhalten. (3) 
Mal⸗Runer / am Trinck⸗Horn zu ſchnei⸗ 
den / damit man nicht von Weibs⸗Bil⸗ 
dern betrogen werde. (4) Huͤlff⸗Runer / 
dieſelbe in der flachen Hand zu ſchneiden 
oder zu zeichnen / umb den Weibern in ۶۸ 
des⸗Noͤthen zu helffen. (5) Baum⸗Ru⸗ 


ner / dieſelbe an Baͤumen / und derſelben 


Rinden / und Blätter gegen Süden ge 
kehrt zu ſchneiden / umb einen guten Artzt 
abzugeben / und die Wunden glücklich zu 
heilen. (6) Hertz⸗Runer / dieſelbe an der 
Btuſt / oder Mannlichkeit zu zeichnen / 
umb hertzhafft / und tapffer zu ſeyn. (7) 
Schwartz⸗Nuner auff Stecken zu ſchnei⸗ 
den / umb die Todten zu erwecken. Solche 
Zauber⸗Stecken hat man Run⸗Stecken 
genandt: Steph. in Not. ad Saxon. 
lib, I. p. 45. feq- D. Worm. 
de Lit, R unica cs, 
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Capittel. 


Von der Meydniſchen Vauffe un- 


ſerer Vorfahren. 


Inhalt: 
I. e,, IE 
2. Hatten zu dem Ende abſonderliche gebeiligte Waſſer. 
3. Hierauf wird erklaͤret Pilatus Handwaſchung Matth. 27 v.24. 


4. Darin ſind die Paͤbſtler / und Tuͤrcken den Heyden nachgefolget. 


£, Die Nordiſche Voͤlcker haben ihre neugebohrne Kinder ins Waf 
ſer getauchet / und ihnen dabey Nahmen gegeben. 


6. Deßgleichen haben auch 


die Americaniſche / Aſtatiſche / und Afri⸗ 


caniſche Voͤlcker / wie auch die Griechen bey ihren Kindern 


gethan. 


7. Von der Mitternaͤchtigen Run ⸗Tauffe. 


i S. 
Je Heyden hatten bie Gewohn⸗ 
heit / zu gewiſſen Zeiten fich zu waz 
ſchen / oder mit Waſſer zu begieſ⸗ 
ſen / dadurch ſie vermeynten / von Sunden 
gereiniget / und mit den Göttern verföhnet 
zu werden. Das war der Heyden Tauf 
fe / die fie inſonderheit nach begangenen 
Schand⸗ und Laſter⸗Thaten gebraucht. 
Alſo hat Patroclus nach begangener 
Suͤnde / Peleus nach dem ۱ / 
Medea nach dem Kinder⸗Mord / Oreſtes 
nach dem Mutter⸗Mord / ſich mit Waſſer 
tauchen laffen / und dadurch geſucht / von 
der Suͤnde gereiniget zu werden: Peuce- 
rus de divinat, tit. de extiſp. f. 182. feq. 
Alſo hat Eneas nach bem Blutigen ۸ 
fen fih mit Waſſer reinigen wollen: Vir- 
gilius lib, 2. Zneid.circafinem: — - 
Me bello extantodigreflum و‎ & cede 
recenti ` 
Attrectare nefas, donec me flumine 
VIVO 
Abluero, 


queunt — مس‎ 


I 

Sie haben auch pflegen ſich mit Waſſer zu 
beſprengen / und dadurch vermeynten ſie 
ebenfalls von Suͤnden geſaubert zu wer⸗ 
ben: Peucerus I. d. Alex. ab Alex. lib. 
4. Cap. 16. f. 221. 6, Zu dem Ende hemeld⸗ 
ter Eneas feine Leute mit reinen Waſſer 
durch ein Oehl⸗Zweiglein beſprenget: Vir- 
gil, lib. 6. Æneid: 

Idem ter focios pura circumtulit 

undá, 

Spergensrorelevi, & ramó felicis 

olive, 

Luftravitque viros; ——~ ——~ 
Dieſer Heydniſchen Tauffe gedencket der 
Heil. Ambroſtus / will aber dieſelbe nicht 
eine Tauffe / ſondern eine Waſſerbadung 
genandt haben: Multa funt Baptifma- 
tum genera, fed unum Baptifma dicit 
Apoſtolus. Gentium baptiſmata ſunt 
tantum Lavracra, caro lavatur, non cul- 
pa dimittitur: Ambroſius lib. de Sacra- 
mentis, cit, Magdeb. Cent, 4. cap. 4. p. 
238, Wie auch Juſtinus: Qui adeunt 
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templa, fe ipfos (aqua) afpergunt : Ju- 


ſtinus M. Apolog. 2. Und Tertullianus: D 


Penes Veteres quiſquis ſe homicidio in- 
ferat aquá purgatrice fe expiabat: Ter- 
tullianus de Baptifmo cap. 7. 
$. 2. Zu dem Ende hatten die Heyden 
abſonderliche heilige Waſſer den Goͤttern 
gewidmet / wie in vorhergehendem 19. Caz 
pittel iſt erinnert. Ein folch heilig Waſſer 
foll der Tiſe⸗Brun in Seeland / unfern 
Friedrichsburg gelegen / geweſen ſeyn ‚un: 
ter den Heydenthumb dem Abgott Tiſe / 
das ift Twiſco / gewidmet: Worm. lib, 1, 
Faft, cap. 15. p. 3a. Dahin wird erfldbret 
das Waſſer bey der Stadt Philippis in 
Macedonien / da die Einwohner haben 
pflegen zuſammen zu kommen / und ihr 
Gebet und Goͤtzendienſt zu verrichten: A⸗ 
poſt. Geſch. 16. v. 13. Daſelbſt haben die 
Heyden ſich wollen tauffen / und von Suͤn⸗ 
den reinigen laffen: Magdeb, Cent. 1, Hi- 
ftor, Ecclef lib. 2, cap. 15. pag. 681. Alfo 
war bep der Capeniſchen / oder Appiani⸗ 
ſchen Pforte zu Rom ein heiliges Waſſer / 
dem Mercur gewidmet / ba man ſich auch 
nach Heydniſchem Gebrauch hat tauffen 
laſſen / und von Stunden reinigen wollen / 
wie Peucerus am nechſtgedachten Orth 
erzehlet. Die Indianiſche Malaba⸗ 
ren / ſchreibt Eraſmus Franciſci / haz 
ben bey allen Flecken / und Doͤrffern 
ein gegrabenes Waſſer / gleich einem 
öffentlich am Wege liegenden Gra⸗ 
ben / darbey jedermann fuͤruͤber pas⸗ 
ſiren mag / in welchem ſich die Nayri / 
oder Malabariſche Edelleute / Maͤnn⸗ 
und Weibliches Geſchlechts alle Moꝛ⸗ 
gen / wenn fie auffſtehen / waſchen / und 
vor keinem fuͤruͤbergehenden Men⸗ 
ſchen ſchaͤmen / er ſey wer er wolle; 
wenn derſelbe gleich auch gar ſolte ſte⸗ 
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hen bleiben / und mit Fleiß zuſehen. 
er Koͤnig kompt ſelbſt dahin / und 
waͤſchet fid) alſo. Daſſelbige Waſſer 
ift fo grun / ſchleimicht / und ſtinckend / 
daß man die Nafe dafur zuhalten 
muß; dennoch achten es die thoͤrich⸗ 
ten Leute für fo heilig / daß derjenige / 
welcher ſich nicht alle Tage darin ge⸗ 
waſchen hat / in ihrer Einbildung / 
gantz unrein / und voller Suͤnden 
ſey. Solches waſchen / und reinigen 
mag in keinem Fließ⸗Waſſer geſche⸗ 
hen / ſondern es muß das Waſſer ab⸗ 
ſonderlich gegraben werden / und ſtil⸗ 
le ſtehen / auch von ihren Braminen 
mit vielen aber glaubiſchen Worten / 
und Ceremonien dazu geweyhet ſeyn / 
ſonſt hat es keine Krafft die Suͤnde 
zu tilgen. Von den Heydniſchen 
Indoſtanern wird das Waſſer des 
Hauptſtrohms Ganges ſehr heilig / 
und geſegnet gehalten; alſo gar / daß 
ſie feſtiglich glauben / allen denen / 
welche fid) nur einmahl dar innen toa» 
ſchen / und baden / werden alle ihre 
Suͤnden / ob dieſelbe auch noch ſo 
ſchwer waͤren / verziehen / und verges 
ben. Ja / ſie werden ſo rein / und ſau⸗ 
ber / als ob ſie von neuen gebohren; 
wer ſich aber nicht darein waſche / der 
tonne die Seeligkeit nimmer mehr erz 
langen / umb welcher Uhrſach willen 
ein groſſer Zulauff / und haͤuffige 
Wallfahrt aus gantz Oſt⸗Indien da⸗ 
hin geſchicht: Bißher Dn. Eraſmus 
Franciſei lib. 3, Spec, pag. 922, ugs 
er 
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Derfelbe von den Indoſtanern ! und ihrer waſchen ſich die Benjanen ſehr früh 
vermeynten Sunden⸗Reinſgung im Fluß des Morgens in einem Bach / dabey 


Ganges fehreibet / das hat Rogerius P. 2. 
Off. Chur cap. 18. felbf mit Augen ange⸗ 
feben und erfahren / wie heilig die Sndia- 
ner dieſen Strohm halten / und demſelben 
eine ſonderdahre Krafft / von Sünden zu 
reinigen / zuſchreiben / und zu dem Ende fich 
daſelbſt haufig waſchen. Sein Scholia⸗ 
fes Anonymus erflahret dieſen Orth p. 
421. alſo: Das iſt unter den Heyden 
ſehr gemein geweſen: Servius ad lib. 
6. Eneid. ſpricht: Es koͤnne keine Suͤn⸗ 
de ſo groß ſeyn / die ſie nicht mit Waſ⸗ 
fer abzuwaſchen gewohnt waren. 
Darumb ſagt auch Dion im 30 Buch: 
So offt fie fid) von Sünden faubern 
wolten / haben ſie ſich jederzeit nach 
dem Waſſer verfuͤget / und alsdann 
wuſchen fie ihren gantzen Leib / oder 
auch wohl nur allein ihre ۰ 


Dieſe allein zu waſchen / war gar ge⸗ 


bräuchlich / fo jemand einen Todt- 
ſchlag / und Blutſchande begangen 
hatte: ſiehe Cicero lib. 2. de LL. Tertul- 


E lian.deBaptifmo;c; 5. Varro lib. ro. R. H. 


Deßgleichen that auch Pilatus / da er 
SHriſtum zum Tode veruhrtheilet 
hatte: Matth. 27. . 24. Und pag. 424. 


& 425. ſchreibet er: Daß diefe Mey⸗ 


nung zu allen / und jeden Zeiten bey 
den Heyden / ſonderlich bey den Grie⸗ 
chen / Roͤmern / Per ſern / Arabern / 
Egyptern / ꝛc. allgemein geweſen / 
welche hatten gewiſſe Waſſer / die fic 
fuͤr heilig hielten / und ihnen eine ſon⸗ 
bahre Krafft zuſchrieben / die Suͤnde 
abzuwaſchen. Bey den Indianern 


der Pfaffe im Waſſer ſtehet / und pres 
víget. In ihren Tempeln ſtehet ein 
Waſſer⸗Trog / daraus fie fid) erft wa⸗ 
ſchen muͤſſen: Mandelslov, lib, 1, Iti- 
ner. Ind. cap. 32. Bs 101. E 
5.3 Was Rogerius Scholiaſtes hier 
von des Pilati Handwaſchung ſchreibet / 
und uhrtheilet / ob hätte derſelbe ſich da⸗ 
durch von Günden reinigen wollen / darin 
ſtimmet mit demſelben überein Schedius 
ſyng. 2, de DIS Germanis; cap. 27. alfo 
erflaretsErafmus Schmidius in not, ۰ 
Matth. XXVII. v. 24. p. 363. Pilatus 
accepta aqua abluit manus , pro more 
Gentilibus ufitato, utá cade, vel fimili 
pollutione fanguinis lavando fe purga- 
rent, & crimen commiſſum ita expiari 
cenferent, Scholiaftes Sophoclis (Tri- 
clinius) exponens hunc Verſum in Aa- 
ce Ill. ver 1, & mpos re A KJ 
nagen xis Nes het ول وچ‎ cu Aval ayvi- 
cag iua uw Baga aire pct 
Stag. Sed ad lavacra abeo, & littoralia 
prata , ut inquinamenta expians mea; 
iram gravem Minervz effügiam , hxc 
addit; Veteribus mos erat, in homi- 
num code, aliisve maétationibus, aqua 
abluere manusexpiationis, caufa, Et 
Virgilius lib. 2, Aneid, dicit: 
e bello ex tanto digreſſum & exde 
recenti 


Attrectare nefas و‎ donec me flumine 
vivo 
Abluere — — 


Quam conſuetudinem tamen nullius 
efficaciz pro tollendis reatibusO vidius 
pronunciat: 
O nimium faciles, qui triftia crimina 
cedis 
Tolli fluminea, poſſe putatis aqua. 
Biß⸗ 


Gg 3 


Bißher Smidius, dem Bezain March. 27... 
pag. 42. fürgeleuchtet/ und eben bief. 8 mit 
denſelbigen Worten ex Sophocle, ejus- 
que Scholiafte Triclinio , & Virgilio 
ſchreibet. Die Heydniſche Suͤnden⸗Rei⸗ 
nigung beleuchtiget Hugo Grotius in 
Matth. 27. v. 24 p. 482. ex Sophocle, 
Demofthene , & Scholiafte Ariftopha- 
nis; Daniel Heinfius in Matth. 27.9. 24. 
p.89.ex Heliodo, Gonften wird Pilati 
Haände⸗Waſchung alfo erklaret / daß er 
damit feine Unſchuld habe bezeugen wol- 
len: Baronius in Annal. ad an. 34. num. 
89. wie auch Vofliusl. 2, Harm. Ev. c. y. 
p.244. vermeynen/ daß Pilatus dieſes ges 
khan / nach dem Gebrauch der Juͤdiſchen 
Richter / welche bey Erkuͤndigung eines 
verborgenen Todtſchlags ihre Hande zur 
Bezeugung ihrer Unſchuld gewaſchen: Se 
Moſ. 21.9.6. Dieſe Meynung wider⸗ 
legt Cafaubonus Exercit. 16. ad Annal 
Baronii, numeror. 25. pag. 536. dafür 
haltende / daß Pilatus nicht nach Judi⸗ 
ſchen / ſondern Heydniſchen Gebrauch feine 
Hande gewaſchen; damit ubereinſtim⸗ 
veo und Hugo Grot am erfagten 

tt + f 

$. 4. Aus bem Heydenthumb ift ges 
floſſen das Pabſtliche Weyh⸗Waſſer / die 
verzeihliche Gunde damit abzuwaſchen / 
ad eluendasleves animi ſordes: Caſa- 
Hus de Prof. Roman. Ritibus c. 15. p. 138. 
Das geweyhte Waſſer / ſchreibt Mare 
ſilius / iſt gar billich / und aus groſſer 
Uhrſache von der Kirchen verordnet 
worden. Denn ſo das Waſſer bey 
den Heyden / die Menſchen außzuſuͤh⸗ 
nen / und zu reinigen / wie ſie davor 
hielten / gebräuchlich war / wie Ter- 
tullianus cap. 5. von der Tauffe / 
und Lylius Gyrald. Hiftor. Deor. 


Syntag, 17. bezeuget / fo ift gewiß bil 
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liger geweſen / daß daſſelbige auch in 
der Chriſtlichen Kirchen verordnet 
wurde / und heiliger waͤre / und groͤſſe⸗ 
re Krafft und Wirckung in dieſem al⸗ 
len habe / welches wir hernach anfuͤh⸗ 
ren werden: Marfilius Columna Hy- 
dragiol, Sect. 1. cap. a. 6۰ 29, Hievon 
ſchreibet Durandus alſo: Dieſe Ceres 
monie (die Suͤnde abzuwaſchen) iſt 


auch etlicher maffen bey den Heyden 


gebraͤuchlich geweſen. Bey Ovid. 
l, 9. Metamorph. lieſet man vom 
Alcinæone, daß er fid) mit Waſſer 
gereiniget. Deßgleichen beym Vir- 
gil 6. Eneid: 

Idem ter focios pura circumtulit 

undà, 

Spargens rore levi, & ramó felicis 

olive. 

Er reinigte feine Geſellen drey» 
mahl / mit klarem Waſſer / und 
beſprengete ſie / mit leichtem Thau / 
und mit einem Zweig des gluͤck⸗ 
ſeeligen Oehl-Baums. Damit 
wir aber den Heydniſchen Gebrauch 
hindan ſetzen / ſo wird von dieſem hei⸗ 
ligen Waſſer Meldung gethan / im 
Buche von der heiligen Kranckheit / 
welches Galenus nicht vor des Hipo⸗ 
cratis haͤlt / ſondern ſonſt eines andern 
beruͤhmten Mannes / darinnen dieſe 
Worte zu finden: SH Ott ift/ ſpricht der 
Autor deſſelben Buchs / welcher die 
groͤſten / und verdammlichſten Suͤn⸗ 
den reiniget / und ſaubert / und unſere 
Erloͤſung iſt / und wir ſetzen ſelber den 
Goͤttern das Ziel der Kirchen ; daß 

einer 
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keiner / der nicht rein ift / daſſelbige 
uͤberſchreite / und wenn wir hinein gez 
hen / tverden wir beſprengt / nicht daß 
wir befleckt / ſondern daß wir / ſo wir 
auch zuvor irꝛgends ein Lafter an uns 
haben / gereiniget werden ꝛc. Dero- 
halben / weil wir nach Einſetzung der 
Kirchen durch das geweyhte Waſſer 
etlicher maffen nur von denen ۶ 
lern / welche keine Todt⸗ ſondern taͤgli⸗ 
che / und erlaͤßliche Suͤnden ſind / ge 
reiniget werden / fo ift nicht ohne Ur⸗ 
ſache verordnet worden / daß dieſe Ge⸗ 
ſchirre mit dem geſegneten Waſſer 
bey der Thuͤre der Kirchen zur rech⸗ 
ten Seiten / wenn man hinein gehet / 
wo es ſeyn kan / geſetzet werden: 
Durandus lib. r, de RitibusEccleliz cap. 
21. F. 6. Alſo hat Baronius in Annal, 
ad ann. Chrifti 44. num. 88. das Weyh⸗ 
Waſſer außdruͤcklich unter die Stuͤcke der 
Vergleichung des Heydenthumbs / und 
Pabſtthumbs geſetzet. Von dieſem heili- 
gen Waſſer ſchreibt Benzonius: Es ver⸗ 
jaget den Teuffel / machet den Ver⸗ 
ſtandt von den Verſpottungen der 
Teuffel ruhig / mäsfiget die Begierde 
des Hertzens / befreyet von nachlaͤsſi⸗ 
gen Suͤnden / reiniget / und ordnet 
das Hertz zum rechten Gebet / macht 
es geſchickt / daß es die Goͤtklichen Ge⸗ 
heimniſſe andaͤchtig erweget / und 
heilige Sachen wuͤrdiglich annimpt: 
Benzonius de Anno jubilæo lib. 4. cap. 


7. Pp. 432. Dis Weyh⸗Waſſer foll Pabſt 


Alexander im Jahr Chriſti 12 1. verordnet 


haben / wie Platina in deſſelbendebens⸗Be⸗ 
ſchreibung erzehlet. Darinn folgen heuz 


tiges Tages die Tůrcken den Heyden nach / 
vermeynen / durch ſolch Waſſer⸗Bad von 
Sünden geſaubert zu werden. Dannen⸗ 
hero gebrauchen fie zum öfftern das baden / 
und wenn ſie in ihre Kirchen gehen wollen / 
waſchen fie fich vorher aus einem Gefaß / 
im Eingang der Kirchen geſetzt: Peucerus 
de divinat, tit. de Extiſp. f. 100. 
H. s. Unſere Vorfahren die Cimbri 
hatten noch eine andere Tauff der kleinen. 
Kinder / die fie ſtrax nach der Geburth pfeg 
ten mit Waſſer zu begieſſen und bey dieſem 
Waſſerguß ihnen einen Nahmen zu ge⸗ 
ben. Alſo hat König Gorm in Dänne⸗ 
marc? eines Grafen aus Sachſen verworf 
fenes Soͤhnlein nach Heydniſcher Weiſe 
tauffen / und Knut nennen laſſen / welches 
er zum Sohn / und Nachfolger im Reich 
auff und angenommen / weil er ſelbſt keine 
Kinder hatte: Snor, Sturlefon Part. 3. 
Chron, Norv. in vita R, Olai Tryg. p. 
117. Alfo ift der Norwegſſche 2 
gen Adelſtein / fo bald er im Heydenthumb 
ſſt gebohren / von dem Jarl / oder Graff 
Sigurd mit Waſſer getaufft / und darbey 
der Nahme Haggen ihm gegeben: Snoro 
P. 3. Chron, Nory, num. 1. in vita Ha- 
raldi Haarf. p. 61. feq. Es gedencket ferz 
ner dieſer Autor / daß der Heydniſche 67 
nig DIF Trygges in Norwegen ſolcher ges 
ſtalt nach Heydniſcher Bewonheit in ſeiner 
Kindheit Tauffe / und ahmen bekommen: 
dem l. d, numer. q. in vita Haggen Jarli, 
pag. 142. Alfo haben zu unfern Zeiten die 
Abgoͤttiſchen Liefflander ihre Kinder nach 
empfangener Chriſtlicher Tauffe / pflegen 
nach Heydniſchem Gebrauch heimlich ums 
zutauffen / und ihnen andere Nahmen zu 
geben: Olearius lib, 2, Itiner, Perf cap. 


9. p. 109. 
$. 6. Gleicherweiſe haben die Americas 
ner mitten in ihrem Heydenthumb die Kin⸗ 
der tauffen laſſen: Fabron. part. 2. hiſt. 
Mundi Novi lib. 1. num, 5. p. 41. Sie 
haben 
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haben die jährige Knablein / und Maͤgdlein 
durch ihre Prieſter mit beſondern Ceremo⸗ 
nien in ihre Kirchen bringen / und daſelbſt 
mit Waſſer kreutzweiſe befprengen / oder 
fauffen laſſen / welches eine gewiſſe Anzei⸗ 
gung iſt / daß zu ihnen vorzeiten das Chri⸗ 
pu muffe kommen 0 : Dilher, 
up. Felt, Afcenf. Conc. 3. pag. 656. In 
America tauffen die Mexicaner ihre ۸ 
der mit Waſſer / ſo bald fie geboren werden / 
das thun die Jucatener auch / nennen dieſe 
Tauffe eine Neue / oder Widergeburth / 
verrichten dieſelbe mit ſolcher Andacht / und 
Reverentz / daß nicht zu beſchreiben. Die 
Eltern des Kindes faſteten drey Tage vor⸗ 
her / und enthielten fih des Beyſchlaffs / 
ſchrieben dieſer Tauffe groſſe Wirckunge 
zu / niemand durffte heyrathen / der nicht ge⸗ 
kaufft ware: Eraſmus Franc, lib. 3. Spec. 
p. 922. ex Jofephi Acoſtæ l. 5, Hift. Ind. 
Occident. cap. 27. Das ſchreibet Urli- 
nus Vol, 1, Anal. Sac. lib. 6, num, 24+ p. 
371. feq. nicht allein von ben America 


nern / ſondern auch von den Griechen / und 
Aſiatiſchen Volckern. Die Africaner in 
der Inſul Guinea pflegen auch durch ihre 
Prieſter / die kleine Kinder mit Waſſer zu 
beſprengen: Roffzus part, 3. de Relig, 
M. q. 5. p. 125. 

. 7. Uberdem hatten die Mitternaͤch⸗ 
tige Voͤlcker noch eine andere Run⸗Tauf⸗ 
fe / die Leute durch einen Waſſerguß / mito 
telft Zaubereyen hart zu machen / oder zu 
verwehren / daß fie nicht im Kriege beſchadi⸗ 
get / oder getoͤdtet würden / wie erhellet aus 
denen dem Ißlandiſchen Buch Haavg⸗ 
mahl angehangten Run⸗Capitteln / da jee 
ner Zauberer ſpricht: Ich weiß 1 fo ich 
einen Juͤngling mit Waſſer begieſſe / 
daß er in ſeinen Waffen nicht umkom⸗ 
me / ob er gleich in de: Schlacht kompt / 
fo wird er doch nicht durchs Schwerd 
fallen: Runa⸗Cap. Num: 21. 


Das XLI. Capittel. 


Mas unſere Vorfahren geglaubt / bom Tode 
und der Seelen Unſterblichkeit. 


Inhalt: 


1 INS Eimbri glaubten / daß unſer Lebens-3iel von den Goͤttern 


beſtimmet ſey. 


2. Im Treffen ſterben / hielten fie für einen gluͤckſeltgen Todt. 
3. Sie glaubten der Seelen Unſterblichkeit. 


4. Bon der Pythagoriſchen Seelenfahrt / aus einem Leib in den an⸗ 


dern / ob unſere Vorfahren dieſelbe geglaubt? 


5. Das haben theils Ketzer geglaubt / theils auch der Seelen Unſterb⸗ 


lichkeit geleuchnet. 


1 I. Man 
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| An hat geglaubet / daß die 
| IE Menfben nicht von ungefehr 
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ſtuͤrben / fondern ihr Lebens⸗Ziel 
von den Göttern bey Fried⸗ und Kriegs⸗ 


Zeiten beſtimmet ware / wie der Poet ſagt: 


Silius Italicus lib. 3. v. 154: y 
Et pace, & bello cunttis ftat termi- 


nus evi, 
Das if: : r 
Das Lebens⸗Ziel / bey Fried und Krie⸗ 
ges⸗Zeit / 


Linwandelbar ben Menſchen ift bereit. 


_ Uber dis Lebens⸗Ziel der Menſchen / hat 


man drey Gottinnen geſetzet / welche die 
Unſerige Noͤrner / die Romer aber Parcer 
hieſſen / und als Herꝛſcherinnen hielten über 
des Menſchendeben / und Todt / Glück / und 
Ungluͤck: Edda P. 1. fab. 15. Olaus M. 
lib. z. cap. 6. Die Poeten tichten Daß die 
drey Parcer einem jeglichen Menſchen fein 
Lebens, Ziel unveranderlich beſtimmen / al 
fo daß eine den debens⸗Fadem ſpinnen / die 
andere auffwinden / und die dritte abſchnei⸗ 
den ſoll / oder wie der bekandte Vers lauz 
tet: Clotho colum retinet, Lacheſis 
net و‎ & Atroposoccat: Rofinus lib. 2. 
Antiq. cap. 15. Es haben auch unſere 
Vorfahren geglaubet / ob waͤre die Todes⸗ 
Stunde ſo fatal / und unwandelbar von 
G Ott beſtimmet / daß das Lebensziel nicht 
koͤnne verlaͤngert / noch verFurget werden 
denn die gange mitternaͤchtige Welt hat 
die Stoiſche Fatalitat / und Nothwendig⸗ 
keit geglaubet / dawider weder Rath noch 
That zu finden. Dannenhero die Cim 
briden Todt nicht geſcheuet / dafür halten⸗ 
de / wer im Treffen ſterben ſoll / koͤnne dem 
Tode nicht entlaufen / und wer im Treffen 
nicht ſterben ſoll / koͤnne dem Tode nicht in 
Rachen lauffen: Brynolffus ap. Steph. 
in Not, ad Saxon. lib.r, p. 53. Das haz 
ben nicht allein die Unſeige mit den Stole 


I, 


ſchen (ondern auch viele andere Philofophi 
und Heydniſche Volcker geglaubet / und fo 
gar auch ihre Getter dieſem unwandelbah⸗ 
renGoͤttlichen Geſchick unterworffen. Das 
her führet Homerus lib. 16, Iliad. ben Fue 
piter hierüber klagend ein / daß er feinen 
Sohn Sarpedon von dem bevorſtehen⸗ 
den Tode nicht retten könte: Conf, 
Chemnit, part, 1. LL. loc, 4. cap, 6, 
pag. 130. 

$2, Unfere Vorfahren haben dafür 
gehaltenes war ein herzlicher gluckfeeliger 
Todt / im Treffen für den Feind / aber ein 


ſchaͤndlicher elender Todt auff ſeinem Sieg⸗ 


Bette zu ſterben. Daher haben fie fich in 
der Feſb⸗Schlachtung fröhlich / aber bey 
Kranckheiten Pläglich betragen / wie beydes 
von den nn und Eeltiberifchen 
Volck ſchreibet Valerius Maximus im 
andern Buch am ſechſten Capittel. Alſo 
urtheilet Cicero in feiner ſieben / und ۶ 
figften Oration / daß es ein glückfeeliger 
Todt fep/ für das Vaterland fein Leben 
auffzuopffern. Pulchrum eſt, in campo 
potius, quàm in lectulo mori: Donatus 
in Virgil. lib. 9. Eneid. p. 1360. Denn 
fie glaubten / daß die Seelen unsterblich 
waren / und in jener Welt groͤſſere Herꝛlig⸗ 
keit uͤberkommen würden / wenn fit eines 
tapfferen Todes ſtuͤrben: Cluver: lib. 1. 
Antiq. Germ. cap. 32. PR 266, Wie 
der tapffere Rieſe Starck⸗Otter nach fo 
vielen im Kriege begangenen Helden⸗Tha⸗ 
ten numehro alt / und ſchwach worden / hat 
er nicht eines natürlichen Todes auff dem 
Sieg⸗ Bette ſterben / ſondern fich lieber von 
dem Hatter wollen toͤdten laſſen / wie Saxo 
lib, 8. in vita R. Omundi; p. 149, erzeh⸗ 
let / und ferner beyfuͤget; So ſchmaͤhlich 
war es damahls tapfferen Krieges⸗ 
Helden / durch Kranckheit eines wa» 

Hh tuͤr⸗ 
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tür(id)en Todes zu ſterben. Vom 
Koͤnig Harald Hyltetand ſchreibet dieſer 
Autor / daß er darumb in ſeinem hohen Al⸗ 
ter den blutigen Krieg wider Koͤnig Ring 
in Schweden angefangen / weil er lieber im 
Treffen / als auff ſeinem Krancken⸗Bette 
hat ſterben wollen: Idem lib. 7. in vita 
Haraldi Hylt. pag. 143. Alſo hat König 
Balder in Daͤnnemarck nicht in feiner 
Hütten / ſondern vor dem Feind ſterben 
wollen: Idem l. 3. in vita R. Hotheri p.45. 
Ich beſorgte / daß ich bey dieſem lang⸗ 
wehrenden Frieden auff meinem 
Siech⸗Bette ſterben ſolte: denn ich 
lieber im Treffen fallen wolte; ſagt 
jener Norwegiſcher Hauptmann Egil: 
Snoro part, 3. Chron. Norvag. Num. 3. 
p.82. Daher wenn jemand zum Tode ift 
verdammet / und derſelbe fich freudig darzu 
reſolviret / iſt es bey bem Daniſchen Volck 
gloriós geweſen / denn Weinen / und Kla⸗ 
gen war ihnen ein Greuel: Adamus Bre- 
menfis de Situ Daniæ p. 133, 

Valer. Maximus lib. 2. cap. 6. Philo- 
ſophia alacris, & fortis Cimbrorum ; & 
Geltiberorum , qui in acie exultabant, 
tanquam gloriofe & feliciter vita exceſ- 
furi: lamentabantur و‎ in morbo quafi 
turpiter, & miferabiliter perituri. 

Ciceroorat, 57. que eft Philipp. 14. 
circa finem , pag. 720. O fortunata 
mors, que nature debita pro patria po- 
tiffimum eft reddita, 

Saxo lib. 8. p. 149. Adeo quondam 
ret bellicae deditis morbo oppetere, 
probrofum exiftimatum eft. 

; Adamus Br. l. d. p. 133. Cum damna- 
tus quis fuerit, lætum effe, gloria eſt. 
Nam lachrymas, & plantum, cætera- 
que compunctionis genera, quæ nos ſa- 
lubria cenſemus, ita abominantur Dani, 
ut nec pro peccatis fuis nec pro charis 
defunctis, ulli flereliceat, 
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$. 3. Der Seelen Unſterblichkeit has 
ben unſere Vorfahren feſtiglich geglaubet: 
Cilicius lib, 1, B. D, cap. 18. Gott ſchuff 
den Menſchen / und gab ihm eine See⸗ 
le / welche ſtets leben / und niemahls un⸗ 
ter gehen ſolte / ob gleich der Leib per- 
fault / und zu Staub / und Aſchen ver⸗ 
brandt wird / ſchreibet Edda P, 1. fab. 3. 
Als König Balder in Daͤnnemarck geſtor⸗ 
ben / wird gedichtet / ob ſolte ſein Bruder 
Hermod zur Hollen gefahren ſeyn / und das 
felbft Balders Seele gefunden haben / die 
er bat aus der Hollen erloͤſen wollen: Ed- 
da P. 1, fab. 44. Ein fold) Gedicht wird 
auch erzehlet von König Hadding in Daͤn⸗ 
nemarck / ob ſolte derſelbe nach der Hoͤllen 
gewandert / und allda ein hauffen Seelen 
angetroffen haben: Saxo lib. 1, in vita R. 
Haddingi, pag. 16. Als Hertzog Hagbert 
am Leben ſolte geſtrafft werden / hat des 
Königs Sigarus Gemahlin in Dannes 
marck ihm einen Trunck gereichet / mit dem 
Vermelden / daß ſeine Seel bald zur Hoͤl⸗ 
len / ſein Leib aber an den Galgen kommen 
wuͤrde. Er gab zur Antwort / daß er ihre 
beyde Soͤhne getoͤdtet / und alſo nicht un⸗ 
gerochen zu den Seelen der Verſtorbenen 
in jene Welt fahren wuͤrde: Saxo lib. 7, 
in vita R. Sigari, p. 131. Wie 8 
Harald Hyltetand in Dannemarck in der 
Schwediſchen Feide nebſt dreysſig tau⸗ 
fend Dahnen umbkommen / foll König 
Ring in Schweden demſelben als ſeiner 
Mutter Bruder bey der Leich⸗Begaͤngniß 
angewuͤnſchet haben / daß er in der Hollen 
bey dem Pluto eine ruhige fanffte Herber⸗ 
ge mit feinen erſchlagenen Mit⸗Geſellen 
haben mochte: Idem lib. 8. in vita R. Ha- 
raldi Hylt. p. 147. Von König Gorm 
dem Erſten dieſes Nahmens in Danne 
marck wird berichtet / daß er der Seelen 
Unſterblichkeit geglaubet / und daher in feis 
nem hohen Alter zu wiſſen begehret / in i4 


>. 


n=” 


nn „ را‎ 


` terim Krieg er 


Cimbriſche Heyden Religion. 


—— و ےد م 
für eine Herberge feine Seele nach dem‏ 


Todt wandern wurde / und was denenjes 
nigen für Lohn bereitet ware / welche die 
Gatter ehrten. Man hat ihm geantwor⸗ 
tet / daß diefe Frage den Menſchlichen Ver⸗ 
ſtand uͤbertreffe / und daher von den Goͤt⸗ 
tern müffe beantwortet werden: Idem lib. 
8. in vita K. Gormi I. pag. 164, Man ift 
der Meynung geweſen / daß die Seelen des 

ſchlagenen Helden von dem 
Kriegs⸗Gotzen Othin in der Hollen ber 
lich empfangen / und mit einem ſtattlichen 
Gaſtmahl bewirthet würden. Davon ift 
ein altes Lied auff des Koͤniges Erichen 
Blutoxe in Norwegen Todt gemacht / noch 
vorhanden: Stephan. in not. (up. Saxon, 
lib, 2. p. 70. Die Unſterblichkeit der Geer 
len haben die Heyden nicht allein in dieſem 
Lande geglaubt / fondern auch überall, 
ſchier in der gantzen Welt. Conſenſu 
omnium Gentium arbitramur, perma- 
nere animam polt mortem fuperfti- 
tem: Cicero lib. 3. Tulc. Cont. Fabent. 
lib. I. de Anime immort. cap kf. feq. 


‚ Alfted. lib, 6. Encyclop. P. 4. Pneumat, 


cap. 2. 

$. 4. Sonſten will dafür gehalten wer⸗ 
den / ob folten die Nordiſche Volcker ge 
glaubet haben / daß die Seelen nach dem 
Todt in andre Leiber fahren. Dieſe Mey⸗ 
nung will den Gothen / und Wenden / und 
allen Nordiſchen Voͤlckern zugeleget wer⸗ 
den: Hartknoch. differt. 13. Rerum 
Pruff. $. 8. feq. Scholiaft, Anonymus in 
Roger, P. 2, Off. Th. cap. 21. q. 445. feq. 
Bon ben Teutſchen fchreibt Diodor, Sic, 
lib,5. cap. 13. daß die Pythagoriſche Mey⸗ 
nung bep ihnen uberhand genommen / daß 
die Seelen der Menſchen unſterblich ſind / 
und aus einem Leib in den andern fahren. 
Appianus in Celticis hält auch darfür/ 
daß die alte Teutſchen dieſer Meynung ge⸗ 
weſen. Von den Galliſchen Druidern 
erzehlet Julius Caefar lib, 6, Bell, Gall. ۰ 
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F 
124. daß ſie auch glauben / daß die Seelen 
nicht umbkommen / ſondern nach dem Todt 
von einem Leib in den andern fahren. Clu- 
ver. lib. 1 Germ. Antiq. cap. 32. p. 263, 
will hierin beydes den Kayſer / und Dio⸗ 
dorus Lügen ſtraffen / und aus dem Mela 
erwweiſen / daß bie Celtiſche Voͤcker nicht die 
Pythagoriſche Tranßmigration Der See⸗ 
len geglaubt. Es wird des geneigten Leſers 
vernuͤnfftigem Bedencken heimgeſtellet / ob 
Pomp. Mela die Authorität der angereg⸗ 
ten beyden Autoren uͤberwiegen konne? 
Vielmehr konte das gefagt werden / von 
den Gothiſch⸗ und Nordiſchen Voͤlckern / 
daß ſie von der Pythagoriſchen Lehre der 
Seelen Tranßmigration betreffend / nichts 
gewuſt. Halte gantzlich dafuͤr / daß unſere 
einheimiſche Gothen / und Wenden beſtän⸗ 
dig geglaubet / daß die Seelen unſterblich 
waren / und ſtracks nach dem Todt / nicht 
in andere Leiber / ſondern gleich aus dieſer 
in eine andere Welt hinwanderten / wie 
aus dem nechſtvorhergehenden Satz fate 
lich erhellet. Es koͤnte aber ſeyn / daß die 
Gothiſche / und Wandaliſche Voͤlcker / da 
fie aus dieſem Lande gezogen / und viele 
frembde Lander durchgezogen / und einge⸗ 
nommen / die Pythagoritce ehre ange⸗ 
nommen. Oder vielmehr / daß hie nicht die 
Gothen / ſondern Geten / und nicht bit 
Wenden / ſondern Sclaven zu verſtehen / 
welche Voͤlcker ins gemein confundiret 
werden. Die Egnpter/ wie Herodotus 
derichtet / follen die erſte geweſen ſeyn wele 
che gelehret / daß die Seelen unſterblich 
ſind / und aus einem Leib nach dem Todt in 
den andern / ſo wol der Thiere / als der 
Menſchen wandern / und wenn ſie aller⸗ 
hand Thiere auff Erden / im Meer / und 
in der Lufft durchgewandert / daß fie als⸗ 
dann wieder in einen Menſchlichen Leib / 
und endlich nach drey tauſend Jahren in 
den Himmel fahren : Herodotus lib. 2. 
num, 60. pag. 148. Hierin ſoll ihr Lehre 
. Dh 2 Mei⸗ 
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Meifter geweſen fepn der Egyptiſche Her- . 


mes Trismegiſtus in Pimandro cap. 10. 
Dieſen Irꝛthum ſoll Pythagoras von den 
Cgpptern gelernet / und in Orient und Ocz 
cident fortgepflantzet haben. Es foll Diez 
ſer Philoſophus gelehret haben / daß ſeine 
Seele erſtlich in dem Euphorbus / hernach 
in dem Hermotimus / ferner im Pyrꝛhus 
geweſen / und endlich in ſeinen / des Pytha⸗ 
goras Leib gefahren: Laertius]. 8. de vit, 
Philof. cap. 63. p. 48 4. In dieſem Irꝛ⸗ 
thumb iſt Plato / der hierinn dem Pykha⸗ 
goras nachgefolget: Laertiusl. 3. de vit. 
Philoſ. cap. 31. p. 201. Dieſe Tranßmi⸗ 
gration der Seelen nennet Plato in Pha- 
done eine Wiedergeburt / und lib. 10. de 
LL. erzehlet er / wie Orpheus nach bem 
Todt in einen Schwaan / Thamoras in eis 
ner Lerchen / Ajax in einen Loͤwen / Aga⸗ 
memnon in einen Adler wäre verändert, 
Die Pythagoriſche ſollen alſo philoſophirt 
haben; daß die Seelen der Menſchen we⸗ 
gen ihrer Sunde in die Leiber ſolcher unver⸗ 
nünfftigen Thiere fahren múffen/ damit fie 
im Leben uͤberein gekommen. Alſo follen 
die Seelen der Zornfiichtigen in Schlan⸗ 
gen: der Geitzigen in Wolffen: der Grau⸗ 
famen in Bahren: der Unflatigen in 
Schweinen: der Betrieger in Fuͤchſen: 
der Tyrannen in Crocodillen wandern: 
Conf. Auguft, Steuch, lib, 9. de peren- 
ni Philof. cap. 28. Den Pythagoras 
führet Ovidius lib. 15, Metamorph, in 
pref, v. 158. alfo redend an: 
Morte carent anime , femperque 
priore relicta 
Sede, novis domibus vivunt : habi- 
tantque recepta, 
Omnia mutantur; nihil interit, er- 
rat; & illinc, 
Huc venit; hinc illuc & quoslibet oc- 
Cupat artus 


Spiritus, éque feris humana incor- 
pora tranfit, 

Inque ferasnofter , nec corpore de- 
perit ullo, 


Diefer Irꝛthumb hat die kluͤgſten Heyden 
beydes in Orient / und Occident bethoret/ 
wird zugeſchrieben den Weltweiſen Sine⸗ 
ſern: Trigaut. lib. 1. de China cap. 9. 
Arnoldus in addit, ad Roger. cap. 9. Und 
den Indianern: Nog. Part. 2. Off. Th. 
cap. 22. Von dieſen berichtet Mandels- 
lov, lib, 1. Itiner. Ind. cap. 37. Die 
Indianer bekennen ſich zu des Pytha⸗ 
goras Lehre / ſchreibet Mandelslo / und 
glauben zwar / daß die Seelen der 
Menſchen unſterblich find / muͤſſen 
aber zuvor / ehe ſie in jene Welt ange⸗ 
langen / wol drey / oder vier mahl in an⸗ 
dere Coͤrper der Menſchen / der Thie⸗ 
re / und Gewuͤrme wandern / und jeg⸗ 
liche Seele / nachdem der Menſch all- 
hie gelebet hat / iſt er fromm gewe⸗ 
ſen / ſo gehet ſeine Seele in ein Schaaf / 
Taube / Huhn / und dergleichen; die 
Klugen / und Weltweiſen in liſtige 
Thiere / die Taͤntzer innen / und Spiel- 
Leute in Meer⸗Katzen / und Papa⸗ 
gojen / die Tyrannen / Gottloſe / und 
unflaͤtige Leute in Crocodillen / Loͤ⸗ 
wen / Tyger / Leoparden / Schweine / 
Schlangen / und ander Ungezieffer. 
Wann nun ſolch ein Thier ſtirbet / ſo 


faͤhret die Seele in ein anders / und ſo 


fortan / bif fie endlich evlofet / in die 
andre Welt faͤhret. Alſo werden / 
nach ihrer Meynung / alle Thiere von 
Menſcheu⸗Seelen bewohnet. Daher 

kompts / 
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kompts / daß ſie / vas Leben hat / nicht 
tödten / auch nicht eſſen / worinnen das 
Leben geweſen / ja ſolten ſich lieber 
ſelbſt tödten laſſen / als daß fie wiſſent⸗ 
lich einem Thier / oder Wurm das Le⸗ 
ben nehmen / ja helffen vielmehr einem 
ſchandhafften Thier / Vogel / oder 
Gewuͤrm wieder auff / daher ſie auch 
an etlichen Orthen Thier⸗Hoſpitale 
haben / worinn die breßhaffte Beſter 
curirt werden: Bißher der Wohlge 
bohrne Mandelslo. Dieſes bekrafftiget 
Volquard Iyerf. lib, 4. Itiner, Orient, 
cap. 15. mit bem Anhang, daß die India⸗ 
ner aus dem Aberglauben / daß die ver⸗ 
nünfftige Seelen der Verſtorbenen in die 
Beſtien fahren / bem Viehe groffe Ehre 
erzeigen / und ihre Ochſen / und Kühe mit 
ſonderbahren Ceremonien / und Gepranz 
gen etliche copuliren laſſen / und bey ſolcher 
Ochſen⸗Hochzeit oͤffters ſehr groffe Koſten 
anwenden die viel tauſend zuweilen auß⸗ 
tragen: Conf, Olearíi not. ad h. L 
F. 5. Zu verwundern iſt / daß dieſer gro⸗ 
ber Heydniſcher Irꝛthumb in der Kirchen 
Altes / und N. T.eingefhlichen. Denn es 
haben diefe Seelenfahrt aus einem Leib in 
den andern geglaubet die Phariſder / bey 
Cametarius Centur. 1, Hor, cap. 97. p. 
449/450. Die Manichäer: Idem, d. 
Die Gnoſtiei / nemblich die Carpocratiſten / 
und Baſiiidiſten / bey Aagdeb. Cent. 2. H. 
E. cap. ,و‎ pag. 77. Die Marcioniter / bey 
Pontan. in Catalago hæret. cap. 33: und 
die heutige Juden / bey Hornb. lib, 2. con- 
troverſ num. 31. pag. 257. Wie auch O- 
rigenes, hey Dn. D. Pfeiffer. centur, 1. 
Dub, SSæ loc. 57. pag, 168, ex Hiero- 
nymi Epift. 161. Noch mehr iff zu per: 
wundern / daß in der Kirchen Gottes Leu 
te gefunden werden / welche wider den kla⸗ 


ren Buchſtaben der Hl. Schrifft der See⸗ 
len Unſterblichkeit / von den Heyden aus 
dem Licht der Natur / und Trieb des Ge⸗ 
wiſſens erkant / geldugnet haben. Solche 
Serien Mörder / wie etliche belieben gu tes 
den / find nicht allein die bende heutiges Las 
ges berüchtigte Acheifté Thomas Hobbes 
ein Engellander / und Benedict Spinofa 
ein Hollander / davon Magnific, Dn. P. 
Kortholt l. de tribusimpoftoribus fe&, 
2, num. 27, & ſect. z. num. 21. p. 136/185» 
1eq. fondern auch zu Chrifti Biren Die 
Sadducder/ und im dritten Seculo die A⸗ 
rabiſche Ketzer / ſonſten von ihrem Haupt 
Berpllianer genandt / wie auch einige Nds 
miſche Paͤbſte / inſonderheit Johannes der 
XXIII. dieſes Nahmens / und im vorigen 
Seculo die Servetianer / und Widertauf⸗ 
fer in Bohlen / und zu unſern Zeiten die Li⸗ 
bertiner / und Sociniſten / welche dafür hal⸗ 
ten / ob ſolte die Seele des Menſchen wie 
der unvernuͤnfftigen Thieren ſterblich ſeyn / 
und bey dem Todt mit dem Leib zugleich un⸗ 
tergehen / und zu nichte werden: D. Ger- 
hard. T. 8. LL. de Morte. num. 149. 
Dahin gehoͤret der groffe Hauff der Athei⸗ 
ſten / inſonderheit unter den Fetten / welche 
zwar nicht eben mit Worten geſtehen 
(wiewohl theils fich defen nicht ſcheuen) 
doch mit ihren Wercken bezeugen / und im 
Herken wüntſchen / und verlangen daß 
nach dem Todt nichts mehr / weder Seele / 
noch derſelben Vergeltung / weder Him⸗ 
mel / noch Holle verhanden. Alſo werden 
dieſelbe beſchrieben im Buch der Weißheit 
am Andern / daß rohe Leuthe ſeyn / welche 
ſagen / daß mit dem Menſchen gar aus fens 
wenn er dahin faͤhret / und fein Geiſt / wie 
eine dünne Lufft / zufladdern / und ſie daher 
alle Tage herzlich / und in Freuden leben / 
die Armen unterdruͤcken / und keine Hoff⸗ 
nung haben / daß ein heiliges Leben beloh⸗ 
net werde: Weißh. neh 1/ 2/ 3/ 22. 


Hh 3 Das 


brandt. 


Cimbriſche Heyden⸗Religion. 
Das XLII. Capittel. 
Bon denen Meydniſchen Begraͤbniſſen 


unſerer Vorfahren. 
Inhalt: 
I S3 Capittel wird / umb Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden kuͤrtz⸗ 
lich verfaſſet / und ein abſonderlich Werck von den Cimbri. 
(hen Heyden-Begrabniffen verſprochen. 
2. Die Eimbri haben ihre Todten erſtlich begraben / hernach ver⸗ 


3. Die Verbrennung der Todten iſt von dem Othin verordnet / wit 


d 4 i, | es dabey hergaͤngen / wird mit den Exempeln der beyden ۰ 


ſtoͤhret find. 


A mir dis Capittel unter den 

Handen ſo ſehr angewachſen / und / 

über Vermuthen / fo groß worden / 
daß ich beſorgt / das Werck würde zu weit⸗ 
laufftig werden / habe für rathſam erachtet / 
einen kurtzen Außzug daraus zu machen / 
und nur was Hauptfächlich ift / ſummari⸗ 
ſcher Weſſe zu erzehlen. Sofern der Al; 
ler hoͤchſte / nach feinem gnädigen Willen / 
Leben / und Gefundheit ferner verleyhen / 
und das Miniſterium Ecclefiafticum fo 
viele übrige Stunden zulaſſen wird 
din geſonnen / ein abſonderliches Werck 
hievon aufzugeben / unter dem Stel: 
&imbrifd)e Heyden⸗Begraͤbniſſe / 
I und daſſelbe in drey Theile / nach Unter⸗ 
ſcheid deſſen / was bor / bey / und nach den 


nigen in Daͤnnemarck Haralds / und Balders beleuchtiget. 
4. Die Leich⸗Ceremonien werden beſchrieben. 
5. Wie auch die Todten-Braber der Heyden. 
6. Die Cimbri haben ihre Graͤber / und Begraͤbniſſe heilig / undre 
ligiös gehalten / die aber guten Theils von den Chriften zer- 


7, Von denen Barbariſchen Begraͤbniſſen der Wenden. 
S. T, 


Begrabniſſen vorgegangen / zu unterſchei⸗ 
den. Wollen aber hie bey der Ordnung 
bleiben / die wir laͤngſthin / bey Verzeichniß 
der Heydniſchen Be rabniſſen unſerer 


Vorfahren / in dieſem Capittel/ gehalten. 


9. 2. Es hatten unſere Vorfahren zwey⸗ 
erley Arth / und Weiſe die Todten zu beſtat⸗ 
ten; Der erſte und altifte Gebrauch war: 
die todten Coͤrper zu begraben / welches die 
andre Welt nach der Suͤndflut von ihrem 
Vater Noah gelernet / und auff ihre Nach⸗ 
koͤmmlinge fortgepflantzet. Alſo ili die Be⸗ 
grabniffe der todten Coͤrper eine geraume 
Zeit bey den Cimbriſ. und allen Heydniſchẽ 
WVoͤlckern unveranderlich beybehalten. Hie⸗ 
von zeugen die unverfehrte Todten⸗Kno⸗ 
chen / und gange Todten⸗Gerippen in m 

alten 
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a 
alten Heydniſchen Gräbern gefunden: D. 
Worm, lib. f. Monument, Dan cap. 7. 
Dn. Joh. Riſtius im ſechſten monathlichen 
Geſpraͤch / pag. 81. feq. Nachgehends hat 
man angefangen die kodten Carper zu ۶ 
brennen; doch iſt der alte Gebrauch / die⸗ 
ſelbe zu begraben / nicht fofort gantzlich ab 
geſchafft / ſondern nebſt der Verbrennung 
ein Zeitlang beygeblieben. Unter der 
Regierung Koͤniges Frode des Groſſen in 
Dännemarek/ der zu Chrifti Zeit gelebet / 
ift beydes / die todten Corper zu begraben / 
und verbrennen / üblich geweſen: Saxo lib. 
y. in vita R. Froth, Magn. p. 87. 

9. 3. Vor Chrifti Geburth / ſoll der Ab⸗ 
gott Othin / ſonſten Woden genant/ am 
erſten eingeführet haben / die Todten zu ver⸗ 
brennen: Snoro part. 1. Chron,Norvag. 
num, I. in vita Othini; pag.7. Wie es 
in dieſem Lande damit hergegangen / be⸗ 
ſchreibet Saxo im achten Buch! bey der 
Leich⸗Begängnis des Königes Haralden 
Hyltetands wie folget: Endlich wie des 
Koͤniges Haralden todter Coͤrper / 
ſampt deſſen Keulen unter den erſchla⸗ 
genen Hauffen iſt gefunden / hat Konig 
Ring in Schweden für billih erach⸗ 
tet / des Königs Haralden Leich⸗Be⸗ 
gángnis zu halten. Er hat ſein ge⸗ 
fatteltes Reit⸗Pferd vor den Wagen 
ſpannen laſſen / und dem Todten zuge⸗ 
eignet. Darauff wuͤnſchet / und bit⸗ 
tet er / daß Konig Harald darauff fahr 
rend / oder reitend / vor allen / die mit 
ihm im Treffen umbkommen / am er⸗ 
ſten zu dem Orth der. Verſtorbenen 
in jener Welt hinziehen / und eine ruhi⸗ 
ge Herberge bey dem Pluto! der Hol 
len⸗Vorſteher / nebft feinen Mit⸗Ge⸗ 
fellen / wie auch Feinden / erhalten 


moͤchte. Nachgehends laͤſt er einen 
Holtzhauffen zurichten / und gebeut 
den Daͤniſchen Hern / des Koͤniges 
pergúlotes Schiff mit Feuer anzu⸗ 
ſtecken. Da das Feuer den auffge⸗ 
worffenen todten Corper verzehrete / 
fieng er an / die Daͤniſche Herren / und 
alle ingeſampt / ſehr zuermahnen / umb 
das Feuer umbher zu gehen / und Waf: 
fen / Gold / und ſonſten das Allerbeſte 
freygebig in das Feuer zu werffen / ei⸗ 
nen ſo groſſen / und bey allen fo hoch⸗ 
verdiendten König zu ehren. Er hat 
auch Befehl gegeben / die Aſche des 
verbrandten Corpers in einem Tod⸗ 
ten⸗Topff zu ſamblen / und nach der 
Koͤniglichen Stadt eethre / oder Leite 
(in Seeland) zu bringen / und daſelbſt 
Koͤniglich ſampt ſeinem Pferd / und 
Waffen zu begraben: Bißher Saxo l. g. 
in vita R. Haraldi Hyltetand, pag. 147» 
Alſo wird des Koniges Balders Leich⸗Be⸗ 
gángnis beſchrieben / daß fein todter Coͤr⸗ 


per auff fein Schiff ift geleget / und ver⸗ 


brandt worden. Seine Frau Nanna/ aus 
Hertzeleid verſchieden / wie auc f ein Pferd / 
desgleichen ein Zwerg Nahmens Ltur / 
ſind zugleich ine Feuer geworffen / und mit 
ihm verbrandt. Ins Feuer hat Othin 
auch einen guͤldnen Ring geworfen der 
dieſer Leich⸗Begaͤngniß mit einem Hauf⸗ 
fen Götter und Goͤttinnen beygewohnet: 
Edda P. 1. fab, 43. 

6.4: Diefe Leich⸗Ceremonien / bey der 
Beſtattung dieſer beyden Koͤnigen vorge⸗ 
gangen / wollen wir kuͤrtzlich erklähren: 
(1) Den Leich⸗Begängniſſen iſt ein Hauf⸗ 
fen Volcks beygewohnet / in ſonderheit ha⸗ 
ben des Verſtorbenen gechſte HY 

۲ un 
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und Verwandten ſampt den Nachbahren 
ſich eingefunden: Hartknoch, Diſſ. 13. 
Rer. Pruſſ. th. 3. Alex. ab Alex lib, 3. cap. 
7. h. 3. (2) Die Leiche ift auff einem Wa⸗ 
gen außgeführet worden: Hartknoch. ld. 
Sonſten hat man bey den Heyden / wie 
bey uns Chriſten / Leich⸗Bahren dazu ge⸗ 
brauchet: Alexand ab Alex.. d. (3) Die 
Leſch⸗Begaͤngniſſe ift nicht ſtillſchweigend 
geſchehen / ſoͤndern es hat jemand das 
Wort dabey gefüͤhret / und eine Leich⸗Ser⸗ 
mon gehalten / und dieſelbe mit einem 
Wunſch beſchloſſen: Snoro Part. 3. Chr. 
num. 3. in vita R. Haq, Adelſtein pag. 96. 
feq. (4) Der Todten⸗Corper ift in fein 
Schif gelegt / und mit demſelben verbrandt 
worden: Saxo lib. 3. in vita R. Hotheri 
pag. 4 1. & lib. şin vita R. Froth. Magn. 
pag. 87. Snoro Part, 1. Chron. Noxvag. 
num, 17. pag. 18. Das ift zu verſtehen 
von den Kriegs» Helden/ und Standes; 
Perſohnen. Sonſten ift der ۶ 
per auff einem Holtz⸗Hauffen geleget / und 
Deva PERO, Cluveriuslib, 181 
tiq. Germ. cap. 53. pag. 394. (5) Die 
Sraur-Leute find umb das brennendeLeich- 
Feuer herumb gegangen / welches fonften 
dreymahl geſchehen: Kirchmannus lib, 
3. de Funerib, Rom, cap. z. (6) Bey Dies 
ſem Umbgang / oder Umblauff hat man 
allerhand Sachen / Wehr / und Waffen / 


Gold / und Geld / Kleider / und Kleyno⸗ 


dien / und was ſonſten dem Verſtorbenen 
im Leben lieb geweſen / und was zu ſeinem 
Ampt gehoͤret / ins Feuer geworfen / twel- 
ches ihm in jener Welt dienlich ſeyn ſolte: 
Snoro Part. 1, Chron, Norv. num, I. 
p. 7. Hartknoch. Diff. 13. Rerum Pruff, 
num, م6‎ Dysburg Part. 3, Chron. Pruff. 
cap. 5. (7) In das Leidy Feuer find des 
Verſtorbenen Pferd / und Hunde auch 
eingeworffen / und mit ihm verbrandt: 
Cluverius J. d. Schedius lib, 2. de DIS 
Germ. cap. 8. 43.(8) Ih das Leich⸗Feuer 


— —— —-— 


find auch des Verſtorbenen liebſte Bedien⸗ 
te / und Gefreundte geſtuͤrtzt / und mit Dent 
ſelben verbrandt: Cluverius |. d. pag. 
396. ſeq. Dysburg. I. d. Alex. ab Alex. 
lib. z. cap. 7. £131. (9) Des Verſtorbenen 
Ehe⸗Frau iſt freywillig ins Feuer geſprun⸗ 
gen / und lebendig mit ihrem Mann ver⸗ 
brandt: Hediolib. 6, Hift. Ecclef, cap. 
9. Cluver. I. d. Hartknoch, l. d. (10) 
Die Aſche / und ubergebliebene Todten⸗ 
Gebein des verbrandten todten Coͤrpers 
ſind auffgeſamblet / und in einen dazu ge⸗ 
widmeten Krug gethan / und vergraben. 
Dergleichen Todten⸗Kruͤge mit Aſchen / 
und verbrandten Knoͤchlein gefuͤllet / hat 
man in den Heydniſchen Graͤbern vieler⸗ 
wegen außgegraben: Wormius 1, 1. Mo- 
nument. Dan, cap. 7. Cypræus lib. 1. An- 
nal, cap. 2. Danck w. Part. 2. Chorogr. 
Sleſw. & Holfat, cap. 5. pag. 89. (11) 
Was in das Leich⸗Feuer iſt geworffen / das 
iſt bey dem Todten⸗Krug begraben. Hier⸗ 
bey iſt zu erinnern / daß nicht allezeit die 
Pferde / und Hunde / und die Menſchen 
ins Feuer zu den Todten geworffen / ſon⸗ 
dern lebendig / oder vorher getddtet / bey 
dem Begrabniß zugleich begraben: Saxo 
lib. $. in vita R. Froth. M. pag. 91. Ste- 
phan, in not. ad. Saxon. p.12 5. Clauſen. 
Norvag, cap. 3, pag. 195. Alſo haben dle 
Weiber ſich feloft getoͤdtet / und find mit 
ihren Mannern zugleich begraben: Saxo 
lib. 1. in vita R. Haddingi pag. 14. Joh, 
Pet. Part. 1. Chron. pag. 18. Chrift, So- 
lin. in Chron, pag. 64. (12) Mit dem 
Verſtorbenen ift auch ein beit von feinem 
Geld mit begraben / welches ihm in jener 
Welt zu ſeinem Behuef dienen ſolte: Scho. 
liaft, antig. in Adamum Brem. num. 9. 
ad pag. 147. Saxo lib. 3. in vita K. Hothe- 
ri pag. 43. Stephanius in not, ad h. I. 

Sax. pag. 96, 
:و‎ 5. Nun wenden wir uns zu den 
Hehdniſchen eee ce 
en / 


err 
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E 
gen / und liegen auff freyem Felde / und 
zwar an den Wegen / und Heer⸗Straſſen / 
damit ihr Gedachtnis bey den Nachleben⸗ 
den / und Vorbeygehenden / und Reifen 
den in ſtetem Andencken / und Augenſchein 
ſeyn möchte: Oypræus lib. 1. Annal. c. 2, 
Ihre Graber ſind gemeiniglich wie kleine 
Berge / und Hugel über die Erde erhoben / 
und mit groſſen Steinen Kraͤyß⸗laͤnglicht 
umbgeben und beſetzet / und nach der Bets 
ſtorbenen Nahmen genandt: Snoro Part. 
1. Chron. Norvag. num. 1, pag. 7, & 
Part, 3. num. 3. pag. 83588. Cypraus l. d. 
Helvader, lib. 3. Encolp. f. 265. Was 
fuͤrnehme Standes⸗Perſohnen waren / 
dieſelbe hat man mit deſto hoͤhern / nnd 
geöffeen Grab⸗Bergen / und Steinen bes 
ehret / und zuweilen auff den Grabsteinen 
ihre Nahmen eingehauen / wie zu ſehen an 
den alten Königlichen Grabfteinen in Jut⸗ 
land / inſonderheit des Koͤniges Snio / und 
ſeiner Gemahlin Tufe / bey Gunderupkir⸗ 
che / im Stifft Wyburg: Stephanius in 
Not. ad Saxon. lib, 3. pag. 94. Und des 
Koͤniges Gorms / und ſeiner Gemahlin 
Thyre / und ihres Sohns des Königes 
Haralden Blatands / bey Jellingkirche / 
unfern Wedel: Wormius lib. 5, Monu- 
ment, pag. 326. Oben auff dieſen Grab 
Hügeln hatten unſere Vorfahren ihre Al 
taven von Dreyen erhobenen Steinen auff 
gerichtet / und daruͤber einen flachen breiten 
Stein gelegt / und darauff für ihre Ver⸗ 
ſtorbene geopfert: Wormius lib. 1. Mo- 
nument. cap. 6. Helvader. lib. 3. Encolp. 
f. 265. Damit haben fie der Seelen Un: 
ſterblichkeit / und ein ander Leben nach die⸗ 
ſem Leben / und ihren geneigten Willen / 
den Berftorbenen zu helffen / bezeugt. Das 
her hat das Pabſtliche Meß Opffer für die 
Todten feinenUrfprung genommen: Hua: 
nius de Apoftafia Ecclefix Rom. cap. 4. 
num. 44$. [eg. Inwendig waren diefe 
Heydnifehe’ Graber gemeihjiglſch unge⸗ 


mauret / alſo daß die Todten⸗Aſche in Toͤpf⸗ 
fen verwahret / oder auch die gantze Tod⸗ 
ten⸗Cörper / ohne Verbrennung find bitte 
ein gegraben. Was hingegen ۲ 
Leuthe Begrabniſſen waren / dieſelbe hat 
man vielerwegen in den Bergen / und Dre 
geln mit Feldkſteinen gemauret/ und zum 
Theil auch gewoͤlbet befunden: W ormius 
lib, 1, Monum. cap. 7. Cypræus lib, Ie 
Annal, Slefv. cap, 2. page 17. 

$. 6. Die Begräbniſſe haben fie hoch, 
und heilig gehalten / und dieſelbe nicht allein 
an ihren Freunden / ſondern auch an Fein⸗ 
den treulich außgerichtet: Saxo J. 3. in vita 
Rorici, pag. 48. Stephan, in Notis ad 
Saxon. h. 1, pag. 98. Sie haben auch die 
Todten⸗Graber religiös und in allen Che 
ren gehalten / alſo daß niemand ſich daran 
vergreifen dürfen: Scholiaftes Antiq. in 
Adamum Brem. num. 97. ad pag. 147» 
Und abſonderliche Götzen verordnet / wel⸗ 
che die Graber wieder die feindtlichen An⸗ 
griffe beſchirmen folten. Dieſe ۸ 
fer haben bie Cimbri Haugbua / die Ros 
mer Deos manes geheiſſen: Saxo lib. 3. in 
vita R. Hotheri, pag. 43. Stephan. in 
Not. ad h. I. Saxon. 96/97. Roſſeus Part. 
4. de Relig, Mundi: q. 8. pag. 170. Dem 
ungeachtet / find diefe Heyduſſche Grabery 
nach Einführung der Chriſtlichen Reliz 
gion / guten theils zerſtoͤhret, die Grabſtei⸗ 
ne vielerwegen weggenommen / und zum 
Schloß⸗ und Kirchen⸗Bau / wie auch zu 
Stein⸗Zaͤunen / und andern privat Nu⸗ 
tzen angewandt. Die meiſten Berge / und 
Hügel in dieſem Lande find Heydniſche 
Graber; die aber ihrer Stein⸗Kraͤyſen bez 
raubet / und entblöffet ſeyn. T. 

6: 7. Wollen dig Capittel beſchlieſſen / 
mit denen Barbariſchen Begraͤbniſſen une 
ſerer Wenden / welche ihre betagte Eltern 
Blut⸗Freunde / und Verwandten / und 
bic / fo nicht mehr zum Krieg / oder zur Ar⸗ 
beſt tauglich waren / haben pflegen lebendig 

Ji zu 
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zu begraben: Alb, Cranz, lib,7, Wan- 
dalia, cap. 48. Joh, Petri Part, 1, Chron. 
Holfat, pag.17.Alfo waren bey ۴ 
daliſchen Herulern(weldhe in Meckelburg / 
oder / wie andere wollen / in Pommern fi 
hafftig geweſen) alte / und france Leute 
nicht herechtiget / Länger zu leben / ſondern / 
fo bald fie alt / oder unbehuͤlfflich / oder 
kranck wor den / haben fie fich auff einem aw 
gerichteten Holtz⸗Hauffen lebendig mufjett 
legen / und verbrennen laſſen / doch haben 
fie die Gnade gehabt / daß ſie / bey der an: 
gehenden Feuers⸗Brunſt / auff dem Holtz⸗ 
Hauffen erſtochen ſeyn: Procopius lib, 2. 
Goth, Bell, Cluverius], 1, Antiq. Germ. 
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cap. 53. pag. 396/397. Andere unter un⸗ 
fern Wandaliſchen Voͤlckern find noch 
grauſahmer geweſen / welche ihre betagte 
Eltern / und Gefreundte ſollen lebendig ge⸗ 
ſchlachtet / und wie grimmige Tiegerthiere 
auffgefreſſen / und alſo in ihren Bauch vers 
graben haben / wie Albert Crantz / und Jo⸗ 


han Peterſen am beſagten Orth berichten / 


welches bey vielen Heydniſchen Voͤlckern / 
beydes in der alten / und neuen Welt vor⸗ 
zeiten / und annoch heutiges Tages bey etlis 
chen gebraͤuchlich / wie an ſeinem Orthe / 
wills Gott / dieſes / und ſonſten alles / und 
jedes in dieſem Capittel kurtzlich verfaſſet / 
weiter / und breiter foll außgeführt werden. 


Das XLIII. Capittel. 


Mas unſere Vorfahren geglaubt / von 
Aufferſtehung der Todten. 


Inhalt: 
I. DI Aufferſtehung der Todten leugnen die Heyden ingemein. 
2; Die Unferige glauben dieſelbe. ۱ 
3 Wie auch die Egypter / Sineſer / Tartern / Indianer / Americaner / 


und Griechen. 


4. Deßgleichen die alten Philoſophi in Occident und Orient / und die 


beten. 


5. Die Wiſſenſchafft hatten fie nicht aus dem Licht der Natur / ſon⸗ 
dern aus der alten Tradition. 
6. Sie glaubten aber die Aufferſtehung beydes der Menſchen / und 


Thieren. : 

$ C ift kein Glaubens⸗Articul / 
daran die Heyden fid) mehr geſtoſ⸗ 

ſen haben / als an dieſem / von der 
Aufferſtehung der Todten. Plinius im 
andern Buch am fiebendenCapittel ſcheuet 
ſich nicht außzuſagen / daß GHtt die Tod⸗ 
len nicht koͤnne auffer wecken. Seine Wor⸗ 


1. 


te ſind: Imperfectæ verd in homine na- 
ture præcipua ſolatia, ne Deum quidem 
poſſe omnia; Namque nec ſibi poteſt 
mortem conſiſcere, ſi velit; quod homi- 
nidedit optimum in tantis vitz penis $ 
nec mortales æternitate donare, aut re- 
vocare defunctos, O ein bebe 
TO 
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Troſt ! fid) damit troͤſten / daß GoOtt nicht 


alles konne / und abſonderlich die Todten 
nicht aufferwecken könne. Und im ſieben⸗ 
den Buch am fünff und fuͤnfftzigſten Ca⸗ 
pittel/ nennet er die Aufferſtehung der Tod⸗ 
ten eine Banitát und Eitelkeit des Demos 
critus / und füget hinu: Qua malum e 

dementia, iterari vitam morte. ۵ 
verlacht der Hepdniſche Philofophus Exe. 
cilius bey dem Arnob. lib. 8. die Aufferſte⸗ 
hung der Todten / und nennet dieſelbe bey 
Minutius Fel. in Octavio: Fabulam anl. 
lem, eine altweibiſche Fabel. Der 
Platoniſche Philoſophus Syneſius ſoll 


nicht ungeneigt geweſen ſeyn / unſere Glaus 9 


bens⸗Aktickel anzunehmen / außgenommen 


tern / von der Religion redete / und der 
Aufferſtehung gedachte / hud ein Tartar 
an zu lachen / und mit den Handen zu ſchla⸗ 
gen / ſagende: Die Todten ۸ 
aufferſtehen / wie meine Pferde / und 
Kuͤhe: Olearius lib, 4. Itiner, Perf, 
cap. 4. Nicht allein die Heyden / ſondern 
auch viele unter den alten Ketzern haben 
dieſen Articul verleugnet / deren ein langes 
Regiſter anzeucht D. Gerhardus T. 8, LL. 
Art. de Relurrectione num, 37. 


6. 2. Gleichwohl haben viele unter den 
Heyden die Aufferſtehung der Todten ge⸗ 
ſaubt. Von den alten Teutſchen freis 
bet Appianus de Bello Germ. cap. 1. daß 
ie fpem revivilcendi die Hofnung wieder 


dieſen / von der Aufferſtehung des Fleiſches fie ſp 


welchen er gantz verworffen: Evagrius 
lib. 1. cap. 15. Niceph. IIb. 14. H E. cap. 
55. Dergleichen Exempel haben wir in 
Heil. Schrift: Die Athenſenſer lachen 
den Apoſtel aus uͤder die Predigt von der 
Aufferſtehung: Apoſt. Geſch. 17 9. 18. 
Als der Roͤmiſche Landpfleger Feſtus den 
Apoſtel predigen hoͤrete / von der Aufferſte⸗ 
hung / rieff er mit lauter Stimme: Paule 
du raſeſt / deine groſſe Kunſt macht 
dich raſend: Apoſt. Geſch. 26. v. 24. 
Alſo iſt die Lehre von der Aufferſtehung 
bey den Heyden eine Raſerey geweſen. In 
nulla re tam vehementer: tam perti- 
naciter: tam obnixè & contentiofe 
contradicitur Fidei Chriftiane , ficut 
de carnis reſurrectione: Das ift: In 
keinem Ding wird fo hefftiglich: fo 
hallsftarvig : fo mit ganger Getvalt : 
fo zanckzuͤchtiglich dem Chriſtlichen 
Glauben wiederſprochen / als in der 
Aufferſtehung des Fleiſches / ſchreibet 
Auguftinus in Pfalm. 88. pag. 985. A. 
T. 8 Als ſehl. Olearius auff der Reife 
nach Perſien bey den Ceremisſiſchen Tate 


lebendig zu werden / gehabt / darauff fic) 
beziehe Hildeb. Difp. 7, Inſtitut. Sac. th. 
3. Dieſe Hoffnung der Aufferftehung wird 
unfeen Wandaliſchen Völckern auch zus 
gelegt / es hatten dieſelben einen Abgott / 
Nahmens Flins / auff deffen Schultern 
ſtand ein brullender £ótve / mit auffgeſper⸗ 
reten Rachen / der die Wenden von den 
Todten aufferwecken ſolte: Vetus Chr. 
Saxoniæ à Pomario editum, pag. 245. 
Schedius fyng. 3. de DIS Germanis cap. 
7, pag. 486. DieNaturfündiger berich⸗ 
ten / daß der Löwen Jungen drey Tage 
nach der Geburt als todt / und unbeweglich 
liegen / oder / wie andere ſchreiben / daß ſie 
erft nach zween Monathen fid bewegen: 
Barthol. Anglicus lib. 18. de Propriet. 
Rer. cap. 36. Geſnerus T. 2, de quadrup. 
fub tit. de Leonib, f. 103. a. aber von ۴ 
Löwin durch ein ſtarckes Brüllen ſollen 
aufferwecket werden. Das pfleget auff uns 
(eve Aufferſtehung erklaͤhret zu werden, da 
der HErr aus Sion brüllen wird⸗ daß 
Himmel / und Erde beben: Joel 3. v. 
16. und die Todten feine Stimme hoͤren / 
und gehen werden: Joh. 5. v. 28. 
Wet ein junger Lowe gebohren TS 
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foliegt er / und ſchlaͤfft drey Tage / 
endlich kompt der alte Loͤwe / und 
macht ein febr ſchreckliches Bruͤl⸗ 
len / davon der junge Low er wecket / 
und gleichſam lebendig gemacht wird. 
Wir liegen auch / und ſchlaffen / in den 
Gräbern, aber da wird kommen in 
den Wolcken der Loͤwe vom Geſchlecht 
Juda: Offenb. 5. v. 5. wird feine 
Stimme erſchallen laſſen / und alle 
die in den Graͤbern ſind / werden ſei⸗ 
ne Stimme hoͤren / und herfür gehen: 
Joh. 5. v. 28/29. D. Meiſnerus in Aug, 
Conf, art. 17. conc, 2. pag. 44. Leo cla- 
more fio catulos excitat, annon Chrifti 
vox» qui eft Leo de tribu Juda, mortuos 
excitaret ? Gerhard. in Aphoriſ. Sac. 
ſub tit, Reſurrectio, pag.733. Es ſchei⸗ 
net, daß die Wenden durch das Bild des 
brúllenden / auff den Goͤtzen Blins ſtehen⸗ 
den Loͤwen hierauff gedeutet haben / ange⸗ 
ehen / dieſelbe aus der alten Tradition von 
der Predigt dev Apoſtel /oder Apoſtolſſchen 
Männern in dieſen Landern uͤbrig geblie⸗ 
ben / von der Aufferſtehung Nachricht ge⸗ 
habt. Von den Wenden in Preuſſen 
ſchreibt Dysburg in feiner Preuſſen Chro⸗ 
nick / daß fie geglaubet / die Todten wer; 
den aufferſtehen: Pruthenirefurredio- 


nem carnis credebant: Dyßburg part. S 


3. Chron, Pruſſ. cap. f. Welches nicht 
allein von den Preuß⸗Wenden / ſondern 
von der gantzen Wendiſchen Nation am 
Balthifchen Meer ſitzhafftig / zu verſtehen, 
Dabin gehören ihre Nachbahren die Site 
thauer / welche mit den Wenden in der deh⸗ 
re von der Aufferſtehung einig / wie Chri⸗ 
ſtoph Hartknoch in Not. ad Dysburg ld. 
anmercket. Alſo haben unſere Eimbriſche 
Guthen oder Gothen / ſo wohl als die 
Wenden die Aufferſtehung der Todten er⸗ 
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kandt. Angeregter Chriſtoph Hartknoch 
Diff, 7. Rer. Pru th. a Differt, 10. 
th. 1. erinnert / daß die Preuß⸗Wenden ihe 
re Religion her haben von den Gothen / 
welche wepland aus dieſem Lande in 
Gottland gezogen / und von dannen in 
Preuſſen. Es haben unſere Vorfahren 
geglaubt / daß die Todten koͤnten auffer⸗ 
wecket werden; Hilde des Hertzogen Ho⸗ 
gens Tochter in Jutland / war an König 
Hithin in Norwegen verheyrathet: Als 
nun ihr Vater / und Ehe⸗Herr in Feindt⸗ 
und eintzeln Kampff an einander geriethen / 
und beyde auff den Platz blieben / foll die 
Königin Hilde ihren Vater / und Eheherrn 
(durch Zauberey) von den Todten erwe⸗ 
cket haben / daß ſie auffs neue nach dem To⸗ 
de / wie im Leben / im eintzeln Gefecht mit 
einander gekaͤmpfft: Saxo lib. 5. in vita 
R. Froth, III. pag. 89/ 90. Als König 
Balder in Dannemarck geſtorben / foll 
ihn jederman ſo beklagt haben / daß man 
vermeynt ihn / durch groſſe bittere Klage / 
von den Todten zu erwecken: Edda Part. 
I. fab. 44/45. Man hat geglaubt / daß 
am Ende der Welt die Todten wurden 
wieder auffleben / wie von Koͤnig Balder 

und Holder erzehlet Edda P. 1. fab. 49, 
$ 3. Nicht allein die Unſerigen / ſondern 
auch verſchiedene Heyduſſche Voͤlcker find 
der Meynung geweſen. Von den alten 
Egyptern ſchleibt der Heil. Auguſtinus 
erm, 120. de Temp. T. 10. daß fie die 
Aufferſtehung der Todten geglaubt / und 
daher ihre Todten mit fo groſſem Fleiß 
verwahret. Die Sineſer halten die Tod⸗ 
ten⸗Gebeine in groſſen Ehren / bringen dies 
ſelbe in abſonderliche dazu verordnete 
Beinhauſer / vermeynen / daß dieſelbe nach 
3000. Jahren wieder lebendig werden / 
und in dem Himmel des Monden ewig 
leben ſollen: Arnold. in Addit, ad Ro- 
ger, de Gentiliſmo cap. 9. pag, 672, Es 
follen auch im Neich Sina Wente 
ts 
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did A E 
Ordens⸗ Leute ſeyn / Nahmens Trimechou / 


welche von der Lehre der Aufferſtehung 
Profesſion machen: Idem l. d. cap. 10. 
pag. 686. Deßgleichen follen die Tarta⸗ 
tische Voͤlcker die Aufferſtehung des Fléi 
ſches für wahr halten. Es vermeldet Fer⸗ 
dinandus Pinto in ſeinen wunderlichen 
Dicifen / wie er bey feiner Wanderſchafft / 
in Tartarien / einen groſſen Bezirck ange⸗ 
troffen / da 164 lange / und breite Haufer 
geſtanden / mit Todten-Köpffen angefuls 
let. Hauſſen / und zwiſchen dieſen Haus 
ferny waren ganhe groffe Hauffen Todten⸗ 
Knochen hoch auffgeſchlichtet / welche bey 
drep Klaffter hoch uber beſagte Haͤuſer 
ſtunden / alſo daß man nicht anders hätte 
vermeynen ſollen / diefe Haͤuſer waren in 
ſolchen Bein⸗Hauffen außgegraben / dar⸗ 
an allein die Gibel zu ſehen waren. Er 
berichtet / wie anneben auff einem Huͤgel 
ein ungeheur groſſes Goͤtzen⸗Bild vonErtz 
geſtanden / davon ihm ift erzehlet/ daß Dies 
fer Goͤtze am jüngften Tage / bey Aufferwe⸗ 
ckung der Todten / einem jeglichen ſeine 
Gebeine zuſtellen werde. Etzliche Reli⸗ 
gions⸗Secten in Indien glauben / daß bey 
der Welt Untergang die Todten auffleben 
werden: Erafmus Franc. lib. 3. Spec. 
pag. 980. Die Einwohner in dem India⸗ 
niſchen Reich Tranziane ſind auch der 
Meynung / daß die Todten aufferſtehen 


werden: Idem lib. 5, Spec. pag, 150. 


Daſſelbe haben auch die Saracenen ge 
glaubt: Micrelius lib. 1. Ethnophr. Dial, 
4. cap. I. pag. 140. Wie denn auch die 
Eriechen / aus det Lehre ihrer Welt⸗Wei⸗ 
ſen / davon im nechſtfolgenden Satz. In 
der neuen Welt / haben die Americaner die 
Aufferſtehung des Fleiſches erkandt: Ro! 
feus P. 3. de Relig. M. q. 18. pag. 139. 
Wie die Spanier / in der neuen Welt / die 
Todten⸗Gebeine aus den Grabern wurf⸗ 
fen / haben die Einwohner gebeten / man 
möchte doch derer Todten⸗Knochen ver⸗ 
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ſchonen / damit fiedefto füglicher dermahl⸗ 
eins aufferſtehen Fonten: -Camerarius 
Cent, 1, Hor. cap. 97. 

$. 4. Hierin find ihnen die alten Philos 
fophifürgegangen / die Aufferſtehung der 
Todten iff von vielen Philoſophis appros 
birt: Sagt Athenagoras in Apol. pro 
Chriftianis ad finem, Es erzehlet Jufti- 
nus M, lib. 1. Cohort. ad Græcos pag. 
10. daß Homerus und Plato unferer 
Lehre / von der Aufferſtehung des Fleiſches 
Glauben zugeſtellet: Auguitin lib. 22. C. 
D. cap. a8. zeücht neben dem Plato auch ۶ 
dere Philoſophos an / die eraus dem Var- 
ro Genethliacos nennet / welche von der 
Aufferſtehung follen geiehret / und dieſelbe 
eine Wiedergeburth genandt haben. Pla⸗ 
to in feinem Pheedro lehret klaͤhrlich / daß 
die Todten wieder lebendig werden. Eu- 
ſebius lib, 1 1. Prep. cap. 18. ſchreibt / daß 
Plato die Lehre von der Aufferſtehung der 
Todten aus der Heiligen Schrifft geler⸗ 
net. Er ſoll auch gelehret haben / daß in⸗ 
nerhalb 36 taufend Jahren (andere ſetzen 
48 tauſend) alles in den vorigen Stand / 
wie es itzo iſt / ſoll geſetzt werden. Wird 
genandt das groſſe Platoniſche Welt⸗ 
Jahr / da alle Menſchen / ſampt allen Crea⸗ 
turen ſollen wieder herfür gebracht / und im 
alten Stand reſtituirt werden; Auguft, 
lib, 12. C. D. cap. 13. Leonh. Cog, Com- 
ment. in Auguſt. I. d. conf. Lauremb. 
cent. 1. Philolog, Hiftor. 62, Zeno / und 
feine Difeipeln / die Stoiſche Philofophi 
haben gelehrt / daß die Verſtorbenen / bey 
dem Untergang der Welt / zu dieſem Leben 
wurden aufferſtehen. Magdeb, cent, 2. 
cap. 15. p. 237. Seneca in der Stoiſchen 
Schule aufferzogen / ſtimet damit überein: 
Mors, quam pertimefcimus» intermit- 
tit vitam; non eripit. Veniet iterum 
dies, qui nos in lucem reponat, 2qud 
animo debet dediturus exire. Obferva 
Orbem rerum in fe remeantium eftas 


SP OS abiit? 
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abiit? fed alter illam annus adducit: 
hyems occidit; referent illam fui men- 
fest folem nox obruit, fed ipfam ftatim 
dies abiget, Seneca Epift. 36. Dieſe 
Aufferſtehung der Todten follen geglaubt 
haben Chryfippus bey Lud. Viv. in Au- 
guſt. lib, 22. Civ. DEI cap. 28. Democri- 
tus, bey Plin. lib. 7. cap. 55. wie auch die 
Poeten: Silius Ital. lib. iz. 
Hac animæ cælum repetunt, ac mil 
le peractis. 
Oblice Ditem redeunt; in corpora 
luftris. 
Auf diefe Meynung citirt Lactantius lib. 
6, Juſtit. div. c, 22, Virgil, lib, 6. Eneid. 
v. 189. ۰ 
O pater! anne aliquas ad caelum hinc 
ire putandum eft, 
Sublimesanimas iterumque ad tar- 
dareverti, 
Corpora? qua lucis miſeris tam di- 
ra Cupido ? 
Et poftea v. 847. feq. 
Has omnes; ubi mille rotam voluere 
per annes; 
Letheum ad. Fluvium Deus evocat 
agmine magno 
Scilicet immemores (üpera ut con- 
vexarevifant, 
Rurfus &incipiant,in corpora velle 
reverti. 
Servius ad prior. h. l. Credendum eft, 
animas ab inferis reverti poffe; ad cor- 


pora, 
Die Orientaliſche Philofophi follen auch 
ber Meynung gewefen feyn / daß die Tod» 
ten aufferſtehen werden / das ſchreibet von 
dem Zoroaſter Camerarius cent. 1. Hor. 
cap. 97. Von dem Hermes Triſmegiſt. 
Marfilius Ficinus in Præfat. füp. ejus 
opera; Von den Perſiſchen MagisLaer- 
tius in Pref de vitis Philofoph. p. 5. 

F. 5. Hieraus haben theils ۷۵ 


wollen / ob hatten die Heyden dieſen aus 
bens⸗Artickel von der Aufferſtehung des 
Fleiſches aus dem Licht der Natur erkant / 
wie den Julius Pacius hievon eine abſon⸗ 
derliche Schrifft außgegeben / darin er ſich 
bemuͤhet / durch unterſchiedliche Grunde / 
aus dem Licht der Natur / die Aufferſtehung 
Der Todten zu erweiſen. Ob zwar das 
Licht der Natur von der Aufferſtehung der 
Todten etwa einen Blick probabiliter ge⸗ 
ben moͤchte / fo kan es doch in der Finſter⸗ 
niß nach dem Fall uns hierin nicht folide 
vorleuchten und lehren: D. Calovius 
Part. 3. Theol. Poſ. f; 6, art. 3. cap. i. th, 
I. pag. 509. Der natürliche Menſch ſtrei⸗ 
tet hefftig dawieder / wie im Anfang dieſes 
Capittels ift erinnert. Was die angefübte 
te Heyden hievon gewuſt / haben ſie aus der 
alten Tradition und Converſation mit 
dem Volck GOttes / deßgleichen aus der 
Heiligen Schrifft A. T. in die Griechiſche 
Sprache uͤberſetzt gehabt: Gerhard, T. 8, 
LL. de Reſurrectione Num. 40/ 41. 
Brochman, T. 100. art. 27. cap. 2. q. 2. 


9. 6. Es haben aber unfere Vorfahren 
die Aufferſtehung nicht allein der Men⸗ 
ſchen / ſondern auch der unvernuͤnfftigen 
Thieren geglaubt. Die Preuſſen ſchreibt 
Dofburg/ glaubten die Aufferſtehung des 
Sue doch nicht alfo wie fie folten + 

enn ſie glaubten / fo jemand Edel, oder 
Unedel / Reich / oder Arm / Mächtiger / oder 
Unmaͤchtiger / in dieſem Leben ware / alfo 
wurde er auch nach der Aufferſtehung in 
jenem Leben ſeyn. Dannenhero begab es 
ſich / daß mit denen verſtorbenen von Adel / 
Waffen / Pferde / Knechte / Maͤgde / Klei⸗ 


der / Jagt⸗Hunde / Raub⸗Voͤgel / und ans 


dere zum Krieges⸗Weſen gehörige Sachen 
verbrandt wurden. Mit denen Unedlen 
aber ward das verbrandt / was zu ihrem 
Ampt gehoͤrte: Denn fie glaubten daß 
die verbrandte Sachen mit ihnen aufferftes 
hen / und (in jener Welt) dienlich ſeyn 

min 
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wurde. Seine eigne Worte find: Prutheni der dieſen Heydniſchen Irzthumb diſputi⸗ 
reſurrectionem carnis credebant; non ret Athenagoras in ſeinem Buch / von der 
tamen ut debebant. Credebant enim ſi Todten Aufferſtehung unter andern / aus 
quis nobilis, vel ignobilis, dives, vel pau- dem Grund / daß die Natur der unvernünfs 
per, potens, velimpotens effet inhac tigen Thieren / der Aufferſtehung von den 
Vita; ita poft reſurrectionem in vita fu. Todten nicht fähig (tb: Magdeb, Cent, 
tura, Unde contingebat;iquod cum no- 2. H. E, cap. 10. pag. 201/202, Denen 
bilibus mortuis arma, equi, fervi» &an- Heyden find hierin died Nahometiſten und 
cillæ, veftes, canes venatici, aves rapa: Tuͤrcken / wie auch die Puccianer / und die 
ces, & alia, que ſpectant ad militiam» alten München im Pabſthumb nachge⸗ 
urerentur Cum ignobilibus combu- folget / welche die Auferweckung der Thie⸗ 
rebatur id, quod ad Officium ſuum fpe- ten MK d D. Gerhard, T. 8.100. 
&abat, Credebant و‎ quod res exuſtæ de Re(urrectione cap. 8. num. 107. pa 
cum eisrefurgerent,. & fervirent (icut 1202. Habe einen Thüringifchen vom 
prius, Dysburg part. 3. Chron, Pruís, Adel gekandt / der an den Alſatiſchen Gran⸗ 
cap. 5. Was dieſer Geſchicht⸗Schreiber Ken Prediger worden / welcher dieſen Irꝛ⸗ 
erzehlet / von den Preuß⸗Wenden / iſt von thumb / da er ſchon ins Predigt⸗Ampk gt 
den andern Wendiſchen Jolckern auch zu kreten hefftig hat verfechten / ۵ ich 
verſtehen / welche einerley Religion gehabt. mich recht erinnere / Darauf gründen wol⸗ 
Dieſe Aufferſtehung der unvernünfftigen len / daß die Welt / bey ihrem Untergang / 
Thieren / follen die angeführte Platoniſche / nur durchs Feuer foll erneuret und bey Dies 
und Stoiſche Philoſophi geglaubet has fer Erneuerung alle Geſchoͤpffe follen wie⸗ 
ben / dafür haltende / ob folten bey dem Linz der herfür gebracht werden. Es erinnert 
tergang der alten Welt / beydes Menſchen/ D. Gerhard. T. 9, 100, de Confümatio- 
und Thiere mit der neuen Welt reſtituiret ne Sec. num: 3 Daß diejenige / welche 
werden / davon im folgenden 45: Capittel: der Welt Zerſtoͤhrung / nach ihren bloſſen 
Conf, Auguft. lib. 12.Civ.DEL ۰ Qualitäten glauben / eine andere leibliche 
& lib. 22. cap. 28. & Lud, Viv.&Leonh. Welt / und Erneuerung aller Creaturen 
Coq. Comment, ad Auguſt. l. d. Wie⸗ ftatuiren muffen. 


Das XLI V. Capittel. 


Mas unſere Vorfahren geglaubet / dom 
| Untergangder Welt, 
Inhalt: 
1, Den Untergang der Welt haben geglaubt die Heyden in. 
gemein. 
2. Die Cimbri. 


3. Die Philosoph und die Poeten die Ehalbeer / und Indianer. 
4. Die Welt ſoll nach ihrem Weſen untergehen. Si 
/ 5. Durch 
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5. Durch ein freſſendes Feuer. 
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6. Die Ober⸗ und Unter ⸗ Welt fell zugleich untergehen. 
7. Vorher ſollen abſonderliche Zeichen geſchehen. 
8. Woher die Heyden dieſe Wiſſenſchafft von der Welt Zerſtoͤhrung 


gehabt. 


ſche Philoſophi fo jemahls geglaubt 

daß die Welt erſchaffen / haben 
auch dafuͤr gehalten / daß dieſelbe dermahl⸗ 
eins untergehen wuͤrde. Quis ſapientum 
dubitat? quis ignorat? omnia, que or: 
ta funt, occidere, que facta fünt, interi- 
re, ſchreibt Minutius Felix in Octavio. 
Solches hat ſie allwege eine nothwendige 
Schluß⸗Rede gedaucht / daß alles waͤs 
zuſammen gefüget worden / auch endlich 
mit der Zeit wieder von einander ۴ 


S. 
Ri Heyden / und alle Heydni⸗ 


und getrennet werden muͤſſen: Scholiaft, - 


in Rogerii Off. Thür / cap. y. pag. 292. 
Alſo hangen in leiblichen Dingen / geboh⸗ 
ren werden / und ſterben / Anfang / und 
Ende aneinander: Manilius lib. 4. Aftro- 
nom, verf. 16. Nafcentes morimur fi- 
nisque ab Origine pendet, 


H. 2. Gleicher weiſe haben unſre Vorfah⸗ 
ren / wie die Schopffung / alſo auch denlin⸗ 
tergang der Welt geglaͤubt; Sie ſind noch 
naher gekommen / und haben erkandt / daß 
dieſer Untergang der Welt durchs Feuer 
geſchehen wuͤrde. Am Ende der Welt 
werden alle Dinge / durch das Feuer 
verbrandt / ſpricht Edda / pag. 1. Fab. 4. 
Dieſe Zerſtoͤhrung der Welt / ſchreibet 
Woluſpa alſo / daß das Geſtirn am Him⸗ 
mel verſchwinden / die Erde ins Meet ver. 
ſincken / und das Feuer wider das Welt⸗ 
Or wuͤten werde: Wolufp, num. 
52. feq. 

..$. 3. Mit den Unferigen ſtimmen uͤber⸗ 
ein / die Griechen / und ihre Philoſophi. 
Man leſe hievon / was Minutius Selly in 


Y. 

Octavio ſchreibet / da der Heydniſche Phi⸗ 
loſophus Cacilius den Chriſte ihren Glaus 
bens⸗Artickel / von dem Untergang der 
Welt durchs Feuer / als einen Irꝛthumd 
verweiſt; Octavius aber ein Ehriſten⸗ 
Lehrer batauff antwortet / daß die Stoi⸗ 
ſche / Epicuriſche / und Platoniſche Philos 
ſophi / eon dem Untergang der Welt 
durchs Feuer gelehret. Objicit Caecilius 
paganus + Quid quod Chriftiani toti 
orbi ; & ipfi mundo cum fideribus fuis 
minantur incendium, ruinam moliun- 


tur, quafi aut nature divinis legibus: 


conftitutus aeternus ordo turbetur, aut 
rupto elementorum omnium fcedere, 
& ccelefti compage divifa moles ifta, 
quà continemur, & cingimur, fübrua- 
tur, Octavius Chriftianus refpondet: 
Quis fapientium dubitat, quis ignorat, 
omnia que orta (üntoccidere;quz facta 
fünt, interire? Coelum quoque cum 
omnibus, que ccelo continentur, ita ut 
coepiffet definere fontium dulci aqua, 
marisye nutriri; in vim ignisabiturum, 
Stoicisconftähs opinio eft, quod con- 
ſumpto humore mundus’ hic omnis 
ignefcat, Et Epicureis de elémento- 
rum conflagratione,& mundi ruina ea- 
dem ipfa fententiaeft, Loquitur Pla- 
to, partesorbis nunc inundare: nunc 
alternis. vicibus ardeſcere. Et cum 
ipfüm mundum perpetuum; &infolu- 
bilem diceret effe fabricatum ; addit 
tamen, ipſi artifici Deo foli & ſolubliem 
effe, & mortalem, Ita nihil mirum eft, 
l iſta moles ab eo, quó extructa eft de- 


ftruatur, * Animadvertis ; Philofophos 


eadem 
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eadem difputare و‎ que dicimus non 
quod nos fimus eorum veltigia fübfecu- 
ti, fed quod illi dedivinis prædictioni- 
bus Prophetarum umbram interpolate 
veritatis imitati fint, Es ergeblet Eufe- 
bius lib. 15. Prep, cap. 17, daß die Stoi⸗ 
fhe Weltweiſen / Zeno ſelbſt / Cleanthes 
und Ehryſtppus gelehret / daß die Welt im 
Feuer untergehen würde. Mfo philofos 
phiret auch Seneca de Conlolatione ad 
Mareiam, cap. 26: Mundus & omni 
flagrante materia uno igne; quicquid 
nuncexdifpofitolucet ,ardebit, Dieſe 
Meynung von dem feurigen Untergang 
der Welk leget Seneca lib. 3. Nat. Quaeft, 
cap. 28. nicht allein ſeinen Glaubens⸗Ver⸗ 
wandten den Stoiſchen / ſondern auch den 
Chaldeern / dem Belus und Beroſus zu. 
Daß Epicurus von der Welt Zerſtohrung 
alfo gelehret / habe ex Plutarchi lib, 2. de 
Plac, Philoſoph. cap. 4. Diog. Laértii 
lib, Io. de vita Epicuri p. 623. Lipfii lib. 
2. Phyſ. Stoic. Diff, 11. beleuchtiget / in 
meiner dritten Difputatio de Philofophia 
Naturali Epicuri cap. 4, num, 8. He⸗ 
raclitus hat dafuͤr gehalten / daß die Welt 
aus dem Feuer herfür gebracht waͤre / und 
folte wiederumb durchs Feuer zerſtoͤhret 
werden: Diog. Laërtius lib, 9. de vitis 
Philofoph. cap. 71. p. 537. Das ſchrei⸗ 
bet Clemens Alexandrinus lib. 5. Stro- 
mat. cap. 7. nicht allein von dem Heracli⸗ 
tus / ſondern auch Empedocles. Dahin 
ziehlet Plinius lib. 2, cap. 6. da er aus den 
feverſpeyenden Bergen ſchleuſt / daß die 
Natur damit die Verbrennung des Erd⸗ 
bodens anfúndige. Den Weltweiſen ges 
ben hierin Beyfall die Poeten. Clemens 
Alexandrius I, chet DR M. de Mo- 
narchia p. 82. ziehen hievon an folgende 
Verſe dis Sophoclis: flg 
Venient enim illa feculorum tem- 


pora, 
Cum ſolvet imbres ignis ether aureus; 
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Cremabit ergo flamma vigraffante 


ua 
Ethic, & illic. ſumma, & infima 
omnia. 
Das iff: 
Die Faber ſind verhanden / 
Daß über alle Landen 
Der Himmel Feuer⸗Flammen 
Wird regnen / und zuſammen 
Mit Wuten / und mit Toben. 
Was unten / und was oben, 
Was hie / und dort zerſtoͤhren / 
Und aus dem Grunde kehren. 
Alſo auch Ovidius lib r, Metamorph. fab. 9. 
ve 17. ſeq. 
Effe quoque in fatis, reminiícitor, 
affore tempus » 
Quo mare, quó tellus, correptaque 
regiacceli 
Ardeat و‎ & mundi moles operoſa la- 
boret, 
Das ift: 
Es iſt von Gott verſehen / daß Zeiten 
kommen werden / 
Da des Olympens Thron / das Meer 
benebſt der Erden 
Soll durch der Flammen Gluth ver⸗ 
brennen / und vergehen / 
Und dieſes Welt⸗Gebau in Feuers⸗ 
Noͤthen ſtehen. 
Die heutigen Indianer / und ihre Brami⸗ 
nes / vor Zeiten Brachmannes geheiſſen / 
vermeynen ebenfalls / daß das Welt⸗Ge⸗ 
baude durchs Feuer foll eingeaͤſchert wer⸗ 
den. Die Sonne, fagen fie/ wird alsdenn 
mit tauſendmal ſtaͤrckern Strahlen leuch⸗ 
ten / dadurch die Welt in Feuer⸗Flammen 
gerathen / und verbrennen ſoll: Rogerius 
P. 2. Off. Thür cap. J. p. 294. Die In⸗ 
dianer im Reich Siam glauben / daß die 
Welt umb 2 tauſend Jahren im Feuer 
zergehen werde: Arnoldus in Addit, ad 
Roger, de Gentilifmo cap, 21, pag. 821. 
Mit 


D] 
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Mit denſelben ftimmen überein die India⸗ 
ner im Reich Pegu: Roffzus P. 2. deR e- 
ligion. M. q.19.p. 105. Eraſmus Franc, 
lib. 3. Spec. p. 989. 

H. 4. Die Beſchaffenheit dieſer Welts 
Zerſtoͤhrung beſchreibet Wolupſa num. 
47. feq. 53. alfo daß die gange Welt fraz 
chen: der Himmel zerbrechen: die Son⸗ 
ne ſchwartz werden: die Sterne verſchwin⸗ 
den ; die Erde ins Meer verſincken / und 
das Feuer wider das Welt⸗Gebaͤude toti 
ten und toben werden. Hieraus erhellet / 
daß unſere Vorfahren eine weſentliche 
Welt⸗Zerſtoͤhrung geglaubt. Alſo hat 
die erſte Chriſtliche Kirche gelehret / wie 


Minutius Felix in Octavio / unter dem drit⸗ Sch 


ten Satz angezogen / anzeiget: Conf, Ca- 
lixtus de Sup. udicio Num. 4. p. izo, ſeq. 
Dieſe Lehre haben bie fuͤrnehmſte Oceiden⸗ 
taliſche Alt⸗Vater vertheidiget / denen un: 
ſere Kirche nach Anleitung der heiligen 
Schrifft Df, 102. v. 27. Jeſ. 5 1. v. 6. 2. 
Pet. 3. v. 10. Offenb. 20. v. 2. 21. b. L 
folget. Dahingegen vermeynen die für 
nehmſte Orientaliſche Alt⸗Vaͤter / ob folte 
die Welt nicht nach ihrem Weſen unter⸗ 
gehen / ſondern bloß nach ihren Accidentien. 
und Qualitäten durchs Feuer gleichſam ets 
neuert / und gereiniget werden / denen die ſo 
genandte Schul⸗ Lehrer und die meiſten un⸗ 
ker den Paͤbſtlern / und Reformirten nach⸗ 
folgen: Conf, Gerhard. T. 9. LL. de Con- 
fummat, Seculi Num. 37. & 48. welcher 
Num. 38. anben erinnert / daß der Unters 
gang der Welt durchs Feuer ein Glau⸗ 
bens⸗Articul ſey; Wie aber dieſer Unters 


gang der Welt geſchehen ſolle / ob nach ihe 


tem Weſen / oder bloſſen Eigenſchafften / 


fen kein Glaubens⸗Articul / ſondern eine 
Nebenftage / welche des Glaubens⸗Grund 


unverletzt auff beyden Seiten pro & con- 


tra», wie man in Schulen redet / koͤnne 
diſputiret werden. Sonſten ſcheinet / daß 


die alten Cimbri / mit denen im nechſt vor⸗ 
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hergehenden Satz angezogenen Weltwei⸗ 
ſen Heyden / geglaubt / daß die Welt bey 
ihrem lintergang nicht gantz und gar ſolle 
zernichtet / ſondern ins Feuer verwandelt 
werden. Placet Stoicis Philoſophis, 


omnem effentiam,& naturam in ignem 
convertis Euſeb. lib, 15. Prep, cap. 17. 


. $. 5. Was die Natur / und Eigenſchafft 
dieſes Weltzerſtoͤhrenden Feuers betrifft / ſo 
nennet Edda Part. 1. fab. 1 5. daſſelbe ein 
ſchwartzes Feuer. Die ſchwartze Feuer⸗ 
flamme wird Himmel / und Erde ver⸗ 
brennen / anzudeuten / daß es ein uͤberna⸗ 
türliches Feuer ſeyn foll. Die (o genandte 
ul⸗ Lehrer ſtimmen dahin / daß es ein 
natuͤrlich Elementar⸗Feuer ſeyn / aber zur 
uͤbernatuͤrlichen Wirckung ſoll erhoben 
werden. Sie diſputiren unter ſich / ob dis 
Feuer aus dem Himmel / oder Erdreich / 
oder Lufft / oder aug der Sonnen / oder des 
Monden Circkel / oder aus dem Zeichen 
des Krebs / oder aus ſonderbahrer Zuſam⸗ 
menk unfft der Sternen herfuͤr brechen foll: 
Conf. Gerh. T. 9. LL, de Conſummatio- 
ne Seculi Num. 22. & 23. Lud. Vives, 
& Leonh. Coq. Comment. in Auguft, 
lib, 20. Civ. DEI cap. 16. Lobech.Difp. 
19. in Aug. Confefl. num, 47. Einige 
unter unfern Kirchen⸗Lehrern vermeynen / 
daß es ein hoͤlliſch Feuer ſeyn ſoll / welches 
beydes die Welt zerſtoͤhren / und die Ver⸗ 
dampten in der Hollen quälen foll: Ca- 
lixtus J. d. p. 145. Alles was die angereg⸗ 
te Schul⸗Lehrer von dieſem Weltzerſtoh⸗ 
tenden Feuer ſo vermeſſentlich diſputiret / 
hat Burnetus lib; de Theoria Sacra Tel- 
luris begierig angenommen / dafür halten⸗ 
de / daß dis Feuer aus Himmel / und Erden 
zuſammen ſchlagen / und die Elementar⸗ 
Welt anzuͤnden werde. Im ſiebenden 
Capittel urtheilet er / ob ſolte dis Feuer / fo 
die Welt einaſchern wird / aus denen feuer⸗ 
ſpeyenden Bergen entſtehen / die in r^ 
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vier Theilen der Welt befindlich ۴ 
ret zum Exempel die beyde brennende Ber⸗ 
ge Aetna und Veſuvius an / und erzehlet / 
daß jener Anno 1669 unter andern einen 
von Pech und Schweffel brennenden 
Strohm heraus geworffen / der auff ۶ 
den 6 big 7 Meilen einnahm / und 12 bif 15 
Ellen tieff war / und floß ins Meer einer 
Meilen breit und lang / und brandte eine 
geraume Zeit mitten im Wafer. Von 
dem Brand des Veſuvius zu des Kayfers 
Vefpafianus Zeit ſchreibet er aus dem 
Dion / daß er fo erſchrecklich geweſen / daß 
man beſorget / die Welt würde untergehen. 
Hieraus ſchleuſt er alſo: Kan ein einiger 
Berg das thun was wurde dann geſche⸗ 
hen / wenn alle feuerſpeyende Berge in der 
gangen Welt anfiengen alfo zu brennen / 
und die mit Pech / und Juden Leim anges 
füllete Seen / und die fette ſchwefelichte 
Erde anzuzuͤnden. Im achten Capittel 
erzehlet er / daß ein / oder zwey Jahr vor der 
Welt Untergang eine groſſe Duͤrre / und 
Hike entſtehen / und alles auff Erden zur 
Anbrennung zubereiten werde / alsdenn fep 
nichts mehr hinterſtellig / als daß Gott 
durch eu vom Himmel 
alles anzuͤnde. Wolte jemand einwen⸗ 
den / wie es moͤglich ſey / daß das Meer von 
einem ſolchen Feuer koͤnne verzehret wer⸗ 
den; ſo antwortet hierauff im 9. Capittel 
der Autor: daß Gottdas Meer in Oel / wie 
zu Cana Waſſer in Wein verwandeln 
koͤnne. Wir gehen hie die uͤbrige wun⸗ 
derſeltzame Einfälle dieſes Autoren vorbey / 
und halten denſelben / und feines gleichen 
vor / des heiligen Auguſtinus Uctheil/ daß 
kein Menſch auſſer Gottes Offenbahrung 
von dieſes Feuers Eigenſchafft / und Uhr⸗ 
ſprung etwas wiſſen koͤnne: Cujusmodi 
1۱16 ignis, & in qua mundi, vel rerum 
parte futurus fit, hominem fcire arbi- 
tror neminem, niſi forte cui Spiritus di- 
vinus oftendit: Auguft, lib, 20, Civ, 


DEI cap.16. Hieraus nimpt Lud. Vives 
in Comment, ad h. I. Anlaß / feinen SX e 
figionss Verwandten ihre verwegene 
Diſputationes von bem Uhrſprung / ۶ 
tür / und Wirckung dieſes Weltzerſtoͤhren⸗ 

den Feuers zu verweifen, 
$. 6. Unſere Vorfahren ſind der Mey⸗ 
nung geweſen / daß nicht allein die untere 
Elementar⸗Welt / ſondern auch die obere 
Himmels⸗Welt ſoll eingeaͤſchert werden: 
Edda P. 1. fab. ry. Wolupfanum. 48/525 
welches mit der heil. Schrifft Luc. 21. 9. 
33. 2. Pet. 3. v. 7/ 10, Offenb. 21. v. 1. 
überein kompt. Lombard, lib, 4, Sent, 
diff, 47. und feine Außleger die Schul⸗Leh⸗ 
rer wollen die Elementar⸗Welt allein dem 
Feuer unterwerfen / den Himmel aber / und 
die Sterne davon befreyet / und das Wort 
Himmel in den angeregten Sprüchen von 
dem Lufft⸗Himmel verftanden haben. Sie 
beziehen fich hierin auff den Auguít, lib. 
20 Civ. DEI cap. 24. Allein dieſer heili⸗ 
ge Alt⸗Vater ſchreibet / es Fonte in denen 
angezogenen Sprüchen der Lufft⸗Himmel 
verſtanden werden. Die Schul⸗Lehrer 
aber wollen / es muͤſſe hier der Lufft⸗Him⸗ 
mel verſtanden werden. Was der Hl. Au⸗ 
guſtinus hie zweiffelhafftig geſetzet / das hat 
man apodictice verſtehen / ufi daraus einen 
Glaubens ⸗Artickel machen wollen: Conf: 
Leonh. Coq. Comment. in Auguft L d. 
F. 7. Die Zeichen / fo vor dem Unter: 
gang der Welt hergehen / ſollen nachfol⸗ 
gende ſeyn: (1) Das die Sterne ihren 
Schein verliehren werden. (2) Daß der 
Erdboden ſich bewegen ſoll. (3) Daß die 
Felſen zerreiſſen werden. (4) Daß das 
Meer erſchrecklich brauſen werde. (5) Daß 
Ferris⸗Wolff / und bie Midgardiſche 
Schlange greulich wuͤten / und toben wers 
den. (6) Daß die Goͤtter Othin und 
Thor wider dieſe ungeheure Thiere kaͤmpf⸗ 
fen / aber beyde in dieſem Kampff umbkom⸗ 
men werden. (2) 04 Zei⸗ 
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ten kommen / unb abſcheuliche ۸ 
unb Laſter im Schwang gehen werden: 
aint 1, fab, 48. Wolupía num, 
41. feq. T 

$.8. Es fraget fib / woher die 4 
den dieſe Wiſſenſchafft von der Welt Unz 
tergang gehabt? Den Untergang der 
Welt bloſſer Dinge betrachtet / ha⸗ 
ben ſie aus dem Licht der Natur etlicher 
maſſen abnehmen koͤnnen; Aber daß die⸗ 
ſer Untergang der Welt durchs Feuer ge⸗ 
ſchehen ſolte / iſt dem Licht der Natur ver⸗ 
borgen. Unſere Vorfahren haben dieſe 
Wſſſenſchafft ohne Zweiffel aus der votz 
zeiten in dieſem Lande von den Apoſteln / 
ober Apoſtoliſchen Mannern gepredigten 
Chriſtlichen Lehre / davon etwas aus der 
alten Tradition im Heydenthumb iſt bey⸗ 
behalten. Die alte Philoſophi hingegen / 
welche mehrentheils vor Chriſti Geburt 
gelebt / moͤgen hievon Nachricht bekommen 
haben; (1) Aus der heiligen Schrift Al- 
tes Teſtamentes / welche längft vor Chrifti 
Geburth in die Griechiſche Sprache uͤber⸗ 
ſetzt / und bey den Weltweiſen Heyden bez 
fandt war; Philofophi de divinis præ- 
diétionibus Prophetarum umbram in- 
terpolate Veritatis imitati ſunt, fagf 
Minutius Felix in Octavio. (2) Aus der 
Umbgaͤngnis mit dem Volck Gottes; Jo⸗ 
ſephus ſchreibet von dem erſten Menſchen 
Adam / daß derſelbe ſoll geweiſſaget haben 
von dem Untergang der Welt / einmahl 
durchs Waſſer / wie denn auch durch Feuer: 
Joſephus I. I. Antiq. c. 3. (3) Aus der Weiſ⸗ 


ſagung der Sſbyllen / welche von der Welt 
Zerſtoͤhrung durchs Feuer ſollen verkuͤndi⸗ 


get haben / wie zu leſen bey Auguft, lib, 18. 


Civ, DET cap. 23. Euſeb, lib, 5, de Vita 


Conftantini M, cap. 18. Lactant. lib. de 
Ira cap. 23. Es erzehlet Lactantius I. 4. de 
Vera Sap. c. I. daß die Heyden / durch die 
Sibylliſche Weiſſagunge widerleget / ge⸗ 
antwortet / daß dieſelbe von den Chriſten 
erdichtet waren. Dieſer Meynung iſt auch 
Cafaubonus Exereit, 1, in Baronii An- 
nal, num, 10. pag. 66. feq. wie aud) Gry- 
neus ap. Smid, Orat, z. de Sibillis. Das 
hin ziehlet auch Hornius P. 1. H. E. pag. 
13/14. Darauff antwortet am beſagten 
Orth Lactantius / und ſagt: Daß die Si⸗ 
bylliſche Weiſſagunge nicht erdichtet ſeyn / 
von den Chriſten / ſondern vor Chriſti Ge⸗ 
burth von dem Varro und Cicero citiret / 
und geleſen ſeyn / wie auch von Virgil. E- 
clogàa. Von dieſem Einwurff der Hey⸗ 
den / ob ſolten die Sibylliſche Weiſſagun⸗ 
ge von Chriſto erdichtet ſeyn von den Ehri⸗ 


b ſten / gedencket auch Auguft. lib. 18. de 


Civ. DEI cap. 46. Hievon handeln Lud. 
Viv. & Leonh. Coq. Comment. in Au- 
guít.1, d. Franz, P. 2. Interp. Orac. 12. 
p. 203. feq. Dorfch. Dif. 3. Admirand. 
p. 226. Eralmus Smidius in Orat. 2. & 
3. de Sibyllis. Micrelius lib, 3. Ethno- 
phron. Dial. cap. 7. (4) Es Fonte ſeyn / 
daß die Heydniſchen Philoſophi auff dieſe 
Meynung / durch ihre ſonderbahre Specu⸗ 
lationes / von der Welt Uhrſprung / gerah⸗ 
ten. Denn theils haben vermeynet / daß 
der Uhrſprung aller Dingen ſey das Feuer / 
daraus die Welt entſtanden. Daraus 
ſie dieſen Schluß gemacht / daß die Welt 
bey ihrem Untergang muſte ins Feuer / als 
in ihren erſten Uhrſprung reſolvirt mer: 
den / wie ſchon vorher ift ۶ 
innert. 
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Das XL V. Capittel. 


Was unſere Vorfahren geglaubet / Hom EBL 


ſprung bet neuen Welt / nach der Welt Untergang. 
Inhalt: 
1 Sp dem Untergang diefer Welt haben eine andre neue Welt 


geglaubt die Cimbri. 


2. Die Stoiſche Philoſophi / und Platoniſche. 

3. Originus und die Juͤdiſche Rabbinen. 

4. Dieſer Meynung müſſen Beyfall geben diejenige / welche den 
weſentlichen Welt Untergang verneinen. 


$, 
Erner haben die Cimbri ge 
glaubt / d xc dem Untergang 
S? diefer alten Welt eine andere neue 
Welt erfolgen foise: Alfo. berichtet uns 
Edda part. 1. fab. 49. daß nach der Welt 
Zerſtoͤhrung ein neues grünes Erdreich 
qus dem Meer herfür kommen / und ohne 
Bearbeitung fruchtbahr ſeyn werde / wel⸗ 
ches zuerſt gur zweene Menſchen bewoh⸗ 
nen / und das Menſchliche Geſchlecht fort: 
prune follen : Conf, Wolufpa num, 
ره‎ E . pu 
9. 2. Die Stoiſche Philoſophi inge⸗ 
ſampt haben gelehret / daß GOtt aus der 
zerſtohrten Welt eine andere neue Welt 
herfür bringen werde: Seneca lib, 3, Nat. 
Quæſt. cap. 30. Es gefällt den Stoi- 
ſchen Weltweiſen / daß das gantze 
Weſen / und die Natur in das Feuer / 
als einen Saamen / ſoll verwandelt / 
und daraus wiederumb eine Welt ge⸗ 
macht werdẽ / wie dieſelbe zuvor war / 
ſchreſbet Eufeb. lib. 15. Prep. cap. 12. 
Diefen Untergang der alten / unb ۶ 
gang der neuen Welt / haben die Platoni 
{De Philoſophi eine Revolutſon / und Er 


Ty 


neuerung der Natur genandt / da die alte 
Welt nach derſelben Zerſtoͤhrung ſoll wie 
der erneuert / und in den vorigen Stand ge⸗ 
ſetzet werden: Auguft, I. 12. Civ. DEI c. 15, 


H. 3. Mit den Heyden ſtimmet Origi⸗ 
nes hierin uͤberein / dafür haltende / daß bey⸗ 
des vor dieſer Welt geweſen / und nach dem 
Untergang dieſer Welt eine andere neue 
Welt erfolgen werde: Origines lib. 2. de 
Princip, cap. 3. & l. ibid. c. 5, da er fic) bez 
muͤhet / dieſes su behaupten aus der heiligen 
Schrifft / Pred. 1. v. 8 / 9 / 10. Jeſai. 65. 
v. 17. Des Origines Worte / wie Hiero- 
nymus Epift, $9, ad Avitum dieſelbe ans 
zelucht / und uͤberſetzet / lauten alſo: Nobis 
placet;ante huncalium fuiſſe mundum; 
& poſt hunc alium futurum, Vis diſce- 
re quod poft corruptionem hujus mun- 
dialius fit futurus? audi Eſai. (c. LXV. 
v. 17.) loquentem: Eritcoelum novum, 
& terra nova. Vis noſcere, quod ante 
fabricam hujus mundi alii mundi in 
preterito fuerint? aufculta Ecclefia- 
ften : (c. I. v. 8797 10.) Quideftquod 
non fuit &c, Dieſer Meynung find auch 
die Juͤdiſche Rabbinen: Scherz, in Brev. 
Euftach, Phyf, q. 69 p. 187. ih 

Kk 3 9,4, 


270 


Cimbriſche Heyder-Religion, 


$. 4. Diejenige / welche unter den alten 
Kirchen⸗ und Schul⸗Lehrern / wie auch 
Paͤbſtlern / und Reformirten ben Unters 
gang der Welt nach derſelbs bloſſen Qua⸗ 
litaten verfechtẽ / müſſen auch eine neue leib⸗ 
liche Welt / und Erneuerung aller Creatu⸗ 
ren ſtatuiren / wie D. Gerhard zeiget. Denn 
ſo dieſe Welt bey ihrem Untergang nur 
durchs Feuer ſoll erneuert werden / muß 
freylich auch eine Erneurung der anderen 
Creaturen folgen / angeſehen / keine erhebli⸗ 
che Uhrſachen fónnen gegeben werden/ 
warumb etliche / und nicht alle Geſchoͤpffe 


ſollen erneuert werden. Denn ſo die Ele⸗ 
menten ſollen erneuert werden / muß auch 
eine Erneuerung derer aus den Elementen 
vermiſchten Carper geſchehen. Denn was 
waͤren das fuͤr Elementen / die aller darinn 
lebenden / und webenden Creaturen ſolten 
beraubet ſeyn? Da die Erde ohne Ge⸗ 
wachſe / und Thiere: Das Waſſer ohne 
Fiſche: Die Lufft ohne Voͤgel und Me⸗ 
teoren leer / und ledig / wuͤſt / und oͤde ſeyn 
ſolte: Gerhard. T. 9. LL. de Conſum- 
matione Seculi Num, 46. 


Das XL VI. Capittel. 


Mas unſere Vorfahren geglaubet / bon der eivi- 
gen Seeligkeit / und Verdamnis / nach dem Tode. 
Inhalt: 
I. Nſere Vorfahren haben mit den Heyden ingeſampt / ein ar 
a der Leben nach dieſem Leben geglaubt. 
2. Was fie geglaubet / von der ewigen Seeligkeit / 
3. Und von der ewigen Verdamnis. 
4. Wie auch von denen unterſchiedlichen Plaͤtzen der Hoͤllen. 
5, Darin die Paͤbſtler mit den Heyden überein ſtimmen. 
6. Und von dem Hoͤlliſchen Valhall / oder Elyſerfeld / 
7. Und Erloͤſung / aus der Hoͤllen. 
8. Darin die Paͤbſtler den Heyden beypflichten. 


mit den Heyden ingeſampt / überein 

gekommen / daß fie nach biefem Les 
ben ein ander Leben geglaubt / dahin die un⸗ 
ſterbliche Seelen geſtrax nach dem Tode 
gebracht / und nach ihren Wercken beloh⸗ 
net / und geſtrafft werden. Aus dieſem 
Grunde hat man die Leute zur Tugend / 
und Ehrbahrkeit an⸗ und von Schand / und 
Laſter abgemahnet / und den Frommen ih⸗ 
re Belohnung / als auch den Boßhafftigen 
ihre Straffe fuͤrgeſtellet / fo ihnen nach dem 


$. 
Di find unſere Vor⸗Vaͤter 


T 
Tode in jener Welt bereitet ware. Es ha: 
ben die Heyden aus dem Licht der Natur 
erkandt / daß GOtt / vermoͤge feiner unz 
wandelbahren Gerechtigkeit / das gute bes 
lohne / und das boͤſe abſtraffe. Weil aber 
GOtt der HEr: diefe feine Gerechtigkeit 
nicht allezeit in dieſem Leben vollenziehe / in⸗ 
dem es zum oͤfftern den Frommen uͤbel / den 
Boßhafftigen aber wohl / und glücklich ers 
gehet / haben fie hieraus den feſten Schluß 
gemacht / daß nach dieſem Leben ein ander 
Leben obhanden / da Gott feine oe 
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tigkeit durch Belohnung des Guten / und 
Abſtraffung des Boͤſen in der That / und 
Wahrheit erequiven würde: Conf, Vir- 

il, lib, 6. Eneid. Somnium Scipionis 
ap. Ciceron, lib, 6, de Republica. Ma- 
crob. lib, 1. in Somnium Scip, cap. 4. ۰ 
feq, & lib. 2, cap. 13/1 5,Micrel, lib, 1. 
Ethnophron, Dial, 1, cap. 3. : 

$.2. Den Zuſtand der ewigen Seelig⸗ 

keit in jener Welt / beſchreibet Edda Part. 1. 
Fab. 15. mit dieſen Worten: Im Sú- 

dertheil des Himmels / ift eine herzli- 

che Stadt / klaͤhrer als die Sonne / 

Gimle genandt / dieſelbe bleibet be⸗ 

ſtehen / wenn Himmel / und Erde ver⸗ 
gehen / da die Frommen / und Gerech⸗ 
ten ewiglich wohnen ſollẽ. Und Fab. 4 
Was wird denn folgen nach Einaͤſche⸗ 
rung der Welt / und der Goͤtter / und 

der Helden Todt? Denn es find viele 

gute / auch viele boͤſe Wohnungen; 

Aber nach dieſem Wunder (Welt 

Untergang jiſt am beften zu bleiben / im 

Himmel / und daſelbſt allerhand gute 
Getraͤncke zu bekommen / in einem 
Saal / oder Pallaſt / genandt Bri- 
mer / auff Ockolm gelegen Es iſt auch 
daſelbſt ein guͤldener Saal / auff den 
Bergen der Wolluſt gelegen / welcher 

Snidri heiſſet / aus lauterem Golde 

auff gebauet / da die rommen / und Ge⸗ 
rechten in Eivigkeit wohnen werden. 

Mit Edda ftimerüberein Wolupſa Num: 
58. von dem Orth der ewigen Seeligkeit 
alfo redende: Es ſtehet ein Saal Elah- 
rer als die Sonne / mit lauterm Gold 
bedecket / da die Frommen in Ewig- 
keit ohnen. 


9.3. Von dem Zuſtand der Hollen / 
dichtet Edda P. i. fab. 49. In Raſtrand / 
iſt eine groſſe / aber böfe Burg / derſel⸗ 
ben Shure find gegen Norden gerich⸗ 
tet / iſt gantz mit Schlangen bedecket / 
welche ihre Köpffe inwendig haben / 
und lauter Gifft außſpeyen / alſo daß 
Stroͤhme von Gifft hindurch flieſ⸗ 
ſen / welche die Meineydige / und 
Todt⸗Schlaͤger durchwaden muͤſſen. 
Gleicherweiſe beſchreibet NV olupfa num. 
36. & 37. die 5001107 ſetzet hinzu / daß nebft 
den Meineydigen / Todtſchlaͤgern / auch die 
Ehebrecher den gifftigen Hollenſtrohm 
durchtoaden müſſen / und dieſelbe vom hol⸗ 
ſiſchen Nidhoggur (dem Satan) gepeini⸗ 
get werden. Saxo im erſten Buch feiner 
Daniſchen Geſchichten erzehlet / wie Koͤnig 
Hadding in Daͤnnemarck unter der Erden 
nach der Hoͤllen gereiſt / und daſelbſt erſtlich 
eine finſtere neblichte Gegend und etzliche 
fürnehme Herren mit langen Purpur Rdz 
cken bekleidet vorgefunden. Wie er weiter 
in ein hellfcheinendesi gruͤnes Feld / und 
ferner über einen hoͤlliſchen Strohm ges 
kommen / da er zween Hauffen Seelen / als 
zwo ſtreitende Armeen ۰ Wie er 
endlich an einen vermaurten Platz gekom⸗ 
men / da vielleicht der ſo genandte Tartar / 
oder Orth der hoͤlliſchen Straffe nach der 
Heyden Gedicht mag geweſen ſeyn: Saxo" 
1: I. in Vita R. Hadding; p. 16: wird 
gedichtet / ob folte Hermod / durch tieffe 
ſchättichte Thaler nach der Hollen gereiſt / 
und uͤber den holliſchen Strohm GGial(ſon⸗ 
ſten von den Heydniſchen Poeten Styx ge⸗ 
nandt) mit einer guͤldenen helleuchtenden 
Brücken überzogen / geritten ſeyn / und mits 
ten inder Hollen feinen: entleibten Bruder 
Balder angetroffen haben: Edda: Part. 
1. fab, 44. m. 

Si 4. Alſo haben unſere Vorvaͤter den 
Orth 
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Orth der ewigen Seeligkeit im Himmel / 
die Holle aber in der Erden gelagert. Wie 
fie den Himmel in mancherley Wohnun⸗ 
gen unterſchieden: Alſo haben ſie die Holle 
in verſchiedne Herbergen eingetheilet: Edda 
P. 1. fab, 49, Welche nach bem Heydni⸗ 
ſchen Aberglauben / in der Hollen 2 
burge und den hoͤlliſche Marter⸗Orth FON 
nen unterſchieden werden. Saxo beſchrei⸗ 
bet der bey hoͤlliſchẽ Reiſe des Königs Had⸗ 
dings / vier unterſchiedliche Oerkher der 
1 im nechſt⸗vorhergehendẽ Satz 
iſt angezogen. Hievon kan geleſen werden 
Virgilius im ſechſten Buch / von den Ge 
ſchichten des Eneas, da beſchreibet er zuerſt 
in der Hollen Vorburg unterfchiedliche 
Wohnungen der Seelen / und zwar im er⸗ 
ſten Eingang einen abſonderlichen Orth 
der kleinen Kinder / v. 525. feq, — 

Continuo audite voces Vagitus, & 

ingens 
Infantumque animz flentes in limi- 
ne primo, 


Mitten in der Holen beſchreibet er den 
Marter⸗Platz der Verdampten / Tartar 
genandt / mit einer dreyfachen Mauer / und 
dem hoͤlliſchen Feuer⸗ſpeyenden Strohm 
Pflegethon umbgeben / v. 648. feq. 
Moenia lata videt triplici circumda- 
tamuro, 
Quz rapidus Flammis ambit torren- 
tibus amnis 
Tartareus Phlegethon. 
Ferner lagert er am andern Orth den Sitz 
der grommen, in grünen Feldern / und 
Luſt⸗Waldern / v. 737. feq. 
Devenerè locos lætos, & amoena vireta; 
Fortunatorum nemorum , ſedeſque 
beatas; 
Largior hic campos ether, & lumine 
.. vettit, 
Endlich gedencket er des höflifchen Feg⸗ 
Feuers / da die Seelen von der ſuͤndlichen 


Cimbriſche Heyden ⸗Neligion. 


Unreinigkeit durch Feuer / und Waſſer 
muͤſſen gefäubert werden / v. 8 34. feq. 


Non tamen omne malum miferis nec 
funditus omnes 

Corporez exedunt peſtes, penitus- 
que necefleeft, 

Multa diu concreta modis inolefcere 
miris, 

Ergo exercentur poenis, veterumque 
malorum 

Supplicia expendunt, aliæ pandun- 
tur inanes 

Suſpenſæ ad ventos و‎ aliis ſub gurgite 


valto, 
Infectum eluitur fcelus; aut exuri- 
tur igne, 


Der Poet dichtet / als wenn Eneas bep feis 
ner Höllenfahrt diß alles / dergeſtalt / wie 
geſagt / in der Hoͤllen vorgefunden / und in 
Augenſchein genommen: Servii & Do- 
nati Commentaria ad Virg. I. d. 


g. 5. Es iſt kein Wunder / daß die Hey⸗ 
den ſolchen Fabeln Glauben zugeſtellet / 
angeſehen die Pabſtler diefe Heydniſche 
Fabel für wahrhaffte Geſchichte angenom⸗ 
men / und ſo gar einen Glaubens⸗Artickel 
daraus gemacht. Sie haben ebenfalls die 
Hoͤlle mitten in der Erden gelagert / und in 
vier Platze eingetheilet. In dem unterſten 
Platz / haben ſie den Orth der Verdamp⸗ 
ten geordnet / da dieſelbige ewig gepeiniget 
werden. In dem andern Platz / haben ſie 
die kleinen Kinder verſchloſſen / welche ohne 
Empfahung des Heil. Sacraments fruͤh⸗ 
zeitig hin geſtorben / und daſelbſt von dem 
fecligen Anſchauen GOttes ewig abgeſon⸗ 
dert ſeyn; ſonſten aber keine Hoͤllen⸗Jual 
empfinden ſollen. In dem dritten Platz 
haben fie das Feg⸗Feuer angezuͤndet da 
die Seelen / welche mit verzeihlichen Suͤn⸗ 
den behafftet / muffen gefeget / und nach 
Verdienſt eine zeitlang gepeiniget werdenz 
Im letzten oberſten Platz der Hollen / bare 
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fie eine abſonderliche Herberge beſtellet / für 
die Heil. Vater A. Y welche vor Chrifti 
Zukunfft geſtorben; aber durch feine Hol- 
lenfahrt erloͤſet ſeyn: Catechiſmus Ro- 
manus part. 1. Cap, 6. q. 3. pag. 75/76. 
Bellarminus de Doctrina Concilii Frid, 
& Catechifini Romani; part, 2. art. $, 
num. 1, pag. 340. (eq. Bellarminus lib, 
2. de Purgatorio cap. E, T. 2, Den letzten 
hoͤlliſchen Orth der Hell. Vater A. T. be 
ſchreibet der Cardinal Bellarminus am-bez 
fagten Orth / cap. 7. Eben tote der Poet 
das Elyſerfeldt in der Hollen / den nach An⸗ 
ziehung einer Offenbahrung ausBedalib, 
5. Hiftor, cap. 13, Daß bey der Hollen 
ein Orth ſey / als eine auffs beſte blůende / 
hellſcheinende / wohlriechende / liebliche / und 
luſtige Wieſe / da die Seelen leben dilliget 
bif alles Bellarminus / und ſagt: Videtur 
mihi dicendum, non effe improbabile; 
talem aliquem locum reperiri; nempe 
quoddam quafi pratum florentiflimum, 
lucidiſſimum, inquo degebant anima; 
que nihil patiebantur; fed tamen, ibi 
manebant, quia nondum idonez erant 
vifioni Beate, Alſo bekennet Lud. dela 
Cerda in Comment, ad Virgil, lib. 6, 
ZEneidos p. 676.4. 684. |. & p.695. a. frey 
heraus / daß die Lehre des Plato / und der 
Weltweiſen Joepben in Beſchreibung der 
Oerther der Seelen / nach dem Todt mit 
der Pabſtlichen uͤberein ſtimmen. Damit 
es am Beweißthumb hierin nichtes erman⸗ 
gele fo beziehet man fich im Pabſthumb 
auff Gezeugniſſe der Munchen ار‎ 
heit des Fürſeug / und Drithelmus, als 
auch des Sergius / Thymus / und Theo⸗ 
philus / welche nach der Hollen zu Wall⸗ 
farthen follen angeſtellet / und daſelbſt alles 
jn Augenſchein genommen / und beſchrie⸗ 
ben haben / davon abſonderliche Relatio⸗ 
nes ans Licht gekommen / welche koͤnnen 
prm werden / bey D. Joh, Meiſner. in 
ifp. de Deſcenſu Chrifti ad inferos, 


H. 6. Bey der Hollen / raumer Edda 
art. 1. fab, 35. denen Krieges⸗Helden eiz 
nen abſonderlichen Orth ein / welcher Bal 
hal heiſſen / und mit fünff hundert und biete 
zig ungeheuren groſſen Shucen / oder Tho⸗ 
ren verſehen ſeyn ſoll. Daſelbſt ſollen die 
tapffere Helden nach dem Todt ſich taglich 
in Waffen üben: in Schlacht⸗Ordnung 
ſtellen: Auff einander treffen / we fie in 
dieſem Leben gewohnet ferm und nach vols 
lendeten Treffen jn des Othins Pallaſt zu⸗ 
ſammen reiten / und Mahlzeit halten. Deß⸗ 
wegen ſind mit den Kriegs⸗Leuthen ihre 
Pferde nebſt andern Sgchen zugleich be⸗ 
graben / in Hoffnung / fie wurden diefelbe 
in jener Welt noͤthig haben / wie ſchon vor 
her erinnert iſt. Alſo berichtet Saxo lib, t. 
pag 16. vom König Hadding / ob folte 
derſelbe bey ſeiner Hoͤllenfahrt zwo ſtrei⸗ 
tende Armeen daſeldſt vorgefunden haben. 
Edda erzehlet am befagten Orth / daß in 
dem hoͤlliſchen Valhal bie Krieges⸗Helden 
herrlich tractiret werden / mit Wein / oder 
Meeth / und auch mit Speiſen von 08 
fen / und wilden Schweinen / wie tab. zz. & 
34. gedichtet wird. Daß in jenem Leben 
die Frommen mit koͤſtlichen Speiſen / und 
Getráncien / und andern Fleiſchlichen 
WMolluͤſten follen ergetzet werden / glauben 
die Türcken: Schweiger, lib. 2. Itiner, 
Conftantinop. & Hieroſolymitani, cap. 
55. pag. 189. Lonicerus T. 1, Chron, 
Turo. lib. 2. cap. 22, pag. 121. Wie auch 
die Juden LL, Brochman, T. 2.100, art. 
2.9. Alſo beſchreibet Virgilius im ſechſten 
Buch v. 739. das Elpſerfeld / daß die Kries 
ges⸗ Helden fic). daſelbſt mit ihren Waf⸗ 
fen / Pfeeden / und Wagen praͤſentiren / 
andere ſpielen / und tangen: Andere ſingen / 
Und klingen auff Inſteumenten: Andere 
eſſen / und teincfen follen, 


Largior hic campos æther, & lumi- 
ne veſtit, 
21 Pur 


— 
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Purpureo folemque füum ſua fidera 
norunt, 

Pars in grämineis exercent membra 
palzftris, 

Contendunt ludó, & fulva luctantur 
arena: 

Pars pedibus plaudunt, choreas & 
carmina dicunt; 

Necnon Threiciuslonga cum vefte 
facerdos; 


Obloquitur numeris feptem diferi- 
mina vocum, * ۰ 

Jamque eadem digitis; Jam peétine 
pulfat eburno, 

Hic genus antiquum Teucri, pulcer- 
rima proles, 

Magnanimiheroes و‎ nati melioribus 
annis; 

Ilusque; Aflaracufque, & Troje Dar- 
danusauctor, 

Arma procul, currusque virum mi- 
raturinanes, 

Stant terre defixa hafta paffimque 
faluti, 

Per campos pafcuntur equi, que gra- 
tia currum, 

Armorumque fuit vivis,que cura ni- 
tenteis 

Pafcere equos, eadem fequitur tellu- 
re repoftos, 

Confpicit ecce, aliosdexträleväque 
perherbam; 

Vefcentes , lætumque chora Pæana 
canentes, es 

Der Poet will mit dieſen Worten: Que 

gratia curruum armorumque- fuit vi- 

vis &c. anzeigen / daß die Seelen in jener 

Welt damit umbgehen / womit fie bey lez 

bendigem Leibe in dieſer Welt zu ſchaffẽ ge 

habt / wie es erklahret Donatusad h. l. Hoc 

igitur mortuis ftudium fuit; quod vivis. 


Dieſem Aberglauben find unfere Vorfah⸗ 
E N 


, 


Eimbriſche و‎ 


ren ebenfalls bepgetban geweſen. Das 
iſts / was Saxo im nechſtgedachten Orth 
ſchreibt von denen Seelen derer Verſtor⸗ 
benen / daß theils mit Waffen auff einan⸗ 
der treffen / und ingemein das thun / in jener 
Welt / was fie in dieſer Welt gethan. 
Seine Worte find: Præſenti fpe&taculó 
præteritæ vitæ facinus æmulantur, Sa- 
Xolib. 1. in R. Hadingo num, 8, pag. 16. 


5:7۰ Es haben die Heyden geglaubt / 
daß die Seelen der Frommen endlich aus 
den Holliſchen Vorgebuꝛgen erloͤſet / und in 
dem Himmel verſetzet würden: Die Unfes 
rige haben geglaubt, daß dieſes am Ende 
der Welt bep derſelben Untergang geſche⸗ 
hen wuͤrde / da die Frommen in dem Him⸗ 
mel ewiglich wohnen / und fich daſelbſt mit 
koͤſtlichen Getrancken erluſtigen ſolten / wie 
in dem vorhergehenden andern Satz aus 
Edda fab, 15, und 49, angezogen ift... Das 
hin gehet die Frage des Encas an feinem 
Vater Anchiſes: Ob nicht etliche fuͤrtreff⸗ 
liche Seelen / in den Hoͤlliſchen Vorgebuͤr⸗ 

en verſehloſſen endlich in den Himmel 
abren wuͤrden? bey dem Virg. lib, 6, 
fineid, v. 819, 

O Pater!anné aliquas adC celum hinc 
ire putandum eft Sublimeis animas? 


$. 8. Daher iſt das Gedicht der Pabfts 
ler entſtanden / ob ſolten die Seelen der 
Verſtorbenen aus dem hoͤlliſchen Vaͤter⸗ 
Kercker / und Fegfeuer erloͤſet / und in den 
Himmel verſetzet werden / und zwar die Er⸗ 
fung aus dem Vaͤter⸗Kercker durch S bri 
fti Hoͤllenfahrt ſchon geſchehen / aus dem 
Fegfeuer aber durch Seel⸗Meſſen / Allmo⸗ 
ſen / Vorbitte / Faſten / und Wallfahrten 
zum theil noch verhanden ſeyn: Cate- 
chiſmus Romanus l. d. Bellarminus], de 

Becanus lib. t; Manual, Controv, 
C. 8, p. 20 228, 
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I. Zeiger etlicher Derther ۱۲۹۵۱3 / 
welche in dieſem Werck erklaͤhret werden. 


Das 1 Buch Mofes 


Pag 
E mel E Je Erde war wuͤſt und leer. 89 
1.9.2 37 Gott ließ auffwachſen ben Baum 
des Lebens mitten im Garten Eden / und 
den Baum des Erfanfnis Gutes und 


Boͤſes. 8 
211, Y, 1. Wie ſolte DOF haben? 
uv. 9.16. Alfo gieng Cain von dem Angeſicht des 


Errn. 
v. 19. Lamech nahm zwey Weiber. 113 
9.26. ZuEnos eiten fieng man an zu pran 
don des Herrn ۰ 6.18 


v1, 9. 2. Die Kinder Gottes ſahen / nach tengo 


59 der Menſchen / wie ſie ſchoͤn pu 


pa. ales Fleiſch hatte feinen Weg 9 : 


XI, V. 4. Sait ung einen Thurn bauen / oefen 
Spitze biß an den Himmel reiche. 185 
XII. O. G. 7. Abraham zog biß an den Hayn More / 
und bauet dem HErrn einen Altar / ber 
ihm erſchienen war. 182 
III. b. I. Abraham wohnet im Hayn Mamre/der 
zu Hebron iſt / und banet daſelbſt ird 
Herrn einen Altar. 
xux V. 1. Der HErr erſchien bem 
im Hayn Mamre. 
XXI. P. 33. SOEUR pflantzte Baume zu ofe 
182 
xxII. h. 2. Gott ſprach zu Abraham: Opffre deinen 


einigen Sohn zum Brandt⸗Opffer 143 


xxv. b. 22. Rebecka fragte den Herrn. 23! 
xxvit $.26.f tffe mich mein Sohn. 150 
xxix N. 20, 45 dienete umb Rahel fi 5 
214 

ee. Labans ۰ 234 
v. yy. Laban kuͤſſet feine Tochter. 150 


xxxx1,).40.Deinem Wort foll all mein Bold 
n ſeyn / ſagt Pharao zu 3 


5.43. Ait iſt des Landes Rater bre) s si | 


as 2 Buch Mofes: 


2. 
TIL D, 10/1/12 Bon denen berfür gebrachten | xx11.D,5. E Weib ſoll nicht Manns -Gerathe, 
ye 


Samen der Egyptiſchen — 


xy. H. 20 Ale Weiber folgten Myriam nach bine 
aug/mit Paucken / am Reigen 168 

xxII. H. 16.17. Der Bräufigam (oll Morgen⸗Gabe 
geben. 214 

xxIII. H. B. Anderer Goͤtter Rahmen folk ihr nicht 
gedencken und aus eurem Munde n 
fle nicht gehoͤret werden. 


$ | xxtv-9.12, 1 Gott ſchrieb mit eigener Hand die 


XVI. b. 8. f. 10 Gebote / auff 2 ſteinern Tafel. 220 
xxxII· . 4. Aaron entwarffs mit einem Griffel / 
und machte ein gegoffen Kalb / und fie 
ſprachen: Das find deine Goͤtter / 
Iſrael / die dich aus Egyptenland er 

ret haben. 
9. 20. Moſes nahm das Kalb / das fle 1 19 7 
hatten / und verbrandt es mit Feuer / und 
zumalmets zu Pulver. $3 


Das; Bud Mofes. 
vr. b, Iz. Das Feuer foll ewig auff dem Altar ۰ 


nen. 113 
xvir.9.7. vig Iſrgeliten opfern den e e 


fe 
ibid. Der Priefer ſoll ihr Opffer hinfort ie 
den Feld⸗Teuffeln opffern. 
XVIII. b. al. Du folt deinen Saamen nicht en 
daß es dem Moloch verbrandt werde. 143 
xx. h. io. M die Ehe bricht / (oll des Todes E 


9. 27. En Wahrſager oder Zeichendeuter pl 
des Todes ſterben. 223 
xxIII. v. ET oe fiebende Jahr iiſt euer q. 


Y. 11, du ünffkigfte Jahr iſt euer Halle 


207 

Das 4 Buch Mofes. 
XVII. b. 21. Der Prieſter foll für ihn nachfragen / 
durch die Weiſe des Lichts. 231 

Das „Buch Mofes, 


۲۱۲, v. 29. 1 Die Heydniſche Goͤtzen und ihre 
xii, V. 3. f Greuel ſoll man ۰ 


(Klei; 


Zeiger etlicher Oert her der Hl. Schrifft. 


(Kleider) tragen / und eincann foll nicht 
Weibs⸗Kleider anthun. 128 
9.23. Ferner wer eine vertrauete Dirne hs 
ſchlaͤfft / ſoll geſteiniget werden. 219 

Das Buch Joſua. 
1x, 9, 30/32. Da bauete Joſug dem Hern einen 
Altar auff dem Berge Ebal ete. und 
ſchrieb auff die Steine das andere Ge⸗ 
221 
XXIV, V. 2. i Vaͤter toobnefen vorzeiten jenfeit 
dem Waffe Thara / Mbrabams und 
Nahors Vater / und dieneten anderen 
2 


Goͤttern. 
Das Buch der Richter. 
xt, $. 30/39. Von Jephtha Gelübte / Krafft def- 
ſen er ſeine Tochter geopffert. 144 
Das erſte Buch Samuels. 
xir. 9.1, Samuel kuͤſſet den Saul. 150 | 


xxix, Bon ber رس ات2‎ des Propheten red 
muels / nach dem Tode. 

xxxi: v. 9/10. Die Philiſter hieben Saul fain 
Haupt ab / aber feinen Leichnamd bien» | 


gen ſie auff die Mauren. 103 


Das 2 Buch Samuels. 


vi. D. 14. David tantzte mit aller Macht 1 


Heren per. 
xx. b. 9. Joab küͤſſet Amaſa. 
Das 1 Buch der Könige, 
xr. H. 3. Salomon hatte fieben یز‎ 9 
aus Frauen / und drep hundert Kebs "e 


IT. 28/29. Da find deine Soͤtter / Iſrael / die dich 
aus Egyptenland gefübret haben / ſpricht 
Jerobeam von feinen güldenen de 
bern. 

*. H. 3. 9t fa rottet aus ihren Miplezeth. 9 

xix, 9.18. Ich will laffen uͤberbleiben fleben tau⸗ 
find i in Iſrael / die nicht Baal geküͤſſet 4p 

Das 2 2 Buch der Koͤnige. 

1. v. 2. Von dem Baalſebub dem Abgott zu E⸗ 
kron. 231 

At., H. 27. Der Moabiter König nahm feinen 
Sohn / der an ſeine ſtatt Koͤnig werden 

۹ te Und opfferte ihn en 


AI. 9.3, po lies feine Söhne durchs Su 
gehen IA 142 


xvit. v. 30/31. Sie machten Ofima und ean 
Gu Gotter) 

xxt. V. 7. Von den Hain⸗Goͤtzen. Bo 

xxu. b. s. 8 thatabdieGamarim. 142 

b. 11, Joſſas that ab die Roffe (und Wagen) 

welche die Koͤnige Juda der Sonnen 


geſetzt. 116 
Das 1 Buch der Chronick. 
xv. v. 27. Es gepet fröhlich zu am feinem 
Orth. 168 
Das Buch Hiob. 


xxxi, v. 27. Habe ich das Licht angeſehen / ac. 
29.143.158. 


Pſalmen. 
11: Y. 13. Küſſet den Sohn. 
cvr, v. 37. Sie opffern ihre Söhne und Töchter 
ben Teuffeln. 140 
Sprüche Salomons. 


vii, v. 13, Ruffet ihn unverſchaͤmt. 
xxvn. 9. 6. Das Kuͤſſen des Haſſers ift Ge⸗ 
waͤſch. o 

Prediger, 
v, D. 2. Wo viel Sorgen iſt / da kommen Träu⸗ 
me. 22 
Jeſaias. 

iiz. Y. 19. Soll man die Todten für die Lebendige 
fragen? 234 


I o] 
2 xxix, V. 4. Alsdenn folt du geniedriget werden / 


und aus der Erden reden / und aus dem 
Staube mit deiner Rede mummeln / daß 
deine Stimme fey wie eines Zauberers 
aus der Erden / und deine Rede aus 1 
Staube wiſpelt. 

xxxix, V. 12. Meine Zeit reiſt mein Leben sos 
ein Weber. 

LVII. b. 5. Sie ſchlachten die Kinder an den Bie 
chen 104/140, 

LXV, IL Spr richtet dem Gad einen Tiſch / und 
ſchenckt voll ein vom Tranck⸗Opffer dem 


Meni 199/162 

LXV. Y, 4. Das Volck wohnet unter den ۰ 

bern. 274 
Jeremias. 


vi, 9, 18. Die Weiber kneten den Teig / daß fie 

der Melechet des Himmels Kuchen ba⸗ 

cken 27/15 

VIII. a, Und werden ſſe zerſtreuen ele. 27 

i XVL v. 15 


. . Seiget etlicher Oerther der Hl. Schrifft. 


| xvi, b. 18. Fraget doch unter den Heyden / wer 

pat je defgleichen gehoͤret? daß die 
, Jungfrau Iſrael fo greuliche Dinge 
| fbuf 


$ 5 
| XXXII.9. 35, Sie haben die Höhen des Baals 
۱ gebauet / im Thal Benhinnon / daß fie 
۱ ihre Söhne und Töchter dem Moloch 
verbrenneten. 140 

XLIV, v. 17. Wir wollen Melechet des Himmels 

raͤuchern. 5 

L. 9. 38. Sie trotzen auff ihre ſchreckliche ^ 

tzen. 49 

Heſekiel. ; 

XVI. v. 24/25/39. Du baueteſt die Berge Alta 

ren. 187 

XXIII, 36/37. Abala und 9fpaliba verbrandten 

ihre Kinder den Goͤtzen zum Opffer. 142 


Hoſeas. 
XIII. v. 2. Wer die Kälber kuͤſſen will / der foll 
Menſchen opffern. 142.149. 
Amos, 


V. v. 26. Ihr fruget den Sichut euern König | 


und Chinn euer Bild / den Stern euer 


Goͤtter. 23 
Joel. 
H. v. 3 Verzehrend Feuer gehef vor dem Hern 
e 11 
Zephanias. 5 
| 1.9.4. Ich will ausreufen den Namen ber Ka · 
| marim und Prieſter. 142 
| Zacharias, 


III. v. 2. Ich will die Propheten / und unreine 
Geiſter aus dem Lande treiben. 
Buch der Weißheit. 
| XIV. 9.15/16. Ein Vater / ſo er über ſeinen Sohn / 
| der ihm allzu früh dahin genommen 
| ward / Leid und Schmertzen trug / lies er 


| ein Bild machen. 

XV. p. 18, Sie ehren auch die aller feindfeeligften 
Thiere. 47 

| Matthäus, 


XII. p.41. Sit werden am jüngften Gericht auff- 
treten mit dieſem Sefchlecht / und were 
den es verdammen. 169 


XXVI. v. 49. Judas kuͤſſet Jeſum. Ho 
XXVII, b. 24. Pilatus napm Waſſer und wuſch 
245 


die Hände. 
Lucas. 


XI. v. 92. Sie werden am Juͤngſten Gericht auff 
treten / mit dieſem Geſchlecht / und were 


den es ۰ 169 
Johannes. 
VIII, p. 44. Der Teuffel ift ein Mörder und ۰ 
ner / von Anfang. 2/234 
Apoſtel⸗Geſchichte. 


VII. b. 42/ 43. Gott wandte fich und gab fie ba» 
bin / daß fle dieneten des Himmels 
Heer / und ihr nahmet die Hütten Mo» 
loch an / und das Geſtirn eners Gottes 
Remppan / die Bilder / die ihr gemacht 
dattet / ſte anzubeten. وور‎ 
XIV. v. Der Prieſter aber Jupiters) der für ibrer 
Stadt war / brachte Ochſen und Kranke 
für das Thor de. 100 
XVI. v. 5. Von bem Waſſer / bey der Stadt Phi- 
lippis / da man pflegte zu beten 244 
XXIII, v. 8. Die Sadduceer fagen / es fey keine 


Aufferſtehung / noch Engel. 197 
XXVIII, 3/4. Ein Otter kahm von der Hitze / und 
fuhr Paulo an die Hand. 47 

-  Epiftelandie Romer. 


1, v. 19. Daß man weis / das Gott fey / iff ihnen 
(den Heyden) offenbahr: Denn Gott 

hat es ipnen offenbahret. . و‎ 

9,23. Die Heyden haben verwandelt ۶۰ 
ligkeit des undergaͤnglichẽ Gottes in ein 

Bild / gleich dem vergaͤnglichen Men- 

ſchen / und der Boͤgel / und der vierfügfl- 

gen und der kriechenden Thiere. 1/21 

25. Die Heyden haben Gottes Warheit ver» 
wandelt in Lúgen. 1 

XVI, 9.16. Grüffer euch mit dem Hl. Kuß. 150 


1. An die Corinther. 
1, Cor. X. b. 21. Ihr fónnt nicht zugleich ۰ 
cken des Herm Kelch / und der Teuffel 
Kelch. , 162 
II. $, r4. Der natuͤrliche Menſch bernimpt nichts 
vom Griffe Gottes, 3 
213 X. p. 14. 


Zeiger etlicher Orther der Hl. Schrift. 


R. Y. 20. Was Heyden opffern / das opffern fle 
97 
XII. P. 2, Ihr wiſſet daß ihr Heyden fend gewe- 


und hi angen zu den ſtummen à 
4 R I bad oie alle Brüder / mit dem heiligen 
u * 


den Teuffeln. 


oͤtzen. 
An die Epheſer. 


Hl. v. n / r2, Gebencket daran / daß ihe weyland | v ir, Den Weg Kains geben. 


nach dem Fleiſch Heyden geweſen 
ſeyd. 1 


1. An die Theffalonicher. 


159 
Epiſtel Judas. 
$ 


II. Seiger derer denckwuͤrdigſten Waden 
in dieſem Wer ck enthalten. 


A. 


Aaron 
Er Iſtgelitiſche Hohe⸗Prieſter macht ein 
Goͤtzen⸗Kalb fol. $3. wie er daſſelbe gema- 
chet ibid. nach dem Bild des Egyptiſchen Apis, 
$3. ob er von der Abgoͤtterey konne befreyet wers 
den 54. fein Stab wird zur Schlangen verwan⸗ 
delt 239. verſchlingt der Egyptiſchen Zauberer 
Schlangen ib. 
Abgoͤtterey. 
Der Heyden in gemein 2. Abgoͤtterey der alten 
Ketzer / aus bem Pabſtthumb entſtanden 6/7. Ci- 
ne grobe und fubtile Abgoͤtterey 4. Die grobe Ab⸗ 
göfferey iff vor der Suͤndfluth entſtanden / aus 
dem Suͤnden⸗Fall ۶۰ und Beraubung oder Ver» 
werffung des Goͤttlichen Wortes / am erſten bey 
den Kainitern ib. zu Enos Zeiten / wie die Ebreer 
wolten / s. hernach eingeriſſen bey dem Geſchlecht 
der heiligen Patriarchen / vor der Suͤndfluth 6. 
find nach der Suͤndfluth 8. Ob dieſelbe am ero 
ſten aus Schandinavien entſtanden / und von 
dannen in alle Welt fortgepflantzet Ir, Abgoͤtte⸗ 
rey der Sternen 24. Des Waſſers 33 / uz. Des 
Feuers 1os. Der Baume. 178 
1 Abraham 
Vor feinem Beruf ein Soͤtzen⸗Diener o. foll in 
der Stadt Ur von dem Nimrod in das Feuer ge- 
worffen / weil er daſſelbe nicht bat anbeten wol- 
len / aber im Feuer wunderbahrlich erhalten (enn 
mo. Im Pabſtthumb wird gebeten bey den Ster⸗ 
henden / daß Gott fie aus der Todes ⸗Noth erret- 


ten wolle / wie den Abraham aus dem Feuer ibid. 
Hat auff GOttes Befehl feinen Sohn Iſagc 
opffern wollen 143. Saber das Menſchen⸗Spffer 
bey den Juden und Heyden entſtanden ib. hat ge⸗ 
wohnet im Hayn More und Mamre 182. plane 
Ret Bäume bey feinen Altaren ib. warumb er das 
gethan / ib. ihm iff GOtt unter einem Baum er. 
ſchienen ib. was es für ein Baum geweſen ih. wel⸗ 
cher wegen dieſer Goͤttlichen Offenbahrung hoch ⸗ 
heilig gehalten ib. 


Abysſiner 
Shr Konig foll zugleich Prieſter (com. 197 
Achas 
König in Juda verbrennet feine Söhne mit 
Feuer. 141/142 
Ackerbau 
Daruͤber war janus zum Goͤtzen verordnet. 19 
j Adam 


Hat mit feinen Kindern das Opffer angefangen 
97. haͤlt den Gottesdienſt vor und nach dem Fall 
unter Baͤumen 180. Die Indianer nennen ihn 
Ada 89. glauben / daß er von der Schlangen Lu- 
panto verfüpret ib. und alfo von dem verbotenen 
Baum gegeſſen / und baber ins Elend verjaget ib. 
Er iff bey den Heyden Saturn genandt 7. feine 
drey Söhne follen bey den Heyden die drey Soͤhne 
des Saturni ſeyn ib. 
3 Adramelech 

Ein Aſſyriſcher Abgott 74. foll der Moloch und 
Saturn ſeyn ib, {oll ein guter Goͤtze ſeyn. P 

: 4 ۷ 4 


o, "v v3 «e 


- 


Zeiger derer dencktwuͤrdigſten Sachen. 


Africaner 


ſtraffen Ehebruch am Leben 215/ nehmen viele 
Weiber. 113 
Agamemnon — 
opffert feine Tochter der Goͤttin Díand, 145 
3 Agonius 
ein Handwercker Goge. 19 


Apafig ۱ 
Königin Juda / ſucht Rath bey Baalſebub / ben 
Abgott zu Ekron. 231 
Alboinus 
Longobarder Koͤnig / hat feines Schwieger⸗Va · 
tern Hirnſchale zum Trinck⸗Becher gebraucht 
163. des halben if er von feiner Gemahlin ۰ 
tet ib. 


Alffer 
alfo peifen die Engel. Beſiehe Engel. 
Albors 


ein Berg in Perfien / ſonſten Elborg genandt / 

darauff das heilige Feuer iff goͤclich geehret un 
Alemon 

H9 


ein heiliger Strohm in Italien 
Allemann 
der Teutſchen Koͤnig / ſonſten Hercules genandt 
175 hatte ſeinen Soͤtzen⸗Hayn beygdegenſpurg ib. 
Allrunen 
fo Bieffen die Simbrifche Wahrſagerinnen 193. 
was das Wort eigentlich bedeute ib. werden ber 
fehrieben ib. das Allraunen⸗Bild wird ۲ 
ib, ift Teuffliſch. 194 


3 ۱ Alburg 
eine Stadt in Jütland / dabey des Thors Soͤtzen 


Hayn geſtanden. aus I74- 


larich 
Gothen Konig / gebeut bey Lebens ⸗Straffe die 
Kirchen zu Rom bey der Stadt Eroberung zu 
befriedigen 139. und deren dahin geflohenen Rö 
mer zu derſchonen ib. 


) Alffhilde 
Koͤniges Tochter in Schweden 201. der Freya 
Prieſterin ib. 

: Alexander Magnus 

ihm begegnete bey der Armee eine ungeheure 
Schlange in Indien 45. er hat dem Meer als ci^ 
nem Abgott geopffert Eo, belagert die Stadt Ty⸗ 
rus fo hart / daß fie ihre Kinder geopffert 330, 
thut ein Gelüͤbd / das erſte fo ihm begegne 


fau 
opfern. 144 


4 Prone oder Prove. 


Alkaren dm 
bey dem Opffer befrangef 100, waren mit Eiſen 
beſchlagen / darauff ein ſtetswaͤhrendes Feuer 
brandte 108/171. Altaren von Silber uo. Feu⸗ 
er Heerde waren der Hauß⸗Goͤtter Altäre 123. 
Altaͤre ſtunden gegen Morgen / im ſter⸗Theil der 
Kirchen / 48. bey den Altaren iff der Goͤtzendienſt 
verrichtet 170. Die Altaͤre lagen auff Bergen 
und Hügeln ib. und Felſen ib. haben von der Hoͤ⸗ 
be den Nahmen ibid, waren von gruͤnen Soden 
und Raſen ib. und von groſſen Skeinen / darüber 
ein breiter Stein gelegt ib. unter den Alfgren iſt 
ein Theil des Opffer⸗Bluts hinge(chuttet ib. Die 
drey Goͤtzen Thor / Othin / und Freya hatten drey 
Altaren bey einander ſtehend ib. in Seeland ein 
anfehnlich Altar ib die Alta:⸗Berge waren unten 
an der Wurtzel mit Steinen Freislänglicht ume 
geben ib. Heydniſche Altaren im Apenradiſchen 
Ampt ib. Viele Altaren verſtoͤhret ibid. waren 
von gangen Felſen ib. Altaren von Erdkloſſen / 
Stein und Holtz mit Ertz bezogen bey den Juden 
ib, Unterſcheid der Grab⸗ oder ۸ 
und Goͤtzen⸗Altaren ibid. XII. Altaren der XII. 
groſſen Goͤtter bey den Römern 172. Hundert 
Altaren don den Roͤmern und Griechen bey Pefte 
Zeiten auffgerichtet ibid. Altaren mit Haynen 
umbgeben ib. ſolche Opfferſtete find Hayne gee 
nandt ib. Warumb die heiligen Vaͤter bey ihren 
Altaren Baume gepflantzet 133. darin die Heyden 
den heil. Vaͤtern nachgefolget ib. waren abſonder 
lichen Soͤtzen geheiliget. 189 
: Altenburg 
Stadt in Wagerland / dabey iff ein Goͤtzenhayn 
geſtanden 173. da der Abgott Prove iſt geehret 
ib, Von Biſchoff Gerold / daſelbſt umbgehauen 
ib. war ein eichen Wald / bey dem Guth Putlos 
ib. ein Heyligthumb des gangen Landes ib. eine 
Freyſtete ib. Altenburger Gott prone, Defiche 
: Americaner ۲ 

ehren die Schlangen goͤttlich 47. glauben einen 
Todes ⸗Soͤtzen ss. ihr boͤſer Gott 83. ehren den 
Sathan 84. haben dreykoͤpffige Gößen só. glatte 
ben / daß über jede Geſchoͤpffe abſonderliche Gi- 
gen ſeyn pr. ehren die Sonne unter dem Feuer 
113, halten das Feuer hochbeilig ibid. halten die 
Brunnen und Stroͤhme für Götter 120. beten 
die Baume an 170. werfen Opffer⸗Aſchen in die 

Stufe 


— 


san" 


— 


Zeiger der denckwuͤrdigſten Sachen. 


Bie / ihren Göttern zu ehren 120. opfferten ihre 
eigene Kinder 128. opffern ihre Kinder den ۰ 
Ben Go. wie fle (bre Saturniſche Goͤtzen abge- 
bildet ib. ſauffen fich voll bey ihren Feſt⸗Tagen 
164. tangen einen trefflichen Tank 165. vier Ta⸗ 
ge lang tantzet das Bold 166. deñ gehet das Tan» 
Render Edelleuthe an ib. theils tangen iy Tage 
bey ihrem Feſt id [obfingen dabey ihrer Helden 
Thaten ib. Männer und Weiber tangen zugleich / 
und gbſonderlich ib. ihre Pfaffen tangen auch 
mit ib. ein Pfaff raucht ein Kraut wie Toback 
ib. durch den Rauch will er den Tantzenden den 
Geiſt der Tapfferkeit geben ib. Ihre Prieſter 
tragen lange Haare 202. und lange weiſſe ۰ 
cke 203, nehme viele Weiber uz kauffen ¡bre Wei ⸗ 


ber an fich 214. ſtraffen Ehebruch am Leben 215. 
tauffen ihre Kinder. 247 
Ammoniter 


ihr Goͤtze Moloch 141. Beſtehe Moloch / da fle 
ihre Kinder dem Moloch verbrandten / hieß Mal 


cken. EN 143 
Ampbitrife 
Eine Meer⸗Goͤttin. 35 
Amrum 


eine Freſen Inſul / in der Weſt⸗See / hatte zwey 
Goͤtzen⸗Haͤuſer des Saturns unb Foſte. 186 


Anachis 
ein Hauß⸗Soͤtze. go 
Androgynos 
ein Abgott halb Mann und halb Weib in Phoͤni⸗ 
cien und Indien. yo 
A Anamelech. 
ein Aſſyriſcher Abgott sz. foll ein boͤſer Goͤtze 
ſeyn ib, 
Antrimp 
ein Meer⸗Goͤtze. 38. 35 
Anubis 
Egyptiſcher Goͤtze / wie er geſtalt. 41 
Angela 


if das gantze Hertzogthumb Schleß wig vor Zei- 
fen genandt So, von ſeinem erſten Regenten An⸗ 
gel ibid. beiſt iko die Landſchafft zwiſchen den 
Schlieſtropm und Kiehlerwck ib. 
; Angaha 

eine Soͤttin über Halßweh 19. 

1 l Anius 
ein Koͤnig und Prieſter der Sonnen. 197 


Angeficht 
Gottes was es ſey y. bey dem Gebet das Ange⸗ 
ſicht gegen Morgen febren 145. gen Himmel ib. 


gegen Suͤden ib. 
j Apenrade 
eine Schleß wigiſche Stadt / hat im Bezirck une 
terſchiedliche Heydniſche Altaren. 171 
Apis 


ſonſten Serapis genandt / ein vergoͤtzter Ochſe / 
bey den Egyptern goͤttlich verehret sx. von deſſen 
Geſtalt / Goͤtzendienſt / Tempel / Todt / Bedeu⸗ 
fang ib. pierunter iff Jofenbs Gedaͤchtnüß an» 
gedeutet und veneriret sz. Bey dieſem lebendigen 
Ochſen follen auch die Egypter Ochſen⸗Bilder 
veneriret haben 53. Was der Nabme Apis und 
Serapis beiffe. si 
Apollo 
foll ber Moſaiſche Jubal ſeyn 7. if der Rhodiſer 
Soft 41. wie er iff abgebildet 19. 41, 78. ihm find 
Stiere geopffert os. ipm ift der vorbeer⸗Baum 
geheiliget 100. hatte alte Weiber zu Prieſterin⸗ 


neh. 201 
_ 4 

trugen weiſſe Kleider 203. werden daher genandt 

Weißlinge ib. 
Aquili 

Wald⸗Soͤtzen / wie die Adler geſtalt 39. Die Nor⸗ 

diſche und Egyptiſche Aquili. 40 
Araber 


ehren die Schlangen göttlich 45 beten die Baͤu⸗ 
me an 179. bringen den Prieſtern die Zehende von 
Weyrauch 199. kanffen ihre Weiber an ſich 214, 
ſtraffen Ehebruch am Leben 215. 

Arimaníus 
ein böfer Boge der Perſer $2. iſt Pluto. $5 

Ariovift 
DBeflebe das Wort Ehrenveſt. 

Ariſtoteles. 1 

feine Ethica ift von einem Munchen zu Tübingen 
öffentlich geprediget in der Kirchen s. fein Buch 
von Träumen. 228 


y Alma 
ein Aſſyriſcher Goͤtze in Bocksgeſtalt verehret. yr 
Aſpaſta NT 
Koͤnigin der Perſer / war der Sonnen Prieſterin⸗ 
ne. 149.201 


Affprer 
ihre Gogen Nergal / Niehebas und Aſima / cid 
erſte 


a a AE ES ERY 


in dieſem Werck begriffen. 


erſte ift in Geſtalt eines Hahns / derander inpune 
des Geſtalt / der dritte in Bocks Geſtalt vereh⸗ 
ret çr. batten einen guten und böfen Gott 53. th: 
ren das Feuer Goͤttlich tr. bey dem Opffer der 
Venus / haben Männer und Weiber ihre Klei- 
der verwechſelt 128. bey dem Feſt Saerain war- 
ten die Herren den Knechten auff 131.165. Wiep 
len und fangen bey ihrem Feſt / da Kyrus Babel 
einnahm ib. ehren einen Drachen 45. kauffen die 


Weiber an ſich. 2¹⁴ 
Aſtarotß . 

ein Goͤtze in Schaaffs Geſtalt verehret st, iſt die 

Roͤmiſche Venus 70. ihr Tempel. 189 


Athenienſer 
ihre Hoͤttin Minerva / ſonſten Pallas genandt 19. 
ehrten die Schlangen. 43 
Atergatis 
ein Syriſcher Soͤtze / ſt der Ppiliſter Dagon. 36 


Ancula 
Dienſt⸗Maͤdgen Goͤtze. 19 
Aufferſtehung 
der Todten. Beflehe Todten Aufferſtehung. 
Auguſtus 
war beydes Kaͤyſer und Hoberprieſter 197. fraget 
das Oraculum von ſeinem Nachfolger im Reich 
235. was er zur Antwort bekompt. ib. 
eos Augwald 
König in Norwegen bat feine Kuh goͤttlich ge. 
ehret yo. 
S > ° Aune 
Koͤnig in Schweden bat o Söhne geopffert 128, 
Averſchou 
Beſiehe das Wort Torkild. 
Auſchent 
ein Goͤtze über Geſund heit und Kranckbeit. is 


B. 


Babel 
bey defen Thurnbau und Vertwirrungen der 
Sprachen ift Abgoͤtterey angegangen 8. von den 
Perſern eingenommen 165. da die Einwohner 
am Feſt⸗Tage ſoffen / ſpielten und tantzten id. der 
Thurn Babel haͤlt in fich Bels⸗Tempel 184. wie 
boch dieſer Thurn. 18 
Babplonier 
ehren einen Drachen 45. verkauffen ihre Mann ⸗ 
babre Töchter zum 0 214. 


A 


Baalſebub 
Abgott zu Efron 230. peiſt (o viel als ein liegen 
Heer ib. warumb er alſo genandt ib, 
Barfuͤſſer 


waren die Prieſter bep den Juden und Heyden 
,وود‎ Die Druider ib. die Pythagoriſche Philoſo⸗ 
vbi ib. eine Arth von Ketzern ib. find die Muͤnche 
im Pabſttbumb ib. und bey denen Tuͤrcken. ib. 
Bachus 
ein Goge des Weins und Weinſaͤuffer ro. wie er 
ift abgebildet 4o. ihm find die Schlange zum Opf⸗ 
fer gewidmet 98. wie auch Wein / Milch und Ho⸗ 
nig ib. und der Weinſtock geheiligt 176. hatte 
Weiber zu Prieſterinnen. 201 
DU Balder 
König in Dennemarck / ihm foll die Proſerpina er: 


ſchienen (enn $4. Othins Sohn of. von König 
Hother in Daͤnnemarck erſchlagen ib. 71 ift in 
der Goͤtter Orden erhoben ib. von ſeinen Goͤttli⸗ 
chen Tugenden / Nahmen / Todt / Begraͤbnuͤß 
und Betraurung 72. deffen Seele will fein Bru⸗ 
der Hermod aus der Hollen erloͤſen zro. bon ihm 
foll das Dorff Balderslee bey uns / und Balders- 
brun den Nahmen haben 71. Balder ein Hertzog 


in Jütland / des Koͤnigs Snio Sopy. 72 
Balderslee 
ein Dorff im Apenradiſchen / woher es den Nape 
men bekommen. 72 
Baldus 


will / daß die Hetruriſche Sprache ipren Uhr⸗ 
ſprung aus der Hebraͤiſchen und Cha daͤiſchen 
Sprache habe. 219 
Bagatzon 
fo nennen die Indianer die Eda S9. befiehe das 
Wort Eva. 
Bayern 
haben aus ben Hirnſchalen der erſchlagenen ein 
de pflegen Trinck⸗Becher zu machen 163. glſo ba» 
ben fie verfahren mit der Hirnſchale des erſchla · 
genen Römifchen Feld⸗Herren Lucii Pofthumii 
ib, hatten ihre Goͤtzen Hayne an der Donau / bey 
der Stadt Regenſpurg 175. 


Mm Sar. 


Zeiger derer merckwuͤrdigſten Sachen 


Barder 
waren bey den Sachſen als Poeten ror. verfaſſe⸗ 
fen die alte Seſchichte in Lieder / und ſungen die- 
felbe ib wohnten zu Bardewick ib. pieſſen bey den 
Gut ben Schalder und Jociſten. 192 
Barſtucken 
find Hauß⸗Goͤtter. go 


arf : 
lange Bärtper und Haare trugen die Simbri 
202. und die Simbrifche Prieſter ibid, die Ppilo- 
ſophi ib. die Longobarder ib. die daher den Nap- 
men haben ibid. Die Prieſter bey andern BOL: 
ckern / haben pflegen Haar und Barth abzuſchnei⸗ 
den 203, darin die Paͤbſtler den Heyden nachge⸗ 
1 


folget. 

Bafilides 
und feine Jünger batten viele Gdhen 23, Waren 
der Schlangen Abgoͤtterey beygethan 43 

Bäume 
damit waren bie Altaren umbgeben 172. ſolche 
Staͤdte hieſſen Haine ib. beſiehe Haine. Jedem 
Göken waren abſonderliche Baume geheiliget 
176. alſo hatte 
Hercules Poppel Baͤume / 
Apollo Lorbeer⸗Baͤume / 
Miner va Oel⸗Baͤume / 
Venus Myrten⸗Baͤume / 
Jupiter Miſpel⸗Baͤume / 
Rhea Fichten⸗Baͤume / 
Pluto Cypreſſen⸗Baͤume / 
Bachus Weinſtoͤcke. 
Pallas Palm⸗Baͤume / 
Mars Eſchen⸗Baͤume / 
Sylvon Erlen ⸗Baͤume / 


104, 


176, 


| 
oldon Erlen ws : 
Die Eich. Baume waren ingemein den Göken 
geheiliget 176. die Bäume waren Gogen-Tem- 
281177. find angebetet 173. weil man fich einge» 


bildet / die Götter wohnten ۲ 179. das ge⸗ 
ſchlachte Oyffer iff an den heiligen Bäumen auff- 


gebangé iso. find mit Blut beſprengt ibid. mit 
Kraͤntzen und andern Sachen geziehrt ib. und da⸗ 
ſelbſt Lichter angezuͤndet ib. die Paradeiß⸗Baͤu⸗ 


me haben dazu Anſaß gegeben ib. da Adam vor 


dem Fall feinen Sottesdienſt gehalten ib. Baum 
des Lebens und des Todes im Paradeiß warumb 
bon Gott verordnet 181. Nach dem Fall hat 
Adam und die heiligen Patriarchen den of» 


b. ſchlagenen Feinde. 


— — —— 
tes⸗Dienſt unter Baͤumen gehalten ibid. Abra⸗ 
bam bat Bäume gepflantzet bey feinen Altaren 
ibid. Baum / da Gott bem Abraham erſchienen / 
iff heilig gehalten / und dabey Abgoͤtterey getrie⸗ 
ben 182. warumb die heiligen Vaͤter unter grü- 
nen Bäumen Altaren gebauet / und ihren Got⸗ 
tesdienſt gehalten 183, das haben von ihnen die 
‚Heyden gelernet ib. 

Becher 
Bey den Opffer⸗Maßlen hat man Soͤtzen⸗Be⸗ 
cher dem Thor / Othin / Freya und andern 8» 
Ren zu ehren getruncken 162. Becher oder Kelche 
der Teuffel trincken ibid, Trinck⸗Becher waren 
Ochſen⸗Hoͤrner ibid. und die Hiruſchalen der p 
163 


: Bel ober Belus 
fein Feſt if mit ſauffen gefeyret 165. von ſeinem 
Opffer haben feine Prieſter mit Weib und Fino 
der ſich ernehret / und es verfreſſen und verſoffen 
ibid. Bels Tempel zu Babel / wie hoch iss. darin⸗ 
ein groffer Schatz 184. ein Stuck dom Thurn zu 
Babel iss. dem Bel ift täglich ein groffes geopf⸗ 


fert. 200 
Belenus 


ein Goͤtze der Teutſchen / fein RapmeifbeyCon- 

ſecration der Haine auff die Rinde der Baͤumen 

eingeſchnitten. 175 
Belſatzer 


aet König hat bey dem Feſt Bels fich erfofe 
en. ۳ 


165 
Belboch 
ein böfer Soͤtze der Wenden, 


Benhinnon 
ein (honer luſtiger Thal bey der Stadt Jeruſa⸗ 
lem / da die Juden ihre Kinder dem Moloch gee 
opffert 142, wird genandt Tophet / das iſt eine 
Trommel oder Paucke / weil man bey dem Opf⸗ 
fer der Kinder getrummelt / damit die Eltern der 
Kinder Gelchrey nicht hören möchfen ibid. wird 
auch genandt Gehenna / das iff Thal Hinnon / 
darunter das hoͤlliſche Feuer iff angedeutet / weil 
da die Kinder mit Ach und Weh durchs Feuer 
verbrandt ſeyn id. wird genandt Wuͤrgetpal / weil 
die Juden da von ben Aſſhrern erwuͤrget ſeyn ib; 
iſt don Konig Joſtas wegen der Abgoͤtterey vere 
wüͤſtet ras. 


Sz 


Beres 


in dieſemm Werck begriffen. Moers 


Berecynthe Ziegen⸗Koͤpffe find geopffert. 102 

der Götter Mutter iff die Erde so, Celi Weib sr, Boͤhmen 
befiche Lybele / Herthe. ehren den Schwantebit sy. machen aus den 
Berg⸗Goͤtter Hirnſchalen derer erſchlagenen Feinden Trinck⸗ 


werden Panes geheiſſen 39. beſiehe das Wort Becher. 162 


Pan. Bonifacius 

۱ Berg der Geffen Apoſtel 175. hauet die Goͤtzen⸗Haine 
auff einem Berg / haben bie Gamogether ihr OD’ herunter ibid. 
tzen⸗Feuer gehegt und angebethet roo. auff dem Boo 


Otbins Sohn Ss. fübret Krieg wieder König 


Berg Albor3 oder Elburg / ehren die Perſer das | 
Hother in Dánnemard ib, bleiben beyde im Zrefe 


Feuer Goͤtlich iu. auff Bergen Funden bie ۰ 


ten 170. Kirch⸗Berge oder Goͤtzen⸗Berge / da die fen, ib. 

Goͤtzen⸗Altare geſtanden 172. Grab ⸗ Berge da Bramma 

die Todten begraben und ihre Altare geffanben ib. | der Judianer Abgott hat vier Koͤpffe. 86 

auff Bergen lagen die Goͤtzen⸗Haͤuſer 187. auff Bramin oder Brachman 

Bergen liegen verſchiedene Ehriften- Kirchen ib. e Indianiſcher Philofophus 113. hat zoo 1 
ber. ib. 


Betformularen ۱ 
der Guthen oder Sachſen 105. Der Wenden ib. 
Der Cimbern 151 Betformular A Jova Fas 

1D, 


mey &c, 
Bilder der Höhen 
heſtehe das Wort Goͤtzen⸗ Bilder. 

Biorn 3 
einRriegs--Held/fein felgahmer Tꝛaum 22d. ſeine 
ıı Brüder werden von Konig Friedleff in Daͤnne 
marck erſchlagen ib. 

۱ Blakylla 
eine Meer⸗Goͤttin. 


ut 
ift bey dem Schlacht · Over in Zuber auffgefan 
gen 102. vom Prieſter gekoſtet ib. ein Theil vom 
Blut unter den Altar Pingeſchüttet ibid, rzr. die 
Wände find damit geſchmiehret 102. die Umb- 
ſtehende und das Goͤtzen⸗ Bild damit beſprengt ib. 
daraus hat man geweiſſaget ib. das Qwffer- Blut 
der Menſchen und Thiere / iſt an Waͤnden und 
Stühlen geſchmiebret 147.aus dem Opffer⸗Blut 


Brage 
ein Oke der Poeterey und Wohlredenheit 32. 
162. bey Goͤtzen⸗Maßlen hat man feinen Becher 
getruncken. ib. 
Srafilianer 
Voͤlcker in America halten das Feuer 8 
a und fir eine Beſchirmung wieder den Teuf⸗ 
el. ib. 
Britannier 
haben pflegen aus dem Opffer⸗Blut und Cinge 
weyde der Menſchen zu weiſſagen 146. ۰ 
geland 
Brun ; 
Hertzog in Sachſen bat die Stadt Bruns wick er⸗ 
bauet / und derſelden den Nahmen gegeben. 84 
Brunnen 
waren bey den Opffer⸗Staͤdten zur Abwaſchung 
des Opffers gewidmet 104.00 das Schlacht ⸗Opf⸗ 
fer in den Brunnen lebendig geſtürtzt und erſaͤufft 
ibid. Brunnen ſind heilig gehalten / und dabey die 


pat man geweiſſaget. 224 | Waffer-Gogen geehrt 117. der heilige Brunn 
Blickſtet war dens briſten derbothen us heiliger Brun auf 

ein Dorff unfern Kiel / da ein Kirchberg und Gò- Hepligland ib beiliger Vrunn zu Thieſwelde in 
gen ⸗Altar geweſen. 172 Seeland ib, werden angebethet ib. aber diefe Ane 
Boͤcke betung ift vom Koͤnig Sanut dem Groſſen inDane 


nemarck verbotben ib. Bey dieſem Brunnen hat 
man den Waſſer⸗Goͤtzen geopfert ib. find mit 
Anzuͤndung der dichter geehrt ib. mit Kronen und 


verehren die Egypter Goͤttlich sr. find von den 
Preuß ⸗Wenden geopffert / bey dem Feſt nach der 
Erndte gehalten 156. wie dieſer Bock iſt geopffert 
ibid. und dabey gefreſſen / geſoffen / geſpiehlet und Kraͤntzen / Blumen und Kraͤutern / Abgoͤttiſcher 
getantzt 157. Bockspoden eſſen Braͤutigam und Weiſe geziehrt id hielten die Römer und Gries 
Braut / umb fruchtbar zu werden 217, Bocks⸗und chen pili ng. als jene den Brunn Juturng und 

m 2 den 


Zeiger derer merckwuͤrdigſten Sachen 


den Brunn Mercurs bey Rom ib, diefe den Bruns 
nen Saluthor ib, Thorsbrunn. 12 
Braut 

muſte gekaufft werden von dem Braͤutigam 214. 
brachte leinen Braut⸗Schatz ib. hatte zwiſchen 
fich und dem Braͤutigam die erſte Nacht ein bloſ⸗ 
ſes Schwerdt im Bette liegend 216. iſt von dem 
Braͤutigam weggeraubt ibid. dreymahl umb die 
Feuer⸗Herde geführt ib. auff einen Stuhl geſetzt 
ibid. ihre Füſſe gewaſchen ib. ift umb den Mund 
mit Honig beſtrichen ibid. ihr Angeſicht bedeckt 
ibid. bey allen hirer des Hauſes mit Korn bee 
ſtreuet ib. iff wohl geprügelt ins Bette zum Brau: 
ligam geworffen 217. bat mit dem Braͤutigam 
von den Hoden eines Socks oder Bären eſſen 
muſſen 


; Braͤutigam 
muſte ſeine Braut kauffen 214. und Braut⸗Schatz 
geben ib. legte zwiſchen ſich und der Braut die 
erſte Nacht ein bloſſes Schwerdt im Bette. 216 


Brüſte 
der Frauen hatten zur Goͤttin Ruming. 19 
Buch der Natur 
iſt innerlich und euſſerlich iy. was es fey, 16 
Buchſtaben 


der alten Limbern / wie fie geſtalt geweſen 218. 
werden Run⸗Buchſtaben genant 219. warum 20, 


worauff fie geſchrieben ib. 
Bubona 
ein Ochſen⸗Goͤtze. 18 
Burgunder 


ib, haben das gerichtliche Fauſt⸗Recht gehalten 211, 


C. 


! ۱ €aiti 

Bruder⸗Moͤrder $. von Gott verflucht ib. geet 
weg bon des Herren Angeficht ib. bon Goff ab» 
fällig ib. fällt in greuliche Irꝛthuͤmer ib. den Weg 
Cains gehen / was es fep ib, 

1 Cainiter 

Goͤtzen⸗Diener 6. verfuͤhren die Kinder GOttes 
zur Abgoͤtterey ib ob fie vor der Suͤndfluth Go: 


gen ⸗Haͤuſer gehabt. 184 
; Salecufben 
ehren die Schlangen. 4$ 
E Collithor 
ein heiliger Brunn bey den Griechen. 119 
Camarim 


Prieſter des Molochs 142. von der 
dacht alſo genandt. 
Canutus 

marck der Groſſe / verbeut Sonn 
rund Waſſer anzubethen 108. 

Derbent die Anbetung der Brunnen und Ströh⸗ 

Mess. und der Baume 179. verbeut die Abgoͤt⸗ 

firey der Sterne. 25 

Canopus 

ein Waſſer⸗Goͤtze der Egypter 33. defen Priefer 

34. deſſen Sieg wieder den Sener ۰ Göken ber 

Chaldeer. ib 


feurigen An: 
ib, 


König in Daͤnne 


1 Capelle : 
Stiſſt Huͤtte war wie cine Kapelle 186. Die mei- 


-— 


ſten Zoͤtzen⸗Haͤuſer in dieſem Lande/infonderbeit 


bey den Freſen find Kapellen geweſen. 186 
Cappgdocier 
halten das Feuer Goͤttlich. 111 
Carolus 


der groffe Kaͤyſer wird getadelt vom Konig Got- 
rich in Daͤnnemarck / wegen Verwerffung der 
Heydniſchen Religion 3. verbeuth den Goͤtzen⸗ 


„Dienſt bey denen heiligen Brunnen 118. verbeut 


die Anbetung der Baͤume 179. bekehrt die Wen⸗ 


den. $$ 
Carls, Inſel 

in der neuen Welt vom Kaͤyſer Carl alfo genant 

150, da die Einwohner ihre Kinder opffern. ib. 

Carthaginenſer 

opffern dem Saturn Menſchen / inſonderheit ih⸗ 

re Kinder 130, wie fle dieß Menſchen⸗Opffer ver» 

richtet ib. wie fie den Saturn abgebildet ib. ihre 

Góttin Juno. 19 
Carpocrates 

unb feine Difcipel hatten viele Götter 25. find der 

Schlangen Abgoͤtterey beygethan / glauben einen 


guten und boͤſen G Off. 83 
Caſtor ; 

und Pollux / der Schiff⸗Leute Gorter. 19 
Lelter 


was für Bolder 1۶۰ opfern Menſchen⸗Blut 139. 
weiſſagten aus dem Opffer⸗Blut und Eingewei⸗ 
de bey Menſchen 146, hielten ihren Mec 

etre 


in dieſem Werck begriffen. 


Feyertag am Monntag 158. haben Menſchen⸗ 
Fleiſch bey dem Opffer gefreſſen 161. machen aus 
den Hirnſchalen ber erſchlagenen Feinde Trinck 
Becher 164. bey ihne war Jupiters Götzen⸗Seul 
ein Eich⸗Baum 175. gebrauchten ſich der 72. 
Wafer «Proven ihrer Kinder / ob fie recht Di 
22 


ren. 

Celtiberi i 
fangen bey ihren Feſt⸗Tagen 250 waren froͤhlig 
im Treffen / aber traurig in Kranckheiten. 249 

Gerboníantt — — 
glauben einen guten und böfen SO. 83 
Ceres 
eine Göttin der Früchten 18. wie fle iff abgebildet 
78. ihr Opffer Milch und Honig 98. derſelben war 
der Eichbaum und Eichen⸗Laub geheiliget / und 
Kraͤntze von Eichen⸗Laub 101. hatten Weiber zu 


Prieſterinnen. 201 
Charites 

Goͤtzen der Danckbahrkeit. 19 
Chaldeer 


Halten das Feuer für den oberſten Soͤtzen 33: 2 
ten deßfalls mit den Egyptern ib werden von der⸗ 
ſelben Waſſer⸗Goͤtzen überwunden 34. follen das 
Goͤtzen ۰ Feuer am erſten in der Stadt Ur geehrt 
Paben 110, ihre Prieſter waren in groſſem Anſe⸗ 


ben: 164 
Chaos 
daraus die Welt erſchaffen 39: was es (e) ib. was 
Mofes hierunter verſtehet. ib, 
Chimcken 
Hauß⸗Soͤtzen. go 
Chriſtus 


die Ophiten glaubten / ob ware die ۰ 
Schlange hriſtus ſelbſt ys. durchs hriſti Zukunft 
find die Heydniſche Oracula verſtummet. 235 
2 Chriſten 
ſauffen ſich oft und voll am Feſt⸗Tage 165. wie 
die Heyden pflegen. 164 
Chineſer 
paben: hundert tauſend Götter‘ 21. ehren die 
Schlangen Gortlich 46. wie fie dieſen Goͤtzen⸗ 
Dienſt der Schlangen verrichten ibid; glauben 
daß viele Drachen unter der Erden verborgen 
ſeyn ib. denen ſie ihr Glůck und Ungluͤck zuſchrei⸗ 
ben ib erzehlen von einem groſſen Drachen / der die 
gange Welt unruhig gemacht ib. ift zu verſtehen 


von dem hoͤlliſchen Drachen / der durch einer 


Schlangẽ den Menſchen zu Fall gebracht ib. ba» 
ben in ihren Tempeln Drachenbilder ib. wie auch 
an ihren Kleidern. : ib. 
Simbri 
find die Guthen 13. Sachfen ib. Wenden ib. und 
Freſen 14 ihre Aufzüge frembdeL ander zu befries 
gen 13. haben Sonn und Mond für Götter gee 
palten 25. ihr Wapen if ein Ochſen⸗Kopff ibibare 
unter der Mond angedeutet ib ehrten ein ehrnes 
Ochſen⸗ Bild رم‎ 124. glauben der Welt ⸗Schoͤpf 
fung 87. und Regierung 91. daß Engel ſeyn / die 
fie Alffer heiſſen 93. wie fie mit dem Menſchen⸗ 
Opffer umbgangen 146. haben bey ihrem Opf⸗ 
fer zugleich Menſchen und Thiere verbrandt ibid. 
ihr ſeltzahmes Stoß ⸗Gebetlein a jou atut ane 
sec 150. haben anfänglich ihren Goͤtzen auff 
freyen Felde gedienet 170. ſind den Waffen gantz 
ergeben 217. haben auff Schulen und Wiſſen⸗ 
ſchafften wenig gehalten ibid. find ein grauſahm 
wild Volckgeweſen als ihre Buchſtaben ib wore 
auff fie geſchrieben 220: tauffen ihre kleine Sine 
der nach Heydniſcher Weiſe 247: 26: befiche Hu. 
ten / Sachſen / Wenden und Freſen. 
Cimberland 

iff eingetheilet in Provingen und Herꝛſchafften 
208. über jene waren Hoͤffdinger / über die ۸ 


198810 ۰ ibid, 
Cobalden 
Coltken 
waren Hauf Softer: so 
Solipridianer 
find Ketzer / welche der Jungfrauen Marien Sole 


[pridig oder Kuchen geopffert us. und daper den 
Naäßhmen bekommen.: ib. 
Concilium 
Conſtantinopolitanum VI verbeut im Neumon⸗ 
den / Feuer nach Heydniſchem Gebrauch anzu⸗ 
zuͤnden 109. Charthaginente LV, verbeut der Hey⸗ 

den Bucher zu leſen 
Gopulation 


darüber Jugatina ein Goͤttin. 19 

dir; E Corvey 

ein Saͤchſiſch ۰ 85 
Coſacken 


gebrauchten der erſchlagetzen Feinde Hirnſchalen 
u Trinck⸗Becher 163. und ihre Haut und Haar 
zu Schnupff⸗Tuͤcher. : ib; 
Mm 3 Gree 


> 
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Cretenſer 
opffern Menſchen. 130 
Crocodil 
wird Goͤttlich geehrt von den Indianern zu Pe- 
gu 46. verſchluͤcket fat täglich Menſchen ibid, 
wird Goͤttlich geehrt von den Egyptern ibid. die 
Urſach warumb ib. wird nach dem Todt balſa⸗ 
mirt ib. Stadt Krocodilen in Egypten ib. Haug 
Crocodil verſchlingt ein Kind ibid. darüber die 
Mutter fich freut / daß ihr Kind dieſem Soͤtzen 
auffgeopffert wäre. 47 
Crumus 
Crumnus 
Bulgaren Hertzog bat (eines erſchlagenen 
Feindes Hirnſchale zum Trinck⸗Becher ge- 
Sunimund 
Gepider König 163. deffen feine Hirnſchale Al⸗ 


boin ber Longobarder König zum Erind Becher 
gebraucht. ib, 


: ; . Sunina 
eine Wiegen⸗Goͤttin. 19 


Eures 
Putzenuger Fürs / pat feines erſchlagenen ۰ 
des des Reusſiſchen Hertzogen Hirnſchale zum 
Trinck⸗Becher gebraucht. 155 
Cybele 
der Goͤtter Mutter iff die Erde so. wie fie ſonſten 
geheiſſen ib. wie fic iff abgebildet ib. dat erfunden 
das Erdreich zu bauen sr. ihr Opffer ein Schwein 
98. hatte Weiber zu Prieſterinnen. 201 
Cyrus 
bat der Sonnen Pferde geopffert no. die Stadt 
Babel eingenommen / da die Einwoßner am Feſt⸗ 
Tage ſoffen / ſpielten und tantzten. 165 


D. 


Dachfe 
if geopffert dem Pan und Miner va. 95 
ag 
Koͤnig in Schweden bat redende Poſt⸗Voͤgel. 241 
Dagon 


der Philiſter Goͤtze 36. von deffen Uhrſprung ib. 
wie er ſonſten genandt ib. wie er iff abgebildet ib. 
fein Tempel ib. 189. iff der Griechen Triton. 36 


an 
wird der Höhe Wodan genandf 66, ob daher 
Daͤnnemarck den Naßmen habe. ib. 


an 
zwey Könige in Daͤnnemarck alfo geheiffen ۰ 
ber Dánnemard den Nahmen bekommen. ib. 

Danckbarkeit 
darüber Charites ein Goͤtze. 19 
Darius 

Perſer König laͤſt das heilige Goͤtzen⸗Feuer vor 
fich tragen auff einen filbern Altar uo. hat tiber 
fein Sezelt das Sonnenbild in Shriftall gefaſſet 
ib. hat drey er ſechtzig Weiber. 231 


avid. 
fan&ct am Feſt⸗Tag vor dem ۰ 168 
David⸗Joriten 
nehmen viele Weiber. a5 
Decreto 
zy Derceto 
if der Philiſter Dagon. 36 


E e درف‎ E: 

Stadt in Griechenland / das Delphifche Oracu- 

lum 232. wie es damit beſchaffen. ib, 
Diana 

Sretenfer Gótfin 19. ihr Opfer eine -Hindin 98, 

batte ihren Tempel zu Epheſus 189. hatte Weis 

ber zu Prieſterinnen zor, wie auch Maͤnner / wel⸗ 


che verſchnitten waren. 205 
Deumo 
ein böfer Boge der Indianer 162. wie er gee 
ftalt. ib. 
Dice 
ein Goͤtze tiber Recht undSerechtigkeit. 18 
Diebe 
hatten zum Goͤtzen Furina 19 
Dingſtag 


fonften Twiſtag oder Tieſtag genandt / von dem 
Goͤtzen Twiſco oder Tiefe dem Goͤtzen der Gee 
rechtigkeit 73. daher an ſeinem Tag Ding und 
Recht iſt gehalten. ibid. 
Dia 
ober Tiſa ein Goͤtze / daber Tiſtag in der Wochen / 
und der Brunn Tiſwelden den Nahmen haben 72. 
eine Goͤttin der Gerechtigkeit ib ob des Thors 
Gemahlin / oder ein Koͤnigin in Schweden ib. 


Dodon 


۳ Twiſco der Teutſchen Gott ib. befiebe ۰ 


in dieſem Werck begriffen. 


Dodon Druider 
Nope Unterneffe 232. fein Oraculum zu Dodon / waren Theologi und Prieſter ror. werden befchries 
wie daſſelbe beſchaffen. ib. ben roa, was dieſer Nahme eigentlich bedeute 195. 
Donnerſſag was ihr Ampt geweſen ib. hatten über fich ein 
Sonſten Thorſtag genandt / von dem Donner | Haupt ib find frey vom Krieg und Tribut / und 
Gott Thor. 74 allen Aufflagen. ib. 
Drachen Drutne 
befichedas Wort Schlangen 
Drepfaltigkeit Drufer 
ob die Teutſchen erkandt und geehrt / unter dem der Gurhen Prleſter. 61/195: 
Bild ber Sonnen unb bes Monden / und des Domon 
Feuers 24 ob die imbri erkandt oder angedeu⸗ ۰ E 
tet / unter ben dreyen Goͤtzen Nahmen Thor / O» ein Hauß⸗Soͤtze. so 
thin und Freya ss. Ob die Wenden unb ۶ Dryades 


caner unter ibren drep⸗köͤpffigten Göken die bei | fing Eich⸗Goͤttinnen / von den Eichen alfo ger 
lige Drepfaltigfeit N oder angedeutet. 26. handt / darinn ſie wohnen follen 179. werden atte 

j Tone ; ebetet ib. eine Dr einer 
Des Könige Dans Schweſer an König Domar Eiche gefi, a „„ 
in Schweden perehligt. 67 


E. 
Edulia 


eine Eſſen⸗Goͤttin. 19 | Hörner auffs Haupt gebildet 25. pielten das 
Ehebruch Waſſer für den boͤchſten Gott 33. ſtreiten deße 

ift am Leben geſtrafft arg. oder durch Beraubung falls mit den Kpaldeern / und überwinden ihren 
der Maunheit. ib, Feuer⸗Goͤtzen 34. beten die Aquilen an 40. haben 
Eheſtand vier Arthen Hauß⸗Goͤtter so. haben Ochſen / 

die imbri ſahen im Freyen auff gleichen Stand Kuͤhe / Schaaffe / Boͤcke / Hunde Katzen / in der 
12. Kinder freyten ungezwungen / auch obne der | Götter Zahl erhoben und Goͤttlich geehrt 51. wie 
Eltern Einwilligung ib. nahmen nur ein Weib auch die Erocodilen 46. ehrten inſonderpeit einen 
ib. das thaten die Sachſen und Freſen ib. die Ochſen⸗Gott Anis genandt 57. hatten Opffer⸗ 
Wenden und Guthen nahmen viele Weiber ib. | Gattunge 98. ehrten das Feuer 112. fo fie Sera⸗ 
die Bielweiberey Bat Lamech angefangen 113. | vim ober Seraphin hieffen ib. hielten ihren Milo 
darinn die meiſten Voͤlcker in der alten und neuen Strohm für einen groffen Gott 120. beten defe 
Welt ihm nachgefolget ib. die Orientaliſche neb’ | felben Waſſer an ib. zurnen / weil Kaͤyſer Theo- 
men fo diel Weiber als ficernebren koͤnnen ibid. | dofius diefe Abgoͤtterey verbothen iw. Muff ihre 
das bat auch im A. T. das Bold Gottes gethan Muͤntze ift gepraͤget Deo Sango Nilo ib. Ihrt 
ib. Viele Weiber nehmen heutiges Tages die Prieſter waren in groſſen Anſehen 196. dieſelbe 
Wiederkaͤuffer / David-Yoriten/ Libertiner und waren Baarfüffer 204. hielten ihre Sef’ Tage 
Juden ib. Der Braͤutigam bekam keinen Braut- | bocbbeilig/ mit Faſten und Maͤsſigkeit 165. ihre 
Schatz / ſondern mufte feine Braut an fih kauf. Prieſter hatten ein Haupt über fich 193. waren 
fen 214. fo bey vielen Voͤlckern in Orient und Oc» mit herzlichen Einfünfffen verſehen 199. find von 
cident gebräuchlich ib. Die andere Ehe war bey | Jofeph in der Tpeurung unterhalten ib. haften 
etzlichen Voͤlckern üblich 216. bey andern aber den dritten Theil von den Einkünfften des gan» 
nicht ib. Das Ehe⸗Schwerdt. ib, | Ken Landes ib. trugen lange Haare 202. und 
Egypter lange weiſſe Rocke 203. Egypter nahmen viele 

haben die Sterte / Sonn und Mond / und das Weiber uz. ftraffen Chebruch durch Beraubung 
Feuer Börtlich geeprt 24 / 112. haben bem Mond der Mannheit 21x. hatten glückliche und una 
t cht 
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Ihre Zauberer Jannes und 


239 
Ehrenveſt 
Konig der Teutſchen 193. daher der Titel Ehren⸗ 
Def entftanbenab. warumb er fic mit dem Kaͤyſer 
Julius nicht hat ſchlagen wollen. ib. 226. 
Eichen 

find den Goͤtzen ingemein geheiliget 176. bey allen 
Heyden hochheilig gehalten 177. nut Eichen⸗ 
Holtz iff das Opffer⸗Feuer angezuͤndet 104. Die 
Gozzen⸗Haine find, Eich⸗Baͤume geweſen 176. 
Jupiters Goͤtzen⸗Saͤule war eine Eiche 7Y. 
Schwerckeiche bey Borsholm 176. Von den 
Sößen-Eichen haben verſchiedene Oerther ben 
Mahmen ib. Goͤtzen⸗Eichen in Preuſſen ib. wel 
che ſehr groß und anſehnlich ib. immer Sommer 

und Winter grün ib ob durch des Satans Kún 
ſteley ib. Goͤtzen⸗Eichen der Juden / in heiliger 
Schrifft 177. waren inſonderheit vor anderen 
Baͤumen ben Soͤtzen geheiliget. ib. 

Eich⸗Goͤttinnen 


Eyderſtaͤdt 
eine Simbrifche Landſchafft in 
verſchiedene Goͤtzen⸗Haͤuſer. 
Eyer 
eine Artzuey⸗Goͤttin. 18 
Elbor 


; org 
ein Berg in Perſten / beſiehe das Wort 8۰ 
Elhorn 
ift heilig gehalten und angebetet. 
Elementen 
waren Dii Geniales. 9$ 
Efeufberug 
ein heilig Waſſer bey den Griechen. 119 
„Elias : 
mit feurigen Wagen und Pferden gen Himmel 
gefahren 118. heiſt auff Griechifeh fo viel als die 
Sonne ib. Davon haben die Griechen gehoͤret / 
und daber die Sonne in Geſtalt eines mit feuri 
gen Wagen und Pferden fahrenden Juͤnglings 
abgebildet ib, wird zum König Ahaſta abgeferti⸗ 


gef. 231 
Engel 

ob dieſelbe die Sterne am Himmel bewegen o5. 

30. Das Engel ſeyn / glaubten bie Simbri 93. 

nandten dieſelbe Alffer ib. item Zwergen / Noͤr⸗ 


liche Tage 227. 
Jambres. 


40 


Frießland hatte 
186 


Waren Dryades. 


179 


ner / Parcer 24. unterſcheideten dieſelbe in gute 


und boͤſe Alffer 94. worin dieſer Unterſcheid be 
ſtanden ib. was die gute und boͤſe Alffer oder Ene 
gel thun os. Die meiſten Heydnifchen Göken 
waren boͤſe Engel 94. werden genandt Inttelli- 
gentiæ 99 find ۲90 Ott erſchaſſen 94 verſchie⸗ 
dene Ketzer leugnen btefelóe. 195 
Engeland 
unferhielt ein ewig webrendes Goͤtzen⸗Feuer 109, 
hat über das gerichtliche Fauſt Recht gehalten 
2101. ſtrafft Ehebruch durch Beraubung der Mañ⸗ 
heit 2 F. Beſiehe das Wort Britannier. 
Epidaurer 
ehren eine Schlange. 
Epulones 
waren Vorfteber bey den Goͤtzen⸗Mahlen. 160 
welche nach dem Opffer die Mahlzeit anrichte⸗ 
ten ib, Speiß und rant herbey ſchafften ib. und 
ſeegneten. 161 


44 


۱ Eneas 
begebef feines Vatern Todes⸗Gedaͤchtniß bey 
deſſen Grab ay. ihm erſcheinet dabey eine Schlan⸗ 
ge ib. was er davon urtheilet ib. will fich und die 
Scinigen von Suͤnden mit Waſſer reinigen. 243 
Erden ⸗Goͤttin 
war Veſta und onm amar Veſta und Herta. 


ri 
Koͤnig in Schweden Windhut genandt / weil er 
Wind und Wetter daher hat erwecken koͤnnen / 
dahin er ſeinen Hut richtete. 240 
Eriſichthon 
foll bey Abhauung einer Eichen / eine Goͤttin 
Dryas getoͤdtet haben. 179 
Ermenſeul 

der Sachſen⸗Goͤtze 6. wie er iff abgebildet ibid, 
was hierunter zu verſtehen / ob Mercurius ſonſten 
Hermes genandt ib. oder Mars ib. oder der Ar⸗ 
men Seule und Zuflucht in Noͤthen ib. oder der 
Teutſchen König Hermen ib. iff der tapffre Kries 
ges⸗Held der Teutſchen Hermen von den ۶ 
mern Arminius genandt / der dieſelbe geſchlagen / 
und daher wegen feiner Tapfferkeit von den 
Teutſchen geehrt ib. und ihm zu Ehren ein Tem⸗ 
pel zu Merſeburg auffgerichtet 131. dahin man 
viele Wahlfabrten gehalten ibid. und viel Geld 
und Guth geopffert ib. und umb das Goͤtzen Bild 
in voller Ruftung geritten / und fich dafur geneigt 
und gebuͤckt. ibid. 

E fcu- 


in dieſem Lerch begriffen. 


Efculapius 
ein Goͤtze der Krancken 19. (cin Opfferziegen und 
Hüner 98 


Eſſedonier 
machen aus den Hirnſchalen der erſchlagenen 
Feinde Trinck⸗Becher. 163 
Eſſen⸗Goͤtlin 
war Edulig. 19 
Eßſtlaͤnder 


beſtehe das Wort viefflaͤnder. 


ſwaro 3 
Indianer Abgott Dalo Mann und halb Weib 20. 
beliebe Androgynes, 


Eva 
wird von den Indianern Bagazon genandt «o. 
ſagen / daß ſie in einem Garten gewohnt ib. aber 
daraus verjagt ib. da ſie von der Schlangen Lu⸗ 
panto verführt / von dem Baum Hilafaran gegeſ⸗ 
fen, ibid, 


Euphrates 
Fluß in Meſopotamien wird heilig gehalten / dar 


in die angraͤntzende Voͤſcker fich von Suͤnden abe 
waſchen wollen. 


F. 


. Safus : 
tine Wald⸗Goͤttin 39. hake Weiber zu Prie- 
ſterinnen. : 201 

Faunt 1 
Wald ⸗ Götzen / wie fic geſtalt 39. derſelben Wei- 
ber ib, ihr Opffer Schaaff und Laͤmmer. 98, 121 


eld 
uff freyem Feld ift der Goͤtzen · Dienſt verrich · 
tet. 170 


f Feld ⸗Goͤtzen 
waren die Satyri. 37.39 
Febris : 
eine Gott über das Fieber. 19 


engo ۱ : 
Hertzog zu Schleswig 220. ſchreibet auff hoͤl⸗ 
tzern Brettern. ibid. 
Seftmablen 
nach dem Opffer iſt ein groß Mahl gehalten 15. 
wie es dabey hergegangen 180. dabe waren ab⸗ 
ſonderliche Vorſteher / Epulones genandt 160. 
Zu dieſen Opffer Mahlen find geſchlachtet aller 
ico Viehe und Pferde / wie auch Menſchen 161. 
und dabey auch Menſchen Fleiſch gegeffen ibid. 
die auffgefragene Speiſe und Getraͤncke find ge 
gefegnet ib. Thor / Ofbius und Freya Becher / 
wie auch Brage und Mindbecher getruncken 162. 
Die Romer und Griechen haben Jupiters / Jue 
no / Mercurs / Bachi und des Geny Becher ge? 
truncken ib. Dieſer Goͤtzen⸗Becher gedencket die 
Heil. Schrifft ib. waren bey uns Ochſen · Hor 
ner ibid, und Menſchen Hirnſchalen 163. Die 
Heydniſche Feſt und Soͤtzen⸗Mahlen / ſind lange 
zeit nach Einführung bes chriſtenthumbs hepbe⸗ 


palten 164. bey dieſen Göken- Maples pat man 
fich toll und voll geſoffen. ib, 
Feſt⸗Tage 

der Heyden ingemein 152. Der Griechen und 
Römer don unterſchiedlichen beſchrieben ib. or⸗ 
dentliche und auſſerordentliche Feſt⸗Tage ibid, 
waren bey den Juden gehalten ib. (t.) Elimates 
riſche Feſt⸗Zeiten im fieben und fuͤnffzigſten Jahr 
bey den Juden gehalten ib. Bey ben Cimberts 
alle neun Jahr gehalten ib. dabey 99 Menſchen / 
und eben ſo viel Pferde / Hunde und Hahnen ge⸗ 
opffert ib. wird genandt Hecatombe / ib. beſtehe 
Hecatombe (2.) jährliche Feſt⸗Tage / ob unſere 
Borfapren alle neun Monathen ein jährlich Seff 
gehalten gs, Tiefe Felt jahrlich umb heilig drey 
Koͤnig / dem Soͤtzen Tife oder Twiſco zu Ehren gee 
halten 154. Bey den Guten drey Feſt⸗Tage 
don Ofbin verordnet ib. Das erſte Jaͤhrliche 
Feſt iſt dem Thor zu ehren gehalten im Septemb. 
etwa umb Michaelis 155. war ein Danck⸗Feſt 
wegen der Erndte ib. Das andere jaͤhrliche Fef 
iſt umb Lucien ⸗Tag im December gehalten / der 
Freia zu ehren ib. hieß das Juel⸗Feſt ib. war ihr 
Neu⸗Jahrs Feſt ib. da war alles voller Luſt und 
Freuden / mit freſſen und ſauffen / Hielen und fatte 
tzen / freyen und Hochzeit machen ib. Das dritte 
jährliche Feſt ift imApril dem Othin zu Ehren ge» 
halten 156. war ein Krieges und Sieges Set ib. 
Bey den Wenden waren auch drey jaͤhrliehe feſt⸗ 
Tage uͤblich. Das erſte nach der Erndte ib. iſt 
dem Abgott Swantevit zu Ehren gehalten ibid. 
Das andere am Tage Gregoritis7. Das dritte 
im Sommer vor der Erndte ib. (z.) Monathli ; 

Nn che 


che Feſt⸗Tage im neuen Licht gehalten ib. Gu 
then (4-) wochentliche Felt am Montag gefeyret 
158. Das find die ordentliche Feſte Stativa ge» 
nandt 189. Die auſſerordentliche Feſten find zu 
ungewiſſen Seiten außgeſchrieben ib. hieſſen Im- 
peratiya & conceptiva Feſta ib. Bey dleſen Feſt⸗ 
Zeiten / hat man mit einem Horn geblaſen ib. und 
die Leute zuſamen geruffen ib, find gefeyrt bey den 
Heyden mit unmenſchlich Geſoͤffe 164. darinn die 
Chriſten den Heyden nachgefolgt i65. uii mit [pite 
len und tantzen ib. mit Freud und Wonne 168. bey 
Juden und Heyden ib. find heilig und religtos ge⸗ 
halten ib. Werckel⸗Tags⸗Arbeit verbothen ibid. 
Man hat fich mif Faſten dagegen bereitet ib. und 
nüchtern und maͤsſig dieſelbe bey den Egyptern 
gefeyret ib. find durch Herolde angekündiget / und 
die Servilia dabey derbofhen/ ib. unb die Rupe 
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Feuer haben die Perſer von den Chaldcern geler⸗ 
net ib. welches die Perſiſche Könige bor fic ۰ 
gen laſſen ib. Dieſes Götzen ⸗Feuer hat Alex. M. 
bey Hepheſtions Leich Begaͤngnis außzulöfchen 
gebothen ib. Die Tempel darinn dieſes heilige 
Feuer brandte / hieſſen Pprea ib. Betrug der Per⸗ 
ſiſchen Prieſter gegen ipren Koͤnig / bey dem Soͤ⸗ 
tzen⸗Dienſt des Feuers 1. Die Perſer nennen 
ihre Feuer⸗Goͤtzen Orimasda ib. fuͤhrens auff ei» 
nem weiſſen Pferd mit groſſem Pomp ib. Dieſes 
heilige Feuer wird an etzlichen Orthen in perfi 
en annoch geehrt ib. und etzlicher wegen die Tod 
ten damit verbrandt ib. Die meiſten und für» 
nehmſten Voͤlcker in den vier Theilen der Welt 


haben das Feuer goͤttlich geehrt 103/109, Die 


Romer hieſſen das heilige euer Veſta / hatten ba» 
zu abſonderliche Prieſterinnen beſtellet 113. wenn 


bon aller Arbeit gebothen ib. Heyden haben nach 
ihrer Weiſe ihre Feſte heiliger gehalten / als wir 
Chriſten. i ۱ 169 


Feuer. 
ein Symboliſcher Goͤtze 3ꝛ. Feuer oder Waſſer / 
was der oberſte Goͤtze ſey / ſtreiten die Khaldeer 
und Egypter 33/34. Dieſer Feuer⸗Goͤtze heiſt Ve⸗ 
fta 8o. Feuer bey dem Opffer mit welchen Holtz 
es angezündet 104. war ein ſymboliſcher Hope 
bey den Teutſchen 108. darunter fie die Sterne 
venenrt haben ib. nachgehends (ff ein eigentli⸗ 
cher Soͤtze daraus worden ib. Warumb die Hey⸗ 
den unter dem Soͤtzen⸗Dienſt des Feuers die 
Sterne geehrt ib. muſt ein ewigwehrendes Feuer 
ſeyn ib. Die Wenden und Preuſſen / vitthauer / 
Poßlen / Sarmater / Samogiter und Ruſſen / ha 
hen unter dem Feuer die Sterne geehrt ibid. im 


daſſelbe erloſchen / iff es durch die Prieſterinnen 
wieder angezuͤndet ibid. ſoll ber Urſprung aller 
Dinge ſeyn ib. Die Roͤmiſchen Kaͤyſer und Der» 
ſiſche Koͤnige / haben das heilige Feuer vor ſich 
fragen laffen ib. Der Aſſyriſche Kaͤyſer Nim- 
rod ſoll am erſten die Abgoͤtterey des Feuers ge⸗ 
ſtifftet haben ibid. Es hatten die Heyden dieſes 
heilige Feuer vom Vol Gottes A. T. ib. bey 
welchem das heilige Feuer auff dem Altar ewig 
brennen muſte ib. welches Gott vom Himmel 
hat fallen laſſen / und das Opfer damit angezuͤn⸗ 
det ib. Perſer vermeynen / daß ihr heilig Feuer 
auch vom Himmel gefallen 114. Das heilige 
Feuer ift bey Auffbruch der Kinder Iſrael auff Al⸗ 
taren ihnen vorgetragen ib. Es werden die Hey ⸗ 
den auch ihr heilig Feuer daher gehabt haben / 
weil GOtt fich im Feuer geoffenbahret ib. aus 


neuen Licht iſt dem Monden zu Ehren ein Feuer 


angezündet und darüber getantzet 109. Feuer⸗ 


Tantz ib. 113, Diß Goͤtzen⸗Feuer im neuen Licht 
angugtinden/ iſt in Conciliis derbothen 1o9. 9» 
tzen⸗Feuer bey dem Fef der Goͤttin pates ange | 
zündet ib. Jopannis⸗Feuer und Walburs⸗Feur 
aus dem Heydenthumb ib; iſt mit Eichen⸗Holtz 
angezündet rro, hat gebrandt in den Goͤtzen Tem- 
peIn ib, und in den Haynen die daper bey den Roͤ⸗ 
mern Luci genandt 10. Der oberſte Goͤtze der 
Chaldeer ib. Dieſer Feuer⸗Goͤtze der Gbalbeer 
wird von der Egypter Waſſer⸗Soͤtzen uͤberwun⸗ 
den ibid. Das Feuer haben die Chaldeer in der 


Stadt ur goͤttlich geehrt ibid. Dieſes Coͤtzen 


dem Opffer- Feuer hat man geweiſſaget 226. und 

aus beffen Rauch. ib. 
Feuer⸗ Heerde 

war das Hauß⸗Götter Altar 123. iff heilig gee 

halten / und darauf etwas von Speiß und Tranck 

geopffert / und ins Feuer geworffen ib. Darunib 

die Braut dreymahl iſt gefüprt. 216 
th i 

eine ſehr groſſe Stadt in Mauritanien / darin ſol⸗ 


len ficben hundert Soͤtzen Tempel ſeyn. 188. 


; Fidius 
ein Goͤtze uͤber Treu und Glaube. 19. 
Sioler 
Königin Schweden. 67 


Flora 


in dieſem Werck begriffen. 


A A A 
Flora Freytag der daher den Nabmen bekommen bie. 

eine Blumen⸗Goͤttin. 1$ batte abfonderliche Prieſter ibid, ihr Feſt ift auff 
i Lucien⸗Tag gehalten und Juel⸗Feſt genandt / 

da alles voll Freude und Wonne war eye Freia 


— 


Flins ; 

ein Goͤtze der Wenden 86. wie er iff abgebildet ib. 

ob er der Wenden Koͤnig Vitzlou. ib. 
Fluchen : 

und ſchweren haben die Heyden gemeydet bey ih⸗ 

ren Goͤtzen⸗Haͤuſern. 18 


Slug 
beſtehe das Wort Strohm. 
. Forſet 
ein Goͤtze über Recht Sachen. : 18 
Sofía ; 
ober Foſeta eíneGóftin ber Freſen 79. wie diefel- 
be iff abgebildet ib. iff die Roͤmiſche Veſta / des 
Saturns Mutter oder Weib so. bedeutet die Er- 
de ib. hatte die meiſte Ehre bey den Freſen gehabt 
ib, und ihre Goͤtzen Haͤuſer auff Amron / auff 
Sylt und Heiligland. 186 
Francken 
haben aus dem Opffer⸗Blut und Eingeweide der 
Menſchen / pflegen zu weiſſagen 40. kauffen ihre 
Weiber an ſich 214. hielten das gerichtliche 


Fauſt⸗Recht. 211 
Frey 
Koͤnig in Schweden 68. beſtehe Fro. 
Freia Frigga 


eine Friedens⸗Goͤttin 18. eine Luſt⸗ und Liebes. 
Góttin 69. wie fie iff, abgebildet ibid. Othins 
Gemahlin ib. argliſtig / laſterhafftig ibid. hat un- 
terſchiedliche Ehren ⸗Titel 70. Von dieſer Got- 
tin / foll der Freytag unb freyeu den Nahmen ۰ 
ben ib. wie auch verſchiedene Staͤdte und Doͤrffer 
ib. iff die Roͤmiſche Venus / in heiliger ۲ 
Aſtharoth genandt ib. (ff von den Sachſen am 
Freytag verehret 74. foll des Konig Iſtevons 
Gemahlin gewweſen ſeyn ib. ift verehrt / wenn man 
hat freyen und Hochzeit geben wollen 128. worin 
ihr Goͤtzen⸗Dienſt beſtanden ibid. ihr Opffer ein 
Eber ib. Juelſchwein genandt 28. war hoch- 
heilig ib. über bie Bürſte dieſes Schweins hat 


man geſchworen ib. hey dem Opffer⸗ und Goͤtzen⸗ 

Dienſt / haben die Maͤnner und Weiber ihre Klei⸗ 

der verwechſelt ib. iſt von dem gantzen Weibli⸗ | 

chen Geſchlecht verehrt ibid, Inſonderheit am Lig feinenCivil-und Kriegs ⸗Rechten ib. 
8 2 


Becher hat man bey Goͤtzen⸗Mahlen getrun⸗ 
cken. 162 


eh 


Freytag 
von der Goffin Freia alfo genandt / welche an 
? | diefem Tag iff geehrt. 74 


Freyſtete 


waren bey den Heyden die Goͤtzen⸗Haine 174. 
und die Goͤtzen⸗ Haͤuſer 188. wie im Pabftebumb 
goror die Kirchen Freyſtaͤte der Mifferhät 
eyn. 


er 
ib. 
Freſen 


ein Cimbriſch Volck an der Weſt⸗ Seiten des 
Hertzogthumbs Schleßwig ſitzhafftig 14. ehren 
die Brunnen 117. opffern Menfchen 13%. ihre 
Goͤtter Saturn / Jupiter / Mars 79. Venus / $° 
ſte / Weda / Freda so, Hertha 5۱۰ wie fie die Hero 
tha verehrten 132. ſind dem Raub ergeben. 21 


Freßland 


eine Kimbriſche Landſchafft 14. hatte viele Ode 
tzen⸗Haͤuſer. 186 


Friederich 
der ander Kaͤyſer ſtrafft den Ehebruch durch Bee 


raubung der ۰ 215 


Friedlef 
der II. König in Daͤnnemarck foll zu Ebrifti Zeit 
regiert haben 186. beſucht die Goͤtzen⸗Haͤuſer ib. 
ſchlaͤgt des Biorns XI. Bruder 229. befragt die 
Oraculen. 233 


Fro ۱ 
ein Vorſteher der Goͤtter r. ein Goge des Wine 
des und Wetters ib. ihm iſt bey Ungewitter ge⸗ 
opffert ib. von ihm haben unterſchiedliche Oer⸗ 
ter den Nahmen ib. fein Opffer war von ſchwar⸗ 
ken Vieh 128. iff genandt Froblut / 71. 129. Ob 
ſein Opffer ein Schwein ibid. wird ſonſten ge⸗ 
nandé Froer. Vid. annotat, ad cap. ein König in 
Schweden ib iff der Schwediſche Koͤnig reh ib. 
liegt bey Upſal begraben ib. 

Frode 
der groſſe Koͤnig in Dánnemard regiert zu ما‎ 
fti Zeit iss. zu feiner Zeit hat man Goͤtzen Dile 
fer gehabt 186. ſchrelbt feinen Unterſaſſen Geſetze 


fein 
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ſein Geſetz von Gleichheit des Standes im frey⸗ 
en مداد‎ die Weiber an ſich zu kauffen ohn Braut | 
Schatz 214. von Leib⸗ und Lebens Straffe des 
Ehebruchs / und gewaltſamer Jungfrauen 
Schaͤnder. 21$ 


ES Früchte 
par anfänglich geopffert 137, opfferfen die Wens 
e i 


J prat: Fur 
eine Goͤttin der Diebe, 


ing 
19 


G. 


Gaffarella | 
Koͤnigl. Rath in Franckreich 29. entſchuldiget 
die Stern⸗Abgoͤtterey. 30. 
Galli priester 
waren der Goffin Herthe oder Rhea rieſter 134. 
beydes Manner und Weiber ib. vom Fluß Gal- 
lus in Phrygien alfo genandt ib, ob dieſelbe Sal: 
li oder Frantzoſen geweſen ib. waren verſchnit⸗ 
ten. ib. 205 
Salli Frantzoſen 
hangen den Strumpff des geſchlachteten Offers 
auff 103. haben aus dem Opffer⸗Blut und Ein⸗ 
geweyde der Menſchen pflegen zu weiſſagen 146. 
beſoffen ſich 165. ihre Prieſter waren in Barder / 
Wahrſager und Oruider unterſchieden 191. fruge 
lange weiſſe Roͤcke 203. waren Baarfüffer 204. 
haben das Gerichtliche Fauſt⸗Recht gehalten 
210, hatten glůckliche und unglückliche Tage, 227 
8 


Gange 
Fluß in Indien / welchen die Indianer pochhei⸗ 
lig gehalken 119 245. wollen fich darin von Suͤn⸗ 
den waſchen 119. 245. wegen dieſer eingebildeten 
Abwaſehung von Sünden pflegen fich dapin viel 
tauſend zu verſamblen rro. auch ſelbſt die Könige 
ab, au dem Ende die Krancken fich auch dahin fra» 
gen laſſen ibid. aug der Urſach wird auch die ver⸗ 
branbfe Todten⸗Aſche in dieſen Strohm ۰ 
fen. ibid. 
SDR: Gaucas d. 
ein böfer Gott ber Americaner 83, ſonſten ۰ 
pualigenands, ib, 


Gebet 
ift verrichtet bey dem Opffer 150. 147. in allen 
Noͤthen ib. bey Krieges. Nötden ibid. bey Feſt⸗ 
Drablen 145. bey der Wahrſagung ib. und ſonſten 
in allen Fallen ib. mit Hinkebrung des Antlitzes 
gegen Morgen ibid, gen Himmel ibid; nach dem 
Suden ib. mit Neigung und Buͤckung des Leibes 
3b, mit Kniebeugung ib. oder Sitzung ib. ۰ 
Hebung der Hände ibid, mit Außſtreckung der 


rechten Hand zum Goͤtzen⸗Bild ibid. und Befúf- 
fing der Hand ib. mit Kuͤſſung des Goͤtzen⸗Bil 
des 149. Ob unſere Vorfahren die fieben Planes 
ten angebetet $ o. haben allerhand Bet⸗Formu⸗ 
laren gehabt ib. Das Stoß⸗Gebetlein und Noth⸗ 
Seufftzer ajou atut, anei, avvi avyock auci wird 


erklaͤhrt. ib. 
Gefangene 
ſind dem Othin bey den Gothen geopffert 127. 
bey den Preuß Wenden find fie auff ihren Pferden 
figend / in voller Ruͤſtung zum Opffer lebendig 
verbrandt. 146 
Geluͤbd 


des Jephthe raa, des Klex. M. ib, 
Geilheit 
derſelben Soͤttin war Vitula. 19 
Genius 
zweene Geni follen einem jeden Menſchen ſtrar 
bey der Seburth zugeordnet werden / ein guter 
und boͤſer 95. Viele Kirchen⸗ und Schul⸗Lehrer 
find auch der Meynung ib. wie der gute Genius 
abgebildet os. ob fie Lares heiſſen 96. Dij Genia- 
les find die Elementen ib. Genius iſt bey Geburtee 
Tagen geehrt 123. fein Tranck⸗Opffer Wein ibid. 
fein Opffer abgebildet 124. man hat bey dem Ge- 
nio geſchworen 123. Des Genii Becher ift bey 
Göͤtzen⸗Mahlen getruncken. 162 
Geſaͤnge 
wurden bey dem Opffer angeſtimmet ros. 157. Ne» 
nia was für ein Geſang ios. Die Kimbri hatten 
viele Arthen ieder ib. die unterſchiedliche Arthen 
der Schalder⸗Lieder werden angezogen 192. ſind 
erſtlich in Schulen getrieben. 221 
Gerechtigkeit 
darüber war Dice als eine Goͤttin verordnet, 19 
$ a 8d 
iff gehalten auff freyen Felde ard. zu Bornhovi 
in Halten ib. zu Urnboͤdit in Schleßwig ib. und 
bey Wiburg in Jütland ibid, und bey Rensburg 
ibid. pabey tft das Fauſt⸗oder Schwerdt⸗Recht 
ge⸗ 


in dieſem Werck begriffen. 


gehalten / da die ſtreitende Partheyen mit ۰ 
der duellirt ib. Wie dieſes Kampff⸗Recht zuge: 
gangen ib. ift bey den meiſten Voͤlckern in Euro. 
paüblich geweſen 211, ift noch dielertvegen infon- 
derheit bey den Edel · und Kriegs⸗Seuthen üblich 
ib. Darnach ift das Gericht mif gluͤenden Epfen 
guff gekommen. ib. 


Gerold : 
Biſchoff zu Altenburg hauet den Goͤtzen - Hai 
daſelbſt mit Furcht herunter. 173. 


en 
ein Thraciſch Volck 127. ſchoſſen bey Donner 
Wetler mit Pfeilen in die Lufft ib. ſind nicht die 
Gothen. 7 ib, 
Gideon 
wollen die deuthe zu Ophra töͤdten / weil er Baals 
Hain abgehauen, und seen Altar zerſtoͤhrt. 173 
aube 


gas unſere Vorfahren geglaubt in Religiones 
Sachen 2, Glaubens⸗Kuß. 150 


ſoll herkommen Yon den guten Sott / linglůck don 
dem boͤſen Gott. $2/ 222 
Gluͤcks⸗Noͤrner. 

befiche das Wort Noͤrner. 

Gnoſtiet 
alte Ketzer as. welche darunter verſtanden wer 
den ibid. ſind der Schlangen⸗Abgoͤtterey beyge⸗ 
than ib. halten die Paradis - Schlange für die 
göttliche Weißbeit / und für Chriſtus ſelbſt 123. 
werden daher Opbifen genandt ib. haben bey dem 
Gebrauch des beiliges Nachtmahls Schlangen 
gehegt ib. welehe das Sacramentliche Brod ha⸗ 
den zuvor koſten / und alſo gleichſam 3 - 

¥DL 


ren muͤſſen. 

Gofen Goßland 
eine Simbrifche Proving in Freßland / darinn 
Mars feinen Goͤtzen Tempel hatte. 186 


Gott 
Gottes Gnade ift allen Menſchen erſchienen 4. 
Gottes Angeſicht was es fens. GOkt hat ſich 
den Heyden offenbahret . durch das aͤuſſerliche 
und innerliche Buch der Natur ib. Daß ein eini⸗ 
ger Gott fey / glauben auch die Heyden 16. 86. 
und ihre Philoſophi 16. glauben aber / daß er an. 
dere Götter gezenget 17. 86. Daß er fey ewig al» 
wiſſend / allmaͤchtig / ein Schöpfer der Welt und 
aller Vatter 17. ein Batey der Goͤtter ib, der aus 


feinem Weſen viele Götter gezeugt ib. Was Gott 
in (pecie ſey / haben die Heyden nicht erkandt 86. 
Gottes Verordnung von ben Opfern 106, 
Gott hat das Oy ffer durch (ing euer vom Him⸗ 
mel gefallen angezuͤndet 113. bat ſich offenbahret 
im Feuer 114. 8 Geſundheit oder Becher 
trincken die Liefflaͤnder 162. GOtt offenbahret 
fich dem Abraham in dem Hain More und Mam⸗ 
re 182. ſchreibt die zehn Gebote auff eine ſteinerne 
Taffel 220. Gluͤck und ungluͤck kompt von GoOtt 
Ber 222. Gott probirt die Frommen durch Truͤb⸗ 
faln ib. hat allein die Macht / die weſentliche See 
ſtalt der Geſchoͤpffe zu derwwandeln, 2394 
Goͤtter 
der Heyden find ſtumme Goͤtzen ۲۰ 4 
men wie dieſelbe nicht ſollen gedacht werdens. 
Goͤtzen⸗Nahmen wie dieſelbe außzurottens. Alle 
Heyden⸗Goͤtter follen ißrenurſprung aus der ere 
fen Welt vor der Suͤndfluth haben 7. 0 
ter und Goͤttinnen der Heyden / wollen unter dem 
Nahmen der Sonnen und des Monden begriffen 
werden 3. aber ohne Grund 32. werden mannige 
faltig unterſchieden / es find Himmels Offer 19. 


Lufft-⸗Goͤtter ib. Irzdiſche Goͤtzen ib, unter- yrz 


diſche Goͤtzen ib. Hoͤllen⸗Goͤtzen 20. Berg⸗Gö⸗ 
tzen ib. Feld⸗Goͤtzen ib. Wald⸗Goͤtzen ib. Waſ⸗ 
ſer⸗Goͤtzen ib. groffe und kleine Goͤtzen ib. Tu ⸗ 
gend⸗ und Laſter⸗Goͤtzen ibid. Thier⸗Goͤtter 21, 
Männlich und Weibliche Götter b. Bey den 
Römern waren 30000 Goͤtter ib. Bey den hi 
neſern hundert tauſend Soͤtzen ib. Im Pabſtthum 
1820000. Sößen- Heiligen 22. Genlal⸗Goͤtter 
die Elementen os. Diele Götter haben nicht al^ 
lein die Heyden geglaubt 17 ſondern auch die Ma⸗ 


+ | nicheer 18.23. Die dielenGotter der Heyden follen 


jede zu ihrem gewiſſen Amps von dem Aller hoͤch⸗ 
fien Gott verordnet fen / Auffficht zu haben / 
über abſonderliche Dinge 18. Bey den Römern 
waren über jegliche Sefchönffe abſonderliche 
Götter ibid. darinn das Pabſtthumb den Heyden 
nachgefolget / welches auch über die Geſchoͤpffe 
und Sachen abſonderliche Heiligen verordnet ar. 
beſtehe Padfithams. Die Heyden hatten auch ipe 
re Grabe⸗Goͤtter / über die Todten⸗Graͤber bete 
ordnet / Manes genandt 257. Götter ob und 
wie weit ſie koͤnnen getoͤdtet ۰ gute und 
böſe Göffers2. ۶6 Götter der Heyo 
den / ob er die Drepfaltigfeit ange 

Enz $6. 


Zeiger derer merckwuͤrdigſten Sachen 


86. Die XU, groffe Götter der Rómer wie fie ab 


Goͤtzen⸗Dienſt 


gebildet ſeyn 78. Jede Göken hatten ab(onbere | begreift in (ib die Verehrung der Goͤtzen⸗Bilder 


lich Laub zu den Opffer⸗Kraͤntzen gewidmet roo, 
batten auch ein abfonderlich Holtz zum Opffer⸗ 


Tempel / Lichter / Sampen / Prieſter / Opffer / 
Feyer⸗Tage 9s / 97. anfänglich auff freyen el- 


Feuer gewidmet 104.105. find anfänglich auff de verrichtet 17 o. beſtehe die Woͤrter Abgoͤtterey 


freyem Felde geehrt 170. Es hatten die Heyden 
ſchier über alle Dinge in der Welt abſonderliche 
Goͤtzen verordnet / da war 


Nepfunus Meere 1 

Yuno ۰ | 

Rhea Erd- 

Veſta Feuer | 

Hippona Pferde | 

Bubona Ochſen⸗ 

Pan Viehzucht l 

Miagrus Fliegen ⸗ | 

Ceres Frucht- 

Segetia Saaf- | 

Flora ۶ | 

Pomana Apffel- k 

Bachus / Wein und Sauf- | 

Minerva Weißheit⸗ 

Agonius Handwercker ۱ 

Vulcanus Schmiede⸗ | 

Diana Jagt⸗ L 

Mercur Boten? 1 

Gaftor und Pollur Schiffer. 

Aucula Dienſt⸗Maͤgde 

Pales Hirten ⸗ 

Fidius Treu und Glaubens» 

Charites Danckbarkeit⸗ 

Dice Gerechtigkeit 

Furing Dieben⸗ 

Bitula Geilheit 

Libentia Unzucht ⸗ 

Eſculapius Krauckheiten⸗ 

Angerina Halßweh⸗ 

Febris Fieber 

Mena Weiber ⸗Kranckpeit⸗ 

Lucina Kindes ⸗Noͤthen 

Lunina Wiegen. 

Edulia Eſſen⸗ 

Potina Effen- 

Jugatin Copulation- 

Rumina Frauen⸗Bruͤſte 
Goͤtzen⸗Becher 

bey den Goͤtzen Mahlen getruncken / beſlehe das 

Wort Becher. 


Goͤtze oder 
Goͤttin 189. 


— ä ä nn tn m nn 


und Opffer / Heybenthumb. 
Goͤtzen⸗Bilder 
find Son Gold und Silber geweſen / oder mit 
Gold und Silber geſchmuͤckt 97. mit Krohn und 
Scepter / Wehr und Waffen geziehret / in dem 
Tempel geſtanden ib. umbher getragen ۸ angebe: 
tet / mit Opffer verehrt 135. Thors Goͤtzen⸗Bild 
ift von Holtz gemacht / mit Gold und Silber ge» 
ſchmuͤckt und umbher getragen 97. Derthe Od’ 
gen «Bild ift auff einen Wagen umbper geführt 
ibid, ihnen find Tempel und Altaren auffgerich⸗ 
tet / und Lichter und Lampen angezuͤndet ib Die 
Götzen Bilder hat man bey dem Opffer und Gebet 
gefüft. 148 
5 s Goͤtzen⸗Hauß 
ein anſehnliches in Norwegen bey der Stadt 
Drontheim 189. verſchiedene andere in dem Nor⸗ 
wegiſchen Stift Hammer ib. auff Jßland. وود‎ 
Soͤtzen⸗Mahlen 
befiebe das Wort Feſt⸗Mahlen. 
AG Gottrich 
König in Daͤnnemarck rühmer feine Hendnifche 
Religion wegen ihres Alterthumbs 3. ver weiſt 
Kaͤyſer Carl dem Groſſen die Verwerffung der 
alten Religion. ib. 
Gräber 


darüber hatten die Heyden Altare / welche hieſſen 
Grab⸗Altare 17/172. Bey den Todten⸗Graͤbern 
hat man Oracula geſucht 234 Wie die Grable 
taren beſchaffen geweſen 257. Darauff hat man 
für die Todten geopffert ib. Die Todten⸗Graͤber 
find heilig und religios gehalten ib. daruͤber ۰ 
ren gewiſſe Goͤtter verordnet / Manes genandt ib. 
Graͤber waren inwendig theils gemauret theils 
ungemauret ibid. Auff den Grab Steinen der 
Heyden / waren zuweilen die Naßmen der Ver⸗ 
ſtorbenen eingehauen ib. Heyden ⸗Graͤber liegen 
auff freyem Felde ibid. mit Bergen und Hügeln 
aufigeftibre ib, mit Gteinenfräpffen laͤngelicht 
umbgeben. ib. 
Gregorii Tag 

an dieſen Tag / haben die Wenden ein groſſes Feſt 
dem Goͤtzen Pergrub zu Ehren gehalten 2 

Tels 


in dieſem Werck begriffen. 


freffen und ſauffen / ſpielen und tangen ib. wie fle 
dabey aus einem Becher getruncken. ib. 
Griechen 
palten die Schlangen für Hauß⸗Goͤtter 43. ehren 
zu Tenedos eine traͤchtige Kuh 57. zu Ambracien 
eine voͤwin ib zu Delphis einen Wolff ib zu Sa- 
mos ein Schaaff ib. hielten den Todt für einen 
Goͤtzen ss. hatten einen guten und böfen Goͤtzen 
$3. batten ss Arthen von Opfer 98. hatten zum 
Opffer⸗Feuer ein abſonderlich Holtz gewidmet / 
welches nach Unterſcheid der Goͤtzen unter ſchied⸗ 
lich 1e 4 / 105. haben das Feuer im Delrbifchen 
Tempel Goͤttlich geehrt / und daben alte Weiber 
zu Prieſterinnen beftellef us. wie ſie die Sonne 
abbildefen 116. Opffern dem Neptun einen Stier 
und Lamm 113, bieten ihre abſonderliche Waſ⸗ 
ſer⸗Brunnen und Stroͤhme pochheilig und Goͤtt⸗ 
lich ud. Wie fie den Pluto ben Kranheiten ein 
Oyffer von ſchwartzen Vieh gebracht ia haben 
aus dem Opffer⸗Blut / und Eingeweyde der Men, 
ſchen geweiſſaget 146. pielten ein groß Opffer / 
Hecatombe genandt 152. befiche das Wort He⸗ 
catombe. Hielten ihren wochentlichen Feyertag 
am Montag 158. baden Menſchen Fleiſch bey 
dem Opffer gegeffen 161. haben vor der Mahlzeit 
gebetet ibid. fangen auff ihren Feſt⸗Tagen bey 
einer Vocakund Inſtrumental⸗Muſie 167. haben 
3 Tantz⸗Khore ib. hatten ſonderliche Feſt⸗Tage 
zu tangen und ſpielen gewidmet ib haben anfaͤng⸗ 
lich ihre Goͤtter auff freyen Felde geehrt 190. ¡pre 
Altaren waren von grünen Soden und Rafen 
171. hatten Todten oder Grabe⸗Altaren 172. 
bathen die Dryades / die Goͤtzen in den ۰ 
Baͤumen an 179 bey ihnen waren beydes Mån- 
ner und Weiber Priefer 200. ihre Prieſter tru⸗ 
gen lange weiſſe Róde 203. waren Bagrfuͤſſer 
204. Griechen ſind der Rauberey ergeben 211. 
fauffen die Weiber an fich 214. ſtraffen den Epe- 
bruch durch Beraubung der Mannheit 215. und 
fonifen auch am Leben ibid. batten glückliche und 
unglückliche Tage 227. glauben der Welt Unter 
gang. 264 
Guthen 
Eimbriſch Volck 12. im Nordertheil des Timber- 
landes figbafftigib: follen fich uͤber die drey Nor- 
diſchen Koͤnigreiche außgebreitet haben ib. Gime 


briſche und Schwediſche Guthen / dem erſten Ure 
ſprung nach ein Bold c5. ihre Aufzüge in fremb⸗ 
de Laͤnder ibid, haben ihren Heydniſchen Glau⸗ 
ben bey ihren Außzugen in frembden Laͤndern 
fortgepflantzet ib. werden ſonſten Gothen genant 
12. Ob fit ihre Heyden⸗Religion von den Schwe⸗ 
den bekommen 1. ihre Goͤtter S por / Othin und 
Greig 57, welche Zauberer geweſen 58. find die 
dren groffe Goͤtter sb. wie dieſelbe abgebildet ſeyn 
ibid. find geſtanden in Kirchen und auff Maͤrck⸗ 
Plaͤtzen ib. Sind bey den Römern Jupiter / Mars 
und Venus idid, ob darunter die heilige Drenfale 
tigkeit iff verdunckelt ibid, ihre Prieſter dieſſen 
Drutner Gr. Ihre kleine Höher Mit ⸗Othin / Fro 
und Wagnofft 7o. ihre privat Goͤtzen waren die 
beyde Könige Haldan / Berggram und Balder 71. 
haben das Hertzogthumb Schleßwig theils ein» 
genommen 80. hangen ben Strumpff des ge- 
ſchlachten Opffers auff 193. opfferten dem Thor 
Menſchen n6. wie auch Brod und andere Spei⸗ 
ſe ibid. haben bey Donner⸗Wetter dem Thor zu 
ehren mit Hammern ſtarck geſchlagen 127. opffer⸗ 
ten dem Othin Menſchen / Pferde und Stiere 27: 
der Freia ein Schwein es. dem Fro ein Opffer 
von ſchwartzen Vieh ibid. opfern im neuen Licht 
147. ob fle die ſieben Planeten angebetet vo. ۶ 
ben drey Feſt⸗Zeiten im Septemb. Decemb; und 
April gehalten 154. von ihrem vollſauffen 158, 
feyreten ihre Feſte mit ſpielen und tantzen 165. 
haben ihre Goͤtzen anfänglich auff frenen Felde 
geehrt 170. beten die Baume oder vielmehr die in 
ben Baͤumen wohnende Gogen an 17s / 179. ver 
ſchonen die Kirchen in des Feindes Land iso.ibre 


Prieſter tragen weiſſe Kleider 203, nehmen viele 
Weiber 212. kauffen ihre Weiber an ſich 214. ۶ 
ben in Heurathen nicht auff Geld und 7 
ſondern auff Tugend ibid. ſtraffen Ehbruch und 
Hurerey am Leben ary. Bräutigam und Braut 
legten die erſte Nacht im Bette ein bloſſes 
Schwerdt zwiſchen fich 218. weiſſagten aus m 


Kampff zweyer Fechter. 226 
Guͤlden⸗Horn 
beſtehe das Wort Horn: 
Sf, 
König in Schweden 68 


Zeiger derer merckwuͤrdigſten Sachen 


H. 


۱ Haar 2 
lange Haare und Sarthe trugen die Kimbriſche 


Priefter 202. fonften bey andern Volckern ſchnit. Bildern geſtanden. 
203 


ken die Prieſter Haar und Barthe ab. 
Hadding i 

Königin Daͤnnemarck fobfef eine Meer-Göffin 
35. Der achte König in Daͤnnemarck 64. opffert 
demSoͤtzen Fro 71. fol! von feinem Göken Wag- 
nofft im Krieg Huif erhalten haben ibid. fein fel» 
Ramer Traum 303. ſoll mit ſeinem Pferd über das 
Meer geritten 240, und nach der Hallen geman’ 
dert haben. 250 


Haine 
waren heilige Baͤume / umb die Altare gepflan⸗ 
tzet 172. waren guch wohl gantze Waͤlder den 
Goͤtzen geheiliget ibid. 177. nach ihren Nabmen 
geheiſſen 172. waren wie Goͤtzen⸗Tempel ib. Diez 
fe Haine waren als groſſe Hetligthuͤmer des Qane 
des ib. keiner durffte dieſelbe verletzen / vielweni⸗ 
ger abhauen ibid. Der Goͤtzen⸗Hain bey Mrene 
burg / in Wagerland dem Prone gewidmet 173. 
War eine Frey⸗Staͤte ib. Goͤtzen⸗Hain in Store 
marn bey Wedel 174. In Jütland bey Alburg 
dem Thor geheiliget ibid, Auf Heiligland ibid, 
Der alten Teutſchen 175. wie dieſelbe ihre Haine 
eingewidmet ibid, Haine waren ingemein Eich⸗ 
Baume den Götzen geheiliget 172. beſtehe das 
Wort Eichen. Masfiliicher Goͤtzen⸗Hain wird 
beſchrieben 178. Hain Adams und der Hl. Vater 


181. Die Haine More und Mamre / da Abra⸗ 


pam gewohnt und feinen Gottesdienſt gehalten 
ibid, GOff verbeut bey den Altaren Hainen zu 
»flangen 183. Die Juden hatten Goͤtzen⸗Haine 
ibid, welche die Könige Aſſa und Joſtas außge⸗ 
rottet ibid. G Ott gebeut die Goͤtzen⸗Haine der 
Heyden außzurotten ibid. Haine werden bey den 
Römern Luci genandt / von dem Glantz des Gör 
tzen⸗Feuers fo auff dem fare gebrandt rro, 177. 
und von den brennenden Sichtern an den heiligen 
Bgumen geſchienen. 180 
eat R Halban 
Koͤnig in Daͤnnemarck befragt bagOraculum 232, 
wird in der Goͤtter Orden erhoben. 71 
j 1 Hamburg 
eine herrliche Stadt in Hollſtein 78. woher bite 
ſeſbe den Rahmen bekommen 77 / 78. daſelbſt ift 


des Jupiters Tempel / and in demſelben ſein Bild 
auß / nebſt denen zwölf Roͤmiſchen Goͤtzen⸗ 
ibid 186 
Hammer 
Thors Hammer $8. wie ein Kreutz gebildet ibid. 
bey Oonner⸗Wetter hat man mit dieſem Hane 
mer geſchlagen. 126 
Hammoys 
foll der Teutſche Jupiter ſeyn 77. und daher 
Hamburg den Naß men haben ibid, wie er ift a6» 
gebildet. 75 


; Hammon 1 
iff der Ham Nope Sohns. wie Hammons Bild 
und Oraculum beſchaffen. 232 


۲ : Hannibal 
laffet feine Thaten auff Felſen (chreiben, 220 
alswe 


hatte zur Goͤttin AI al: 19 
arald 

König in Norwegen ss. halt GOff für feinen 

Schoͤpffer ibid. hatte viel Weiber. 212 


Hating 
Simbrifeher Hertzog roo zur glücklichen Reife 
ſchlachtet Menſchen⸗Opffer / und frindef Men⸗ 


ſchen⸗Blut. ibid, 
Hardes⸗Voigte 

bieſſen eigentlich Heeꝛs⸗Voͤigte 208 warumb dice 

ſelbe alſo genandt. ibid, 
Harpyen 

des Virgilii 40, tole fle geſtalt. ib. 
Hartgrep. 

Königin in Dannemard 238. eine Zauberin ibid, 

ſoll einen Todten erweckt haben ibid, hat ſich fone 


nen klein und groß / jung und alt machen. 239 
Haube / Victa 
eine Prieſter⸗Mütze 204. mit einem langen am 
Ruͤcken herunter hangenden Schweiff genandt 
Tenia, ibid. damit find die Prieſter ingemein ber 
decket geweſen. ibid. 
Hauß⸗Goͤtter ۱ 
waren die Schlangen ſchier bey allen ۸ 
42. waren die Wolterken und Duden 49. wo und 
wie fie fich offenbahrten ib. werden unterſchieden 
in Lares und Lemures ib. wie die Hang- Gorter 
genandt werden 49. wie viel derſelben ۰ 
verunreinigen die Milch ib, ſamlen ne zu⸗ 
ame 


r 


in dieſem Werck begriffen. 


ſammen ibid. ihr Opffer -Dabnen 98. wie auch 
Speiſe und Milch 122. Menſchen 125. Ihre Altar 


re die Geyer. Heerde ibid. ihre Libation ibid, ihr 
Feſt Lararia ibid. Hauß-Ödtter waren ۰ 
Be und Kälber 124. und etwas vonder Speiſe des 


ibid, 


Abendmahbls libirt. 
Hauß⸗Hahn 


König bey denperſern sif geopfert den Hauge 
Goͤtzen 93, Die Simbri pielten ein Opffer don 99 


Habnen. 152 
Hecatombe 

ein Opffer von hundert Thieren / üblich bey den 

Griechen und Römern 152. und bey den Cimbern 

ib. bey jenen beſtand es aus hundert Ochſen / aus 

Bundert Schaaffen / aus hundert Schweinen 

auff hundert Altaren geopffert 5. in dieſemvan⸗ 


de beſtand es aus 99 Menſchen / aus 99 Bm 
1D, 


aus 99 Hunden und aus 99 Haßnen. 
Heermaͤnner 
werden von dem Kriegs ⸗ Heer alſo genandt 208. 
alfo werden die von Adel in Dennemarck ge- 
nanbf. ib. 


Hecate ; t 
HAllen-und Todes. Göttin 54, iff die Proſerpin 
ib. ihr Opffer ein Hund. 98 
Heyden | 
mit ihnen foll man Mitleiden haben / und fúr ip» 
rer Bekehrung bethen 9. ihre Andacht bey dem 
Opfer und Götzen ⸗Dienſt 2/ 5. find nicht durch 
das Licht der Natur feclig worden 4. Heyden 
Dicher wie dieſelbe zu leſen oder nicht zu leſen ro. 
Heyden haben verwandelt Gottes Herrligkeit 
in ein Göͤtzen⸗Bild / und feine Wahrheit in Lü- 
gen 2. Dienen den Geſchoͤpffen mehr als dem 
Schoͤpffer 2. derſelben Glaubens ⸗Artickel : war⸗ 
umb fle die Sterne für Gorter gehalten 30/31. 
glauben / daß nach dieſem Leben ein ander Leben 
obhanden. 270 
Heydenthumb 
deffen follen wir eingedenck ſeyn x. jaͤmmerliche 
Beſchaffenheit 1. deffen Betrachtung lehret uns 
erkennen (I.) Der Heyden klaͤglichen Zuſtand 
2. () Ihren blinden Eyffer 2/3. G Des Sa⸗ 
fang wuͤten und toben wieder die Menſchen⸗Kin⸗ 
der 3. (4.) Die groffe ? lindheit des natürlichen 
Menſchen 3. (J.) Die beilfahme Gnade 08 
allen Menſchen erſchienen 4. (6.) Einige ۰ 


ten Verſtand der heiligen Schrifft von der Abgoͤt⸗ 
terey $. (S.) Das Pabſtthumb 6. (9.) allerhand 
Ketzereyen 6. Cio.) wie daſſelbe ۴ wiederle⸗ 
get werden 7. Deſſen Scribenten 7/ 8. Defen 
Greuel 2. Heyden und Chriſtenthumb gegen cine 
ander geſetzt 4. hat den Ketzern Anlaß zu ihren 
Irzthuͤmern gegeben. 
Heiligland 
eine Freſen Inſel in der Weſt⸗See ۰ 
ſteland genandt ibid. iff von denen Schiffleuten 
vor Zeiten heilig gehalten ib. und viel groͤſſer ac» 
weſen sz. und zwar neun Kirchſpielen groß ibid, 
fo von dem wütenden Meer verſchlungen biß auff 
eine Kirche ibid, daſelbſt ein heiliger Brunn us, 
daſelbſt wird die Herthe verehrt 18 hafte 3 fette 
Haͤuſer des Jupiters / Martis und Veſte. 132 
. Heimdal 
der Goͤtter Sifters. Helſingiſche Run⸗Buch⸗ 
ſtaben kan weder der Hr. Celfus noch Kircherus 
erklaͤbren. 219 
Heyrat 


b 
in Heyrathen fabe man nicht auff Geld und Guth 
314, ſondern auff Tugend ib, beſiede das Wort 
Ehſtand. 


Hel 
oder Hela ein Todes ⸗Goͤtze 55 if der ۵۰ 
to und Proſerpin ga. ihr Opffer os. daher foll die 
Helle oder Hölle den Nahmen haben 55. dieſer 
Goͤtzen ⸗Nahme ift noch üblich ib. wie er e 


Zeiten umbher reiten fol. i 
Helcheſaiten 

Ketzer halten das Wafer für einen Gott. 128 
Heliogabalus 


Römiſcher Kaͤpſer hat pflegen aus dem Opffer 

Blut und Eingeweyde der Menſchen zu weiſſa⸗ 

gen. 146 
Helmold 

Prieſter zu Boſou in Wagerland / hat den Soͤtzen 


Hain bey Altenburg helffen umbhauen. 173 
Heraclitus 

halt das Seur für ben Urſprung aller Dinge. و‎ 

3 Hermaphrodit 
ein Goͤtze in Phoͤnicien und Indien / halb Mann 
halb Weib 69. iſt Venus. 70 
i Heros 

ein Haub- Góke. $0 

Hercules 


len des natürlichen Lichtes 4. 5. (7-) Denvech- | der pu Hercules Alleman 175. Der de 
D i 
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chiſche Hercules / ihm iſt der Popelbaum gebet- 
liget 105. ein Tempel rund gebauet 187. feine 
Prieſter Pinorii und Potitii genandt 201. wa⸗ 
ren aus groſſem Geſchlecht. ib. 
Hermod 
wandert nach der Hoͤllen zu / umb ſeines Brudern 
Balders Seele zu erloͤſen. 250 
Herthe 
eine Göttin der Erden 80. wie dieſelbe bey andern 
Völckern ift genandt ib. daher haben verſchiedene 
Oerther den Nahmen ib. wie fie abgebildet iff si. 
pat erfunden das Erdreich zu bauen ib. Herthe 
Inſel iff Heilig⸗Land ibid. ihr Götzen⸗Bild auff 
einen Wagen umbhergeführt 57/132. br Wagen 
mit Kühen beſpannet ib. wie ibrGeff gefeyret / und 
ihr Goͤtzendienſt verrichtet 133. Ihr Goͤtzen⸗Bild 
ift gewaſchen ib. ihr Opffer ein Schwein za ihre 
Prieſter hieſſen Galli ib. bey ihrem Goͤtzendienſt 
ſind Menſchen geopffert. 132 
Heruler 
ein Wandaliſch Volck / verbrennen oder begraben 
alte Leute lebendig. 258 
Heſiodus 
lehrt von der Weltſchoͤpffung ss. paͤlt die Sonne 
für einen Gott. 27 
2 Heſſen 
batten ihren Goͤtzen⸗ Hain / bey Hoffgeismar 175 
und in demſelbẽ eine heilige Eiche / Jupiters Eiche 
genandt ibid. von ihrem Apoſtel Bonifacius her⸗ 
unter gehauen. ib. 


Heſus 
der Seytper Kriegs ⸗Gott 66. foll Othin ſeyn ib. 
fein Rahme iff bey Con ſecration der Hainen in 
die Rinde der Baͤumen eingeſchnitten. 175 
Hilafaran 
ſo nennen die Indianer den verbotenen Baum da⸗ 
von der erſte Menſch gegeſſen / und ins Elend vere 
jagt. í $9 
ny Hilde 
des KOniges Tochter in Yılrkland.238 erweckt ih. 
gen erſchlagenen Vater und Eh» Herren durch 
Zqauberey von den Todten. ib. 260 
[ 1 Himmel 
da lagern die Heyden ben Ort der Seeligkeit 270. 
der überguß herzlichſeyn foll. 
Himmels⸗Gotzen 
Bin Sonne / Mond und Sterne 25. und Ocopi⸗ 
en. 18 


y Hinde 

iff geopffertder Diana. 93 
3 2 Hinrich 

der fúnfite Kaͤpſer von den Sachſen geſchlagen / 

zum Gedachtnif deſſen ein geharniſchter Mann 

auffgerichtet / daraus ein Goͤtze Judut genandt 

worden. 77 


Hiob 
wüͤnſchet / daß feine Rede möchte auff Steinen ge” 
ſchrieben werden 221. wird im Pabſttbumb gebal- 
ten für ein Patron úber die Frantzoſen. 22 
? Hippona 
ein Pferd⸗Goͤtze. 
Hirten- Goke 


1$ 
19 


3 Hiskias 
König der Juden aerftóprt die Schlangen ⸗Ab⸗ 
goͤtterey. 48 


war Pales. 


; Hithin a 
König in Norwegen duellirt mit ſeinem Schwie⸗ 
ger⸗Vater Konig Hoͤcke in Jütland / bleiben bey⸗ 
de im Kampff 238. wird erweckt von feiner Gee 
mablin Hilde. i 


Hid 
König in Jütland duelliret mit Konig Hithin 
aus Norwegen / wegen vermeynter Schwaͤchung 
ſeiner Tochter Hilde. 217 
Hoͤffdinger 
waren im Krieg als Oberſten / im Friede als 
Amptleuthe. 209 


ib, 


7 Dosen eon ae 
König in Norwegen ermedet einungewitter über 
die Dábnen. 240 


Hille 
darinn follen die Gottloſen von Schlangen ge» 
quáblef werden 271. dahin follen gewandert ba» 
ben König Padding in Daͤnnemarck ib. und Her⸗ 
mod ib. und Eneas 272. wie die Hölle beſchaffen 
271. foll in der Erden ſeyn 272. und in verſchiede⸗ 
ne Oerther unterſchieden ſeyn ib. ib. Von den 


Hoͤlliſchen Stroͤhmen 271. Von der Kinder⸗ 
Hoͤllen 272. von dem Hoͤlliſchen Marter Orth 
ib. Von dem Elyſer Feld in der Hoͤllen ib. Von 
dem Hoͤlliſchen Feg⸗Feuer ib. Alſo beſchreiben 
auch die Paͤbſtler die Hölle / nach dem Heydni⸗ 
ſchen Aberglauben ib. ihre Münche follen auch 
nach der Höllen wandern / und alles in ۰ 
ſchein nehmen 273. von dem Hoͤlliſchen as 
ode 


in dieſem Werck begriffen. 


7727. 2 2977 m 1 
oder Elyſerfeld ber tapffern Helden ib. wie dieſel mit einem Horn geblaſen / und die Leute zuſam⸗ 


be fich daſelbſt üben ib. ob aus der Hollen Grid: 
ſung zu hoffen. ib. 
Hoͤllen⸗Goͤtter 
Hela 18 / 54. Proſerpin / und Pluto ibid. wie die⸗ 
ſelbe ſind geehrt. 125 
Holler 
ein Goͤtze der Guthen 71. ein Zauberer. ib, 


Holtz. ; 
ein jeglicher Goͤtze hatte ein abſonderlich Holtz 
zum Opffer gewidmet. 104 
Homerus 
der alte Poet glaubt die Aufferſtebung der Tod⸗ 
ten 261. lehrt von der Welt Schoͤpffung 88. half 
die Sterne für Söter. 27 


Honig 
ift mit Milch und Meet} den Waſſer⸗Nymphen 
geopffert. : 118 
Horatius 
lehret bon Gottes Providentz. 91 


men geruffen. 159 
Hother 
Königin Daͤnnemarck fol die Parcer befragt bar 
ben کر‎ ihm erſcheinen die Parcer 57. erlegt à» 
nig Balder Othins Sohn 65. erlegt auch den 
Boo / den andern Sohn Othins / bleibet aber mit 
demſelben im Treffen óy. pat von einem Satyren 
ein koͤſtlich Schwer dt bekommen. 3$ 
Hund 
König in Norwegen gt. und in Morenland. ۰ 
Hund verehren die Egypter Goͤttlich ib. in Hun- 
des - Geſtalt ift. der Aſſoriſche Coͤtze Nibehas 
verehrt ib. iff der Hecate geopffert 98. ein Opffer 


von 99 Hunden. 172 
Hurerey 
iſt am Leben geſtrafft. 215 
Hüͤthe Pileus 
dieſelbe trugen die Prieſter bey den Gothen 204, 
und bey den Roͤmern. ib. 
Huͤtte 


Stiffts⸗Huͤtte Mofls 18:4. iff wie eine Kapelle ib. 


orn ; 
Gulden ⸗Horn bey Tundern gefunden / wird be⸗ 
ſchrieben موی‎ præſentirt allerhand Satyren / 


Sylvanen und Lentauren 40. ein Priefer- ort | 


99. ein Opffer⸗Meſſer 103. Abſchlachtung eines 


unſere Vorfapren haben ihren Goͤtzen eꝛſtlich Hit. 
ten auffgebauet 185. welche die Guthen Schur 
nennen ib, werden genandt Goͤtzen⸗ Hütten. ib. 


Menſchen zum Opffer roz. Horn iff bey der Liba- 
tion gebraucht 99. Bey den Feſt⸗Tagen hat man 


Jabal 
Bey Moſe ſoll der Heyden Mercur (۰ 
Jacob 
der Ertz⸗Vater muſte umb Rabel und Lea 14 Jahr 
dienen an ſtatt der Morgen⸗Gabe. 214 
Jamblichus 
lehrt von der Welt Schoͤpffung ss. unterſcheidet 
die gute und boͤſe Grifter 94. beſchreidet dieſelbe 
94. wie auch den guten und böfen Genium, einem 
jeden Menſchen zugeordnet 95. und die End⸗Ur⸗ 
fach des Opffers 106. lehrt / daß die boͤſe Geiſter 


durch die Oracula geredet. 234 
Jambres 
se Jannes 
Egyptiſche Zauberer / welehe wider Moſes un 
Aaron ſtritten. 239 


Janus 
Goͤtze des Ackerbaues 19. hat vier Koͤpffe. 85 


° SHydromantia 
Weiſſagung aus dem Waſſer. 235 


$ 


Jarn 


7 | ein Bauers Sohn wird König in Dánnemard/ 


ren gemacht. RE 
| Seybtha 
opffert feine eigene Tochter 127. ober feine Tobe 
| ter würdlich geſchlachtet / und ihr Blut geopfert 
1144. fein ۰ 144 
| Jerobeam 

feine güldene Kälber. Beſiehe das Wort Kalb / ob 

er damit Abgoͤtterey begangen $4. hat den Feld 


| durch eine Grabſchrifft dem König Frode zu Ch- 
| 


Teuffeln Prieſter verordnet. I 
Joab 

ſein Kuß. 19 
Jodut 

ein Sachſen⸗Goͤtze / was hierunter zu derfiehe.77 

Johan Adolf 

Hertzog zu Schleßwig Hollſtein / gebeut den Eher 

bruch mit bem Schwerdt zu ſtraffen. 215 

Oo 2 Joſtas 
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۱ + 8 ibid. die Egypter haben ihn venerit, unter der 
König der Juden ſchafft die Stern ⸗Abgoͤtterey Veneration des Apis ib. verſchafft den Egyptern 
ab, 27 und ihren Prieſtern Unterhalt in der Theurung 

Joſua ibid. 199, wird genandt des Landes Vater Ab⸗ 
ſchreibt das Geſetz auff Steinen. 221 rech. nu. ib, 
Indianer Spbigenia 


Soͤlter wie fle geſtalt 41. ehren die Schlangen 
45. haben Todes ⸗Goͤtzen $s. haben einen Abgott 
Eswaro / iff halb Mann halb Weib 70. ihre 
gute und boͤſe Gogen 88. ihr Gott Braune bat 
vier Koͤpffe 86. ihr Glaube wenn und woraus die 
Welt erſchaffen so. nennen Adam und Eva Adaa 
und Bagazon / und den verbothenen Baum Hi⸗ 
lafaran ib. die Paradeiß - Schlange nennen fie 
Lupanto / fo den erſten Menſchen verfüͤhret ibid. 
glauben / daß uͤber jede Geſchoͤpffe abſonderliche 
Soͤtzen ſeyn 92. halten das Feuer für Goͤttlich 
III. gebrauchens zur Reinigung ihrer Kinder ib. 
halten das Waſſer hochheilig 119. wollen fich ba: 
mit von Sünden waſchen ibid. inſonder heit im 
Fluß Ganges ib. dahin ficb deßfalls viel Tauſend 
verſamblen ibid. auch die Koͤnige ſelbſt ib. zu dem 
Ende fragen fic auch ihre Krancken nach dieſem 
Strohm bin ib. die verbrandte Todten⸗Aſche 
wird aus der Urſach darin geworffen ibid. wie 
fie die Rube ehren 124. copuliren die Ochſen und 
Kühe ib. kehren bey dem Gebet ihr Antlitz gegen 
Süden 148. feyren drey Feſt⸗Tage im Herbſt / 
Winter und Frühling 156. halten ihren Wo⸗ 
chentlichen Feyertag am Montag 158. beten vor 
And nach der Mahlzeit 62. von ihrem tantzen am 
Feyertage 166. dabey fle cine Vocal-und Intru- 
mental; Mufic halten ib. beten die Baͤume an 179. 
ihre Prieſter waren in groffen Anſehen 196. eg 
Hatten die Prieſter ein Haupt oder Hohenprie⸗ 
fter 198. ihre Prieſter trugen lange Haare 202. ib» 
re Prieſter lebten im Eheloſen Stande zof, be^ 
ſchlaffen alle Braͤute ib bekommen ein Stück Geld 
ab, nehmen viele Weiber 215. Indianiſcher Mo⸗ 
gul hat 12 hundert Weiber ibid. glauben der Welt 
Untergang durchs Feuer. 265 


Innocentius 
der III. Pabſt zu Rom hat die Abſcheerung der 
Prieſter Haaren und Baͤrther verordnet. 203 
۰ Jofeph 
feine Wohlthat / Gedaͤchtnis / Hersligkeit/ Be- 
8۳0011] s». davon die Heyden zu fugen gewuſt 


des Koͤniges Agamemnos Tochter wird der Dia⸗ 
nen geopffert 145, ift derſelben Prieſterin. 201 


i Iſaack 

von feinem Vater Abraham geopffert / daher das 
Menſchen · Opfer bey den Juden und Heyden ent» 
ſtanden. 143 
3 Isdegerdes 

Koͤnig der Perſer pat die Ebriffen grauſam der» 
folgt / und alle ihre Kirchen zerſtoͤhret / weil der 
Biſchoff Adas einen Goͤtzen Tempel Pyreum gee 
nandt zerſtoͤhrt. 119/1 


; fis 
be Goͤttin ber Erden im Beſiehe Lybele Here 
the. 
Iſraeliten 

ihre Opffer⸗Ceremonien 143. feq. ihr tantzen / bey 
Feſt⸗Tagen / und dem Goͤtzendienſt 168. hielten 
thre geft- Sage mit Freude und Wonne ibid. ih⸗ 
re dreyerley Altaren waren von den Erd⸗Kloſſen / 
Steinen und Holtz mit Erg überzogen rzr. ihre 
Prieſter werden beſchrieben nach ihrer Ordnung / 
Ampt / Ehrwuͤrdigkeit / Subjection, unter dem 
Hohen ⸗Prieſter / Freyheit / von allen Auffla⸗ 


gen / Beſoldung und Unterhalt / weiſſer Kley⸗ 
dung / langen Haaren und Baͤrthen 206. der 
Braͤutigam mufte Morgengabe und Braut- 
Schatz geben 214. ſtraffen Ehebruch am Leben 
219. wie auch die Nothzuͤchtigung der verlobten 


Jungfrauen. ib. 
Suba 
bey Mofe foli der Heyden Apollo ſeyn. 31 
Judas Iſcharioth 
ſein Kuß. 150 
Juden 


beten die Steine an 27/ ng. opffern denſelben 
Kuchen ib. opffern der Ehrnen Schlangen 4s. 
begehen Abgoͤtterey / bey dem guldenen Kalb 53. 
heiligen ber Sonnen Pferd und Wagen 116. fango 
ten und ſpielten bey dem gülden Kalb 165. opffern 
den Feldt Teuffeln 121. infonderheit dem Goͤtzen 
Moloch 140. wie die Juden ihre Kinder ics. 
0 


in dieſem Werck begriffen. 


سے 
doch geopffert ibid. glauben daß‏ 
fleiſchliche Lüfte ſeyn.‏ 

Juelfeſt 


ift das Neue⸗Jahr der Simbern geweſen auff 
Lucien Tag gehalten 155. da alles voller Luft und 
Freude geweſen mit freſſen und ſauffen / ſpielen 
und tangen / freyen und Hochzeit machen ib. da / 
per bat das Khriſt Feſt bey uns den Nahmen ber 
kommen 156. bat den Rahmen don der Sonnen 
Rad / in der Gothiſchen Sprache Juel genandt 
155. ob es den Nahmen babe vom Kaͤyſer Sue 


273 


tio, j 156 
Juelſchwein 
iſt der Freia geopffektt. 128 
Jugatin 
eine Goͤttin über die eheliche Copulation. 19 
Julianus 


Roͤmiſcher Kaͤyſer hat pflegen aus dem Opffer⸗ 
Blut und Eingeweyde der Menſchen zu meu | 
14 


en. 
; Julius Rayer 

beſchreibt der Teutſchen Gorter 24. in Engeland 
das Saturniſche Spiel angeſtelt 156. ob von ihm 
das Zuel-Zeft den Nabmen bekommen 155. bte 
ſchreibt die Druider 262. führt den Krieg wider 
Ehrenveſt Konig der Teut [eben 226 

Jungfrauen 
waren bey den Römern Prieſtermnen 112. Jung⸗ 


Kaͤyſer 
haben das heilige Feuer vor ſich tragen laſſen 113, 
waren dabey Hobe-Prieffer 197. die nomina pro- 
pria der Kaͤhſer. Siehe an ihren Orth. 


Kalb 
gülden Kalb Aarons / wie es geſtalt und wovon 
es geweſen 53. wie es bon Moſe ift zerſtoͤhrt / und 
pulveriſirt ib. ift gemacht / aach dem Egyptiſchen 
Apis ib gülden Kälber Jerobeams 54. ſind auch 
von dem Sgyptiſchen Apis gezeuget ibid. ſind 
abgoͤttiſch / welches im Pabſtthumb etliche leu 
gnen. ib. 
Kampff 

durch einen eintzeln Kampff find die ſtreitige Sa · 
chen geſchlichtet 270. wie das zugegangen ib. aus 
A Kampff zweyer Jechter hat man gesi 
get. 22) 


in jenem Leben | frau ſpeiſet einen Drachen 44. Jungfrauen in Je, 


frael tantzen / ſpielen und ſingen ihrer Vortaͤntzerin 
und Sängerin Myriam nach am Danckfeſt. 7 


Juno 
ein Lufft⸗Göttin 1$. der Sarthaginenfer Goͤttin 
19. ihr Opffer ein Widder os. ihr Becher ift bey 
Göken- Mablen getruncken 162, hatte Weiber 
zu Prieſterinnen. 201 
Jupiter 
der Heyden poͤchſter Gott 19 fein Opffer ein Och⸗ 
ſe 96. ihm iſt die Eiche ۲ 176, wie er iſt 
angebetet 150. fein Becher iff bey den Goͤtzen⸗ 


Mahlen getruncken 162. ein Ehebrecher 19. abge⸗ 
bildet in Satyriſcher Geſtalt 40, in Schlangen 


Geſtalt 43. wird bep uns Thor genandt so. iſt der 
Aſſhriſche Bel Go. wie er ſonſten iſt abgebildet 
78. ein guter Gott bey ben Perſern Orimasdes 
genandt 83. feine Eiche bey den Heffen heilig 175. 
feine Götzen ⸗Seule ein Eich ⸗Baum bey den Cele 
ten ib ſein Tempel zu Hamburg 186. auff der In⸗ 
fel Sylt ib. auff Heiligland ib. feine Prieſter ۶ 


K. 


gen Hüthe. 204 
Suiten 
befiebe das Wort 00۰ 
ECL Juturna 
ein heiliger Brunn in Italien. 119 
i Karentien 
eine Stadt auff Rügen hatte 3 Goͤtzen⸗Tempel 
188. und viel koͤpffige Sößen-Bilder, 86 
Katzen 
verehren die Egypter Goͤttlich. $t 
Kelch 


beſiehe das Wort Becher. 


Ketzer ۱ 
durch das Ceobenfbumb zu Irꝛthuͤmer verleitet 
derſchiedene Ketzer werden angezogen. 7 


Kinder 
find geopffert und lebendig verbrandt / bey unſern 
Vorfahren dem Otbin 127/128. dem Potr imp bey 
den Wenden 137. dem Moloch bey den Juden 
140. alſo opfferte Jeyhtha ſeine Tochter 127/1445 
und der Moabiter Konig ſeinen Sohn ib. 14 und 
Oo 3 Agg⸗ 


Zeiger derer merckwuͤrdigſten Sachen 


Agamemnon ſeine Tochter ib faſt alle Heydniſche 
Voͤlcker haben ihre Kinder geopffert. 146 
Kindes⸗Noͤthen 
darúter war Lueina zur Goͤttin verordnet. 
Kirchen 
der Heyden lagen auff Bergen 187. mit Baͤu⸗ 
men umbgeben ibid. zwiſchen Oſten und Weſten / 
nach ber Langeidid. Rirch - Berge. Beſtehe das 
Wort Berge. 
Koͤnig 


die Indianiſ. Könige reifen nach dem Strohm 
Ganges / und wollen fich daſelbſt von Suͤnden ab» 
waſchen 119. wie die Könige in Daͤnnemarck er- 
wehlet find 207. und in Schweden 208, Befiehe 
das Wort Obrigkeit. 


19 


Koͤpffe 
der Thiere find geopffert 102. warumb ib. find bey 
dem Opffer von den Egyptern ins Waſſer ge⸗ 
worffen ibid. und all ihr Unglück ناه‎ ac» 
wünſchet ib. find vorher auff Stangen umbber 
getragen. ib. 

Krancken 2 
laſſen fich in Indien nach dem Fluß ۰ 
gen / umb ſich daſelbſt ihrer Einbildung nach von 
Sünden abzuwaſchen 119. über die Rranden war 
Eſculapius zum Goͤtzen verordnet. 19 

Kraͤntze 
bey dem Opffer gebraucht / damit find gezieh⸗ 
ret die Altare / die Prieſter und das Schlacht⸗ 
Opffer reo waren unterſchiedlich und zwar une | 
terſchieden / nach linterſcheid der Goͤtzen denen ge^ 
opffert ward or. Bey unſern Vorfahren waren 
diefe Opffer⸗Kraͤntze gemeiniglich von Eichen- 
Laud ib. mit Kraͤntzen find die Goͤtzen⸗Baͤume 
Spangen, 180 


Lamm 

dem Neptun geopffert. 98 
Land⸗Straffen 

von den Soͤttern verhängt 221. die Ubrfache der: 

ſelben die Verachtung des Gottesdienſtes ib. wer- 


L. 


den abgewendet durch Verrichtung des Opfers 

und Gottesdienſtes. ibid. 
Lanuvium 

eine Stadt in Italien ebrte einen groſſen Dra’ 

chen, 44 


Krieg 
Kriegs Recht der Guthen 209. Kriegs-Gogen 
der Guthen/Othin oder Wodan 60/861. Wagnoft 
79. ber Freſen Weda 30 der Romer Mars or. bet 
Syrer Gad 69. der Scythen Heſus. 66 

; Kuchen. 

haben die Wenden ihrem Schwantevit geopfert 
93.und die alte Ketzer Kollyridiani genandt ber 
Jungfrauen Maria wy. und die Juden der Goͤttin 
des Himmels Melechet ib. und die Paͤbſtler St. 
Cathbrinen. ib, 

Rub 


Soͤttlich verehrt / von König Augwald in Nor- 
wegen vo. von den Griechen zu Tenedos 51. von 
den Egyptern ibid. von den Indianern. 124 


Kuß 
bey dem Gebet / hat man die Hand gefüffet ras. 
man hat gefüffe die Goͤtzen ⸗Bilder ib. daher iff 
das Wort adorare entſtanden 149. Kuß ein Zei⸗ 
chen der Anbetung ibid. und Subje&ion ibid. man 
bat nicht allein den Mund / ſondern auch andere 
Glieder des Leibes / wie auch die Kleider gekuͤſt 
idid. Kuſſe der heiligen Bilder impabſtthumb uͤb⸗ 
lich ib. Küͤſſung des Pabſtes Füſſe ibid. In Hl. 
Schriſtt iff der Kuß dielfáltig und zwar ein 
Religions. ] 
Goͤtzen⸗ | 
Glaubens» 
Aberglaubens⸗ | 
Liebes⸗ I 
Hurene 
Freundlich⸗ 
Feindlich⸗ 
Ehren- 
Schand⸗ 


Kuß / ag wo. 


i 
| 
J 


Paplanber 
halten das Feuer heilig und göttlich. 
Lares 
Hauß-Söken 49. follen die frommen Seelen der 
Verſtorbenen feyu ibid, ihr Opffer waren Habe 
nen. E 98 
ee | 


dif Wort beift fo diel als eine Gegend ober Orth 
in der Gotbiftben Sprache. e id 
eiche 


10% 


in dieſem Werck begriffen. 


Leich⸗Begaͤngnis 
des Koͤnigs Haralden Holdetands wie fie geſche⸗ 
ben 255. Leich⸗Ceremonien bey Beſtattung der 
alten Koͤnige in Daͤnnemarck. ibid. 

3 eite oder Lethre 
eine alte laͤngſt zerſtoͤhrte Königliche Reſidentz 
Stadt in Seeland 152. daſelbſt ift ein groß Opf. 
fer alle Neu- Jahr gehalten ibid. da find geſtan · 
den die Wahlſteine und der groffe Stein / König. 
Stuhl genandt / da die Könige in Daͤnnemarck 
ſind erwehlet. 207 


Leben 
daß nach diefem Leben ein ander Leben in jener 
Welt obhanden / glauben die Heyden. 270 
Lemures 
find Hauß⸗Goͤtzen so. follen die boͤſe Seelen der 
Verſtorbenen (eon ibid, ihr Opffer waren Hap- 


nen. 95 

Libation 
geſchahe aus einer Schalen ober Becher / oder 
Horn 99. der Prieſter koſtete zuerſt das Opffer⸗ 
Slut ico. wie auch die anweſende Opffer Leuthe 
ib, erſte und andere Libation ib, bey dem Offer 
geſchahe aus Wein oder Meet / oder Waſſer / oder 
Blut ib. vom Getraͤnck ward etwas auff des 
Schlacht⸗Opffers Haupt / Altar / Feuer ⸗ Herde / 
Erdreich / Meer gegoſſen 99. Bey der Mahlzeit 
ward etwas vom Getraͤuck auff die Erde / und don 
der Speiſe ins Feuer geworffen. ib. 

Libertiner 
nehmen viele Weiber. 

Liber 

Befiche das Wort Bachus, 

Libenting 
Goͤtze der Unzucht. 19 

Licht der Natur 

firablet bey den Heyden 4. offenbahret GOtt ry. 
ee und euſſerliches icht der Natur ib. wa 
es fep. ib, 


113 


n Lichter 
angezündet ben den heiligen Brunnen us. und bey 
den heiligen Bäumen iso. taber die Haine bey 
den Roͤmern Luci genandt ib: die ۵ 
paben bey der Verfolgung ihren Gottes⸗Dienſt 
des Nachts bey den Lichtern gehalten ibid. daher 
are Sebrauch der Lichter inder Kirchen pon 

„ ibi 


Lieflaͤnder 
halten auch die Schlangen fir Hauß⸗Goͤtter 43. 
find annoch dieſer Abgoͤtterey heimlich zuge⸗ 
than 48. opffern den Schlangen Menſchen 43. 
123. trincken Gottes Geſundheit / oder Becher 162. 
von ihrem Geſoffe / an Feſt⸗Tagen 165. beten die 
Baͤume an 179. taufen ihre Kinder umb. 247 
Litthauer 
halten die Schlangen für Hauß⸗Goͤtter 43. find 
dieſer Abgötterey noch heimlich zugethan 48. ba» 
ben das Feuer als einen Gott verehret 109. ehren 
die Schlangen Goͤttlich 122. von ihrem Geſoffe 
165. ihre Hochzeit⸗Ceremonien. 216 
۱ . . ‚Loibars- Hügel 
ein Berg in Schonen / bep der Stadt Lunden / da 
die Koͤnige in Dánnemard find erwehlet. 208 


Longobarder 
opffern Ziegen⸗Koͤpffe 102. haben ben Nahmen 
von langen Baͤrten 202, halten das Gerichtli⸗ 
che Fauſt⸗Recht. 21 
- Loßzeichen 
daraus die Heyden ی‎ ER. 224 
of 
fein Weib in eine Saltz⸗Seule verwandelt. وود‎ 
Loͤwin 
zu Anbecium Goͤttlich geehrt sr. erwecket (bre 
halb todte Jungen durch ihre bruͤllende Stim- 
me. 252 
Lucina 

eine Goͤttin in Kindes ⸗Noͤthen. 

Lucius Poſthumius 
ein Roͤmiſcher Feld⸗Herꝛ von den Bayern ge⸗ 
ſchlagen 163. feine Hirnſchale paben. fie zum 
Trinckbecher gebraucht. ibid, 

Lucus Hain 
wird alſo genandt / von dem Opffer⸗Feuer / wel ⸗ 
ches auff den Altaren in den Hainen gebrandt / 
und einen Glantz und Schein gegeben. 110. 172 
oder von dem Glantz der Lichter an den heiligen 
Baͤumen angezündet. 180 
Ludewig 

der erſte Kaͤyſer bekehret die Ragen und Wenden 
ss. verbeut den Coͤtzendienſt / ben den heiligen 
Brunnen us. verbeut den Sachſen die Baume 
anzubeten hs 179 


19 


Lung 


d. Beſieße das Wort Mond. 


Lun⸗ 
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Lunden 
eine Stadt in Schonen / da die Koͤnige in Daͤnne⸗ 
mard find erwehlet / auff Loibars-Hugel. 208! 
Lupanto 
wird von den Indianern die Paradis ⸗Schlange 
genandt / ſo den erſten Menſchen verführt, 89 
Luperci 
Prieſter des Pans rar. wie fie ihr Feſt mx 
und Goͤtzendienſt verrichtet. ۱ 


Lutherus 


| Yon dem Babiloniſchen Thurm - Bau 8. 
bon dem anfänglichen Bögen» Dienft ۰ 
Hams bor feinem Beruf 9. bon dem Goͤtzen 
Feuer der Gbalbeer ato. von Umbherfuͤhrung 


des Perſiſchen Goͤtzen⸗Feuers auff einem Pfer⸗ 
de efc, ni 


M. 


: Maecha 
die Königin in Juda iff eine Prieſterin beg Mi- 
plezets. 


Maͤgde 
hatten zur Soͤttin De 


200 


19 


agi 
hieſſen bey den Perſern die Philofophi und 
Prieſter 111. glauben der Todten Aufferſte⸗ 
bung. 262 


Mahlze 
bey dem Opffer 106. re das Wort ۰ 


Mahlen. 
Malcken 
fonften Malben genandt / der Orth oder Ofen / 
da die Ammoniter ihre Kinder dem Moloch ver^ 
brandt, 143 
Maltheſer 


befiche das Wort Meliter. 
Mamre 
ein Hain da Abraham gewohnet / und feinen Hof. | 
kesdienſt gehalten. 182 
Manaffe 
König in Juda hat die Abgoͤtterey der Sternen 
> 27. läft feine Söhne durchs Feuer ge 
en. 
Mandragoras 


mirt 194. daraus die betriegliche Allrunen ge⸗ 

macht werden. ib, 
Manicheer 

glauben viel Goͤtter 18. beten die Sterne an ۰ 

glauben einen guten und bofen Gott sz. Maͤnn⸗ 

lichkeit des Menſchen daruͤber war Priapus zum 

(Ren verordnet. 19 
Macrobius 

n dem ODienſt bem ۵ ſchuldig und | 


Belohnung beffen im Himmel in dedic. p. i. be⸗ 
greift alle Heyden ⸗Goͤtter unter der Sonnen 
Nah men efc. 32 
Mannus 

des Twiſcons Sohn / ein Koͤnig der Teutſchen 
74. ob er Adam oder Noah ſey. 75 

Marcopeten 
waren Hauß⸗Goͤtzen. - 

Marcioniter 
glauben einen guten und peen 

Mar 


ein Kriegs⸗Goͤtze / wie er y» abgebildet 7$. fein 
Oyffer ein Pferd os. wie Mars iff angebetet 150. 
batte feine Tempel zu Schleßwig 186. in Eider- 
fict ib. in Gotland ib. auff Sylt ib, auff Heilige 
land ib. feine Prieſter hieſſen Salii / vom tangen 
alfo genandt 167. trugen Huͤthe. 205 
Maruthas 
Biſchoff / offenbahret dem König in Perfien den 
Betrug der Prieſter bey dem Götzen⸗Dienſt des 
Feuers / und befordert dadurch die Chriſtliche 
Religion in Perſten. ni 
Masſilien 


I 
eine Stadt / hat einen fürtrefflichen pien 
iff ein Kraut / deffen Wurtzel wie ein Menſch fore و‎ 


gin. 
Meckelburg 
ihr Gott Ridegaſt. sy 


ein Freſen Goͤtze 79. NU feinen Tempel in p 
derſtet. 


will ibre Suͤnde mit afe gbwaſchen 
Meder 
ehren das Feuer dli. 


243 


nr 


Meer 


in dieſem Werck begriffen. 


Meer 
war ein Gott bey den Heyden / dem fie geopf⸗ 
20 


fert. 1 
Meer⸗Goͤttin. 

Befiehe das Wort Waſſer⸗Goͤttin 
Meer⸗Menſchen ; 

Syrenen und Tritones genandt 36. wie fie ge» 

ftalt ſeyn. ibid 

Melchiſedech 
Koͤnig und Prieſter zu Salem. 197 
Mele 


deiſt ein König 28. iff die Sonne ibid. von den 
Jüdiſchen Männern verehrt ib. ſonſten Moloch 
genandt 29. beſiehe das Wort Moloch. 29 
Melechet 
peiſt eigentlich eine Königin 28. iff der Mond / den 
die Juͤdiſchen Weiber göttlich geehrt ib. und dem- 
ſelben Kuchen geopffert us. wie diefe Kuchen ge- 
ſtalt geweſen. ibid. 
Melither oder Maltheſer 
ehren die Schlangen 47, die Urſach warumb ib, 


eng 
eine Göttin über der B $randbeif. 19 


enfch 
feine Blindheit von Natur 3. wie er erſchaffen 
37. 89. iff dem Thor geopffert. 98 
Menſchen⸗Opffer 
ein erſchrecklicher Greuel izs. daſſelbe haben ihren 
Goͤtzen gebracht alle Limbriſche Volcker ib. ale 
le Nordiſche Voͤlcker ib. alle Völder in der gan · 
Ken Welt 139. in der alten Welt ibid. auch die 
Juden 140. iſt daßer entſtanden / weil auff GOt- 
tes Befehl Abraham feinen Sohn Iſaac opfern 
wolte 143. fol bey uns der Unhold Fro ۰ 
bracht baben 146. wie die Limbriſche Prieſte⸗ 
rinnen mit dem Menſchen⸗Opffer umbgegangen 
ibid. Gefangene ſind auff ihren Pferden ſitzend 
zugleich geopfert und lebendig verbrandt ibid. 
bey dieſem Opfer bat man das übrige Menſchen 
Steifch zur Mahlzeit auffgetragen und gefreſ⸗ 
ſen. 161 
Mercur 
ein Göge der Bothen und Kauffmannſchafften 
19. und der Diebe ibid. Mercur ſoll der Moſaiſche 
Jabal ſeyn. 7 
Mercurius Triſmegiſtus 
war zugleich ein Philofophus: Priefter und Koͤnig 
in Egypten. 197 


Merſeburg 


Stadt in Sachſen hatte einen Goͤtzen⸗Hain / von 


Eichen 172. hat dafelöft den Abgott Zuttiber goͤtt⸗ 
lich geehrt. h 173 
Meſopotania 
ehrt die eam 4$ 

e 


er j 
zum Opffer geheiliget / und dabey gebraucht. Md 
i * 


wie es geſtalt geweſen. 


Mexicaner 
ehren die Schlangen göftlich. 47 
Miagrus 
ein Fliegen ⸗Goͤtze. : 1f 
Mimer 
ein kluger Mann 61.62. deſſen Haupt Otbing 
Oraculum geweſen. 234 
Mimring 
ein Sylvan oder Wald⸗Goͤtze. 37 
; Minerva 
eine Goͤttin der Weißheit. 1 
Minutus 


ein Römer mit einem gúlden Ochſen⸗Bild bero 
ehrt / wegen Unterpalk des Volcks in der Theu⸗ 
rung. $2 


Mipletzet , 
was für ein Goͤtze 39. 49. deffen ۰ 
cha die Syübifcbe Königin. 200 
Mitotbin 


der Gothen Goͤtze 70. ein Zauberer iff erwuͤrgt in 
Fuͤh nen / aus ſeinem todten Mag entſtehet Peſt / it 
außgegraben und ihm der Kopf abgeſchlagen ib. 
hat den Leuthen weiß gemacht / man muͤſte jedem 
Göken abſonderlich opfern. 9% 


Mitterna 1 
Mitternaͤchtige Bolder hatten gluͤckliche und 
ungluͤckliche Tage. 227, 
»Moabiter i 
iby Koͤnig hat feinen eigenen Sohn in Kriegese 
Noͤthen ۰ a 127,145 
Mo 


ber Ammoniter Abgott 141. dem die Juden ihre 
Rinder geopffert 140. das Goͤtzen⸗Bild war von 
Erg inwendig holl / ward mit Feuer angezündet / 
und in deſſen gluende Arme die Kinder gelegt und 
lebendig berbrandt 141. dabey mit Paucken und 
Schellen iſt geklungen ibid. hatte eine Ochſen⸗ 
Kopff / aber ſonſten MenſchenGeſtalt ibid, iff une 
gebeur er in ſieben Räume unterſchieden / und 

p in 
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in einem jeglichen Raum ein abſonderlich Opffer / 
und im unterſten Raum ein Menſch geopffert 
ibid. Dieſer Moloch war der Saturn 142. das 


Opffer iff geſchehen im Thal Benbinnon ibid. | ch 


da das Goͤtzen · Bild Moloch geſtanden / vom Kö. 
nig Joſias zerſtoͤhrt 143. war von Gott auge 
drücklich verbothen ib. auſſer Noth und Gefahr 
haben die Inden ihre Kinder nur durchs Feuer 
gefüͤhret / und alſo dem Moloch geheiliget 140. 
Priefer Molochs hieſſen CLamarim 142. beſiehe 
das Wort Benhiinon. 

Mond 
fein Opffer ein Stier 9s im neuen Licht iff dem 
Monden zuEhren ein Feuer angcatinbef und bare 
uber getautzt 19. wie der Monod iff angebetet 
Iro, wird genandt Melechet. Die meiſte Hep- 
den haben demſelben im neuen Licht ihr Opffer 
gebracht 158. auch theils im vollen Mond / wie 
die Teutſchen und Sachſen. ib. 

Montag 

vom Mond alſo genandt / der an dieſem Tag iſt 
Goͤttlich geehrt. 

More 


ein Hain da Abraham hat gewohnt und ſeinen 
Gottes⸗Dienſt gebalten. 182 


; Morenlaͤnder 
ire Prieſter waren in groſſemAnſehen 196. bate 
ten groſſe Sewalt ibid. kaufften ihre Weiber an 


214 
Mabometiften 
glauben die Aufferſtehung der Menſchen und 
Thiere. 263 
Muͤnche 


ein Münch zu Tübingen hat des Ariftotelis E- 
thica öffentlich in der Kirchen erklaͤhret / und ge⸗ 
predigt s. im Pabſtthum und bey den Tuͤrcken find 
Baarfüſſer 204 find im Pabſttbumb beſchoren 
203. und derlinzucht ergeben 206. glauben zum 
Theil die Aufferſtehung der unvernuͤnfftigen 


Thiere. 263 
Muſcowiter 
beſiehe das Wort Ruffen. 
Myriam 


| tantzet und ſpielt am Danck⸗Feſt wegen Erlöfung 
aus Egypten 167. Die Iſtaelitiſche Jungfrauen 


1014, 


| tangen und fingen ihr nach. 


N. 


Nacema 
bey Moſe ift der Heyden Venus und Minerva. 7 
Necken Nicken 
find Waſſer⸗Goͤtzen. 34 
Menta 


iff ein Todten⸗Gefang 105. ein Lumpen-Sefang 

ib, Kinder⸗Lieder. Vid. annot. in fine ad cap. X. 
Neptunus 

ein Meer⸗Goͤtze is. wird beſchrieben 35. abge- 

bildet 78. fein Opffer ein Stier 98. us. ein gamm 

ober Schwein ibid. das Opffer + Blut ifi ins 


Waſſer gegoſſen ibid. Neptunus wird ſonſten 
Nereus genandt. 35 
y Nergal 
ein Aſſyriſcher Goͤtze in Geſtalt eines Hahns 
verehrt. $1 
Nereides 
waren Waſſer⸗Goͤtzen. 34 
ips Nereus 
if Neptunus. 35 


Nibehas 
ein Affprifcher Götze in Hundes ⸗Geſtalt ve 


re 
ehrt. st 
| Nilus 
Fluß in Egypten war ein groſſer Gott der Egyp 
fer 120, deſſen Waſſer iſt angebetet. ib, 
| Nimrod 


der erſte Aſſyriſche Kaͤyſer s. ift der Heyden 
Bel und Baal ib. bat die Abgoͤtterey des Feuers 
geſtifftet ibid. ſoll den Abraham ins Feuer haben 


werffen laſſen / weil er daſſelbe nicht hat anbeten 


wollen. 110 
Minus i 
der ander Aſſyriſche Kaͤyſer hat den Nimrod D» 


der Bel vergoͤtzet. ; g 
Niord 


ein Waſſer⸗Goͤtze 35. König in Schweden 98. 


iff der Neptunus. 35 

E Nis-Puces 
r uß⸗Goͤtzen. 

waren Hauß⸗Goͤtz Sod) 


Qe ee A 


in dieſem Werck begriffen. 


Noah 
ift bey den Heyden der Saturns. opfferte nach 
der Gundfluth. ; 97 
Nordſpitzen 


die Bölder daſelbſt ehren die Sonne und den 

Mond / unter dem Goͤtzendienſt des Feuers. 109 
Noͤrner 

find der Romer Parcer/ deflebe Parcer / find To- 

des ⸗Noͤrner 56. Glüͤcks⸗Noͤrner ibid. Kriegs- 

Nörner $7. werden Walkyrer genandt ibid, wie 

auch Nymphen und Wald⸗Jungfrauen ibid. er- 


© 


ſcheinen dem Konig Hother in Daͤnnemarck. ib. 


Nord⸗Strand 
eine Freſen Inſel in der Weſt⸗See / batte zwey 
Goͤtzen⸗Haͤuſer / der Venus und des Gature 
nus. 186 
Norwegen 
batte einen Hund zum Koͤnig y. wie es umb dieſen 
Hund beſchaffen ib. die Einwoßpner nahmen viel 


Weiber 212: kaufften dieſelbe an fich. 214 
Numa 
König und Prieſter zu Rom. 197 
Nymphen 


werden die Noͤrner und Parcer genandt. 57 


O. 


Obotriter. : 
find Meckelburger ss. ihr Gott Ridegaſt. ib. 

Obrigkeit 
Obrigkeit⸗Kuß 170. die hohe Obrigkeit find ge⸗ 
weſen die Könige ibid. bey den Simbrifchen ibid, 
und allen Heydniſchen Voͤlckern ib. find ordent- 
lich erwehlet ib. von ben Furnehmſten im Volck 
ib. die auff Steinen geſtanden ib. in Daͤnnemarck 
ift die Wahl gefchehen an vier Orthen 208. fiel 
auff die Königliche und Fürſtliche ib. zuweilen 
paben 2 Perſohnen zugleich regiert ibid. ۶ 
zu Lande / die andere zu Waſſer ibid. Bey den 
Sachſen regierten zwölf Regenten 208. 209. die 
Könige muſten in wichtigen Sachen Reichs- 
Tage balten / und des Vols Gutachten darüber 
vernehmen ib. haben dem Volck Geſetz vorge⸗ 
ſchrieben ibid, haben das Gericht gehalten / auff 
freyem Felde 210. auff Urnbovit im Schleßwi⸗ 
giſchen bid. auff Bornpovitin Hollſtein ib. und 
bep Wiburg ib. inſonderheit haben ſie uͤber das 
Schwerdt⸗ oder Fauſt⸗Recht gehalten ib. haben 
fich auff Raubereyen gelegt art. darinn ihnen die 
Unterthanen nachgefolgt. ib 

Occopirn 
ein Himmels⸗Goͤtze. 19 

Ochſen 

Ochſen⸗Kopff / Wapen der Simbern 25. darin. 
ter der Mond angedeutet ib. Wapen der Me⸗ 
ckelburger ib. Ochſen⸗Bild von Ertz haben die 
Eimbern geehrt so. 124. Ochſen Apis genandt / 
verehren die Egypter Fr. beſiehe Apis. Ochſen 
wegen des Ackerbaus hoch geſchaͤtzt / bey ben Al⸗ 


ten $2. find dem Jupiter und Proſerpin ge 

opffert 98. wie auch dem Othin ibid. dem 

Prove. ib. 
Oddo 

des Koͤnigs Frotho in Daͤnnemarck Admiral / er⸗ 

weckt ein Ungewitfer über die Feinde. 240 


Ophiten 
Schlangen Abgoͤtterey beygethan / und daher ale 
ſo genandt. 48 

Opfer 
von unſern erſten Eltern und ihren Söhnen ane 
gefangen 79. von Noah nach der Suͤndfluth ere 
neuret ib. bey Gems und infonderbcit Arpha⸗ 
rats Familie unverfaͤlſchet beybehalten ibid, von 
Moſes ſchrifftlich erklaͤhrt ib. dardurch Khriſti 
Opfferung am Kreutz iff vorgebildet ib. vom 
Satan verfaͤlſchet / und daſſelbe unter die Hey⸗ 
den gebracht ib. Bey den Juden bat auch der 
Satan das Oyffer verfaͤlſchet ib. fie haben ihm 
ihre Kinder geopffert ibid. anfänglich hat man 
den Goͤtzen ingemein und ohn Unterſcheid ۰ 
fert z hernach das Opffer unterſchieden nach line 
terſcheid der Goͤtter 98. und der Feſten b. Es 
ſind mancherley Opffer⸗Battunge ib. anfaͤng⸗ 
lich hat man Früchte / hernach Kuchen / Milch 


wie auch allerhand Thiere geopffert ibid. einem 


jeglichen Goͤtzen waren abſonderliche Arthen 
Thiere zum Opffer gewidmet ib. Die Opffer See 
remonien vor / bey und nach dem Opffer werden 
ingemein angezogen ib. Opffer Libation / wie fe 
beſchaffen und unterſchieden 99. iſt mit einem 
Horn geſchehen ibid, aus Wein / Meet / Blut ib. 

Py 2 von 
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von den Opffer⸗Kraͤntzen roo. wie das Schlacht 
Opffer ift getoͤdtet tor. wie das Opffer⸗Blut 
iff handthieret roz. von bem Schlacht⸗Opffer 
find die Koͤpffe der Thiere und Menſchen ge⸗ 
opffert ib. der Strumpff aber auff einen Baum 
gehaͤngt 103. bey bem Opffer ift ein abſonderlich 
Meſſer gebraucht ib. dem Schlacht ⸗Opffer find 
die Haare zwiſchen den Hoͤrnern außgeraufft 99. 
Schlacht. Opffer erfilich mit einem Beil vor den 
Kopff geſchlagen / hernach erſtochen ibid: hofia 
animalis & confultatoria 104. Schlacht⸗Opf⸗ 
fer ift abgewaſchen und gereiniget ib. daher bey 
den Opffer⸗Staͤtten Brunnen geweſen ib. Ob 
das Schlacht ⸗Opffer in Brunnen lebendig ge- 
ſturtzt und erſaͤufft ib. Opffer⸗ Feuer if mit einem 
Kleſelſtein auffgeſchlagen ib. mit Eichen⸗Holtz 
bey den Unſerigen angezündet ib. bey den Grie⸗ 
chen und Römern hatte ein jeder Goͤtze abſonder⸗ 
lich Holtz zum Opfer- Heuer gewidmet 104. 
Opffer⸗Muſick war Vocal und Inſtrumental 
105. bey dem Opffer hat man gebeket ibid. und 
dabey Mahlzeit gehalteu 106. Die Endurſach 
des Opffers war die Offer zu veneriren, wegen 
erlangter Wolthaten zu dancken / und zu bitten 
was noͤthig waͤre ros. Opffer⸗Ceremonien bey 
dem Volck Gottes ib. dieſelbe find mehrentheils 
durch Tradition quf die Heyden gebracht ibid. 
Opffer des Neptuns ein Lamm und Stier ۰ 
Opffer der Waſſer⸗Nympffen / Hon g und Meet 
ib, Aſchen⸗Opffer der Americaner in die Flüffe 
geworfen 20. Opffer der Wald ^ und Feld- 
Goͤtzen ei. der Satyren / Sylvannen und des 
Pans ib Freia Ovffer ein Schwein 128. Men- 
ſchen⸗Opffer ein erſchrecklicher Greuel 138. wel- 
ches ihren Goͤtzen gebracht haben alle Limbriſche 
und Nordiſche Voͤlcker ib. und alle Voͤlcker in 
der gantzen Welt 139. beydes in der alten Welt 
ib, und in der neuen Welt ib. auch das Bold 
G Ottes im alten Teſtament 140. iff daher ent- 
fanden / weil Abraham auff Gottes Befehl 
feinen Sohn Iſaac hat opffern wollen 143. wie 
die &imbri mit dem Menſchen⸗Opffer umbgan⸗ 
gen 146. haben aus dem Opffer⸗Blut und Ein⸗ 
geweide der Menſchen geweiſſaget ibid. von 
den Geluͤbden und ſtummen Opffer / da Men⸗ 
ſchen und Thiere zuſammen verbrandt ſeyn ib. 
bey dem Opfer hat man gebetet 147. Opfer- 


Blut an den Waͤnden und Stuͤhlen geſchmieret | 


ib. haben im neuen Licht geopffert ib. und auff 
allen Feſt⸗Tagen 152. Opfer in Seeland von 99 
Menſchen / 99 Pferden / 99 Hunden / 99 Habnen 
alle و‎ Fahre gehalten ib; iff genandt Hecatom⸗ 
be ibid, Beſtehe das Wort Hecafombe. Zu lupe 
ſal in Schweden iſt alle neun Jahr ein groſſes 
Opfer von 9 Menfchen und von jeder Arth der 
Thieren o Koͤpffe zugleich geopfert ib. nach dem 
Opfer hat man weidlich gefreſſen und geſoffen 
159. Befiebe das Wort Feſt⸗Mahlen / theils vom 
Opfer⸗Blut iff unter dem Altar bingeſchüͤt⸗ 


tet. 171 
Oppofita 
juxta fe pofita magis elucefcunt dieſe Regel wird 
mit Exempeln erklaͤhret. 4. 
Ops 


Göttin der Exden so. wie dieſelbe ſonſten genandt 
wird ib. Befiehe Cybele. 
Oracula 
Goͤttliche Oracula 231. ſind geſucht bey den Hl. 
Patriarchen. ib. 
und Propheten ib. und aus dem Urim und Tum⸗ 
mim ib. Teuffels Oracula zu Eckron 309. zu Do» 
don 333, des Hammons ib. zu Delphis ib. zu Upſal 
ib. Schwantevits Oraculum وود‎ Prove Oracu- 
lum zu Altenburg ib. wie die Oracula find geſucht / 
und berfür gebracht ib. man hat dieſelbe geſucht 
bey den Todten⸗Graͤbern 234: die Prieſter haben 
durch die Doble Sößen-Bilder geredet ibid. bey 
den Oraculen find Teuffels⸗Kuͤnſtleyen / oder der 
Pfaffen Triegereyen vorgegangen 233. der Satan 
hat inſonderheit diefe Oracula herfuͤr gebracht 
230 234. find falſch / zweyffelhafftig / verworren 
und betrieglich 235. die Oracula find untergan⸗ 
gen / durch Chriſti Menſchwerdung ib. von dem 
Untergang der Oraculen hat Plutarchus ein ete 
gen Buch geſchrieben 236. urtheilet davon ſeltzam 
ib, Antonii von Dahlen Buch und Urrheil von 
den Oraculis 237. wird widerlegt. ib. 
Oreſtes 
will feine Sünde nach des begangenen Mutter ⸗ 
Mordes mit Waſſer abwaſchen. 243 
: Origines 
glaubt / daß vor dieſer Welt eine andere Welt und 
nach dieſer Welt eine andere neue Welt kommen 


werde. 269 
Orimasdes | 

ein guter Ske der Perſer sz. ift der Jupiter. js 
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in dieſem Werd begriffen. 
O TEN 5 
niglichen Printzesſin in Rußland gezeuget ibid: 


Orpheus ; 
lehrt von der Welt Schoͤpffung. C 8 
Oficis 
ein guter Gdge der Egypter. 82 


Dipin 1 
wann er in bif Land gekommen / und die Heyd 
niſche Religion reformiret ro. iff ein Krieges 
Gott is/ 62. wie der Mars bey den Römern 6. 
88. wie ein Licht der Welt erſchienen 61. ift mit 
Menſchen⸗Blut verſöpnet ib. ein Blut Mann 
opffert Menſchen⸗Blut ib. hat gewohnt in ۶ 
then / zu Aasgard ib. ein gewaltiger Krieges- 
Held ib. hat zween Brüder ib. fein Weib Freya 
ib. 68. Mimers Kopff (tín Oraculum 62, ein Erg” 
Zauberer ibid. feine Zauberep⸗Künſte 68. (chou 
von Angeficht ibid. ein Poet ibid, durch Zaube⸗ 
rey über wandt er feine Feinde im Krieg ib fonte 
fich in gllerband Thieren Geſtalt verwandeln 63. 
hatte zween Raben als Poſt⸗Voͤgel ib. lehrt die 
Seinigen die Zauberey ibid. gab den Schweden 
Geſetze ibid. ſeine Verordnung und Begraͤbniſſen 
ibid. und Opffer 64. und Schatzung ihm zum 
Oyffer zu geben ibid, iff geſtorben und fein Coͤrper 
verbrandt ibid. erſcheinet nach dem Tode ibid. G5. 
iff aus Aflen in Europa gezogen“ und zwar erſt⸗ 
lich in das Limbriſche Sachſenland 64 von dan ⸗ 
nen in Daͤunemarck und Schweden ibid. hat ۸ 
nen Sohn Schiold zum Koͤnig in Dánnemard 
geſetzt ibid. fein Sohn der Gott Thor ibid. refi» | 
birte bey Lvfal ibid. ift mit einem gülden Bildnis 
Goͤttlich verehrt / welches er bcgauhert ibid. fein | 
Sohn Balder 65. dienet dem Ruffen im Krieg 


ibid, notbzuchtiget die Königliche Pringesfin 
in Rußland ibid. wegen feiner Schandfhaten iff 
er aus der Götter Orden verſtoſſen / aber wieder 
angenommen ibid, fein Sohn Boo mit der Só» 


wird von etzlichen unter den Koͤnigen in Dánnte 

marck gerechnet ibid, wie er gewaffnet abgebildet 

wird 66, wird bey den Teutſchen genandt Wo⸗ 

den ibid, woher dieſer Napme ibid, wird auch 

Dan genandt / daper Daͤnnemarck den Naßmen 
haben foll ibid. Othins Napme werden angeführt 
ibid, paf zu verſchiedenen Zeiten verſchiedene 
Nahmen angenommen ibid. Othin bey dem Sno⸗ 

ro und Saxo ift eine Perſohn ibid. von ihm Dae 
ben unterſchiedliche Dertber den Nahmen ibid. 
68. ob brc) Othinen bey Saxo ſeyn 67. ob mehr 
als ein Otbin bey Snoro 6s. ift von Kron und 
Thron verjagt / und reſtituirt ibid. ob ein Euro⸗ 
vdifcber und ein ander Aſiatiſcher Othin ibid, De 
thin der ältere und jungere ibid. Holler wird De 
thin genandt 71. ihm find Pferde und Ochſen ge⸗ 
opffert 98. wie auch Menſchen 127. inſonderbeit 
die Krieges⸗Gefangene und Sclaven ibid. wie 
auch Stiere und Pferde 128. Eltern haben ire eis 
gene Kinder geſchlachtet und geopffert / iſt am 
Mittwochen verehrt / und ihm Opffer gebracht 
127. batte abſonderliche Prieſter 128. bat drey 
Feſt⸗ Tage verordnet / um Sept / Dec. und April 
zu halten i54. Othins Becher hat man bey Ode 
tzen⸗Mahlen getruncken 162. bat ſein Bildnis 
verzaubert 233. hat fich ſelbſt in allerhand Geſtalt 
verwandeln koͤnnen. 239 

Othins⸗Tag 
Contra&c Ons Tag von dem Othin alfo genandt / 
wird auch Wodens⸗Tag contraste Wons⸗Tag 
genandt von Woden / alſo wird Othin auch gee 
heiſſen. 73 
Ovidius 

lehrt von der Welt ⸗Schoͤpffung 29. und Unter⸗ 
gang durchs Feuer 265. von der Sünden Abwa⸗ 
ſchung mit Waſſer. 245 


P. 


ptos Pales 
ein Hirten⸗Soͤtze. 19 

: Eee Pallas 
eine Weißheit⸗Goͤttin 18. ſonſten Minerva ge⸗ 
nandt ibid. derſelben war der Palm⸗Baum gee 

widmet. 
Pantheon 


Pabſtthumb 


| } 
glaubt zum Theil / ob ſolten die ebrbabre Heyden 


durch das Licht der Natur ſeelig werden 4. iſt mit 
Heydniſchen Greulen beſudelt 6 ift dem Heyden ⸗ 
| fbumó in der Abgoͤtterey nachgeſolgt 21/97. bat 


176 | über alle und jede Geſchoͤpffe und Sachen abſon⸗ 


derliche Goͤtzen Heiligen verordnet / zuſammen 


aller Hotter Tempel zudtom i27. ift rund gebauet g20000 Heiligen 22, als da iff 


ibid. wird genandt Maria ۰ ibid, 
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St. Ehriftoff ein Meer- 
St. Agatha ein Feuer: | 
St. Paulus ein Hagel- E Goͤtze ibid. 
St. Loy ein Pferd. | 
St. Pelagusein Ochſen⸗ 
«fc. efc. 
Pabſtthumb glaubt / die Sternen werden von ben 
Engeln bewegt 20/05. glaubten der Seelen Ct» 
ſcheinung nach dem Todt 49. Aaron und Jero» 
beam abfolviren theils von der Abgoͤtterey bey 
den gülden Kaͤlbern v4. daß ein guter un boͤſer En⸗ 
gel einem jeglichen Menſchen zugeordnet werde 
H. hegt das Jopaunis Feuer und den Feuer- 
Tantz aus dem Heydenthumb roo. wird bey den 
Sterbenden gebetet / daß Gott fle aus des Todes ⸗ 
Moth erretten wolle / wie den Abrabam/ aus dem 
Feuer 110. entſchuldiget zum Theil die Heydni⸗ 
ſche Abgoͤtterey der Sternen unter Verehrung 
des Feuers begangen uz. opffert der Jungfrauen 
Maria und St Catharina Kuchen is, ehrt St. 
Jürgen 116. Füffet die Bilder der Heiligen 149. 
fo ein Stůck des Gottes dienſtes ſeyn ſoll ibid. aus 
bem Heydenthumb entſtandẽ ıb.ihre Kirchen find 
Freyſtete der Miſſethaͤter iss. ihre Geiſtliche 
Ordens⸗Leuthe / ſcheeren Haar und Bart ab 203. 
München find Baarfuͤſſer 204. verfechten der 
Kinder Ehe⸗Gelüuͤbde ohn der Eltern Einwilli⸗ 
gung uz. Paͤbſtliches Weihwaſſer aus dem Hey⸗ 
dentbum gefloſſen 248 wie auch das Meß⸗Opffer 
für die Todten 257. beſchreiben die Hölle nach 
bem Heydniſchen Aberglauben 272. thre Mine 
chen ſollen nach der Hoͤllen zu wandern / und alles 
in Augenſchein nehmen 273. glauben eine Erlö- 
ſung aus der Hoͤllen Vorburg. 374 
Paradies 
ein herzlicher Luſt⸗Garte / darinn unſere erſte EL 
fern vor dem Fall gelebet 180. Paradieß⸗Baͤume 
der Baum des Lebens und des Todes 181. wie A⸗ 
dam dabey feinen Gottesdienſt gehalten. ib, 
Paradieß⸗Schlangen 
palten die Snofticifür Chriſtum ſelbſt 123. ۲ 
fle bey dem Gebrauch des Heil. Nachtmahls 
Schlangen hegen / das Sacramentliche Brodt zu 
koſten. ib. 
Parter 
find Todes⸗Göttinnen 55. find drey / nach den 
dreyen Zeiten ibid. werden Flotho / Lachefis und 
Atropos genandt 56. werden hie zu Lande Noͤr⸗ 


ner gebeiffen ib. wie fie des Menſchen Leben ۰ 
meſſen ib. tober fie kommen und wo fle wohnen 
ib. dieſelbe foll König Hother in Daͤnnemarck be» 
fragt haben ib. wie dieſelbe unterſchieden werden 
ib. r7. 95cflepe das Wort Noͤrner. 

Pacius 
dermeynt / ob Fonte die Aufferffebung ber Todten 


aus dem Licht der Natur erkandt werden. 262 
RR Patroculus 
will feine Gunde mit Waſſer abwaſchen. 243 


y : Paulus 
ibm ſtoͤßt eine Natter auff / auff der Inſel Malta 


47. verletzt ihn aber nicht. ibid. 
: FS Peguaner 

ein Indianiſch Volck / ehren die Srocobillen. 46 
4 ae Peleus 

Will feine Sünde mit Wafer abwalchetion 245 
51 Pelvit 

ein Goͤtze der Reichthuͤmer. 18 
Penates 

ſind Hauß⸗Goͤtzen. fo 
Pequin 


eine febr groffe Stadt in Sina / hat 3800 wolge ; 
baute herrliche Goͤtzen⸗Haͤuſer 188. und 360 Sho- 


re ib. ſoll 3o Teutſcher Meilen groß ſeyn. ib. 
Pergrub 
ein Goͤtze der Erd Gewaͤchſen. 15 
Perſer 


haben ihre Lehre vom oroaſter 82. ihr guter und 
boͤſer Gott ibid. glauben / daß Gott ſieben Diener 
beſtellet / die Welt zu regieren 92. ehren das 
Feuer Goͤttlich io. ihre Koͤnige lafen das Gô- 
gen ⸗Feuer vor fich tragen ib. heiſſen ihre Tem⸗ 
pel daher Pyrea / Feuerſtaͤte / weil das Feuer da 
ſtets gebrandt ibid. ihr König hat alle &briffen 
grauſam verfolgt / und alle ihre Kirchen zerſtoͤhrt / 
weil der Biſchoff Mudas ein Pyreum zerſtoͤhrt 
11۱۰ haben ihre Pferde der Sonnen geheiliget no. 
und dieſelbe der Sonnen geopffert ib. bey ihnen 
hatte die Sonne abſonderliche Prieſterinnen ib» 
re Welt weiſen / und die Prieſter hieſſen Magi 
ibid, ſtraffen Ehebruch am Leben 215. ¡br Goͤtzen⸗ 
Feuer / oder Feuer⸗Goͤtze hieſſen fie Orimasda 
ur fübrfeng auff einem weiſſen Pferde ibid. eb. 


| ven annoch an eglichen Orthen das Feuer Bu 
5 ۱ 


-— 


in dieſem Werck begriffen. 


lich ib. verbrennen etzlicher wegen mit dem Heil. 
Feuer bie Todten ib. dermennen / daß ihr heilig 
Feuer vom Himmel herunter gefallen 114. piel. 
fen die Stroͤbme hochheilig ns. und das Meer 
für einen Goft u9: kehren bey bem Gebet ihr An⸗ 
geſicht gegen Sünden 148. haben ihre Hotter an- 
faͤnglich auff freyem Felde geehrt 170. ihre Priez 
ſter waren in groſſem Anſehen 196. geben ihren 
Prieſtern den Zependen 199. ihre Prieſter trugen 
lange weiſſe Rocke 203. nehmen viele Weiber 213. 
ihr König bat 360 Weider ib. verkauffen ihre 
Töchter zum Ebeſtand 214. haben glückliche und 
unglückliche Tage. 227 


erſys 
eine gandſchafft in Indien / wie man daſelbſt das 
Feuer Goͤttlich geehrt. a 112 
3 


t 
ben Pept-Zeiten opfferten die Römer und Griechen 
Hecatombe ya. Befiebe das Wort Hecatombe/ 


die Cimbri opfferten dem Thor. 150 
Preeruaner 

ein Americaniſch Volck / ehren die Schlangen. 47 
Perum 

der Ruſſen Gott unter einem ſteten Feuer geehrt 

109. wie er geſtalt. ib. 
Pfeile 

Zauber ⸗ Pfeile / die Menſchen zu toͤdten. 241 


Pferde 

find geopffert dem Mars und der Sonnen os. 
dem Othin ibid. thre Koͤpffe find abgeſchlagen / 
und auff Stangen umbber getragen 102. find der 
Sonnen geheiliget 116. den Stroͤhmen geopffert 
mo. der Sonnen Pferde ms. Schwantevits 
Pferd 136. Opffer bon 99. Pferden 12. aus derſel⸗ 
ben Gang / Sprung / und Geſchrey hat man ge 


weiſſaget. 225 
Pfoſta 
und Phoſeta. Beſtehe die Woͤrter Foſta und 0 
d RM Pharao 
se in Egypten fein Traum und deffen Deu- 
ag. 2 
1 Ppiliſter : 
ihr Goͤtze Dagon 36. wie fie mit Sauls Loͤrper 
umbgangen. 103 
Philoſophi 


glauben / daß ein einiger Gott ſey 16. difputireh 
9b die Welt von Ewigkeit geweſen / oder in ber 


Zeit erſchaffen 88. das letzte glauben die meiſten 
72. theils leugnen GOttes Verſehung ib. viele 
aber glauben dieſelbe or. gründen ihre Religion 
aufs Alterthumd 3. einen einigen GOtt glau⸗ 
ben fie 16. der aber viele andere Götter aus feie” 
nem Weſen gezeugt 17. glauben daß die Sterne 
Goͤtter ſeyn 26/27. und daß ein guter und boͤſer 
Gott (ey sz. daß Gott die Welt durch andere 
Götter regiere 92. daß die Sternen von denſel⸗ 
bigen bewegt werden os. bieſſen bey den Perſern 
Magi rrr. legen dem Feuer eine Goͤttlichkeit 
zu / unb halten es für den Uhrſprung aller 


Dingen 113. haben ihre Tiſch⸗Gebethe bey der 

Mahlzeit 161 glauben die Aufferſtebung der Tod- 

ten. 261 
Phariſeer 

glauben der Seelenfabrí aug einem Leibe in den 

andern. 253 
, Spbrpaier 

halten das Feuer in Goͤttlichen Ehren. ni 

: Picol 

eine Goͤtze der Preuß Wenden / dem Menſchen 

geopffert ſeyn. 137 
y Pilatus 

waͤſchet feine Hände / warumb. 345 
Plinius 


leugnet Gottes Prodideng 72. und der ۶ 
ten Aufferſtehung 253. hält die Sterne für Göt- 
fer. 27 
Plutarchus 
lehrt von GOttes Erkaͤntnis / aus deſſen Wer⸗ 
cken gu leugnet Gottes Providentz 72. handelt 
vom guten und boͤſen GOtt der Heyden Sa. fein 
Buch und ſeltzahmes Urtheil vom Urſprung und 
Untergang der Oraculen. 236 
Plato 
hálf die Sterne für Gorter 27: unterſcheidet die 
Haͤluß⸗Goͤſter in Lares und Lemures 49. lehrt 
von der Welt Schoͤpffung ss. und von Gottes 
Providentz or. von der Todten Aufferſtehung 261. 
von der Welt Untergang 264 vomplatomiſchen 
Jahr 261. Welt Faby ibid: glaubt der Seelen⸗ 


Fahrt aus einem Leib in den andern. 262 


DE $ {ufo f ji; 
ein 6ófer O Ott / bey den Perſern Arimaningge> 
nandt. SAM * 43 
: Podaga 
Ploͤner DO, 84 
Sf ote 
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Poeten 


lehren von der Welt⸗Schoͤpffung ss. und Une 


fergang durchs Feuer 255. von dem einigen 

Gott. 16 

y Poklum 

ein Hoͤllen⸗Goͤtze. 5 
Poblen 


alten die Schlangen fur Hauß⸗Goͤtter az. ba: 
ben das Feuer als einen Gott angebethet 109. 
ſtraffen den Ehbruch durch Beraubung der Man- 
heit. 215 


Pollur 
und Eaftor ber Schiffleute Goge, 


19 
Porevit 
der Wenden⸗Gott hat $ ۰ 86 
Porppyrius 


unterſcheidet die gute und boͤſe Geiſter 94. lehrt 
von dem guten und boͤſen Genio y. von den End- 
Uhrſachen des Opffers 106. vom Untergang der 
Oraculen. 235 


Poft 
Poft-Raben des Othins 241. 8 


Rds 
nigs Dags in Schweden. ibid 
Poſthumius 

beſiehe das Wort Lucius Poſthumius. 
Potina 

eine 901610 uber das Trincken. 19 
Potrimp 


ein Waſſer⸗Goͤtze is / y. ihm find Menſchen ge- | 
opffert. 138 | 


Preuſſen | 
haben ihre Götter unter eiu ſtets wehrend Feuer | 
geehrt 108, ehren die Schlangen Goͤttlich 122. 
opffern ihnen Milch ibid. opfern ihrem Goͤtzen 
Picol Menſchen 157. dem Gogen Potrimp ihre 
Kinder ib. den andern Soͤtzen Pferde ib. und die 
Erſtlinge von den Früchten und Fiſchen / deßglei · 
chen Brodt und Bier und andere Speiſe ib. be⸗ 
gehen ihre jährliche Feſt⸗ Tage ſtrax nach der 
Erndte / und an Gregory Tag 156/157 wie dieſes 
Feſt ⸗Feyer zugegangen ibid. feyern ihre Feſte mit 
ſpielen und fangen 65. ¡bre Hochzeit Ceremonien 
216. glauben die Aufferſtehung der Todten 260. 


beydes der Menſchen und der Thiere. 262 
: Priapus 

ein Goͤtze über des Menſchen heimlich Olicd 19. 

ein Garten Soͤtze. 74 


ſen 162. 


Prieſter 


| des Canopi 34. ber Gothen Drutner genandt 67. 


koſten das Opffere Blut roo. find bey dem Op 


bekraͤntzet ibid. haben aus Opffer ⸗Blut und ۰ 


geweyde geweiſſaget 3. miffen ein fiets weh⸗ 
rendes Feuer den Goͤtzen zu Ehren unterhalten 
108/109, haben das Leben verwirckt / wo fie dig 
Feuer außloͤſchen laffen 157v; Priefer und rite 
ſterinnen der Sonnen uo. hieſſen bey den Perſern 
Magi rii. der Veſte Prieſterinnen waren bey den 
Roͤmern Jungfrauen us. des Pans Luperci / bee 
ficbe das Wort Luperci der Feld⸗Leuffel i21. den 
Schlangen 122 des Thors 17. des Othins ibid. 
der Freya 128. Prieſter der Herthe eder Rhea 
Galli genanbt 134. des Schwantevits / wie Dera 
ſelbe den Goͤtzen ⸗Dienſt verrichtet 155. des Dro» 
ve oder Proue hieſſen Mycki 137. wie fie den Oda 
tzen⸗Dienſt verrichteten 136. Prieſter des Mo⸗ 
lochs bieſſendamarim 142. Cimbriſched aferin: 
nen wie fie mit dem Menſchen⸗Opffer ambogan⸗ 
gen 146. Prieſter des Bels haben des Beli Opf⸗ 
fer bey Nacht zeiten heimlich freſſen und verſof⸗ 
fprieffer der Americaner tangen und 


ſpringen und (vielen 166. Prieſter⸗Tantz ibid. find 


mit einem langen Rock gekleydet ibid. rauchen ein 
Kraut wie Toback ib. wollen durch dieſen Rauch 
den Tantzenden den Geiſt der Tapfferkeit geben 


| ibid, waren unterſchieden in Barder / Wahrſager 


und Druider 191. bey den Teutſchen und Gale - 
len ib. bey den Limbern ibid. Es werden bee 
ſchrieben die Barder ibid. die Wahrſager 193. die 


Druider 194. Weiber waren Driefterinnen bey 


den Kimbern zoo, bey den Guthen ib. bey den Ab⸗ 
göftifchen Juden ib. bey den Griechen ibid. bey 
den Indianern 201. bey den Sineſe rn ibid, bey 
den Römern ibid. die Prieſter waren aus Adelie 
chen Geſchlecht ibid. que Koͤniglichen Geſchlecht 
ibid, Priefer trugen langegꝛoͤcke 20 lange. Haa⸗ 
re und Baͤrter ibid, fonffen war bey andern Voͤl⸗ 
cker der Prieſter Haar und Bart abgeſchnitten 
203. trugen lange tociffe Roͤcke ibid. mit einem 
Gürtel umbgeben ibid. die weiſſe Farbe wird für 
ein Zeichen der Reinigkeit und Heyligkeit gehal- 
ten ibid. giengen mit bloffen Fuͤſſen 204. hieſſen 
daher Barfuͤſſer ibid, trugen am Haupt eine Mu ⸗ 
tze oder Haube ibid. mit einem langen an Ruͤcken 
herunter Dangenden Schweiff ibid. trugen auch 
wohl Hüthe ibid, lebten in ehloſen Stande / ob» 

ne 


r A mm nr aa 
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in dieſem Werck begriffen. 


ne Ehgatien 205. | 
100 i dn darin betreten wurden / find fie leben gen Thiere 2- aufferſtehen von den Todte n. 263 


ig verbrandt ibid. Der Prieſter⸗Stand bey dem Putlos 
Sud Gottes / wird beſchrieben nach feiner Orb» ein Adelich Guth in Wagerland 175. dabey us 
ibid. 


nung / Ampt / &prtotirbigfeif / Subjection unter Prove vw Dee 


dem Hoben-Priefter/ Freyheit von allen Auffla⸗ 


beglengen aber Unzucht ibid. der Natur feelig werden 4, und die unvernünſſti⸗ 


tſchot 


gen / Beſoldung und Unterhalt weiſſer Kleydung ein Wald⸗Goͤtze. put 18 


fangen Haaren / Baͤrther und bloſſen Füffen 206. 


uttones 
umd Unzucht zu vermeyden / haben fie fich ſelbſt Bieffen die Wahrſager aus dem Waſſer / bey 


Serfcbnitfen 205. Die Indianiſche Prieſter be⸗ 
ſchlaffen alle Braͤute die erſte Nacht ibid, ۰ 


den 
Wenden. 226 


Pyrea 1 
men dafür ein Stück Geldes ibid. ſchaͤnden ande. | werden die Goͤtzen⸗Tempel bey den Perſern ger 
dere Weiber ibid. darin And ۲ im Pabſt⸗ nandt / weil das Heil. Feuer ſtets da gebrandt uo, 
thumb den Heyden nachgefolgt 206. Bey Reichs⸗ weil der Biſchoff Audas ein ſolch Pireum zer⸗ 
Tagen legten die Prieſter dem Role ein Still. ſtöͤhrt / hat der Konig denſelben getoͤdtet / und alle 
ſchweigen auff 209. waren Schul⸗Lebrer 218. Chriſten grauſahm verfolgt / und ihre Kirchen 
III 


ihr Betrug bey den Oraculen. 


233/237 zerſtoͤhrt. 


^ Proferpin — al ee .. . 0 
cien ^ unb Todes ⸗Goͤttin 54. erſcheinet ift eine Weiſſagung aus dem Feuer. 226 
dem gig Balder. ۱ ibid, Pythagoras 
£ ? lehrt von der Welt⸗Schoͤpffung se. Dalt Sonne 
wie ſie ihre Kinder auff der Schlangen Probe und Mond für Gorter 27. glaubt einen guten und 
ſtelleten. 47 | böfen Goff sz. feine Junger find Baarfüffer 204: 


Puccianer ; 
vermeynten ob ſolten die Heyden aus dem Licht 


verfechtet die Seelenfahrt aus einem Leib in den 
andern. 251 


R. 


Ratzeburger 


werden ſonſten Polaber genandt ss, ihre Offi 


Sipa / beſtehe das Wort Sida. , 


Rand 
die Simbrifche Regenten und Völker / find der 
Raͤuberey obgelegen 211. wie der Raub iſt im 
Krieg getheilet. 209 
Rebecka 


fragt das Oraculum. 231 
Reformation 

der Heyden Religion / geſchehen in dicen Lan- 

dern / von Othin oder Wodan. 10 


Reformirte 
glauben theils / ob ſolten die Heyden aus demLicht 
der Natur ſeelig werden. 4 
Regenſpurg 


eine beruͤhmte Reichs ⸗Stadt in Teufſchland / 


dabey an der Donau ein Soͤtzen Hain ⸗geſtan · 
den. 175 
Regner 
König in Daͤnnemarck defen Sohn Biorn 100, 
fehreidt feine Thaten auff Felſen. 220, 
Religion. 

Heydnifche Religion wird beſchrieben und ere 
klaͤhrt r. beſtehet in Verfaͤlſchung der wahren 
Religion 2. ihr vermeypter Grund iſt derſelben 
Alterthumb z. in dem Stuck rabmet Konig Gott · 
fried in Daͤnnemarck feine Heydniſche Religion 
ibid, Urſprung derfelben if der Sünden ⸗Fall J. 
iſt von den erſten Einwohnern nach der ۴ 
in dif Land eingefuhrt 9. wenn das geſchehen ro. 
ift in diefemLande vors hriſtieburth reformiret 
vom Ofhin oder Wodan ibid, iff nicht am erſten 
von den Schweden in Teutſchland und Daͤnne⸗ 
mard / ſondern von hier dorthin gebracht ır- 

24 Dice 


| 


rn — - 


10 

i 
۱ 
۱ 


Zeiger derer merckwuͤrdigſten Sachen 


Dieſer Heydniſchen Heyden ⸗Religion find beyge⸗ 
than die imbriſche Guthen 1a. Sachſen 13 Wen 
den ibid. Freſen ibid. Nordiſche Voͤlcker inge- 
ſampt ra, die Teutſche Voͤlcker ry. ja alle Celtiſche 
Voͤlcker ibid. Religions⸗Kuß 149. Religion fte 
het und fället mit ihren Prieſtern 198. Chriſtliche 
SMOD beſchuldigen die Heyden ber Neulig- 
tif. 3 
Rhea 
der Götter Mutter / eine Goͤttin der Erden wie 
fie fonften genandt 30/85. ihr Opffer ein traͤchtig 
Schwein os. beflehe das Wort Lybele. 


Rheinſtrohm 
ein Richter der unge wiſſen Geburth bey den Teut⸗ 
ſchen. 227 
; Rhodiſer 
ihr Gott Apollo. 19 
Reinigen 
die Heyden vermeynten / ſie koͤnten fich durch Ab- 
waſchung von Sünden reinigen. 243/245 
Remphan 
ein Syriſcher Goͤtzen Nahm wird erklaͤhrt. 29 
Ridegaſt 
Meckelburger Goke sy. fein Bildniß. ib, 
Ring 


König in Schweden wüͤnſchet dem erſchlagenen 
König Harald in Dánnemard Ruhe in der Höf- 


len. 250 
Rift 

ber beruͤhmte Herr Yoban Riff beſchreibet den 

Goͤtzen⸗Hain bey Weedel. 174 


Rock 
lange Roͤcke haben getragen die Prieſter 202. und 
zwar weiſſe Róde 203. mit einen Gürtel umbge⸗ 


ben. ib. 
Rom 

hatte bey 400 Sotzen⸗Haͤuſer. 188 
Ramer 


hatten tiger alle und jede Kreaturen abfonderliche 
Geſchoͤpffe 18/87. zuſammen 30000. Offer ar, 
ehrten eine groſſe Schlange / die ſie aus Grie⸗ 
chenland nach Rom gebracht / die Peſt zu vertrei⸗ 
ben 44. ſtreiten wieder eine Schlange 4s. piel 
ten Pluto und Proſerpin fir Hollen und Todes. 
Goͤtzen gal hielten den Todt ſelbſt für einen Soͤtzen 


sy. ihre zwoͤlff groffe offer wie fie zu Hamburg 
abgebildet 28. ein jeder pate ein abfonderlich 
Holtz sumOpffer- Feuer gewidmet / welches nach 
Unterſcheid der Göken unterſchiedlich war 104. 
ihre Nenie und Todten⸗Lieder ros. hielten das 
Feuer in Oöttlichen Ehren 112. hatten dazu ab» 
ſonderliche Prieſterinnen verordnet / Veſtaliſche 
Jungfrauen genandt ibid. opffern dem Neptun 
ein Stier und Lamm us, halten gewiſſe Waſſer / 
Brunnen und Stroͤhme hochheilig und Gottlieb 
ug. wie fle das Lupercalfeſt des Pans halten 127, 
wie fie bey Kranckheiten dem Pluto ein Opffer von 
ſchwartzen Vieh gebracht 125. haben Menſchen 
geopffert 30. wie fie ihre zwoͤlff groſſe Goͤtzen 
verehret izr, haben aus dem Opffer⸗Blut und 
Eingeweyde der Menſchen geweiffaget 46. piele 
fen ein groß Opffer Hecatombe genandt 152. ber 
fiche das Wort Hecafombe. Hielten ihren wo⸗ 
chentlichen Feyertag am Montag 152 paben 
Menſchen⸗Fleiſch bey dem Opffer gege OID na» 
ben vor der Mahlzeit gebethet ib. und bey den 
Opffer⸗Mahlen Goͤtzen⸗Becher getruncken 162. 
bey dem Fef Saturns warteten die Herren den 
Knechten auff 165. von ihren Geſoͤffen ib. Bate 
ten ſonderliche Feyertage zu ſpielen und tantzen 
gewidmet 167. welche nach den Naßmen der 
groſſen Goͤtter genandt ſind ibid. hatten drey 
Zang- Spore der Maͤnner / Jünglinge und Kna- 
ben ib. hielten ihre Feſt⸗Tage bocbbeilíg 168. 
des Martis Priefer tantzten an Feſten öffentlich 
durch die Straſſen / find daher dom tantzen Sa⸗ 
lit genandt 167 hatten auch ihre Kriegs⸗Taͤn⸗ 
tze ib. haben auch ihre Goͤtter auff freyem Felde 
geehrt 170. ihre Altaren waren von gruͤnen Rae 
fen und Soden 171. hatten Todten⸗Altaren ib. 
Romer hatten ihre Dryades bie fle anbeteten 179. 
bey ihnen hatten die Prieſter ein Haupt ober Ho⸗ 
ben» Pricer 198 ihre Prieſter bekahmen den 
dritten Theil von des Landes Einkommen 199. 
gaben des Herculis Prieſtern den Zehenden ibid, 
bey ihnen hatte ein jeglicher Abgott abſon derli⸗ 
che Prieſter zoo ihre Prieſtern trugen lange weiſ⸗ 
fe Röcke 203, theils waren Baarfuͤſſer 204 kauf⸗ 
fen ihre Weiber an fich 214. ſtraffen den Ehbruch 
durch Beraubung der Mannheié 21۶۰ und ſonſten 
am Leben ib. Roͤmer haben gluͤckliche und un⸗ 


pals 227 
gluͤckliche Tage. Stoffe 


| fo in dieſem Were begriffen. 


Roſimund 


Runar 


Longobarder Königin pat ihren Eb⸗ Herrn König | war eine Zauberey rth durch Buchſtaben ange: 
Albrin umbgebracht 163. weil er ihres Vaters ſtelt 242, dieſe Runar waren Uuterſchiedlich. ib. 


Hirnſchale zum Trinck⸗Becher gebraucht ib. und 
daraus zu trincken gezwungen. ib. 


Ruſſen 


ehren ihren Gott Perun unter einem ſteten Feuer 


Ruͤgen | 
eine Inſel in der Oſtſee ehrt den Schwantedif $5. 109. von ihrem Geſöffe 165. ihre Prieſter trugen 
wird bekehrt bid hat viel koͤpffige Goͤtzen⸗Vilder Hauben mit einem langen an den Miden ۰ 


86. darauf ein Gee Namens Stubenitz doch · 


fer bangenben Schwelff 204. Ruffen haben das 


heilig gehalten us. Fiſchreich / aber darinn zu gerichtliche Fauſt⸗Recht gehalten. 211 


Rieden verdothenib. des Satans Gauckeley v 
ep. ib. 


Rugevit - 
Wendiſcher Abgott / pat ſieben Angefichter. ۱ 


Ruta 


Koͤniges Helge Tochter in Daͤnnemarck 20. eine 
Prieſterin. ib; 


F. 


1 Sabbath 
fegerföfbie Simbri und andere Bolder am Mon- 
fag 158. die Chriffen am Sontag ib. die Juden 
am Sonnabend. ibid 


Sabellianer 
glauben einen guten und boͤſen Gott. 83 
Gacean 
ein Feſt der Aſſorer / dabey die Herren den Knech · 
ten haben auffwarten muͤſſen. 165 


Sachſen 

ein Cimbriſch Volck im Suͤdertheil dieſes Lane 
des figbafftig s. haben einen groſſen theil von 
Seutfebland eingenommen ibid. wie auch ۰ 
land ib. Haven die Sterne / Sonn und Mond 
für Goͤtter gehalten 26/73. wie auch den Twiſ⸗ 
to / Wodan / Tpor / Freya und Sater / und dar- 
nach die ſieben Tage in der Wochen genandt ib. 
wie fle die fieben Goͤtzen abgebildet ib, haben RO» 
miſche Goͤtzen / als diezwölff groffe Gorter und 
Göttinnen 77. wie dieſelbe zu Hamburg find ab» 
gebildet 78. palten ihre Brunnen hochheilig den 
Göken zu Ehren 17. haben bey den heiligen 
Brunnen Lichter angezündet us. ſehlagen Kay 

fer Henrich den Erſten 77. haben ihrem Goͤtzen 
Twiſco Menſchen geopffert 129. haben dem Gre 
menſeul viel Geld und Guth geopffert zr umb 
deffen Bild geharniſcht rund umbher geritten ib. 


ihre Verſamblung im neuen und vollen Mond / 
welche Zeit fie am gluͤcklichſten hielten sss. haben 
anfänglich ihre Gorter auff freyen Felde geehrt 


‚170. bey ihnen regierten zwoͤlff Regenten 208. find 


der Rauberey ergeben air. {ebe im Freyen auff 
gleichen Stande 212. kauffen ihre Weiber an fih 
214, ſtraffen Ebebruch und Hurerey am Leben 
ay, batten ihre Weiſſagung aus dem Loß⸗ Zei ⸗ 
chen 224. aus dem Kampff zweyer Fechter 226. 
hielten den neuen und vollen Mond für die gluͤck⸗ 


ſeeligſie Zeit. 227 
Sadduceer 

leugnen daß Engel ſeyn. 9 
Sagum Saga 


ein langer Rock 202. mag ſeyn ein Reit ⸗Rock oder 
Prieſter ⸗Rock ib. Saga heift auch eine Prieſterin 
ibid. iſt ein Galliſch Wort. ib. 
Salii 
des Martis Prieſter 201. aus Adelichem Gee 
ſchlecht ibid. vom tangen alfo genandt. 167 
Salomon 
König in Iſrael nimpt viel Heydniſche Weiber 
113. zuſammen faufen ibid, wie das zu verſte⸗ 
ben. ibid, 
Samuel 


haben bey dem Gebet gen Himmel geſehen 148. ob er ſelbſt nach dem Tode erſchienen 236. oder der 


das iff gegen Morgen ib. heten die Baume an 179. boͤſe pas in Samuels Geſtalt. ib, 
9 2 


Ga 


Zeiger beret merckwuͤrdigſten Sachen 


f Samogither 
Halten die Schlangen für Hauß⸗Goͤtzen 43. find 
dieſer Abgoͤtterey noch heimlich beygethan 49. 
Baben das Feuer als einen groſſen Gott auff ei 
nem Berg angebetet 109. ihre Hochzeit Sereno’ 
Hien. , 216 

; Sarmater 
Halten die Schlangen für Hauß⸗Goͤtter 43. eh ⸗ 
yen die Sterne unter dem Göken ⸗Dienſt des 
Feuers 109. halten das Feuer für Soͤttlich ۰ 
Paben das Feuer als einen groſſen Gott auff ei- 
nem Berg angebetet. 109 

. Gafan 

fein wůten und toben / Hoffarth / xugen und More 
den 3. ein unſauberer Geif so, denſelben ehren 
die Tartern und Americaner 84. die wahre Re⸗ 
ligion bey den Heyden verfaͤlſchet 2. verfaͤlſchet 
das Opffer bey den Heyden und Juden 97. ſein 
wuͤten und toben erhellet aus dem Menſchen⸗ 
Opfer 138. ein Luͤgner 234. redet durch die ora- 
«ulaibid, weiß nicht zufünfftige zufällige Dinge 
ibid, iff ein Uhrheber der Zaubereyen 238. ver» 
ſtellet fich in einen Engel des Lichts ibid. kan Un- 
gewitter erwecken 240, kanMenſchen und Thiere 
durch die Lufft fuͤpren. : ib, 

Gatanianer 
alte Ketzer / ehren den Satan. 84 


3 Sater / Saturn 
der aͤltere iff Adam / der jüngere ift Noah 7/8. 
die Fabekn don Saturn werden erklaͤhrt und auff 
Adam gedeutet 7. Sater von den Sachſen am 
Sonnabend geehret / und daher dieſer Tag Sa- 
tertag genandt 74. iſt der Roͤmiſche Saturn ib, 
ſonſten Krode geheiſſen ibid. wie er iſt abgebildet 
ibid. wird in heiliger Schrifft genandt Moloch / 
Melech / Adramelech / Rimmon / Baal ibid, 
demſelben haben die meiſten Voͤlcker in Orient 
und Occident Menſchen geopffert 129. wie auch 
ihre eigene Kinder 130. wie dieß Menſchen⸗Opffer 
zugegangen ib. bey feinem Goͤtzen⸗Dienſt haben 
die Herren ihren Knechten auffgewartet 131/168. 
fein Bildnis bey den Carthaginenſern 130. hieß 
bey ben Ammonitern Moloch 142. wie Saturn 
iſt angebetet. 150 

۱ Satertag 

Don dem Soͤtzen Sater alfo genandt / iſt der Son · 
gaben. 3 


Saturniani 
Ketzer / der Schlangen ⸗Abgoͤtterey beygethan. 48 
à Satori 

find Feld⸗Goͤtter / wie dieſelbe von Geſtalt ſeyn 
39. dieſer Nahme wird unterſchiedlich genome 
men ib. werden am gülden Horn abgebildet 4o. 
in Satyriſcher Geſtalt find die fuͤrneßmſte -Heyo 
den⸗Goͤtzen abgebildet: als Moloch / Saturnus 
Jupiter / Bachus / Apollo / Anubis / Vitzleputzli / 
Deumo ibid. ihr Opffer und Gögen-Dienft 121. 
werden in Heiliger Schrifft Feldt⸗Teuffel gee 

1D, 


nandt. ; 
Saul 
wie mif deffen fobfen Gorper die Philiſter umb- 
103 


gangen. 
Schaaffe 
verehrten bie Egypter Goͤttlich gr. wie auch die 
Einwohner zu Samos ibid, in Schagffs ⸗Ge⸗ 
ſtalt iff Aſtaroth verehrt ibid, find ۴ den 
Goͤttern Prode 90, und dem Fano und Fau⸗ 
no. ibid. 
Schalder 
waren als Poeten bey den Guthen / welche die al⸗ 
te Geſchichte in Lieder verfaſſeten und herſungen 
192, hieſſen ſonſten Jociſten ibid. und bey den 
Sachſen Barder ibid. waren bey den Koͤnigen ib. 
bey welchen fie ihre Lieder herſungen ibid, es wa⸗ 
ren derſelben viel in der Nordiſchen Welt ib. wae 
ren in ihrer Kunſt febr fertig ibid, ihre Lieder thar 
ren unterſchiedlicher Arth < ib, 
Schandinavien 
ift nicht der erſte prſprung der Abgoͤtterey. It 
Schlangen 5 

waren Hauß⸗Goͤtter febier bey allen Voͤlckern in 
der gantzen Welt 42. Ubriach ift bie Hoͤlliſche 
Schlange / die unſere erſte Eltern verführt 47. 
zu verwundern iſt / daß der Satan ۱۵ 
Bat verfuͤhren koͤnnen zu dieſer Schlangen Ab ⸗ 
goͤtterey ibid. wider eine Schlange ſtreitet Ale- 
xandri Magni Armee 45. wie guch die Roͤmiſche 
Armee ibid. eine Schlange hat die gantze Welt 
unruhig gemacht 46. wie Schlangen geehrt were 
den bey den Sineſern ibid. find in Africa paͤuffig 
und (cbr groß 47. denen werffen die Polli ihre 
Kinder für dieſelbe dadurch zu probiren ob fic echt 


74| ſeyn ibid, verletzen den Apoſtel sicht ibid, gs 
olie 
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in dieſem Werck begriffen. 


boliſche Götter ibid. Schlangen ſind verflucht 
von Gott ibid. Suͤnden⸗Fall durch eine Schlan · 
ge geſchehen ibid. daher zwiſchen den Schlangen 
und den Menſchen eine natürliche Feindtſchafft 
ibid. Schlangen ⸗Stachel den Menſehen toͤdtlich 
48. Menſchen⸗Speichel den Schlangen toͤdtlich 
ibid, Paradies Schlangen babet die Ophiten 
fur die rechte Weißheit / und für Eprüffum ſelbſt 
gehalten 48. Schlangen werden heimlich no 
deutiges Tages an dielen Orthen unter den 
Gbriften geepr£ibid, Paradieß⸗Schlangen fo W- 
dam verführt / heiffen die Indianer Lupanto 89. 
werden don den Preuſſen zu Daft geladen 122. 
haben ſonderliche Prieſter ib. werden angebetet 
ib. koſten die Speiſe ib. ihr Opffer Milch ib. 
Menſchen 123- koſten und confecriren bey den al⸗ 
ten Ketzern das Sacramentliche Brodt ib. ۰ 
rons Stab zur Schlangen verwandelt 239. die 
Egbopſſche Zauberer thun auch alſo mit ihren 
Staͤben ib. wie das zugegangen. 240 
Schoͤpffung 
der Welt / beſiehe das Wort Welt. 
Schrifft. 
unſerer Vorfahren 218. man hat geſchrieben auff 
bölßerne Bretter 220. auff Steinen ibid. Bee 
fiche das Wort Buchſtaben. 
Schulen 
find bey den Kimbern in ſchlechtem Stande ge 
weſen 218. ihre Prieſter find Schul- Sehrer ge 
weſen ib. in Schulen find die Kimbriſche Buch · 
ſtaben und Schrifften getrieben ibid. dieſe Buch. 
ſtaben werden abgebildet ibid. toarumb dieſelbe 
Run⸗Buchſtaben genandt werden 219/220, wie 
und worauff man geſchrieben. ib, 
Schweden 
haben zu Upſal alle Neu ⸗ Jahr ein groſſes Opffer 
gehalten von neun Menſchen / und von jeder 
Arth Thieren neun Koͤpffe / welche zugleich ge- 
opffert 153. ob don den Schweden am erſten die 
Heydniſche Religion auff die Dabnen und Teute 
ſchen fortgepflantzt 87. nehmen viele Weiber 212. 
ſtraffen Ehebruch und Hurerey am Leben 2:5. 
weiſſagen aus bem Kampff zweyer Fechter 226. 
Schweden follen den Rahmen haben bon Swi⸗ 
dur Othins Nahmen. 6 


S 


Schwein 
ift geopffert dem Sylvander Cybele oder Rhea ۰ 
der Freya ibid, 128. dem Neptun us. ift hochhei⸗ 
lig gehalten 128.über die Buͤrſten dieſes Schweins 
paf man geſchworen ib. ob dem Fro ein Schwem 
geopffert 129. der Goͤttin Herthe oder der Oof, 
fer Mutter iff auch ein Schwein geopffert 134» 
in Schwein ⸗Staͤllen hat man ſich gelegt / wenn 
cb man gewiß trdumen wolte. 229 


Schwerdt. 


legten Braut und Braͤutigamb die erſte Nacht 
zwiſchen fich im Bette 216. damit iſt die Straffe 
des Ehebruchs angedeutet ib. das Eb⸗Schwerdt 
bey den Freſen. ib, 


Seythen 


ehren die Schlangen Göttlich 43. Hangen den 
Strumpff des geſchlachteten Opffers auff 103. 
haben pflegen aus dem Opffer⸗Blut und Eingte 
weyde der Menſchen zu weiſſagen raó. haben ihre 
| Offer auff freyen Felde geehrt 170. gebrauchen 
ihrer Feinde Hirnſchalen zu Trinck⸗Becher. 164 


Seele 
iſt unſterblich erfebaffen 250. bey unſern Vorfaß⸗ 
ren unſterblich gehalten ib. 257. wird im Tode 
nach der Hoͤllen gebracht 250. alle Heyden glatte 
ben der Seelen Unſterbligkeit 251. der Seelen 
Fahrt aus einem Leibe in dem andern glauben 
diele Heyden id. und ihre Philofophi ib. und dere 
ſchiedene Ketzer 252. wie auch die Juden 253. 
Origines ib, der Seelen Unſterbligkeit leugnen 
unterſchiedliche Ketzer und die Arheiften id. und 
einige Paͤbſte. ibid. 

Seeland 


eine Inſel in Dánnemard daſelbſt iff bey der ale 
ten zerftöhrten Stadt Leire oder Lethre alle neun 
Faby ein groß Opfer von oo Menſchen / und 
eben ſo viel Pferden / Hunden und Hahnen gehal- 
ten 153. daſelbſt ift beym Dorff Birck ein attſepnlich 
Altar 171. auch ein heiliger Brunn / Tießbrun 
genandt 11s. daſelbſt bey Leire ift ein groſſer Stein 
Konig ⸗Stußl genandt / geſtanden / da die Könige 
find erwehlet. 207 
Sagetia 


eine Saat ⸗Goͤttin. 18 


Seeligkeit 
6 den Orth der ewigen Seeligkeit lagern die 
i 2 3 Hey⸗ 


Zeiger derer merckwuͤrdigſten Sachen 


— in Himmel 272. wie derſelbe یز‎ 


e 1D, 
Sem 
Node Sohn iſt als ein Oraculum in zweiffelhaff⸗ 
fen Dingen befragt. 231 
Seneca 


feine fehöne epre von dergrommen Truͤbſal 222. 
erflábrt die Goͤtzen⸗Naßmen auff den wahren 
G Ott sz. lehret von der Aufferſtehung der ۰ 
ken 26 f. vom Untergang der Welt 265. ob er ein 
Sprift geweſen. 


Serapis 5 
Defiche Apis / darunter wird Seraphin / das ift 
Feuer / verſtanden. 112 
Servetianer 
leugnen der Seelen Unſterbligkeit. 253 
Giba [ 


oder Siva der Ratzeburger Göttin 85. ۲ 
Sibsdorff bey Oldenburg den Nabmen haben 
ſoll ib, ihr Bildnis ibid, iſt die Roͤmiſche Ve⸗ 
nus. ibid. 
Sibyllen 
weiſſagen vomunteꝛgang der Welt / durchs Feuer 
268. was von den Sibylliſchen Weiſſagungen 
zu palten ibid, die Cumeiſche Sibylla hat vor 
CHriſti Geburth geweiſſaget ibid. ¡pre Weiſ⸗ 
ſatzung vom Birgilio angezogen / aber nicht ber- 


ſtanden. i ibid. 
۱ Sichut 

was es fen wird erklaͤprt. 28 
Sineſer 


glauben der Seelen Fahrt aus einem Leibe in den 
andern 292. haben einen Hauffen Goͤtzen⸗Haͤu⸗ 
fer 188. in der einigen Stadt Penguin find 3300 
Soͤtzen⸗Haͤuſer ibid, nehmen viele Weiber 113. 
ihr Kaͤyſer hat 300 Kebs⸗ Weiber ib. kauffen 
und verkauffen ihre Weiber 214 haben glückliche 


und unglückliche Tage 227. Paben über hundert 


foufend Gorter, 21 
Silius Italicus 
lehret von der Todten Aufferftehung. 262 
Girenen 
Meer-Menfchen wie fie geſtalt. 36 


Snio : 
König in Daͤnnemarck fein Begräbnis — 257 


Soeiniften 


glauben / ob folten die Heyden aus dem Licht der 
Natur ſeelig werden 4. leugnen der Seelen Une 
ſterbligkeit. 253 
SAO Soͤfe 
eine Siebes ⸗Goͤttin. 18 
Sonne 


und Mond haben die Teutſche und Kimbriſche 


Voͤlcker für Gorter gehalten 24. Befiche Sterne. 
Unter der Sonnen / und Monds Nahmen werden 
alle Götter und Gortinnen begriffen zr. aber oh · 
ne Grund 32. wie Sonne und Mond ſind abge⸗ 
bildet / bey den Sachſen 73. Sonnen Opffer 
ein Pferd 98. derſelben find Pferde und Wagen 
geopffert 16. der Sonnen⸗Bild ein Juͤngling 
auff einem Wagen mit vorgeſpanten lauffenden 
Pferden / werden beſchrieben ibid. wie die Son⸗ 
ne iff angebethet 150. Sonnen ⸗Tempel rund 
gebauet. و‎ 
Sonntag 
von der Sonne alſo genandt / welche an dieſem 
Tage if geehrt 73. wird durch das leidige Gea 
ſoͤffe erſchrecklich entheiliget 165. darin die Shrie 


ften den Heyden nachgefolget. ibid. 
Sophocles 

lehrt von der Welt Schoͤpffung ss. vom Unter⸗ 

gang der Welt durchs Feuer. 26$ 
Spanier 


baben pflegen aus dem Opffer⸗Blut und Einge: 
meyde ber Menſchen zu weiſſagen 146. haben das 


Gerichtliche Fauſt Recht gehalten. 211 
Spartaner 

batten drey Tantz⸗Khore 167. wie dieſelbe ange- 

ſtelt ſeyn. ib, 
Speichel 

des Menſehen den Schlangen giftig. 48 
Spiegel ۲ 

daraus haben die Heyden geweiſſaget. 229 
Spinoſa 

leugnet der Seelen Unſterbligkeit. 253 

Stanislaus 

der Reuſſen Hertzog / deſſen Hirnſchale Fuͤrſt 

Cures zum Trinck⸗Becher gebraucht. 163 
Sprache 


mertoirrung bey dem Thurn Babel ein Urſprung 
der Abgoͤtterey nach der Suͤndfluth. er 4 
Star 


— ni 


in dieſem Werck begriffen. 


Starck Offer 
ein Krieges · Held hat dreyer Menſchen Alter ere 
lebt. j 67 
۰ Stetin 
pala: inPommern hatte vier Goge piy 
er. 188 
Sterbende 


werden im Pabſtthumb getroͤſtet und ihnen 
vorgebetet / daß Gott fie aus Todes - Mor 
then erretten wolle / wie den Abraham aus dem 
Feuer. 110 
Stern / 
Sonn / und Mond haben die Teutſchen für Göt- 
ter gehalten 24. Egypter zy. die Simbri ibid. 
die Wenden ib. die Sachſen 26. alle Nordiſche 
Voͤlcker der gangen Welt ib. die Europeiſche / Xe 
ſtatiſche / Africaniſche und Americaniſche Ein- 
wohner ib. die Philofophi derſelben Völcker ibid. 
Stam Abgoͤtterey bezeugt der Nahme dero 
Städte und Doͤrffer annoi übrig 27. Stern⸗ Ab · 
goͤtterey entſchuldiget Gaffarella 29. Dalt Rof- 
feug für gleichfoͤrmig mit der Heyden Vernunfft 
überein zu ſtimmen 31. Plutarchus aber nicht ib. 
ob die Sterne von den Engeln bewegt werden 30. 
95. ob fie lebendige oder ۴ Geſchoͤpffe 
ſind 3t. die Juden ehren die Sterne 27. etc. die 
Manicheer 29. die Chriften find dieſer Abgoͤtte⸗ 
rey faͤlſchlich beſchuldiget 30. warumb die Hey. 


den die Sterne / Sonn und Mond für Götter ge 


balten ib. zr. warumb dieſelbe unter dem Feuer 

geehrt. 108 
i Steine 

von auffgerichteten Steinen waren die Alfar 

Berge umgeben / untẽ an ber Wurtzel 71. Wahl⸗ 

Steine / da die Könige find erweblet 207. auff 

Steinen hat man geſchrieben. 220 

Stier ; 

find geopffert dem Neptun und dem Mond 93. 

und dem Ot hin. : 128 
Stoiſche 

glauben Gottes Provideng or. der Welt Un ⸗ 

fergang durchs Feuer 264. 266, eine neue Welt 

nach dem Untergang der alten Welt. 269 

Stormarn 


ein Land in Hollſtein / zwiſchen der Stöhr und 


Elb ⸗Strohm 174. da bey Wedel ein gene 
Hain geſtanden. ib. 
Strabo 
von den Eimbriſchen Prieſterinnen 200 / 202. wit 
dieſelbe Menſchen zum Opffer geſchlachtet und 
daraus geweiſſaget. 146 

Stroͤhme 

denſelben find Pferde geopffert mo. Strohm 
Ganges / beſiehe Gangen⸗ Strohm. Euphrates / 
befiebe Euphrates⸗Strobm. Alemon beſiehe 
Almon. 

; Strymon 
ein Strohm / dem Porres Pferde geopffert. ug 

Stubenitz 

ein heiliger See auff Rügen us: beſieße das 
Wort Rügen. 


Swakones 
fo heiſſen die Wahrfager bey den Wenden / die 
aus dem Feuer weiſſagten. 226 
Swanwide 


Königliche Printzesſin in Daͤnnemarck / ſehet ale 
lerhand Teuffels⸗Geſpenſter von Satyren / Fau⸗ 
nen und Sylvanemete. 38 
Swantevit 
fuͤrnehmſter GOtt der Wenden sy. fein Tempel 
auff Rügen / ſein Bildniß ibid. hat feinen Nahmen 
von Sanct Viet ib. ein Gott aller Goͤtter ibid. 
hat bier Angeſichter / warumb ibid. feine Opfer- 
Kuchen und Wein 98. waren groſſe Kuchen von 
Meel und Meet 138. der Prieſter mufte den GO2 
tzen Tempel fegen ib. gab dem Goͤtzen ein Horn 
mit Wein gefüli / in die Hand ib. daraus weiſ⸗ 
ſagte er von des Jahrs Fruchtbahrkeit ib. tranck 
hernach den Wein aus / und gab friſchen Wein 
wieder ein ib. und bath ihn umb des Nolde Wole 
fahrt ib. darauff ward das Feſt mit ſauffen und 
freſſen zugebracht ibid. ihm iff von jeglichem 
Menſchen etwas geopffert ib. wie auch der dritte 
Theil vom Raub unb Krieges⸗Beute ibid. hatte 
unter allen Wendiſchen Voͤlckein feine Tempel 
136. wie auch ein anſehnlichpp ferd auff dem Stall / 
ſo der Priefer allein reiten und futtern muſteib. 
ihm find auch Menſchen geopfert ibid.. hatteein 
gane 
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anfebnlichen Tempel auff Rügen 136, wird bee) Sylvan 
ſchrieben. ibid. ein Wald ⸗Göͤtze ib. wie er ift geſtalt ib. am gül- 
Sylt den ⸗Horn abgebildet 40. ſein Opffer ein Schwein 
eine Freſen · Inſel in der Weſt See / pate ſechs 98. Milch 121. ein Sylpan if Mimring 38. 
Goͤtzen⸗Haͤufer 136. als des Jupiters / Mars | 39. Zutkiber. 37 
Sqgturns / Venus / Foſte und Toda, iv. 
Tage in der Wochen | und Spartanern 167. Die Heyden follen von 
Montag vom Mond alſo genandt 73. Dingſtag dem Volck GOttes am Feſt Tage das tantzen ge⸗ 


lernet haben ib. es find heilige und weltliche Tan 
tze ibid. fangen der Meſſalianer 163. die Heyden 
tangen umb den Altar / bald zur Linden bald zur 


von Ding und Recht / ſo an dieſem Tag gehalten / 
aljo genandt / ſonſten von Twiſco oder Tiefe s tot 
ſtag und Tieſtag geheiſſen ib. Mittwoch Othin⸗ 


fag oder Wodenſtag contrate Wonſtag genant Rechten. 167 
Hon Othin oder Woden ibid. Donnerſtag fone | Heilige 

ſten Shorftag bey uns genandt / dom Thor Krieges Tanze. 185 
dem Donner Gott alfo geheiſſen 74. Freytag | Sieges-⸗ 1 


von der Goffin Freya alfo benahmt ibid. Gon- Hochzeit J 
nabend / ſonſten Satertag / vom Goker Sater | Taube 
alſo genandt ib. Sontag von der Sonnen ورام‎ | ¡Eder Venus geopffert 9s. war bey den Sprern 


benabmt 73. gluͤckliche und unglückliche Tage eine Goͤttin. $t 
227. ۰ 228 Tauffe 3 í 
Tenie ™ der Heyden 243. ermepnfen die Sünde mif 
s 1 1 1 Waſſer abzumafchen ibid. zu dem Ende 8 
ift der Prieſter Hauben / Zipffel oder Schweiff am | fie abſonderliche heilige Waſſer 244. die imbri 
Rücken herunter hangend. 204 und andere Voͤlcker taufften ihre Kinder 24. Ru · 
Tamerani ne⸗Tauffe der Nordiſchen Voͤlcker fid im Kriege 
ein guter G Ott der Indianer. s; bart zu machen. 243 
Tanais Tempel 3 

ei i len. haben die Heyden ihren Goͤtzen gebauet 184. 0 
ERR OR er die Cainiter vor der Suͤndfluth Goͤtzen Tempel 
Tantzen batten ib. Die Heyden haben das gelernet von 


damit haben die Heyden ihren Goͤtzen⸗Dienſt Salomons Tempel ibid. Der erſte Götzen Tete 
verrichtet / und ihre Feſt⸗Tage gehalten 165. wel⸗ pel iſt des Bels zu Babel ibid. ift ſehr hoch gewer 
ches auch das Bold GOttes im A. T. gethan / ſen / auff s unterſchiedliche Thúrne geſtanden b. 
nicht allein bey dem Soͤtzen⸗Kalb ibid. fondern | darian ein groſſer Schatz geweſen ibid. Der Ode 
auch bey ihrem Gottes⸗Dienſt und Feyertagen tzen⸗Tempel zu Uvfal 135. iff ſehr praͤchtig gewe· 
ibid. und die erſte Shriften ibid. das haben an مرا‎ ſen ib. Goͤtzen⸗Tempel in Daͤnnemarck zu Sbrifté 
ren Feſt⸗Tagen gethan alle Heyden in der alten Zeit 186. Tempel zu Hamburg ibid. zu Schleß⸗ 
und neuen Welt 16. zu dem fangen waren ab» wig ib. in Freßland ib. in Eyderſtaͤdt ib. auff 
ſonderliche Feyer⸗Tage bey den Griechen und Amrum ib auff Sylt ib. auff Rügen ib unter den 
Römern verordnet 167. tie dic Tanke zuge- | Wenden ib. lagen auff Bergen und Hügeln 187. 
gangen ibid. Teuffeliſche Tanke bey den Ameri⸗ in den Hainen ibid, nach der Laͤnge zwiſchen 
69120۲ 169, drey Tantz⸗Chore bey den Römern Auff⸗ und Niedergang ib, im Oſtertheil des der A 
pe 
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in diefen Werd begriffen. 


pels waren die Altaren und Goͤtzen⸗Bilder ib. etz 
liche Tempel waren rund ibid. etzliche Quadrat 
ib. in Volckreichen Staͤdten find viele Tempel ge- 
weſen ibid. dieſe Goͤtzen⸗Tempel waren Frey⸗ 
Städte 188. da die hingeflohene Miffetháter fi- 
cher waren ibid. wie im Pabſthumb die Kirchen 
ib. die Tempel waren beſondern Goͤtzen geheili⸗ 
get 189. find hochheilig gehalten ibid. man bat 
fich daſelbſt vom Fluchen enthalten ibid. ſind 
genandt Heiligtümer ib. Entheiligung derſel⸗ 
den / iſt für eine Todt Sünde gehalten ibid, fin 
von ben Feinden mitten im Krieg verſchonet ib. 
Der Göttin Veſte zu Rom 112. Delphiſcher 
Tempel in Griechenland. 13 
Teutſche 
haben Sonn / Mond und das Feuer fuͤr Goͤtter 
gehalten 24. hangen den Strumpff des geſchlach · 
feren Opffers auff 103. bey ihnen brandte ein 
ewigwehrendes Feuer den Goͤtzen zu Ehren 109. 
ob bie Teutſchen am erſten die Heydniſche Reli- 
gion von den Schweden bekommen vr. ihre Ver⸗ 
famblung im neuen und vollen Mond / welche 
Zeit fie am glücklichſten hielten 153. haben Men⸗ 
ſchen⸗Fleiſch bey dem Opffer gegeſſen 161. dom 
Sauff⸗weſen 165. haben ihre Göken anfänglich 
auff freyem Felde geehrt 170. hatten ihre Goͤtzen⸗ 
Haine 175/ 177. wie fie dieſelbe eingewidmet ib. 
bey ihnen waren die Prieſterinnen Wahrſager / 
Barder und Druider unterſchieden 191. bep ibnen 
Hatten die Prieſter ein Haupt über fich oder Hohe⸗ 


Prieſter 198. ihre Prieſter trugen lange weiſſe 
Röcke 203. waren Baarfuͤſſer 204. paben das 


gerichtliche Fauſt⸗Recht gehalten 201, ſind der 
Rauberey ergeben ib. kaufften ihre Ehe⸗Weiber 
an fich 214. ſtraffen Ehebruch am Leben 215. 
weiſſagten aus dem Kampff zwever Fechter 226. 
weiſſagen aus dem Waſſer ibid, &c. Ob ſie der 
Seelenfahrt aus einem Leib in den andern glaub. 


fen. 251 
21 f 

glaubt der Welt Schoͤpffung ss. und daß das 

Waſſer fey ein Urſprung aller Dingen. 89 
Thara 

Abrahams Vater ein Goͤtzen⸗ Diener. 9 

: Thebaner 
ehren die Schlangen goͤtlich. 44 


; | 0 
Baͤyern König ſtifftet einen Goͤtzen Hain bey 


Regenſpurg. 177 
۱ Speologie 
ift drevfach bey ben alten Römern . als die nae 
tuͤrliche / Livil / und Fabel Theologig. 3 
۱ . ر‎ 8 ۰ 
eine Meer⸗Goͤttin. 35 
Thiere 


d | allerhand Tpiere find geopffert 98. einem jeden 


Bögen war ein abſonderlich Shier zum Opffer 
gewidmet ib, wie dieſelbe zum Opffer ۵ 
tet ſeyn oa. die Koͤpffe derſelben find geopffert 
ibid. der Strumpff aufgehaͤnget 103. bey dem 
Opfer find die Haare zwiſchen den Hoͤrnern 
ausgeraufft 99. find bekräntzet 100. Thiere find 
mit dem Menſchen zugleich zum Opffer verbrandt 
146. Man bat geweiſſaget aus dem Begegniß der 
Thieren bey der Reife 225. und zu dem Ende 
glückliche und unglückliche Thiere gehabt. io. 
Thomas Hobbes 
leugnet der Seelen Unſterbligkeit. 253 
Thor 

oberſter Gott der Gothen ۰ ein Sohn des O⸗ 
thins 58. ſtreitet und überwindet die holliſche 
Schlange «o. fein Hammer wie ein Creutz 
geſtalt ib. wie er if abgebildet ib. iſt ein Lufft- 
Gott ib. herꝛſcht über. Meteoren ib. hat ſeinen 
Tag in der Wochen und Monath im Jahr ibid. 
iſt der maͤchtigſte und gewaltigſte unter den Goͤ⸗ 
tzen ib. von feinem Saal / Wagen / Hammer / 
Handſchuh / Gürtel / Streit mit der Schlangen 
und Todt ib. bey ihm bat man geſchworen ib. 
ſein Eydſchwur iſt noch üblich ib. iſt der Jupiter 
ib. ob von der letzten Sylben JU PITER der 
Nahme Tor oder Thor entſtanden ib. iſt der Thur 
der Aſſyrer / ſonſten Bel genandt do, wie er ſon⸗ 
fen geheiſſen ibid. von ibm haben unterſchiedli⸗ 
che Herther den Nahmen ib. ift der Scythiſche 
Tharan ib ift am Donnerſtag geehrt / und diefer 
Tag Thorſtag genandt 74. fein Goͤtzen⸗ Bild ift 
mit Gold und Silber geſchmückt angebefet und 
umbher getragen 97. ihm find geopffert Men 
ſchen 98. Thors Brunn 126. ihm ſind taͤglich 
vier Brod geopffert ib. hatte abſonderliche Price 

Kr ſter 
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fter 127. die am Donnerſtag geopffert ibid. ein 
Gott des Donners ibid, fein Hammer ib. und 
Hammer ⸗ſchlaͤge ib. fein Goͤtzen · Hain bey Apl- 
burg in Juͤtland 174. Thors Becher hat man bey 
Goͤtzen⸗Mapßlen getruncken 162. fein Nabme iff 
bey Confecration der Hainen auff der Baͤumen 
Rinde eingeſchnitten. 175 


Torſtag 
if von Thor ben Donner? Goff alfo genandt 74. 
iſt der Donnerſtag. ibid, 
Thracier 
pflegen bey Donner⸗Wetter mit Pfeilen in die 
Lufft zu ſchieſſen 72. aus dem Opffer⸗Blut und 
Eingeweide ber Menſchen zu weiſſagen 146. nep- 
men viele Weiber 113. Fauffen die Weiber an 


ch. 214 
R Thubalkaim 
iff der Heyden Vulcanus : 7 
Thüringen 


ein Edelmann daſelbſt verfechtet die Aufferſte⸗ 

bung beydes der Menſchen und Thiere. 263 
Silvar 

ein Fürſt der Guten nimpt Gotlandeinry7. be: 

tet den Mond an / dancket demſelben wegen gluck⸗ 

licher Reiſe 158. thut die Libation, ib, 


Life 
ift der Twiſco / beſtehe das Wort Twiſes. 
Tilo Fett 
iſt des Tuiſeo Feſt Tiſeting genandt ya ۰ 


ten mit turniren / fechten / reiten / kaͤmpffen und 
mit einem Jahr⸗Marckt. ib. 
Thießwelde 


tin heiliger Brunn in Seeland temen Twiſ⸗ 
co geheiliget us. hernach St. Helenen geheili⸗ 
get. ibid, 
Todt 

Todes⸗Stuͤndlein don den Goͤttern beſtimpt 
249. im Krieg ſterben iff ein herꝛlicher Todt ge» 
weſen bey den Kimbern ibid. auff feinem Sieg⸗ 
Bette ſterben war bey ihnen ein veraͤchtlicher 


Todt. ibid, 
Todten 

Todten⸗Altaren Ir. Todten Aufferweckung 

falſch bey den Heyden. 238 


Todten 9 
leugnen bie meiſten Heyden 259. ihre Philoſophi 
ibid. glauben die Gimbri und ihre Nachbaren 
260, und andere Heyden ibid. und ihre Philoſo⸗ 
ppi 267. und die Poeten 262. glaubten die Auff⸗ 
erſtehung der Menſchen und Thiere ibid. die 
Heyden hatten hievon Nachricht / nicht aus dem 
Licht der Natur / ſondern aus der alten Tradi- 
tion. ibid, 
Todten Beſtattung 
die Eimbri haben ihre Todten erſtlich begraben / 
hernach verbrandt 254/255. die Verbrennung 
der Todten ſoll Othin oder Woden angeordnet 
haben ib. wie Koͤnig Haralds Todten Córper in 
Daͤnnemarck zur Erden beſtattet ib. und des Rós 
niges Balders Todten ⸗Koͤrper in Daͤnnemarck ib. 
Cimbriſche Leich ⸗Ceremonien bey Beſtattung der 
Todten. 285/256 
Todes⸗Soͤtzen 
Pluto /Proſerpin / Hela 55. Todt ſelbſt ein Goͤtze 
ib, Todes⸗Goͤttinnen die Parcer ib. Flins ۰ 
wie die Todes⸗Goͤtter find geehrt. 125 
Todten⸗Graͤber 
lagen auff freyem Felde 257. an den Heerſtraſſen 
ibid. ſteten Andenckens halber ibid. find wie klei⸗ 
ne Berge und Huͤgel erhoben ib. nach dem Rabe 
der Verſtorbenen genandt ib. mit Stein⸗Kreiſſen 
umbgeben. mit Todten⸗Altaren von Steinen 
auBgertiffet ib. find theils gemauret / theils unges 
mauret ib. find bochbeilig und religios gehalten 
ib. viele find zerſtoͤhrt. ib. 


Tophet 
einer ſchoͤner Thal bey Jeruſalem / ſonſten Ben⸗ 
bínnon genandt 142,  befiebe das Wort Bene 


binnon, 
Torkild Matzen 
Paſtor zu Averſchon hat ſechs Koͤnige in Daͤnne⸗ 
marg gekandt. 67 
Traͤume 


fein theils Goͤttlich 228. theils Sataniſch ibid, 
theils natuͤrlich ib. Unterſcheid der natuͤrlichen 
Traͤume ibid. richten ſich nach des Menſchen 
Complexion und Gedancken ib. haben keine Bee 
deutung ibid. wie und wo die Heyden fep paten 

ato 


in dieſem Werck begriffen. 


ſchlaffen geleget / wenn fie gewiſſe Träume zu ۰ 
ben vermeynten ibid. nicht allein die Heyden / ſon 
dern auch die Juden / und auch theils Chriſten 


verlaſſen fich auff Träume ib. ſeltzaßme wahrſa⸗ 
gende Traͤume. ; 229 
Grind Becher 
waren Ochſen⸗Hoͤrner ib. und Menſchen ۰ 
ſchalen. ibid 
Tritheite 
Ketzer / machen aus den dreyen fperfobnen der 
Gottheit drey Goͤtter. 86 
Trojaner 
ehren die Schlangen. 45 
Srijbfalen 


dieſelbe nicht boͤſen Leuthen offenbabren 222. mit 
den Betruͤbten fich betruͤben ib. über des Nech- 
fen Trübſabl fich nicht erfreuen ibid, ۰ 
ren den Srommen ib. zu ihrem Beſten ib. find 
9inre gungen zur Tugend ib. unglücklich ſeyn / 
die nicht Truͤbſahl haben ib. kommen von ett 

10, 


ber. 
Triſmegiſius 
lehrt von der Welt Schöpffung ss. von dem 
Chaos daraus die Welt erſchaffen 89. daß die 
Sonne ein Gott ſey 26. daß die Geiſter durch die 
Oracula reden. 233 
Tubingen / 
daſelbſt hat cin Münch des Ariſtotolis Ethica 


Öffentlich in der Kirchen erklaͤhrt und ۰ 
diget. $, 
Tummim 

beſtehe das Wort Urim 
Tundern 
oder Tonner / ſoll den Nahmen haben von Tho 


r / 
ſonſten Tonder genandt. óc 


Tuͤrcken 
haben viele Högen / welche benennet werden 23, 
find der Rauberey ergeben 211. nehmen viel Wei⸗ 
ber 213. ihr Kaͤyſer nimpt atoe hundert Wei ⸗ 
ber ibid. verkauffen ihre Töchter zum Eheſtand 
214. ſtraffen Ehebruch am Leben 215, vermey⸗ 
nen fi durch abwaſchen von Sünden zu reini- 
gen 247. haben ihr Weyhwaſſer bey der Kirchen 


geſetzt ibid. die Aufferſtehung der Menſchen und 
Thiere 263. und fleiſchliche Wolluftenin jenem 


Leben. 273 
Tychis 

ein Hauß⸗Goͤtze. go 
i Typho 

ein boͤſer Goͤtze der Egypter. $2 
Tyrus 


Stadt in Phenicien / ſo hart von Konig Alexand, 
M. belagert / daß dieſelbe aus Defpcration ihre 
Kinder dem Saturn geopffert. 130 


EV. 


Vagitan ps 
ein Goge uͤber bie erſte Sprache und Stimme der | g 
Kinder. I 
Valentinianer 
alte Ketzer halten viele Goͤtzen. 23 
Valentinus 


Kaͤyſer der erſte dieſes Nahmens nimpt= Wei- 


ber arz. laſt ein Gebot außgehen / daß man zwey 
Weiber ehelichen moͤge. ib. 
Venus 


foll die Moſaiſche Narma ſeyn 7. eine Soͤttin in 
Govern 19 ift eine Hure ibid. wie fle Ht abgebildet 


eine Taube 98. der Morthen- Baum ihr ۰ 
et ıo1, wie fie ift angebetet 150. ihr Tempel auff 


9 Nordſtrand 188. auff Sole ib. halte Weiber und 


Huren zu Prieſterinnen. 201 
Be 


a 

die älfere Saturns Mutter oder Weib ift eine 
Goffin der Er den So. bey uns Phofta und ۶ 
feta genandt ib. woher fie den Nabmen Babe ib, 
wie dieſelbe iff abgebildet ib. iſt die Herthe ibid. 
die jüngere Veſta iſt des Saturns Tochter ibid. 
eine Goͤttin des Feuers ib. das Feuer hieß Veſta 
bey den Roͤmern / welche daſſelbe hoch und peie 
lig hielten 12. hatten darzu abſonderliche Pries 


zu Hamburg 78. zu Magdeburg ibid, ihr Opffer ſterinnen N Veſtzliſche Inngfrauen 
۲ 2 ge ⸗ 


Zeiger derer merck 


nandt ibid. mit wie groſſem Fleiß fle das Feuer 
unterhielten ib. Veſta Tempel zu Rom rund ge⸗ 
bauet ib, 187. auff Heilig ⸗Land 186. Veſtaliſche 
Prieſterinnen waren adeliche Jungfrauen zor. 
trugen Hauben. 204 
St. Vit 
ein Maͤrtyrer unter Kaͤyſer Diocletian, daraus 
die Wenden ihren Got Swantevit zuſammen 
geſetzt 85, und aus St. Vit Schwantevit ge- 
macht. £ i 
Bita 


eine Prieſter⸗Haube 204. wie dieſelbe beſchaffen 
geweſen ib. der am Ruͤcken herunter hangende 
Schweiff Dies Tenia, ib. 


Vitula 

ein Götze 0۲ 19 
Vitzliputzli 

Americaner Goͤtze / wie er geſtalt sz. böfer ſcheuß · 

licher Goͤtze. ib. 
Vitzlou 

ein Wendiſcher ۰ 86 
Virgilius 


lehrt von der Welt Schoͤpffung ss. von der 
Sibyllen Weiſſagung von &briffi Geburth 235. 
von der Todten Aufferſtehung 262. von Unter⸗ 
ſcheid der Hoͤlliſchen Oerther 272. Bon der U⸗ 
bung der Einwohner in dem Höllifchen Elyſer⸗ 
Feld. 237 


Uller 
ein Goke der Duellanten. 18 


b, | 152. zu Upſal iſt ein uͤberaus praͤchtiger Goͤtzen⸗ 


wuͤrdigſten Sachen 


weiſſaget 224. und zu dem Ende glückliche und 
unglückliche Tage⸗Voͤgel gehabt ibid, dieſelbe 
werden angezogen ibid, ۰ Poſt⸗Voͤgel des Dr 
thins 241. des Koͤniges Dags. ib. | 
Upfal 
eine alte Stadt in Schweden da alle IX. Sabren 
ein groß Opffer don IX. Menichen und von jeder 
Arth Thiere neun Koͤpffe zugleich geopffert ſeyn 


Tempel geweſen iss. da find die Wahl⸗Steine 
und der Moraſtein geweſen / da die Koͤnige er⸗ 
wehlet ſeyn 208. das Oraculum daſelbſt. 232 
Ur 

Stadt der Khaldeer / da das Feuer ift Goͤttlich | 
geehrt Iro, da Abraham von den Nimrod ins | 
Feuer geworffen / weil er daſſelbe nicht hat anbe⸗ | 
fen wollen. ib. | 
St. Urban | 


ein Heiliger im Pabſtthumb über Wein und gut 


Wekter. | 16 | 
Urim 

und Tummim was es fey 231. wie man 8 

den Willen GOttes erforſchet. ib. 


Urnbovit 
ein Orth im Schleßwigiſchen / bey Apenrade / da 
die Koͤnige und Hertzogen find erwehlet 208. und 
das Land ⸗Gericht unter freyem Himmel ift gee 
balfen. 210 
Urfprung 


Unſterbligkeit der Heydniſchen Religion und Abgoͤtterey iff der | 

Befiche das Wort Seele en $. erg beg Söttlie 
Untergang der Welt. chen Wortes ib. und der Babeliſche Thburn⸗Bau 
Beſie he das Wort Welt 8. die Verehrung der Abgeſtorbenen ib. ift nicht in 
Unzucht⸗Goͤtze Schandinavien am erſten zu ſuchen. 11 

wird Libentina genandt. 19 Vulcanus 
Vogel ift der Moſaiſche Shubalfain 7. ein Goff der 
aus dem Vogelflug und Geſchrey hat man ge Schmiede. ; 19, 

W, 

; Wacholder Wagnofft 
heilig gebalten / durch eine Sti mme verbotben ein Kriegs⸗Goͤtze 71. hilft dem Koͤnige Hadding 
abzubauen, 379 in Daͤnnemarck im Krieg. ib 


Wahl⸗ 


ſo in dieſem Werd begriffen. 


Wahlſteine Bor 
da die Könige find erwehlt 207. bey eite inte 
land 208. bey Upſal in Schweden. ib. 
Wahrſager 


woraus fie weiſſagten 193: waren Männer und 
Weiber itn IR denen Kimbriſchen Wahrſa⸗ 
gerinnen ibid. wie fie pflegten zu weiſſagen ibid. 
dieſſen All⸗Runen ibid. was diefer Naßme bee 
deute ib. dieſelbe werden beſchrieben ib. Wahr⸗ 
ſager bey den Heyden wie Propheten 223. die 
Wahrſager werden als ein Greuel in Heiliger 
Schrifft verdampt. FACIEM 
Stpabríagung/Aeiffagung. —.. . 
wer davon ی‎ sth 224. ۴ aus ۰ 
Zeichen ibid, aus dem Blut und Eingeweyde des 
Schlacht⸗Opffers ib. aus dem Vogel⸗Flug und 
Geſchrey ibid. aus dem Gang und Geſchrey der 
Pferde und anderer Thiere 225. aus dem 
Kampf awener Fechter 226. aus dem Feuer ibid. 
aus Feuer- Fackeln ibid. aus dem Waſſer ibid. 
aus dem Unterſcheid der Zeit 227. aus Traͤumen 
228, qus Spiegeln 229. wer dieß Ampt e 
10, 


fef. 
Walder 
den Gó&en geheiliget / bieſſen Haine 172. Beſtehe 
das Wort Haine berbotben abzuhauen. ibid. 
Wald⸗Goͤtter B 
Gylbani/gauní 39. wie fie geſtalt ib. Aquili ib. 
wie fie geſtalt geweſen ibid. Wald⸗Gott Zutti⸗ 
ber / bey Merſeburg iff ein Goͤtzen Hain geehrt 173. 
ihr Opffer und Goͤtzen⸗Dienſt. ni 
Walfiſch 
Beine deſſelben der Sonnen und dem Mond zu 
Ehren angezündet und geopfert von den Voͤlckern 


unter der Nord⸗Spitze. 109 
Walkyrer 
werden genandt die Parcer oder Noͤrner. $7 
SL Ware 
ein Höke über Eyd⸗Schwuͤre. 18 
Waſſer 


anfänglich cin ſomboliſcher Goͤtze / darunter die 
Wafer- Dógen berebrt^as/ 7. ob Feuer oder 
Waſſer der oberſte Goͤtze / ſtreiten unter fich die 
Sgypter und Chaldeer 33/34. flieſſende oder fiee 
Hegde Wafer waren beydes Opffer⸗Staͤbte zur 


Abwaſchung des Opffers gewidmet 104 aus 
dem Waſſer ift endlich ein eigentlicher Goͤtze 
worden 117, heilig Waſſer bey den Römern 119, 
bey den Griechen ib. deßwegen muſte man auff 
keinerley Weiſe das Waſſer derunreinigen ۰ 
mo. Ketzer Helcheſaiten genandt / halten das 
Waſſer für Gott ibid, aug dem Waſſer hat man 
geweiſſaget 226. Waſſer⸗Probe der Kinder bey 
den Selten ib, die Heyden dermepnten ihre Stine 
de durch Waſſer abzuwaſchen. 243/245 
Waſſer⸗Goͤtter 


waren bey den Griechen Neptunus / Amphitri⸗ 


fe/ Thetis / Nereides 35. bey den ۸ 
Niord / Schad / Blakylle / Antrimp / Por 
trimp ib, bey den Egyptern Canopus 34. Nie 
Ius 120. bey den Ppiliſtern Dagon 36. bey den 
Japanern ib. werden genandt Waſſer⸗Nym ⸗ 
phen 118. follen ihren Urſprung haben von Er; 
ſcheinung der Syrenen oder Meer⸗Menſchen 36. 
find verehrt bey den heiligen Brunnen / Ströß> 
men und Seen etc. 117. ihr Opffer und Goͤtzen⸗ 
Dienſt unterſchiedlich. u$ 
Meda 
ein Freſen Goͤtze 79. und zwar ein Krieges⸗Goͤ⸗ 
tze ib. hatte feinen Tempel in Eyderſtaͤdt 186. auff 
Sylt ib, wie er iſt abgebildet. 79 
Wedel 
ein Flecke in Stormarn an der Elbe 174. dabey 
ein Goͤtzen⸗Hain ibid. von dem benahmten Hn. 


Rift beſchrieben. : 1 ib, 
Weiber 
(inb mit ihren verſtorbenen Männern verbrandk. 
y 216/256 
Weih- Wafer 


haben die Paͤbſtler von den Heyden bekommen 


246. deſſen vermeynte Krafft ib. (oll vom Pabſt 
Alexander verordnet ſeyn. 247 
Welt 


ob die von Gott erſchaffen oder von Ewigkeit ge- 
weſen / bey den Heyden ungewiß 87. der Welt 
Schoͤpffung glauben die Limbri ib. die Heyde 
niſche Philoſophi ss. und Poeten ibid, Fabel 
von der Schoͤpffung ss. Chaos daraus die Welt 
erſchaffen s 9. wie und welcher Geſtalt die Welt 
erſchaffen ib. wann die Welt erſchaffen ibid. 
woher fie die Wiſſenſchaft yon der Welt⸗Schoͤpf⸗ 

Rr 3 ſung 


T ——— 2 


Zeiger derer merckwuͤrdigſten Sachen 


fung gehabt ibid. Welt Regierung leugnen 
Viele Philoſophi 90. glauben die Simbri or. die 
fpbilopbi und Poeten ib die Limb ri vermeynten / 
daß der oberſte 691۲ des Himmels Geſchoͤpffe 
die andern Goͤtter aber alles unter den Himmel 
regieren ibid Welt wird untergehen 264 durchs 
Feuer ib. wie dieſer Welt Untergang beſchaffen 
266. Yon der Beſchaffenheit des Welt zerſtoͤh⸗ 
renden Feuers ib. ob die gantze Welt untergehen 
werde 267. die Zeichen vor dem Untergang der 
Welt ibid, woher die Heyden hievon Nachricht 
bekommen 268. ob nach Untergang der alten 


Welt eine neue Welt obhanden. ibid. 
Wein € 
dem Bacho geopffert os.unb dem Swanfedik, ib. 
۲ Wenden 


ein Eimbriſch Volck 13. hat das Hollſteiniſche 
Wagerland / und von dannen den gantzen Strich 
an der Oſtſee / bif in Preuſſen und Reuſſen be- 
wohnt ibid. ihre Außzuͤge / Kriege und Siege in 
frembden Ländern ibid. ihre Tiranney wieder 
die Kirche GOttes ibid. haben die Sterne für 
Sötter gehalten 25. wie auch die Schlangen 42. 
haben einen guten und bófen GOtt 82. ihren 
Goff Prode oder Prone 84. Siva sy. Midde- 
gaſt sy. Swante vit ibid. Fling 86. haben un» 
kerſchiedliche vielkoͤpffigte Goͤtzen - Bilder 85. 
glauben einen einigen G Ott / der aber andere bt. 
ger unter fich babe / zu der Welt Regierung be- 
ſtellt 86. ſungen bey ihrem Opffer rog. haben 
ihre Goͤller unter einem ſtetswehrenden euer ge» 
ehrt 108. halten ihre Brunnen hochheilig / we⸗ 
gen ihrer Goͤtzen n. opffern ihrem Goͤtzen 
Schwantevit Kuchen 155. wie auch andre Haben 
ib. den dritten Theil von der Krieges ⸗Beute ib. 
verrichten den Gogen »Dienſt mit freſſen und 
ſauffen ib. bringen ihm Coutribution ibid. wie 
auch Menſchen zum Opffer ibid, ihren andern 
Goͤtzen Prove / Giya und Ridegaſt opffern He 
Menſchen / Ochſen / Schaaffe und Voͤgel ibid. 
tanken und ſpielen bey dem Goͤtzen⸗Dienſt ibid, 
wie fle bey dem Goͤtzen⸗Dienſt des guten und bd» 
ſen Gottes ſich gebaͤrdet 137. haben geopffert ih⸗ 
rem Gió&en Picol Menſchen ibid. dem Goͤtzen 
Potrimp ihre Kinder ibid. den andern Goͤtzen 
Pferde ibid. und die Erſtlinge von den Früchten 


und Fiſchen / deßgleichen Brod und Bier nebſt | 


andern Speiſen ibid: haben die Gefangene auff 
ihren Pferden ſitzend geopffert und lebendig vere 
brandt 146 feyren drey Feſt⸗Tage nach der Erndte 
im Septemb. im Frühling und im Sommer 156. 
hielten ihren Wochentlichen Feyertag amMon⸗ 
fag 158. haben thre betagte Eltern geſchlachtet 
und auffaefreffen 161. haben anfaͤnglich ihre Goͤ⸗ 
gen auff freyem Felde geehrt 170. ihre Prieſter 
waren in groſſem Anfehen 196. muſten nicht 
Weiber nehmen zos, wurden lebendig verbrandt / 
wo fie Unzucht begiengen ibid. find ber Rauberey 
obgelegen zri. nehmen viele Weiber 212. kauff⸗ 
ten dieſelbe an fich 214. ihre Weiber werden mit 
dem verſtorbenen Mann begraben 216. ihre Hoch» 
zeit⸗Ceremonien ibid. weiſſagten aus dem Loß⸗ 
Zeichen 224. aus Menſchen⸗Blut ibid, aus dem 
Gang und Sprung eines Pferdes 225. aug Bee 
gegnung der Thiere bey der 9teifeibid. aus dem 
Kampffzweyer Fechter 226. aus dem Feuer ibid. 
aus dem Waſſer ibid, ihre Wahrſager hieſſen 
Swakones ibid, und Pottones ibid. haften ihr 
Oraculum auff Rügen 233. begraben / oder vere 
brennen lebendig alte Leuthe / und ihre abgelebte 
Eltern 257. oder freſſen dieſelbe auff 253. ghate 
ben die Aufferſtehung der Todten 259. beydes 
der Menſchen und der Thiere 262. Ob fie 
glauben der Seelen - Fahrt aus einem Leib in 
den andern 251, Wenden und Sclaven zwey 


Voͤlcker. ibid. 
Weiß / album 
weiſſe Kleider haben bey allen Voͤlckern die Pries 
ſter getragen 203. denn die weiſſe Farbe iſt ge⸗ 
halten für ein Zeichen der Reinigkeit und Hey⸗ 
ligkeit ibid. daher in weiſſen Kleydern erſchei⸗ 
nen die Engel ibid, und außerwehlte Seelen 
ibid, Weißlinge find genandt abſonderliche Ors 
dens⸗Leute. ibid. 
Wyburg 


eine Stadt in Jütland / da die Könige find ere 
wehlet 208. und das Land⸗Gericht gehalten. 


Widar 
ein Noth⸗Goͤtze in Gefaͤhrligkeit. 18 
Widder 
iſt der Juno geopffert. 98 
Wiedertaͤuffer 


leugnen daß Engel ſeyn os. nehmen viele Weiber 
214, leugnen der Seelen Unſterbligkeit. i 
lee 


— — a 


in dieſem Werck begriffen. 


Wiegen ⸗Goͤttin Wolff 
dieß ۰ 19 zu Delphis Goͤttlich geehrt. $3 
Wodan / Woden ds Wolterken 
in Otbins/beflebe Othen Wodan / ſonſten Dan ge find Hanf- Göken, 49 
nandt. 3 
Wodens⸗Tag ۱ N. 


Contrate Wong Tag / ſonſten Ofhins > Tag 


Contra&e Onſtag von Woden oder Othin alfo 9 Koͤnig in Perſien hat den Stroͤßmen 
119 


genandt / it der Mittwoch. 73 | Pferde geopffert. 

genttich Ehen gekehrt 22 1. viet A RAF 
ift in öffentlichen Schulen gelehrt 221. Führe? | empfrengen die Prieſter v 3 
vom Gahan ber 238. bey dem Volte GH*tes | (a bey allen i 1 1 on allen Früchten en 
eingeriffen ibid, in der 50 p 0 1 ſehr A Seilon 
mein ibid, die Götter find hie Zauberer geweſen i BB gs à 
ibid. beſtreiten und überwinden die Rieſen ibid, ein 8 7 Indien / wie man daſelbſt die Gon» 
fürnehmſte Philoſophi find Zauberer ibid, Othin ne geehrt. us 112 
der erſte Zauberer in der Nordiſchen Welt ibid, ss „Zeit 
man hatte diel Zauberen ⸗Artßen. Die erſte glückliche und unglückliche Zeiten, 227 
Arth war die vermeynte Aufferweckung der Tod⸗ Zerneboch 
ten ib. Die andere Mrt die betriegliche Verwan⸗ ein boͤſer Goͤtze der Wenden. fà 
delung der pes in 1 Geſtalten 239. Zitzen ; 
Die dritte Arth Wind und Wetter zu erwecken . ; [ 
240. Die dierbre Arth auff dem Meer zu fab» ber unt darüber war Rumina zur Goͤttin 
ren ohne Schiffe ibid, Die fünfte Arth die BH- | ۲ | dil 19 
der und undernünfftige Tiere redend zumachen | : 2 
241. Die fechfte Arth eine Armee im Felde zu der Perfer Lehrer sz, glaubet der Todten Huffer- 
fellen ibid. Die fiedende Arth Waſſen und ۰ 8 262 
Kleider zu bezaubern ibid. Von andern Zauber- Zuttiber 


Arthen 242. die Zaubereyen bieffen fie Runar ein Sylvan / oder Wald⸗Teuffel zu Merſeburg 


ib. welche waren unterſchiedlich ibid, Zauber⸗ 


Pfeile. 241 


verehret, 27/1173 


ENDE des Regiſters. 


Druckfehler. 


5. 2, F. 2. I. Iz. feines f. ner 
. 10. à. F. 13.1.2. Wodau f. Ewodan 
13. a. I. 13. Jornandes f. Joroandes 
. 14, a. l. 8. Dankw f. Dankro. 
1 f. a. l. I. poft fortgepflantzt adde Edda 
20. 2,1. 5. Superi f. Suderi 
b. 1:15.14. Pertinacia f. Pertinocia 

21. H. b. 10. J. 4. auffgeftellt f. angeſtellt 
34. b, G. 2. I. 7. Ruffinus f. Rufus 
52. a. l. 39, Optimi f. Obtim. 

b. I. 12, Mirabilibus f. Miralibus 
b. I. 14. zerſtaubet f. zuſtaͤnbet 
b. I 16517. Belſchirmer f. Beſchirmer 


Iftzvones deleatur 
b. H. 4. J. 4. alten f. reichen 
go, bi . I. I. 10. Plato f. Pluto 
P. 10 5. a. H. 17. I. 23. Næniæ f. Nanig 
۳. 127. a. l. i. an f. und : 
J. 7. ein f. itr 

p . 20 Ref ex 

P 


parentur 

l. 29; erneuret f. ernennet 
b. I. 28. poſt Juvenculum adde quin-. 
tom 


p. 141,1, 35. ſuecendebatur f, füccedeba- 
tur 
P.144. a. $, 7.14, Montanum f, Münta- 
num : 
p. 172.a.l. 29. Eeßing f. Ertzing 
p. 176. b. I. 17. dahin f. daher 
p. 179. a. l. 34. Dii f. Dn, 
p. 180. a. I. 7. illi f. ille 
p. 185. b. $. 5. l. antep. Catena f. Cantena 
p. 189. b. $. 17. l. 23. Alarich f. Abarach 
p. 190. b. f. 19.1. 13. Spreng f. ſperng 
J. 20. Brun f. Baum 
p. 201. a. I. zt. Beſtaliſche f. Vaſtaliſche 
p. 202. b. $. 15,1. ult. poft Bart adde ges 
lehrt / item: Ich ſehe einen Philoſo⸗ 
phiſchen Barth 5 
p. 218. b. $. 4. nach dem Cimbriſchen 
A; B, C. I. 4. alle f. alte 
p. 23 2. b. H. 2. 1.15. Parnas f. Pornas 
p. 26 4. b. l. præantep. ſolubilem f. folu- 
bliem 
p. 273. a. 1.6, Bellarius f. Bellarminus 
b.l. 34. Brochman, T. 2. LL art 
de vita æterna cap. 2. quæſt. 2. 
p. 7056. f. LL Breehman. &c. 
Dieſe und die übrige nicht angemerckte 
Druckfehler / wolle der geneigte Leſer un⸗ 
ſchwer emendiren. 
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